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ur erfien Yusgabe 





Di der Bearbeitung der deutſchen Geſchichte 
feit dee Reformation bis auf unfere Zeit, weiche 
dieſer lezte Band enthält, hat fich der Derfaf- 
ſer bemüht, durch firenge Auswahl Der reich- 
haltigen Materialien, melche die Quellen dar: 
bien, die Ausführung dem urfprünglichen Plan 
getreu zu erhalten, um nicht durch Anhäufung 
ſolcher Einzeinheiten, welche in eine allgemeine 
Geſchichte nicht gehören, den Totaluͤberblick Des 
Ganzen zu erſchweren. Es ift daher ſowohl in 
der politiſchen Geſchichte, als in der Beſchrel⸗ 
bung der Quellen des Rechts und ihres An- 
hafts, das Beſtreben dahin‘ gerichtet geweſen, 
rue ſolche Thatſachen auszuzeichnen, in welchen 
ſih die Richtung ausfpricht, Der Die Handlungs⸗ 
wveiſe der jedesmaligen Zeit, bewußt oder unbe⸗ 
wvußt folgte, und fo ein Bild zu entwerfen, aus 
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welchem fih in Nückfiht aller Verhaͤltniſſe 
unferes gefellfchaftlichen Zuftandes erkennen läßt, 
mie fie ihre gegenwärtige Geſtalt erhalten ha- 
ben. Bei der neueften Zeit feit Dem weſtphaͤli⸗ 
fhen Frieden, Eonnte der Anhalt des jest gel- 
tenden Öffentlichen und bürgerlichen Rechts nicht 
wohl in eine folche Weberficht gebracht werden, 
wie fie bei den früheren Perloden entworfen 
worden iſt, ohne in Das Gebiet einer Dogmati- 
fhen Darftellung hinuͤber zu ſchweifen und ohne 
hinreihenden Grund den Umfang diefes Buchs 
übermäßig auszudehnen. Der Zweck deffelben, 
den der Verfaſſer nie nus den: Augen werloren 
bat,. ift, zue Grundinge Der Darſtellung des 
heutigen Rechts zu dienen; Diefem gemäß ſollte 
nicht: dev Inhalt Des lezteren feibft, fondern Dee 
Inbegriff der Thatſachen zuſammengeſtellt wer⸗ 
den, an welche die Theorie des heutigen Rechts 
ihre Lehrſaͤtze aufnüpfen muß, Die fie, Da es 
zunaͤchſt nur der. Erduterung Des: lezteren gilt, 
nicht erſt entwickeln kann, ohne fach, in- eine 
Rechtsgefchichte. zu: verlieren, welche hier nicht: 
an. ihvem Orte waͤre, fonbem ſchon nis’ bewie⸗ 
fen vorausſetzen muß und nur. dazu gebrauchen. 
will, Die Bedeutung des jest Geltenden zu: er⸗ 
klaͤren, wodurch fich eben: die hifksrifche Mes: 
thode bei der Behandlung des Rechts von den 
Rechtsgeſchichte unterfcheidet. Für jenen Zweck 
veichte. Das: vollfommen hin, was uͤber Die Bil⸗ 
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va Des Rechts in der:neueſten Jeit beigelracht 
werden iſt; auf weiche Weiſe aber die hiſtorl. 
ſchen Grundlagen das Rechts, nuch den Ueber⸗ 
zeugnagen des Vetfafſers, benuzt werden muͤß 
ſen, wit eins practiſcheDheerie Des: heütigen 
Rechts, für Anwendung: der geltenden Geſetze 
und für das Geſchaͤft ber Geſetzgebung :von 
gleicher Wichtigkeit, Darauf: zu gründen: wird 
er in dogmatiſchen Schriften. nun weiter dar⸗ 
zuthem. fi bemhben*); Waͤhrend der jezt be 
endigten Arbeit, die den FBerfafler ſechzehn Jahre 
hindurch unausgeſezt beſchoͤftigt hat, iſt ihm von 
fo vielen Seiten her wohtwollende Aufmunte⸗ 
rung zu Theil geworden und Das, was er nach 
und nach dan Publitum übergeben konnte, mit 
fo viel Nachficht aufgenommen werden, Daf::er 
ch auch für Dielen lezten Dheil wenigſtens ‚Die 
Anerkennung feines redlichen Beſtrebens verfpue 
hen zu dürfen glaubt,. die Geſchichte quellen⸗ 
mäßig und wahr zu bearbeiten. Den Bege 
benheiten der legten dreißig Jahre ftehen wir zu 
nahe, und zu viele unfeser Zeitgenoflen haben 
als Individuen einen würkfamen Antheil an ih- 
ren Ereigniffen genommen, als Daß Der Ge. 
ſchichtſchreiber hoffen dürfte, den Beifall Aller 
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für feine Darſtelamg zu. gewinnen/ nad) wel⸗ 
dem zu fireben wenig Kenntniß der Melt und 
unſerer Zeit, und-eben darum auch keinen Ber 
ruf ihre Sefchichte zu beſchreiben befunden dirſte. 
Unbefümmert um: jenen und um das Mißbeha⸗ 
gen Eingelner, dere: Eigenliebe fein Urtheit über 
Verfaſſung und Gefeggebung in Der neueſten 
Zeit: verwunden Eönnte, hat. dee Verfaſſer nur 
geftrebt Die Sachen Darzuftellen, mie fie der 
unbefangenen Ferſchung erfcheinen, weiche, 
in der neueften wie in der Afteften Zeit, Urſa⸗ 
hen und Wirkungen größtentheils nur aus den 
Berhältniffen zu erklaͤren im Stande if, 
von welchen der Einzelne beherrſcht wird, 
während er ihnen zu gebieten glaubt, und. eben 
darum Die Perſonen nur als Mepräfentäuten 
ihrer Zeit betrachtet, ohne ihrer Individualitat 
zu fchmeicheln oder fie verleßen zu wollen. . 


Göttingen im December 1822, .. 
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L. Politiſche Verhaͤltniſſe von Deutfch⸗ 
land beim Anfang der Reformation., 


645: 8.478. 


Fuͤnfundzwanzig Jahre der eig Mari 
miliens I. (+ 12. San. 1519) hatten hingereicht, 
dem neuen —— welche er ‚mit den fe 


welche das Hirt meh giebt. Wie fie aber weiter 
ſortgebildet wyrden wuͤrden, und welche Stellung 
dedutch der Kaifer ſelb ſt in. dem Foͤderativſyſtem 
ahalren wuͤrbe, das jene Einrichtungen gegruͤndet 


hatten, mußte vornehmlich von der Individualitaͤt 





des Nachfolgtrs"aßhängen.‘: Die’ Errichtung des 
Kıichsfammergerichts hatte dem Kaifer zwar einen 
großen heil feines Einfluffes. auf die Entfeheis 
dang von Rechtsſtreitigkeiten unter: Reichsſtaͤnden 
genommen, wenn fie bei fſenem angebtacht wur⸗ 

den a); aber er hatte nisgende feinem Recht ent⸗ 


a) Be 6 ——— alla —* wurde; * mis Maris 
alien dadurch berios, fuchte ex. burch bin-Mertegumg bes Kam⸗ 
wagriäns au den Dri feines Hoflagers wieber zu gewinnen, 
dei die Heichöftände nur badarch auspmweichen: wußten, baß fie 
die dſcichuug eines heftigen. Göfbältung: In. eikcs gelegenen 
Gibt a ‚Reiche: neulamgten: > Shbrrtin Meichägefih. ih. 9. 
&: 13.Maxinilion bchandelte. Baher jarahı während! feiner 
ganzen Regierung bas Kchimmerdichtiwil alien BRath, den er 


6 Wierte Periede 4. 17 Apr ı 


$. 475. fagt, das was vor ihm ſelbſt gebracht wuͤrde, 


nach alter Sitte an feinen Hof zu ziehen b), und 
wo es die Natur des Gegenſtands erforderte (6.293) 
mie Reichsſtaͤnden zu Gericht. zu ſitzen, oder auch, 
sog. Diefeg nicht der Fall mar, es es bios, vor feinen 
Hofräthen ($. 430.) verhandeln zu laſſen; felbft 
eine Achtsſentenz konnte daher von dem kaiſer⸗ 


lichen Hefe noch unmittelbar Ken Ra In den | 
weiften, SAllen,. wo es Y diefer, eh foflte, 
ru 


mußte ein Eandfriepensb ſtatt 8*— haben, 


und ehe es hei. Streitigkeiten ſo weit kam » hatte 
he a Sale auch Gelegenheit/ Verbiltclung zu ver- 


En jenen Sef’eber zu Deeichstagen berufen, "ch: 1 ujelnen 
Zillen ſetaſt zugleich nit fehren übrigen Rächen zu Bette Aigen 


laſſen Fönge,.- ©, Haherlin — Ne ſo⸗ | 


‚gende, Npte ©. 


4 t: ! GC 


Jitpehe Seheit. län Die, ‘ N) . “ 
vr ausbrüdlich bon # ® Mr * le —* 


n dem Htreit zwi murre daran 
Pa Balern ( Se Ma riotilich, 


geliehen Benlifiung,- ihn darch einen Pr * ſelbſt wortkettbne | 


— Mn ——— 
bus Breit, wurde zwar Be * Us 

317 — —— battın, bos damals I‘ * lulrg vee 
ſammeli⸗ —— zur Abfafſfung des Urtheils auch nach 
nnua.vaiagebungberufen, aber bie dNchtaſeatij. die mach den ven ‚dem 
nis. Pfal araſ: vcriten Sewauthotigleiten mefohgee, ſureci dar Rails 
van cher Dr ur 


Base Meſch der Ranbft.: in Bajenn Th. 1. SHIT 326 


nm Ber .fe, enfolgte Die Wuhtserliirung: . Vricha rk Micemberg 
" .ıBn.3:4616. bios nach Horausgegäugenen: ‚Merkankiuugen am 
keiſerlichen Bofe. B. : Sasahar dei. Mrtende mie den 
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Politiſche Verhaͤtniſſe va. 7 
ſachen und die - Sache dadurch au feinen: Hoß zur 6:.475- 
Ertſcheidung zu. bringen, daß e ainen der, ſtreiten⸗ 
den Theile einen vortheilhaften ‚Ausgang: boffen 
ken; ſebſt doß laiſerliche Recht, walchege die neuen 
Gemdgeſege am ;mweiften beſchraͤnkten, ließ ſich alſo 
ſeſe Ihr mieder in den vorigen Umfang hesiiellene 
wit Mi Das Jriexeſſe as · Kaiſern erforhertgz ye 
oe. ven Kammergerjcht, auf welches die Reiche⸗ 
fände einen beſonderen Werth hegten / wieder quf⸗ 
wien Alles uͤbrige mad ame. Resiccung dep 
Reiche gehaͤre, war. ghnehin groͤßtentheils gom 
unbefimms. gehlichen.. und je dringender man das 
Bedurfnißß eier. Geſetz agbung uͤher buͤrgerliches 
und Crimmalxecht hie und da empfinden 2). je abe. 
faͤhrbarer nach hegrindetem Langfrieden manche 
lagſt gewuͤnſchte Policcieinrihenng ſheinen 
mache Pr. ie: ſeltener oben auf der audereu Seite⸗ 
ER ig den groͤßeren Loͤndertz, nach Hhae gonzen 
beherigen Merfalſung noch den Gedanke otſtanden 
at, daß man ſahchen Pedarhuiſfen allenfalls auch 
ir den ferien koͤnne ), um ſo groͤßer 
wer der Kreis her Thaͤtigleit, der Kuh fuͤr einen 
ea Bun. eigene Ring rösiagn 
| ‚JISien. W > AT vo. 
d) Due Si Pers han vu im voll; 
Bra Zn 7} 7 . SIE. urn 
WE 18. u re nl air 
KT 5 2 Sr en — 
VS un Hau zen. i saloanı) 


L 
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* 478, Naiſer erhffnen koͤntete. Eben fo vortheilhaft war 
für einen: ſolchen das Verhältnig'' der :-Lindfaffen 
gegen ihre Vandesherrn. Mille Umſtünde, die dafiir 
getsilcft hatten, did Territorialverbindung feiten. zu 
Tröpfen (Cl W23I- und chen dadurch die Larves 
hoheinorechte zu erweitern / mußten: auch: fortwaͤt⸗ 
venb · ein Streben ver Landesherrn zur Felge haben, 
ihre Gewalt in / hrem Lande einer ˖ vollſtaandigen 
Staatszewaltn näher: zu bringen; Die’ Bundesper> 
faſſungen/ welche ſte dieſen Beſtrebungen hinderlich 
Whber: konuten/ Hatten vurch den Landfrieden die 
wichtige" Gatantie "Aller Alandſtaͤnbiſchen Sinigungen 
und’ eben: darum auch aller ‚vor‘ dieſen erworbenen 
Rechte, die Befugniß jun der den Standen zufte 
hendeit Selöfyercheidigung verforas; "eine 
Schutwehr gegen Willkuͤhr⸗ fanben dieſe nur uoch 
rer Sewalt des Kaiſers, der Haher, fir alle 
| Optratiohen, welche er gegen die Macht der Lars 
desherten zu umnternehmen file ‚gut: ſinden mochee, 

fo bald er das: Intereſſe der: Stände dem der Lan⸗ 
desherren vorzog, einen maͤchtigen · Bundergenofſen 
gewinnen undmit dem aͤhnlichen Intereffe Der 
Reichsricterſchaft aid Ber Reichsſtaͤdte verbinben 
konnte, ſobald er die Eiferſucht der lezteren gegen 
einander "ga "hehe wußte/ die in der "That nur 
Folge früherer feindfeliger Veipäleniffe war, und 

aus ihrer politifchen Lage keineswegs hervorglhen 
mochte $). Die Verhältniffe der eigenen Erblande 

h) Daß biefe Muficht dem Zeitalter keineswegs ſrercn war, \icht 


1. potüifche Vethaktmiſſe HL 
komten eitien · Reiſty · Aus "ehhichr!. macheigen a, 
in ber Werfätgeing fWAHSE" pefieichee Zwechk micht 
beſhraͤnken, dem SSiE Erwelterumg Teiner landes 
Serrlihen "Rechte untnögfig nit Worcheiltigenäg 
von keunte, tmehdhen khunhudlenvertuchrta in 

anf: ale übtige * ſicherte⸗ deſondees wu 
er in feinen -anstößeeigen: :Werhältiffeni auf’ at ° 


Diöctochbigfein Feöget duſt aguogen ep rated 
N, is LIE or. ae „ıud mg 
mat —5 Ir u VRR u | mi gar 476. 


Der eigenr te de — — Dr gebgt 
einen Kaiſer aus dem Üereeichifegen” ale iM 
wählen imð die — u erfuͤen⸗ die Marihf 
lian I auf ſei Ri ne lezten —— don’ * — 

halten Hate By; die” Waplverfähnmlung erdiftt 
1 Jun 15 19) anal ſih Biber bald (28: Su) 


mar aus Yen ech ulrichs von Sitten, befonbers nd 
son Knut gegen er de an 


eisen. Mütnte ge: % Pine. je 3 Pr Et 450 2 


2) Die Gründe, m asp Baht —** ſind aus bey —* 
genbmmen, weicht Hady Sleidaͤnus In der Wahtverfdmmiung 
— beu ‚Den Befinden a und 4 — —** 

rd en, Mi 613: 

b) Dani Dieskeitien, iefe, Bufinge- ſelbſt ——*— Mioelrich 
von Sochſen exhieit, bey voch der gephhnlichen Meinumg bie 
SHatipturfache war, mn die ah Karls . zuiis eömilfchen 
— af dem Reichtag zu dcactbaig in J. 4518 

kam, sehe aus Spalasipg Leben edrichs des 
a der ii vermifd ge Hacır. — Geſch. 
Band 5. ©. 40. 








\ D 


001 Mirrte-Prrlete 4. ANhTIGAB, 


6476. Sie feine Karel Kaul V. obugfachtet K. Frauz L 


N 


28. Steldanng a. a D. (Uusg. 1866.'8.) Di, 12, 


van: Deaukreich Lein Miſtel selaflen 
Later, durch den Kurfurſten Nam AIrjer ‚bie Scim⸗ 
men der uͤbrigen zu gain und ach K. Dei 
Sb: WILL non England, As Mitbewerher ‚aufge 
saeten 965, Die Mablevden konmen ſich. nicht 


gebrrgen⸗ Wi De policiſm Verbawiſſe * 


Franz 1. führen mufiten, deſſen Langwierigfeis und 
digkeit durch bie Macht -beider. Theile eben 

R gewiß würde °); 9 dieſem Krieg war Deutſch⸗ 
Land nothwend(g dag Schauplatz, und deſſen innere 
Fepnung, gewiß, ‚wenn der franzäfifge Koͤnig 
purch ‚die, Kaiſerwuͤrde Mittel erhielt, bie inneren 
He fterseldpifchen, Ländek nic Erfolg, anzugreifen, 
Abend dagegen Karl als Kaifer feine Graͤnzlaͤn⸗ 
her ohne Huͤlfe des Reſchs vercheidigen ‚und dieſes 
jebe: Theiluahme am Kriege vermeiden lonute, ſo⸗ 
fern ſie nicht jeder" Einzelne ſelbſt ſelnem Intereſſe 
gemäß, fand. Die Lage der oſterreichiſchen Beſitzun⸗ 
geh richtete pugleich die Thaͤtigkeit des Kaifers 
gegen, die öfkliche. von den Tuͤrken bebeohte Bränge, 
und von einem Fürften, der fo zerftreute lisge- 
dehute ‚Bänder: zu vercheidigen hatte, ſchien bei aller 
feiner Made am wentgften zu furchten, daß er 
aus der kalſerlichen Gewalt wehr machen werde, 


4 
ur + 


Liebe Bethäknigen- A517 Ach 


als die Reichsſtaͤnde felbſt fie ſeyn laſſen wollten. 4: 476. 
Am :menigfin Aosımgı fib -ein- auderer deutſcher 

Fuſt gereist fuͤhlan dae Krane zunſuchen, day. bel 
rum Kempf <inai.fehr ‚antemgendnepn und: viel⸗ 
kin ſhenpfliche: Melle erwartete. 3), vnd die kirch⸗ 
Bin Angelegenheisen.. in. sin: fol: lichen; Fi: 
All u den dautſchen Quinder aber pa · 
Kira Rh! werfen ann 3. Kurfurſt Fried⸗ 
ri’ Ien. Waiſe ven Dachſan Schlag, Babes: felhft. Die 
Sees ons, als ſie ihm van deu Sranzäfiichen. und 
hebelergſhen Pactei dar Kurfuͤrſten angeiraam 
wurde, uud befinunte die. Wahlyerſammlung, fe 
Sal. V. uiley beſchwarenen Wahlkeningnugen 
m ibctagen ii), : “ 


e ol. * le 
ee Pe ei ei — ji * 
G.Aq Ba BEE Ts nun; 


e) Ehrrtal.!-Bichien- "de Indulgeniiie, du poicunv 
dis, de legibus Ecclesiasticis natae sunt, disputatiönes, 
gquse nano quidem sansbiles ‚adhae videntup, ’sod paulo 
pe niagnami' verum trahent .rainaus et Heclesias:aunlatio- 
we — neque:sandri malerz idall: polesit, mie} pen Con. 
allem; -Imbiecilier autem. Gans ‚quumpde. eoncilium 
coget vel defendet, FE 


f) Sleidanus fol. 15. vers. „oertis legibag”. : Die af Be 
anlaſſung hatte Karl V. ſelbſt durch eine am 3. De 1518 
ausgefteflte Urkunde gegeben, |, Gudenus Cod, Dipl: Ton. 4. 
pag. 603 Mad, Kurf. Albrecht vom Pain; ermähus dieſes 
Refurechens bei. Steitumus fol, 13. et / da nem Anansferenda 
Imperio vel immuinuendo. jare ac lihestate.ngatza., ſidem 
vobie dabit per jufurandm. un. 


FA ..,_9 


. (, 


I. Küche —2* 4.117068. 


dm, nn. 8. 477. eng 


7 VE: Bahtearntarton 9 wre ein 
Pdrinlicher Vercrag· mic dem kuͤnftigen Kaiſes über 
bie Mir) Wie Die -Megierung "fern / ſollr, in 
Welchen‘ niaw auch; Alles Sartre; was biohet uur 
uf dem gerkommen beruhte und’ jeze in -utkend- 
ſches Deecht ja verwandelns nultzlich ſaen I. Mer 
nneil emahite Raiſir ſel ſo bals als cabglechir ah 
Ooutſchland Karinen mid hier :meifhins feinen Auf⸗ 
Vnthiult nehmen b), "Eenen.ı NReichstagaußerchalb 
Deueſchland halten e), unb Fee Seckude vor ein 
Gericht außerhalb des Reichs Taderid), ſich in 
Deichshandlungen · dert deutſchen ' oder. lateintſchen 
Sprache bedienen e) und Feine fremde ‚Möller in 
das Reich bringen, außer zu feiner Vertheidigung/ 
‚Auen. DAR. eich oder er. von deſſelben ‚wegen ange 
griffen wuͤrde £). IL Er ſoll die Reichsgeſetze be⸗ 
pauge⸗ und mis Euwiligung · der Stände Ara 8), 
In *) &..Copitnlaionee Imperator, et Tagen, Rom. Garn, cum 
-osnaeliteien J. TIsimanapi. ed. 3. Argentor, 1674..4, Pag. 38. 


0’) aut, Beici hr: Birgler :Wohksapitulationen,. meiche wis, denen 
situ car Kill u Kö, m deeglichen. Sri, ‚ni. au 8.7 uf. 


b) Art. 30. 
gerad” Di on | 
ee. | Du 
' Urt. 14. es wererbenn an Bcem, m genciiglih em anter 

Gpyrach in Abung nd Gebtauch. ſtundr, alsdenn — wir und 

1 bie Uaſern, Uns · derfelben deſelbſt auch beiſen· | 

f) Art. 11. DE ee En Zee 
g) Art. 2. 
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uch bei ihren Hengehen cher: Freiheiten Biı6.077.: 
md dern Streitigkeiten unter ſich Wer cihre Re⸗ | 
gelien,; den :ordentlähen. Lauf Rechtens Jeffin 1), 
and dieſen wegen feiner eigenen · Aufpruͤche ſuchen, 
jeden ya dem, was ihm widetrechtlich entzogen wor⸗ 
den, wicher verhelfen und. ſich keine Succeſſion aus: 
Reib aunaaßen x). TIL Die; Handiuugen der) 
NAachericarien während des: Zwiſchenreichs wird⸗ 
e genehmigen 1), feinen erſten Reichshof in Wim: 
berg halten m)y: und ein Reichsregiment wieder auf⸗ 
chen"). LV. Wider die Reichsgeſetze wird ‚ein 
nichts ausgehen laſſen o), Niemand ohne Urſache: 
h) Art. 4 Sollen — bie deutſche "Station, bas $. Rn wei, 
md die Kınflirften :als bie Forderſten Bticder_Weffelieh, Kin? 
andre Fürften, Grafen, Herrn und Etänd, bei ihren Hohei⸗ 
ten, Würden, Gerechtigfeiten, Dad: id Gewalt, 
ſeden nach ſeinem "Stand und Weſen “bleiben faffen) ohn — 
Vecbindernuß, und ihnen dazu ihre Regalien, Obrigkeiten, 
Zeeißeiten, Privilegien, Pfanbſcheften and Ge⸗ 
rechtigkeiten, auch Sebrauch und zute Gewohnhei⸗ 
ten, ſo ſie bißher gehabt haben — ohne alle Weigerung son: 
fmiren. — _ 


. 42 
y 


Drt. 2%. “Ten 
h) Art. 31. 8, 28. ER EEE 
1) Kr 6 — ſa durch bie — Vicerien laut der guben Bullen 
und nach BVermög des Neichs Ordnuuges gehandelt sand. verliehen. 
2) 29. u Da . 


YMrt. Zdamit die-Mängel, Gebrechen und Befthtventngen 
dlmtbatben fin B; Weit, abgefnjt; 'tefotziirt sub m Gase: 
km und Drbuung gebracht werben”. PL re ||. " 


rt 32 „ber ©. 8. des Reichs Drbnung und: Gaſepin(Jo 


3 J .. 


A Dirk Prribe A ART SE HORB. 


. 417:008 i.naderert.. Achter ſondernden ordentlichen 
Pubcch: und des Reiche voraufgerichtete Dutzungen 
beobachten baſſen vᷣ, Pine Vanbniſſe in ders Neichs 
Sachen wort Freiuden oder Im Rah ohne collegia⸗ 
liſchen Conſens der Rarfuͤrſten eingehen I), vhne 
dieſe mies veroaͤreſſern / vielnehr herausgeben wus er 
ſelbſt wider Recht befüßdr), keinen Koieg ohne 
der: Kurfuͤrſten ober Reichsſtuͤnde Rach unterrreh⸗ 

wen iy ‚and dieſe meht mie Meichotageinoder 
Seeuern beſchweren, die er wo fie zugelufſen nicht 
ohne Bewilligung der ſechs Kurfurſten ergehen 
wit); er ſoll auch keine nase ober erhoͤhzte Zobe 
ohne dieſe «) und Feine Zollbefreiungen zum Nach⸗ 
theil der rheiniſchen Kurfuͤrſten verleihen v), bie 
etzo gemacht ober fünftig burch Uns mit ihrer ber ævfir⸗ 
fin wab Flirſten auch anderer Siande des 5. Reihe Nah 
mböchten aufgerichtet ‚werben, zuwider kein Mefcript, ober 
Mandat aber ichts anders. beſchwerlichs, underhorur Saochen 
. ausgehen: laßen Din vu eich ar. 
p) Urt. 9. 
g) Art. 7. 
. 9) Urt. 9. 10° 

s) Art. 11. 

t) Axt. 13. die Aucfürkten und andere == Stund⸗ wir den Oteiche⸗ 
tägen, Ganpielgeit, Nachreyſen, Aufflagra veer Gtemer dumorhs 
bflrftlich und ohne redlich und dapfere Urfach, nicht beladen 
noch r noch in zugelaffenen notddärftigen 
Sällen die Steuer, Wfflagen and Beichhtäg,; ohn Willen ud 
Willen der Sechs Kurfürften — nicht er vi urkteniben. 

u) Urs, 18. 

v) Are 1% 


PERF Vechaltniſſe v. 15T. 03 
Racheſtener der Städte und andere Gefälle, Die 4.072 
chue der Rucfärftels Einwtlligaung in fremde Haͤnde 
eelommahy welcher an das Neich bringen v), heitn⸗ 
felece Lehen ie etwas Moerkliches urssagen, beien 
Rott behalten) ad neue GErwerbungen dieſem 
jean 7) urıdhe- dia Mzgebrechen. abſteilen =): 
V. De Karfürſten mögen Zufammenkuͤnfte Gals 
in a, die: SBkaniffe. aber: dos Adels und Ve 
Unterthanen >)" Ind: die großen Geſellſchaften · Dur 
Kauſtte ſol er abthun ed: VE. Was gegen 
DR: Mh Anzugelobenden I) nſagen —— 
[oh kraftloo un uno fe a 


\ | ww i . 


m) Hr 90, 

2 Met da. sin St a a 
DM .... 
ij Kst 97. En 
22) Urt. Su „gu Ihrer md des 5. PPRRROIEG se 
beſchwerlich Obligen Haben“. 


m ns. 63 Me —E—— 
einen Bels 


uerthanen, des Ubels und 
fit, auch vle — elufftuhr und —— — 


xhandelt, mad mit Therng Deus Neich, Mein Aueh wid 
Unterhangn muttlichen Schaden, Nachtheil med Beicwerung 
tingeführt a Ion 

dd) Art 31, 

ee) Art. 





66 Biäte-Paisde: AAN 


Ri en er) ae? 
:z. Unter den Laͤndern Male VY.war ‚Feines, 
deſſen politiſcher Zufland feine: Forsnärenbe:-Kirgen- 
wart fo :beingend "forderte ale Samien Die. det 
Vhat fin er eu im Fruͤtzjahn 1520 aur erlaſſen 
zu haben, um in. Deutfihland.: die:mothigſien Ein⸗ 
richcungen für eine längere: Abweſenheit zu treffen, 
VBundesgenoſſen fin den: bevorſtehenden Krieg mit 
Franz I. zu gewinnen, amd: in den! Miederlauden 
gegen dieſen zu / ruͤſten· ¶Seinem, Bruder Kerdb 
mad. uberlif er, Bund; einen Theilungewercrag 
vom 28. April 1521 =): Oeſterxeich, Stelermark/ 
Kärnten und Krain, fpäterhin (30. San. und 
7. Febr. 1522) alle deutfche Befigungen db), 
ſaabſt bas Herzogthum Wuͤrtemberg, das ver 
ſchwaͤbiſche Bund waͤhrend des Zwiſchenreichs dem 

Herzog Ulrich, der den Landfrieden an der Stadt 
Reutlingen gebrochen, entriſſen und dem oͤſterreichi⸗ 
ſchen Haufe: (6. Sehe. 1520) fuͤr die. Exeentious⸗ 
koſten verpfaͤndet hatte e). Auf ſeinem erſten 
Beidystage zu Worms (Fruͤhjahr 1521) ernannte 
* Bali Fedmard zu feinem Statthalter in 

„I ‚dem. 


„a 2ünige 9. U, ©. m. u. 4. Nro. 99. pag, 176. 
"U Vie neuen Berfräge follten ſeche Jahre geheim —* wer⸗ 


dm. Sie ſtehen bei König Sel. jur. pabl. novies. Tom. V. 
pag. 169— 184. 


ce) Vergl. €. F. Sattler Gefchichte bes Herzogihums rien 
berg unter ben Herzogen. Th. 2. S. 1u. f. 17 1. 
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bes wen, nach eintin aͤhnlichen Plane wie 1500, $. 478. 
ariheeten Reichsregiment, ſtellte die wähenb 
des Zwikbeustiche unterbrochene Thaͤtigkeit - vos 
Keihefammergerichts: wieder ker, und: liß 
von den Reichsſtaͤnden eine nee Matsitel (KAT 
amafın, nach welcher 20000 Fußknechte u 
4000 Bieter zu des Reiches Dienſt beim Ränuces! 
ps, over zur Groberung der dem Neich entzogeien 
bander, za fielen- wären U: Won Worms Aehero 
der Kaiſer in die Miederlande iums tm Mai:1638 
nach Speien zuruͤck. Moch. im Jahre 1521 zur 
brannte der laͤngſt drohende Kampf: ie Franb- 
ch, ber des Kaiſers ganze Thaͤtigkeit in Anſptuch 
ae, wenn er ihn gleich. von Spanien aus · leiteren 
Mit den dentſchen Angelegenheſten hieng auch dieſce 
me wenig zuſaumen, denn die Enrſcheidung fann 
af den Schlachtfeldern von Italien ftatt;: Deutſch⸗ 
mb aber fah den Kaiſer innerhall acht Jahren 
uht auf ſeinem Boͤden. Durch bieſe Lage der 
Dinge erhielt der Gang, welchen! die Reforma⸗ 
tion in Daisfipland nahm, winehahch fine 
Mm nl A 

8 

A 3 der Reformation bis zum otveheny 

| Seligionsfeieben. Bon 1517-1580. ri 

12.2049 v 8.479. 
Ale Henferungen der fruͤheren Zeit üben * 
Auchwendigkeit einer Refotmation der: Kirche 
IR Sauul ERW. RE 216 u. .. 

am  ,{2] 





48 Diese Pcriede. A. 15171648, 


8.479. (9 464— 474) harten. ſich zunächf:. auf deren 
WMWoexfaſſung und Digciplin. hezogen, weil diejerigen⸗ 
deren Stinnnen laut: werben. durften, das Dedusf- 
wiß der Verbeſſerung dadurch am ſtaͤnſten anpfon- 
den, daß Be den Anmaßungen der. roͤmiſchen Curie 
zu. widerſtreben gemärhige waren, ‚oben, ſich in frucht⸗ 
loſan⸗ Bemühungen :erfhöpftene.. Ihren nachtheiligen 
Bolgen zu bagegnen⸗Ihre Mexrſuche woren zu 
"dene: diteln Streben gegen einq Gewalt ‚geworden, 
die eine. folche, Weränderung nicht; wallte, weil fie 
wicht ohne - ihren eigenen Nachcheil ſtatt finden 
kennte, und die fie jederzeit zu verhindern im, 
Seande war, weil. man fie mit äußeren Mitteln/ 
mit, Huͤlfe der eonſtitairten. Kirchenobercn zu exrei⸗ 
chen ſtrebte, weiche durch die Grundſaͤtze ihres Lehr⸗ 
ud. Rechtsſyſtems (9, 4714 van ihr ſelbſt abhien⸗ 
gan. Ein Weſtreben, welches von einem gang: ent⸗ 
gegengeſezten Punkte ausgieng, indem es nicht bei. 
der, Kirchengewalt, ſondern bet dem kirchlichen 
Lehramt feinen nUrſprung nahm, ug; die Ver⸗ 
aͤndergugen.in Lehre undenraceiſchem: Thri⸗ 
ſtenthum, die es fuͤr nothwendig erfläng,: auf 
den Glauben gründete, deffen Verbreitung der 
ehe/ihr Daſeyn gegeben hahe/ ußte Bagegeıt, 
wenn es Theilnahme fand, nicht nx des Erfolges 
‚gewiß ſeyn, weil es keiner Huͤlfe der Kirchenobe⸗ 
u hederrfte,/ ſondern zugleich die Kirchenwecfaſſung 
felhfk ‚nernichten, ſofern Krb die Kirchengewalt deu 
Verbeſſerung dr. Einrichtungen. ſelbſt widerfezte, 
| nn ‚ J | 
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welche die reine Lehre ſorderte. Theilnahme aber S. 479. . 
forte bei dem Wolke einem ſolchen Veſtreben das 
Bedaͤrfuiß einer Lehre med eines Cultus, welde - 
dem Verſtand zuſagten, amd in einem xeligioͤſen. 
Gi den Glauben zu erwecken vermochten A); - 
Va dem Stande Her Gelehrten, ohne welchen 
fndid die Kmebildung einen ıverbeflerten Lchifgs 
fans, uud Falls es ‚die Umſtaͤnte erforderten, 
ciner nenen Verfaſſung nicht moͤglich geweſen nohee,i 
zerfte me von ben ſcholaſtiſch gebildeten Theologen. 
a Wiberſtand zu Gunftar bes autoriſirten Sy⸗ 
Raus der Lehre und des Cultus erwartet werden, 
af deſſen ſcholaſtiſcher Form ihre ganze Weisheit 
beruhte. Wer aber gegen dieſe zu kaͤmpfen hatte, 
fand in der ſtets wachfenden fchon fiegreichen Partel 
kr Aumaniftenb). einen natürlichen Verbuͤnde⸗ 
tm gegen einen gemeinfchaftlichen Feind. 

ı) Bergl. oben $.'A74. Was bort fiber bie Beſchaffenheit ber 
Weigiensichre und des Cuitus nach ben Beſchreibungen aller. 
beſchichtſcheeiber Über ben Zufland ber Kirche vor der Refor⸗ 
mation bemerkt worden iſt, tritt beſonders in dem Umſtand recht 
tatlich hervor, daß bei der Schilderung bes Segens, ben bie 
Sfermation verbreitet habe, immer bas Zröftliche eines wab- 
ten Glauben, don dem man zuvor gar nichts gewußt habe, 
oben auſteht. Einiges aus dieſen Wefchreibungen ſ. bei Mar: 
beinete 3. 1. S. 6 u. f. Die auch hier angeführte befannte 

Eile aus Myconius GBefchichte ber Reformation (auch in 

_  Seckendorf hist. Latherauismi ed. 1694. p. 4.) Irginut 
geich damit, — Passio, ot aatisfactio Christi, ut nuda hi- 
steris veluti Odyssea Homeri tractsbeiurs de: fide, qua 
es jestitia. et wnnclitag cum haereditaie. ritae aaternae 
prebenditur, altum erat ailentium. 

b) Die enistolae abscuroram ‚virorum nub ihre Sinfnabeıe find 

[2*)} 
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Die fir" Regungen, welche einer. ſolchen 
Richtung folgten, äußerten. ſich beinahe: gleichzeitig, 
jeboch ohne alle : Werbäsbeng unter einauber, in 
gan, entgegengeſezten Theilen von Deuctſchland; in. 
den Ländern den. ſchweizer Eidgenoffens und in 
(Ren) Sachſen Durch gelehrte Stubien ber 


claſſiſchen Literatur. fand Ulrich. Zwin gli <) ben 


Wen zur ‚heiligen Schrift, an welche Feit Jahr⸗ 
hunderten ‚weder Der gemeine Wellglonsunserrinht. 4), 
noch bit. Theologie ©), angeknuͤpft wurde. Das 
Chriſtenthum, welches er hier fand, lehrte et fihen 
ſeit 1516, "und: gewann ihm theilnehmende Anhan⸗ 

ger ); aber der Hegenſag, in welchem es in dam. 


im biefem Vetrachte ein ſehe werlwüudiges Zeichen der gel, Weber 
I He Berdinfte der Humcniften imd ihrer bamafigen Säudpter, 
befendere Ulsiche don Hruter, um bie erden Gefolge. der Reſer⸗ 
mation iſt viel Treffendes Ep bei Meiners —— x. 
berũhmter Manner B. 1- 3. beſonders B. 3. ©. 356 u. f. 


c) Geb. 1. Jau. 1484, geft. 11. Det. 1531. — Vergl. Huld⸗ 
reich Zwingli. Geſchichte feiner Bildung zum Reformator von 
2. M. Schuler. Zürich und Reipj. 1819. 8.8. Hu. f. 


2)@. Masıfins Yebigen Abe dab Beten But, ſecheie 
—— 


e) Carlſtadt erzählte: er babe, als ex bereits Doctor ber Theologie 
geweſen, die h. Schrift noch nicht geleſen gehabt. eö ſſcher 
Reformationsacta TH. 1. S. 108. 





f) Zwinglis Auslegung feinee Odyufeeten: 1823. Br babe: vor. 
und ehe: noch ein Wienfch in unſerer Gegend etwas von Eutber 
gewußl hat, angehebt, das Evangelium zu predigen im Jahr 1616 
alfo daß ich au:-feime Kanzel gegangen "bin; daß Ich wicht bie 
Worte, fo an bemfelben Rorgen in ber Weffe zu einem @oanıs 
gelium gelefen werben, für nid) nahe, umb bie allein aus 
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ſtand, welches in Lehre, Cultus und Disciplin der -$. 478. 
demeligen Kirche hervortrat, wenn er auch hier 
durch den Widerſpruch politiſch und religios anders 
Geſamter wicht nubemerkt blieb, erregte noch kei⸗ 
nen Kaupf mit dem: Beſtehenden, ohne welchen 
fine Yareguiig. der Gemuther moͤglich war, wie. 
fe zur Sicherung des: Erfelgs gehoͤrte. Zu dieſen 
mat hingegen Die Sache des. Evangallums gleich 
bei den erſten Schritten, durch melde Martin 
Luthers) ihre Vertheidigung übernahm; durch 
den Ort; von welchem er ausging, und durch die 
Richtung, weldhe er gleih Anfangs erhielt, wurde - 
im fefert die Allgenieine Theilnahme von ganz 
Dentfihland zugewendet, und dieſe Ercigniffe 
wirkten auf das, was im Suͤden begonnen war, 
af das Vortheilhafteſte zuruͤck. innerhalb vier 
ehren, von Luthers Bekanntmachung feiner The _ 
fen (31. Oct. 1517) an gerechnet, war der Fort 

gang diefer Reformation unaufhaltbar geworden. 


bibliſcher Schrift auslegte — Ich habe — zu ſelchen 
VKrauch vor schen Fahren angehebt, gricchifch zu leruen, damit 
ich die Lebre Chriſti aus ihrem eigenen Urſprung ettennen möchte. 
S. Euler a. a. D. ©. 119. 333, 


g) Geb. 10. Nov. 1483. geft. 18. Febr. 1546. Vergl. Phil 
| Melanchthonis vita Martini Lutheri, zuerſt in der Wittens 
berg. Nusg. dom Luthers lateinischen Schriften, unb dann oft; 
äberfet vom Rimmerwiann mit Anmerk. von Billers Gett. 
1813. 8. J. G. Walcha ausführliche Nacırichten von O. M. Lu⸗ 
them, im vierundzwanzigſten Bande der Walchſchen Unegabe von 
Lrihers Schriften. Halle 1740 bis 41742. 24 Theile in 4. 
Iehır eine anbere Unsgabe derfelben |. 6. 480. Note 1. 





— 
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J. 480. 6480. 
Luthers Theſen 2) betrafen die Bedeutung des 
Ablaſſes, und ihnen folgten, durch den Widerſpruch 
Einzelner d) veranlaßt, bald mehrere Gereitfchriften 
über dieſes Verhaͤltniß, welches für die roͤmiſche 
"Eune wichtig genug mar, am ben. Papft zn Maaß⸗ 
regeln zu veranlaffen, durch welche dieſem,/Moͤnchs⸗ 
ſtreit⸗ ©) ein Ende gemacht werben ſollte. Auf 
amgebvachte Denuncation wegen Ketzerei wurde 
ELuther (7. Aug. 1518) nach Mom geladen I) und 
sachher auf Veranlaflung feines Landesheren, Kir⸗ 


«) Dispatstio D. M. Lutheri Theologi, pro declarstione vir- 
tutis indulgentiaram, bei Röfcher 3. 1. ©. 438. 


b). Der Dominikaner Johann Tejel ſelbſt, befien Ablaßpredigten 
bie Beranlaffung dazu gegeben hatten, war nicht im Stanbe zu 
erwiebern; die Wiberlegung, die munter feinem Namen erfchien, 
(2öfcher ebenbaf. S. 484.) Batte den franffurter Theologen 
Eonrab Wimpina zum Berfaſſer. Die Hauptveranlaffang zur 
Zortfehung bes Streits gaben bie Schriften bes Dominifaners. 
Spivefter, be Prierio (Prierias) zu Nom und bes D. Johann 
Eck zu Ingolſtadt. 


c) So nannte ihn noch im Anfange bes Jahres 1519 Leo X. 
in einem Schreiben an bie ſchweijer Eidgenoffen, zu weichen 
bie Bewegungen gegen bie bortigen Ablafprebiger, an welchen 
auch Zwingli lebhaften Untheil nahm, bie Weranlaffuug gegeben 
hatten. S. Schrödhs Kirchengeſch. feit der Refermation 
%. 2. ©. 113. 


d) Die Citation felbft iſt nicht auf unſere Zeit gelommenz daß Fi« 

„ aber noch kein Präjubiz angebroht haben kann, und wahricheiz:. 
ch nur den Zweck Hatte, Zuther in einen Widerruf Hineiınzas: 
ſchrecken, ficht man aus ber Suterceffion ber Univerfität Wit 
tenbesg für ihn; bei Löfcher a. a. D, ©. 384. 





- 
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fürft Friedrich des Weiſen, ſein Werhoͤr dem 9. 450. 
Cadinal⸗Legaten Thomas de SBio von Gaeta 
delegirt, der wegen des Reichstages ©). zu Auge 
burg verweilte. . Luthers gutnuthige Meinung €), 
beß man Die Gruͤnde ‚feiner Ueberzeugungen hoͤren 
und pruiſen werde, ſchwand hier alſobald, da ihm 
ver Erdinal nur Die paͤpſtliche Autoritaͤt und Die 
Acretalen wos Ablaß 8) entgegen hielt, und. nur 
von Widerruf hören wollte; unter entſchiedener 
Weigerung, diefen zu leiſten, und unter Berufung 
von dem uͤbel unterrichteten Papſt an den beſſer 
ya unterrichtenden verließ er daher Augsburg, bevor 


e) Der eigentliche Zweck feiner Sendung war, den Kaifer und bie 
Rericheſtaͤnde zu einem Zürfenzuge und zur Bewilligung bes 
Zehnten don ber deutſchen Geiftlichkeit zu bewegen; geheime _ 
Nufträge mögen ihm aufgegeben haben, gegen bie Wahl Karls V. 
zu arbeiten, welche P. Leo zu dieſer Zeit zu verhindern ſuchte. 
ks if wohl kaum zu bezweifeln, daß diefes Verhältniß, bei wel⸗ 
den der Kurfürft fehr wichtig war, bie Haupturſache war, 
warum Leo in Luthers Sache nicht ſogleich fchneller verfuhr. 


f} Die ihn andy noch vor Ankunft ber Eitatfon zu einem Schrei- 
In (Trinitat. 1518 datirt) an den Papſt veranlaßte, In wel⸗ 
dem er ſich beffen Ausfpruch unterwarf. Löſcher a. a. D. 
%.93. S. 176. Den förmlichen Wiberruf Ichnte Luther darin 
fretich ab, aber durch bie vorher angebrachte Wenbung „dispu- . 
tıtiones sunt, non doctrinae, non dogmats, obscurius pro- 
more et aenigmatichs positae” gab er dem Papft doch ein 
Mittel in die Hände, dies als eine Entſchuldigung amzufes 
ben und den Streit durch das Verbot alles ferneren Schreibens 
über dieſe Sache abzubrechen. Daß ber Papſt dies nicht bes 
nute, darf man gewiß als den ſtärkſten Beweis betrachten, daß 
wan die Sache damals noch nicht file bedeutend hielt. 


g¶ BVernchulich Exir. Comm. 2. de poenitentiis, ©, oben 5. 466. 
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5. 480. der Cardinal ſeinen Inſtructionen gemäß b) ſich 

ſeiner Perſon verſichern konnte; der Vorſicht hal⸗ 

ber ließ Luther bald darauf, ale er uͤber das Wor⸗ 

haben ber Curie vollftändiger unterrichtet wurbe, 

eine Appellation an ein ‚allgemeines . Concilium 

Segen i). Der Papſt erließ bald: nach. dem augs⸗ 

burger Berhoͤr k) ein Decret, weiches feſtſezte, wie 

bei. Strafe des Bannes die Lehre vom Ablaß vor- 
serragen werden folle y; doch geſchah über ein 

‚bödsifhermnd 2. 2.8.46, ° u 
9» Den 28, tod. 15185 bei Röfcher aD. ©. 505. 


k) Es iR vom 9. November 1518, aber erft nach Zuther6 Appels 
lation nach Deütſchland gekommen. Gedruckt bei Löfcher 
a. a. N. &. 494. | 


1) „Ne de caetero quisqguam ignorantiam doctrinne Roma- 
nae ecclesiae circa ejusmodi Indulgentias, et illaram effi- 
caclam allegare, aut ignorantiae hujusmodi se excusare, 

, wat protestatione conficta se juvare, sed ut ipsi de noto- 
rio mendacio ut culpabiles conrinci et merito damnari 
>. possint”. Daß Luthers Perſon Hier ger nicht genannt iſt, ohn⸗ 
geachtet ſich tee Papft nach dem augeburger Verhoͤr ihn zu 
verurtbeilen berechtigt haften mußte, ift wohl das färffte Argus 
‚ment für die Annahme, daß er ihn um feines Landesherrn Wil⸗ 
len ſchonte. In ber That machte der Papft biefem eben baburch 
erſt Much, ihm zu ſchützen; denn mährend unmittelbar nach 
„ben augsburger Verhör der Kurfürft eine Zeitlang gewuͤnſcht 
hatte, daß Zutber ſich von Wittenberg entfernen möge, trug er 
fpäterhin kein Bedenken, als befien Sache ſchon viel ſchlimmer 
‚ Rand, tem Papfk in einem officiellen Schreiben an Balmtin 
von Teutleben in Rom, geradezu zu erflären, daß gewaltſame 
Moaafregein gegen Luther untbunlich fepen, und man ihn wis 
besiegen müfle. Luthers Werke. Altenburg 1661 u. f. 9 Theile 
nnd ein Theil Regifter in Fol. (Nach diefer Ausgabe citixe ich 

immer, wenn Seine andere angegeben if.) IH 1. S. 352. 
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abe fang Fein ausfiheibenber Schritt gegen Luther 5. 480. 
bg Mittlerweile dehnte ſich der Streit zwiſchen 
Luther und feinen Segnern vornchmlich durch bie 
leipjiger Disputation®) anf nene Gegeuſtaͤnde 


ms, namentlich auf den Urfprung und Um⸗ 
j * der paͤpſtlichen Gewalt; und je weiter 


ia die Unterfuchungen führen, zu welchen im 
fine Ergur {elf nöchigten =), um r feier mußte 


m) Bon 97. Jan. bie 16. Yul 1519, pien Each und 
Luther auf der einen nud Eck auf der anterm Seite Die 
Acien fichen bei Löfcher a. aD. 3. 3. ©. 203 u. t. 


u) Enther in der Einleitung au ber Schrift über bie babplonifche 
Gefaugenfchaft der Kirche (1520) Werfe B. 6. &. 1372. Ich 
molle oder wolle nit, fo werde ich gezwungen von Tag zu Tag 
gichrte zu werden, intem fo großgrachte Magiftri Haufen und 
Vechſel⸗ weiſe auf mich bringen, und mir zu fchaffen machen. 
Bon dem Ablaß Habe ich vor zweien Jahren gefchrieben, aber ° 
effo ba mic, jet aus der Maaßen gertuet, daß dahhelbe Büch⸗ 
iin augegangen. Dann ich zu derſelben Zeit zweifelhafftig 

- mer, aus groſſem Wberglauben gegen die Römiſche Tyrannei. 
Defbalben ich dazumal vermepnte, baß ter Ablaß nicht gar zu . 
verwerffien wäre. — Über nachgehends, das ich Sylveſtro und 
mern Brüdern zu banfen, die folchen Ablaß eifrig vertheidig⸗ 
in, babe ich verſtanden, daß der Ablaß nichts anders ſed, dan 
ein lauter Betrug ber Nömifchen Schmeichler, durch welchen 
fie den Glauben an Gott und das Geld ber Menſchen 
verberbeten. — Nach diefem haben Eccius und Emfer ſampt 
ibten Gefchwermen, von dem Primat und Hoheit des Pabſte 
wich ja unterrichten angefangen; deßwege ich alibier, bamit Ich 
gegen fo gelchste Männer nicht untanfbar ſey, befenne, daß ich 
durch ihr Schreiben ſebr zugenommen. Denn als ich läugnete, 
daß das Pabſtthum Göttliches, Habe ich doch zugelaßen, dal «6 
Bteufchtiches Mechtens wäre. WIE ich aber geböret und gelefen 
tie fubeilften Subtilitäten biefer Troſtler, damit fie ihren Abs 
gott aufrichten,, saßen ich in biefem Dingen nicht fo einen uns 
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welche ee von dem roͤmiſchen Hofe zu erwarten 


5.490. bei ihm der Entſchluß werden, den: Berfolgungen, 


harte, den kuͤhnſten Widerſtaud entgegen zu ſetzen 


und das Papſtthum ſelbſt zu bekaͤmpfen. 
An den Streit gegen beit Ablaß hatte ihn fein 
- Glaube gezogen, daß das Evangelium die Berge 
Bang der Suͤnde durch göttliche Gnabe um der 
Verdbienſte Chriſti Willen verheiße, durch die Wuͤr⸗ 
kungen, die man dem Ablaß beilege, aber alles 
wahre Chriſtenthum vernichtet werde, das ſich auf 
den Glauben an jene Verheißungen gruͤnde; die 
roͤmiſche Curie, welche ihn noͤthigen wollte, dieſen 


Glauben zu verlaͤugnen, empoͤrte daher ſein ganzes 


religioͤſes Gefuͤhl, und je weiter er forſchte, deſto 
deutlicher wurde ihm, daß das Papſtthum eine 


wider das Evangelium eingeführte und 
zur Unterdridung der evangelifhen Wahr- 
heit gemißbraudte Gewalt ſey. Daß die 
längft laut geforderte Verbeſſerung der Kirche vor 


nehmlich mißlungen fey, weil der Papft die welt⸗ 


liche Gewalt zur Kirche und diefe zu ſich felbft in 


ein Verhaͤltniß zu bringen gewußt hatte, welches 


dem gerechteften Verlangen eine übel begründete, 
blos zum Vortheil eines verdorbenen Hofs gemiß- 


brauchte, unumfchränfte Herrſchaft über Lehre, 


Cultus und Dieciplin der Kirche entgegenfezte, 


gefchleften Verſtand habe, weiß ich jest und bins gewiß, baf 


das Pabſtihumd ift das Reich Babylonis unb bie Gewalt Nim⸗ 
rods bes flarten Jugers“. 
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wurde ihm durch die Geſchichte der Kirhe zur 6. 400. 
unsmftößlichen Waheheit o) Hierdurch wurde er 
von ſelbſt auf die Falgerung geleitet, daß der 
Küche wicht auders, als. durch die weltkiche 
Gewalt geholfen werden koͤnne, welche be⸗ 
rechtigt ſey, die Verbeſſerung der erſteren :zu be⸗ 
wurken, wenn die Kircheneoberen iger. Mitwuͤrkung 
verſagten P). Dieſen Grundfos, welcher das 








o) Luther in ber Sir, os dm. Seiten —* Berle 
3.1. ©. 481. „Die Romaniften haben drey Mauern mit 
großer Behendigkeit umb ſich gezogen, damit fie lich bißher bes 
ſchaet, daß fie niemand bat mögen reformiren, dadurch bie 
ganutze Ehriſtenheit greulich gefallen find. Zum erſten, wenn 
man bat auf fie gedrungen mit weltlicher Gewalt, haben fie ges 
ſetzt und gefagt, weltliche Gewalt habe nicht Recht fiber fir. 
Sum anbern, bat man fie mit ber h. Schrift wolt ſtrafen, ſetzen 
fie Dagegen, es gebühre die Schrift niemand auszulegen denn 
tem Babſt. Zum dritten, bdreuet man ihnen mit einem Conci⸗ 
Go, fo erbichten fie, es möge niemand ein Concilium beruffen 
denn ber Babfl.” 


p) Ebendaf. &.483. „Gleichwie nun die, fo man ikt geiftlich 
beißt, oder Priefter, Biſchoffe ober Bäbſte, find vom ben andern 
Ehriften nicht weiter nach würbiger geſcheiden, denn daf fie das 
Wert Gottes und die Sacrament follen handeln, das iſt ihr 
Wert und Ampt: alfo Hat die weltliche Oberkeit bas Schwert 
und die Ruthen in der Hand, bie Böſen damit zu ftraffen, bie 
Frowmen zu fchljm. — Darum — fo foll man ihe Amt laf- 
few frei geben unverhindert burch ‚ben ganzen Körper ber Chris 
Rlenheit, niemand angefehen, fie treffe Babſt, Bilheffe, Pfoffen, 
Mündye, Normen oder was es ifl. — Denn alfo fagt S. Pau 
In6 allem Ehriſten: Eine Igliche Seele (ich Halte des Babſté 
auch), fol umerthan ſeyn ber Oberkeit, denn fie kreyet nicht 
mmbfonft das Schwert; — auch ©. Petrus: ſeyd unterthan 
allen menfchlidgen Ordumgen umb Gottes Willen. &. 485. 
Desumb wo es die Roth forbest,. und der Babſt Argerlich ber 
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* 180, heãtende Princip ber Meformarlon wurde, 
ſprach er (im Innius 1690) in der beriiemten 
Schrift „an den chriftlichen Adel ceutſcher Ma⸗ 
tion” a).ans. Welches dabei das eigentliche Ver⸗ 
haͤleniß des Staats und. ver Kirche ſeyn ſolle, war 

dem kuͤhnen Manne ſchwerlich ſchon klar geworden; 

er hielt ſich zunuchft an den Ausſprucch des Evan⸗ 
gelli, daß die Kirche nur eine geiſtige Gewalt 


Habe r), daß bie Kirchenoberen nur durch ihr 


Amt von den Layen anterfchieden feyen *), uicht 


Ebriſtenheit iſt, foll bazn tbun wer am erfien fann als 


ein getren Glied des ganzen Körpers, daß ein recht frey Con⸗ 


cilium werde, welches niemand fo wohl vermag als das weltlich 
Schwert, fonderlih dieweil fie nun auch Mir Chriſten Fink, 
Mit Priefter, mitgeiftlich, mitmächtig in allen Dingen und fol: 
Im ie Ampt und Wert, das fie von Bett haben fiber jeber: 


man, laffen frey geben wo es noth und nüß Äft zu geben. — 
Es ift keine Gewalt in der Kirchen denn nur zur 


Beßerung, barıdıb wo fich der Babſt wollte der Gewalt 
‚brauchen, zu mebren ein frey Eoncilisg zu machen, damit ver⸗ 


hindert würde die Befferung bez Kirchen, fo follen wir ihn niche 
anfehen, und wo er bannen und donnern würde, folte man das 


verachten als eines tollem Menſchen Fürnebmen, und ihn in 


Gottes Zuverficht wiederum bannen und treiben wie man mag. 


o Der Titel lantet volfkäntig: An ben chriſtlichen Adel 
teutſcher Nation, don des Ehriftlihen Standes 


Beßerung a. a. D. ©. 480. Am Anfang wird aber auch 


der Kaiſer angeretet. 


e) 8. a. D. &. 483. werben in der Note p angeführten Stelle 
alle Kichenobern nur als dazu berufen betradytet: daß fie 


bag Wort Gottes und die Sactament follen Banden, das iſt 


ige Amt. 


s) U. a. D. S. 483. Wie Ehriften find wahrhaftig geiftlichen 
Standes, und iſt unter ihnrn fein Unterfcheib, denn des Amptes 
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bar) eine ſhuen von Chriſtus ftihft: verlicheme. 6: 400. 
Gewelt, daß die weltliche Obrigkeit alſo chen ſo 

gut Mache uͤber fie babe als: uͤber die Layen, und: 

Contilien berufen Bönme Daß die weltliche Sen 
walt, ſelbſt ohne das Zuthun der Kirchen⸗ 

oberen, an. einzelnen kirchlichen Eineich⸗ 

tungen etwas aͤnderen koͤnne, wurde aber: 

mueleig cbeufalls behauptet *), und de fie. ſch 

bierpa . nicht aubers benechtigt halten konnte, als 

Kraft eigener Erkenntniß des Inhalts des 

Evangelü, welches auszulegen jeder Chriſt Macht 

haben follte ="), fo Ing darin, zumal wein. man Zu 
Luchers Grundſaͤtze von dem Vethaͤltniß des Geiſt⸗ 
lichen uud Lavenſtandes hinzunimmt, auch ſchon 

deutlich genug die Vorausſetzung, daß die Kirche 

ihre Uebergeugung nicht gerade durch ein Conci⸗ 

Im auszufprechen braudye, fondern auch das, was 

als evangelifhe Wahrheit aus Gruͤnden 


Gelben aßein. — Darumb iſt des Biſchoffs Weiben nichts ans 
ters, denn als wenn er an flat und Perfon der ganken Samm⸗ 
bmg einen aus dem Saufen nehme, die alle gleiche Gewalt 
Beben, und ihm befehle, dieſelben Gewalt für bie anbern‘ ante 
jurichten. 


vwaD. S. 491. &o fol bie da Eheifiche Mic A gegen 
ibe (dem Papfı) ſezen — gebieten und verordnen daß ‚hinfort 
tein Lehen mehr geu Nom gejogen, keines mehr darinnen erlan; 

— und den Drbinarien ige Amt wieberflatten. G. 492, 


t 


get werke 

Def ein Keiſeruch Geſez ausgehe, keinen Büchefsmantel, auch 
keine Weftätigung irgend einer Dignitäten füran aus Rom zu 
holen — x. f. w. 
“aD ©, 484, 


& 





U 


3 Birrte Periode. A. 1517 —16AB. 


*. 260; eekannt werbe, unter dem Schu ber weltlichen 
Obrigkeit in Wuͤrkſamkeit treten: koͤnne. Die Bor: 
ſthlaͤge, welche. dabei zur Berbeſſerung - einzelner 
Firchlicher Juſtitute gemacht wurden, waren geöß- 
tencheils nicht? neu ), aber mmnmmundener ausge⸗ 


ſprochen und durchgreffender gefaßt, .: als. einzelne 
Stunmen und felbſt die Refermationsſynoden bes: 
furfzchnten Jahrhunderts fie aufzuſtellen gewagt 
| Bann). Daß an ben weſentichen Grundlagen. 


9 Sie ſinden fi in ber angef. Schrift I wei vauptabſchnitien: 
„Wovon in ben Conciliis zu handeln“, &. 486—491. und 
- Kath D. M.2. von Beſſtrung chriſtlichen Standes &.491— 510. 
Die Neftormarionsoorfcläge bes funfzehuten Jahrhenderts find 
durchaus aufgenommen, und ohne alle Schonung des Papſtes. 
Bon dem ’mas bie einzelnen kirchlichen Inſtitute betrifft, ift das 
Wichtigfle, daß baratıf gebrungen wird, / Cen Eid aufjuhehen, 
‚uschhen bie Witchöfe der Papft leiſten, bie Beitelflöfter in fun⸗ 
dirte zu verwanbeln, ben. Eintritt und Austritt frei zu geben, 
und' fle wieder zu Schulen, die fie urſprunglich geweſen zu 
.. . amchen, Me Meisftexcehe zu erlauben, bea SBamıy, wit Bufhes 
bung des Interdicts, nur nach ber Disciplin der älteften chrifi⸗ 
lichen Kirche zu gebrauchen und bie fibrigen Kirchenſtrafen abs 
‚gußellen, bie Feſte mit wenigen Ausnabmen auf die Sonntage 
gm verlegen, bas Faſten bem freien Willen zu überlaſſen, bie 
5. Jahriage Begängnifſe und Seelmeſſen abzuftellen ‚oder zu ver⸗ 
mindern, alle geftiftete Meffen abzuthun („fintemapt man 
fiehet wie fie nur als Dpfer und gute Werfe gehalten werben, 
fo fe doch Sacrament find, gieichwie. die Zaufe und Buße, 
weiche nicht filr andere ſondern allein bem, der fie emphähet 
miije find”), bie Eheverbote zu befcheinten usb allen päpftiikhen 
.Alblaß und die Diepenſationen und Vorbebaltenen Abſelutionen 
von Sinden, bie nicht offenbar find, aufzuheben. 


w) Er bringt 5. ®. auf nnbebingte Aufhebung der Annaten, 
des päpſtüchen Collationerechts der Pfrlnden, bes Nechts, bie 
Bifchöfe zu confirmiren, bes Rechte, weliliche Sachen sadı Kos 


1 Geſch der Reform, v. 1517 5565. 31. 


der Krchenverfaſſung etwas geaͤndert werden muͤſſe, $, 450. 
if nirgends angedeutet, aber. die Rechte des paͤpſt⸗ 

lichen Primats, wurden freilich ur in einem ſeht 
befpriaften Umfange fir zulaͤſſi ig erklaͤrt x), ‚Ehen 

daher drang er auch auf die Abſchaffung des 
canonifhen, Rechts, vornehmlich der Decteta, 

Im, als. der ee Srupdlage des vaſ. 


a) . i. Dr a 
n ſichen ok Bi —* era in dem a Send 
de Haile Furie u. ſ. w. * 


)LaD. S. A82. Des Wohle: Mit an. * —R 
alerxicheteſte in der Schrifft — egiere die Sachen, die den 
Glauben und heiliges &ehen ber Chriften ‚betreffen, die Primat 
und Erifchöfe Bazır: hatten mb mit ihnen darinnen —** 
ans Sorge Magen. — Daß er nicht INagt xr werde feinen OQber⸗ 
keit became, ſolt verordnet werden, daß wo bie, Yrimasen un) 
Erzbiſchöͤſe nicht möchten eine Sache audrichten ober unter ihnen 
ſich eis Zaber erhlibe, daß alsdann biefelbe dem Vabſt wurde 

un wicht eine jofiche, Melye‚Wache, Te „von Beitet 
geichah, uud bas bochberüfinte Eoncilium, Nicänum gefezt hu 
wos aber‘ ohne ben Babſt kam egeiſchier werden,daß 
—— — me * 
6 6, nd „‚fozgen 
Oh wie ha, mar ne he * 


N u N er B.2 gut more, daß füe 8 
Elche Nie ‘auf den Testen," wilde zu —* 
* ſonderlich die Decretalen; eß iſt uns überig genug 
in dee Bibel gefchrieben mie wir ums in allen Dingen halten 
ſelen; fo hindert ſolches Stubieren zur bie h. Schrift, auch 
das mehrer Theil eitel Geij und Soffarth ſchmeckt, und ob: 
ſchen diel Gutes barinnen were, follte es bennoch billig unter⸗ 
gehen, barım. ba der Babſt alle geiftliche Recht in feines 
Hayes Kaften gefangen bat, daß hinfurt eitel unnlig fupiren 
mb VBedrug barinnen ifl. Heut iſt geiftlich Necht nicht das 
in den Bädern: fouberu. waſr in des Babſt. und⸗ ſeinet Scheneich⸗ 





9.40. 


[4 


. 


a Vierte Periode. A. 1517-1618. 


6. 481. 


Ein großer Theil des Inhalts dieſer Sdett 
war allgemeine ſchon oft ausgeſprochene Anficht 
von dem verderbten Zuſtand der Kirche, in dem 
uͤbrigen wurde in der That nur deutlicher entwickelt/ 
was eben jenen Anfichten, wenigftens dunfel empfim- 

den zum Grunde lag; fie gewann daher die bffent⸗ 


| le Meinung faſt überall file ihren Verfaſſer, 


feine Sache und feine Grundfähe "), und ſelbſt die 
Derbheit des Ausdruds trug zu dieſem Erfolge 
bei, wie es die Matur ber Reaction gegen: eine 
ungerechte Gewalt mit ſich bringe, wenn fie auch 


Einzelnen mißfiel. Unmittelbar nach ihrer Be 
Fanntmachung erſchien eine päpftlihe Bulle vom 


15. Junins 1520, in welcher ein und vierzig Saͤtze 
aus Luthers Schriften ausgezeichnet und theils fuͤr 


ketzeriſch, chells fuͤt irrig, verfuͤhreriſch -oder ärger- 
lich erklaͤrt wurden; gegen Luther ſelbſt, feine An- 
haͤnger, Beſchuͤtzer und Beguͤnuſtiger ſprach fie den 
Bann aus, gab ihnen aber noch eine Friſt von 


ſechzig Tagen, ‚ nad) deren Ablauf fie in denfelben 
verfallen fm‘ fen, wenn fe nö nicht Indeffen 
| buß- 

(er wihniten de» — biemeil ber Bart md bie Seinen, 


ſelbſt (das) game geifttiche Brecht aufgehaben, nicht achten und 
fi; nur nach ihrem eignen Muthwillen halten fiber alle Welt, 


follen wir ihnen folgen und bie Bücher auch verwerfen, warum | 


.‚folten wir in Ihnen vergebens ſtudiren. 





— Yrrhatb weniger Wochen waren Über 4000 Byhmpianı berfanft. | 


1 Geſch der Reſerm %. 4547 —- 1655; 33 
hahfeefig erwieſen und ihre Irrkhuͤmer wibertuſen 4. abı. 
haben virden, wobei ihnen eine weſtere Fri von 
fecig Tagen zur Chofenbung Kris Widerrufs nach 
Rom verſtattet unbe; Die: Schriften · Luchers ſoll⸗ 
ten — * b), . In den Augen Bei‘. 
größten Veils des Publicums erſchien dieſe Ver⸗ 
unheimg, welchet - wenlgflens. In: Berichäng auf 
De neutren Schriften Luthers feine Unterſuchung 
roranegegaugen war; als eine neue Ungerechtigkeit 
der Curie; ſelbſt von dene, welche nicht! encſchie/ 
den für Lusher x eingenommen waren, wurde fie 
haupeſachlich ale ders Werk ſeiner Feinde betrucheet, 
ha nororiſth war, daß, fein! bisheriger· Gegner⸗ Jo⸗ 
han Eck fie in Rom perſonlich ſollicitirt, und 
men ihm ſogar ihre Publication" aufgetragen: hause: 
Ue diefe Umftände würften zufammen, daß fchon 
ihte Publication Hinderniffe fand; am meiſten da, 
wo fie den Umſtaͤnden nach nicht ohne Genehmi- 
gmg der weltlichen Obrigkeit gefchehen Fonnte, hie 
md da felbft bei den geiftlichen Behoͤrden; und, 
feft überall erregte fie das Wolf. Lucher ſelbſt 
fte ihr eine neue Appellation an ein allgemeines 
Emdlism entgegen e) und bediente ſich jest Der 
uhmlichen. Waffen, die der Papff gegen ihn ge- 
tanhte, um dieſen zu befämpfen. Schon in 
b) Lateiniſch iſt die Bulle gedruckt bei Sattler Geſch. Würtemb. 


unter den Herzogen Th. 2. Anh. Nro. 92. ©. 216 u. f deutſch 
in Entf. Wert, Th. 1. ©. 445 u. f. " 


IR Ne. 1590., Ruth. Werke SH. 1. ©. 537, 
E. V. [3] 


I 


$..4B1. 


34, Bien Pate 4. 1817 108. 


feiner Appellatienvſchrift beſchuldigte er diefen der 
Ketzerei und, der: Verachtung der Concilien, und 
erklaͤrte ihn foͤr den Antichriſt; In die zei 
Schrift fuͤhrte er diefes Thewa halı.baranf nach 
weisen ayg.d);. und. da man ar cinigen Orten feine 
Schriften der :Uulle.gemäß -verbrangt hatte, übte 
er am 10. December 1520 oͤffentlich gleichen. Recht 
an dem canpnifihen Recht, Her päpftlichen. Bulle 
und den Schriften feiner Hauntgegner, und recht 
fertigte. fein Verfahren in eimer eignen Schrift ©). 
Auch des chriſtliche Lehr ſyſtem, wie. er es aus 
dere Evangeliq herkitste, von welchem ſeine fruͤhe⸗ 
rar Schriften nur einzelne Punkte beruͤhrten, bil⸗ 
dete er. allmaͤlig weiter aus, vorzuͤglich bie Lehre 
von den Sacramenten f). 


$. 482. 


ad ‚Die Wolziskung der Bulle zu betreiben fanbte 
Leo X. zwei Nuntien nach Deutſchland a), welche 
in, den Niederlanden und in einigen Staͤdten am 


d) j,Bon den neuen Eckiſchen Bullen und Lügen‘ Ruth. Werte 
51: 52. „Wider ie Bulle des Auridwifte” a,a.D. &.531. | 


e) „Worumb des Vabſts und ſeiner Junger Bücher von D. M. Lu⸗ 
ther verbranut find” a. a. O. S. 540, Die angegebenen Ur⸗ 
fachen beziehen ſich in Mückfiht auf das canoniſche echt auf 
ie aufgejeichnete Säge, welche dem väpfllicen Primat 

m. 


f) „Bon ber babyloniſchen Gefangniß der Kirchen. Urfprünglic) 
Inteinifch ; deutfch in den Werfen Th. 6. &. 1371 u. f. 


a) Hieronymus Aleander und Marino Carracieli. \ 


1 Ceſh der Reform. v. 1017 — 1655. 35 


Mic net des Kaiſers Genehmhalten das Wer 4. 190. 
fen von Luchers Schriften bewuͤrkten 6). Aber | 
un der meiſten Orten fehlte dazu der gute Wille, 
md wo man den Verſuch machte, entflanden Be 
wegungen mitter dem Volke e). - Diefe Gahremg 


b) Bes bee Nalfer vor. der Adhtsnfiäcing’ünhers Mbit Die SEHE 
ag Dr Balle verfügte, If mod yidy hinreichend ansquuder 
tet. Einm für alle feine Erblande gegebenen Befehl, Ruthers 
Edeiften ya verhrennen, kann man ach einem von Worms 
und eſſenen Mſcript an bie Uniuurfuät EWien miht unse 
men; jugleichh aber erhellt aus dieſem, daß hie Vollzichung ber 
Kılle ia den Niederlanden wenigſtens von Ihm gutgeheißen 
wurde. Vie Muiuefiiät Wien Hatte gegen bie Meinmig bee 
tzeolegiſchen Facultaͤt bie Ertcution bes. Bulle ſucperdica, bie 
ſie von des Kaiſers Geſinnung Kunde erhalten würde, welches 
bieſer ihe zwar zur Entfhulbigung gereichen Iäfe, aber doch 
hanuigt „das der Wahrheit ‚nit gemäß if, Daß ihr nit wer 
daß beide in unfern Nicberlanden, Bur⸗ 


: 
3 
F 


Deutfche Überfest iſt) dom 25. No⸗ 
verher Datirt; es muß aber vor der Ychtserfiärung erlaſſen fehn, 
da 6 don diefer nichts erwähnt und mach dieſer auch überfläfflg 
genefen wäre; daß es nicht im Gpätjahe ansgefertigt fehn kann, 
et ſchon daraus, daß Karl V. bereite im Junius Worms 
verieffen hatte, 


e) Die Herzoge Wilhelm IV. und Ludwig von Balern ſchrieben 
em 14. März 15231 am. bie Stfchöfe ihres Landes, ba man 
in Unterthanen, welche Luthers Schriften gelefen, und fie nicht 
geich ber Obrigkeit ausgelichert, die Abſolution ‘nicht verſagen 
und fie als ercoummmmicht beteachten dürfe, mie gefchehen fey. 
derans gehe „uue Empörung, Aufruhr und Zerrllttung her⸗ 
vr“, die Beiſpiele ſelen in der Nähe; da man in Worms wei; 


[3°] 
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6.489. wuchs bh; ‚Sirktein:in. wohbenn Lachers 
Ynhänger r.. vonviglich· Ulrich von Hutcan⸗: des 


Bolt gegen dan Papſt. aufzuragen fuckten: ) . ante 
Dem Reichcadel wurde Felbſt das: Benkabenı laut, 
Facheran Sehe: mig „ofirgen Gewalt au: ſchuͤten <), 
und unter jenem.war einer der eifrigſten Anhänger 
zu: neuen ‚Lehre: Franz non :Sifingen, zu 
diefek:" Jeit · riner ber beruͤhmteſten Kriegsoherſten 
und dag, eigentliche Haupt des rheiniſchen und be 
uochbarten Adels, mit welchem: öffentlich ‚oder: ing 

Sagenn verbundet er eine drohende Stellung gegen 
die ‚benachbarten Fandesherren augenommen ‚hatte 1). 
Daß: Turhers Echren nicht derwerflich fenen, wenn 
fie au" Irrlges unter vielen Wahrheiten und zu 


billigenden Deformaionsvorfälägen enthielten⸗ und 


\ 


PUT MINE". 

ni —— PR wolle, ſw Ar langen, Sof ww * 

237 diger imd Brichavunr bis dahin Luchers Lehre und 

1, weber gedeihen noch werdaniaen, ſondern davon ſchweigen 

.2 ser BI. Winter Geſchichte der evangel. Rohre in — * 
2 abe. 1808,"1810. Ar &) 9. 1. ©, 62.. 


a ko Bereirhnig. ber, bicher. ‚gehörigen Schriften, bie "Sutten 

zůn ‚ober. an welchen er wenigſtens Antheil haue, ſ. bei 

Mein; 9 a. — O. &, 41 6. Ulr. ab Huiten opera 
aälared EM ünch Lips, 1897. 6T.8 -. 


e) ©. ben Brief des fräntifchen Ritters Splvefler von Schaum⸗ 
burg an Luther; Werke B. 1. 549. 


"DB 9 Er Küige ph, Pfedſchaften bes Lblen Franz vom ‚Sidi n⸗ 
mM —3— von Würdtwein Manh. 1787. 8) M. Th. 
NE. & gestis Franc. a Sickingen bei $reher script. 

em, .Lom..3. p. 295 u. f. E. Münch Fran, v. Sickin⸗ 

no Ber ‚ Want, Freunde und. Ka Su 1827. 1828. 


in" .:.m 


I. Geſch der Rifahntv. 1648 1OSHR 37 
daß er re larieeeeeste: 
ton: maägen Lattrꝰ Alfa: taft mie) gchbgnsenicheh 
muͤſſe, ::ukiheilech uuch Mäder orte nit? nicheal 
ſeinen entfchiedenen Anhängern zählen durfte * 
Det: ven weiflen Ruchoſtanden ·bitdere N 
von ſelbſt gleiche Meinung, und ‚der  Wuicheit, on 
Sechſen, wan.ısoelhemm habei.das meiſte abhieng, 
lonnte es umtert diefen Umſtaͤnden Watzen, "den 
päpfklichen Nuntien die Bolpiehung:.der. Yale zu 
weſagen und ein neues Werhör-@urfers: vor· un. 
parteiäfchen Richtern zu verlangen,. oenn „gleich 
unter. ber Bermahrung,.. Dune · Lathers — 
ſelbſt weder Anehäl' g enommoen WE davrch 
achmen wohe.h). Dim Railer. sguphg fhön..biefer 
WBunfch .ein binreichender GErund feinen Ereſchlie⸗ 
ßunig auf das Anhalten der ‚art. Miypltien 
um Bolziefungsmandate bie auf feinen erſten 
Keichstag iu beifihichen,, den ſchon ‚nach, Woruis 
angefezt wart), md. wach: dan ‚Guknchten ' der 
—* She A T ya ai "Eh A u —XL g. 
on ia it ae ; Ben ML " 3 — 
b) inter ——— mwuth. MÖCHTE JAN: us 
Fomn..2. Fl, "3 beg. ° ke) Wantzh gfiuh" 


Yıy 2 na N " v2 an ne Fun 
i) Seien. Siieſe bes Qaiſers (28. Non.:45209) ans ben’ Aurfür- 
Ren, worin dieſem zuirft aufgtgchen ansche, Zettßiersirht fi ch 
wech Wermns za keinen, führte jener (madkıSedtethorf 
a 2. D.:6.143.) an: Be a: Pontifiniia nuntis :aiee zArqui- 
sitgen esie,.ut:ikti Luiheri, gueikailhadenk:in: proWinciis 
Bergundicis its. ei in.Asermapia +7: comburönentur, memi- 
nisse aliamı eafwn, quan.elsctor — .zogasant, Mamıpe us 


38 Dierte Piriobe. A. 1817-1648. 


$. 482. Mehhefkäude 3): wnrde Lucher anter kaiſerlichem 
Gebeit daher gerufen, : obwohl: Leo. X; nach abge 
laufener Widerrafefriſt den au ·inzwiſchen unbe⸗ 


— oontro Lusharum, prisaquam aydi- 
“refur, ne turbis onsa daretur. Ber Kaifer wurde zwar 
burch "bie "ppftlichen Muntien dewogen, bieferl Vefehl zurückzu⸗ 
wehuen, nqch:the Der Karfilat Ber. nicht als Meſchũtzer euthers 
, mgefehen pm welltes-Afe- in feines Mstwopt abgelehnt hatt, 
und dem Kurfürften aufzutragen, Luther fefbft, wenn er nicht noch 
vorher wibereufe, nur bis Frankfurt mitzunchmen, weil inbeffen 
"den, Map den Many befinlin ensgefpmadhen: babe (Plan 
4. a. D. Th. 1. S. 365.); allein daß biss war Vorſichtsmaaß⸗ 
regel war, damit Lerher nicht in Worms erfcheinen möchte, ehe 
‚ber Reifer ſich entſchloffen haͤtte, was. eigenilich auf dem Reiche 
ange für, uther geſchehn koune, ſieht man aus dem Umſtande, 
daß der Beichtvater des Kaiſers Johann Glaplo Unterhand⸗ 
UUumngen wit dem Kurfürſten fiber bie Beilegung von Luthers 
hun; einen / Bergieich artnäpfen mm. ©: Pland | 
a. D. ©. 372, Den. Entfhluß dis Kaifers beſtimmte dann 
das Gutachten ber Reicheſtaͤnde, f. bie folgende Note. 


\ k) No Seckendorfs a. a D. ©. 148. aus den Neichstages 
acten ins mehnarifchen Archiv genommenen Nadwichten, wurde 
. 26 dorch einen von. dem Kaiſen ben. Meichgftänden. mitgetheilten 
Befehl vom 7. März, daß Luthers Schriften an die Obrigkeiten 
ausgeliefert werben follten, Pia Der genaue Inhalt 
diefes Mandate geht aus Seckendorf nicht Berbor, fendern nur 
foviel, daß ber Kaifer bei den ferneren Verhandlungen auch zur 
Sorache brachte, ob Luthers Schriften, men man ihn anf ben 
Neichstag kommen laſſe, nicht indeffen verbranut werben mäßten; 
and, kann jener Befehl nur ein Entwurf geweſen feyn, Über 
weichen ein. Gutachten verlangt wurde, und der Kaiſfer mnfite 
Damals: ſchen untervichtet ſeyn, baß die deeicheſiande auf ein 
Verher uthers antragen wärder, ba ber kaiſerliche Geleltäbrich 
für tiefen vom 6, Wing: Batiet iſt. Sockendorf a. a. O. 
„lo. (mandato) intelleote , Imperil Oedines Caesari, prae- 
inisga gratiarum actione pro bena intentione, cui in genere 
. ssentiri se dicunt, ropraesentergmt, men muguum fructum 





IL. Sehe! der Reform. v..1517-- 1568. 30 


dingt · gegen ihn auegefprachen hatte 1), und fehle 4. 185, 
Nundlen gegen jeben ichter proteſtirken / derl nach 
bene Uecheil des Papſtes noch entſcheiben ſolle 
Doch Braten fie- & dahin, daß Ahkk:'bles aufs 
gefecbart wurde, ſeine!ihin vbrgelegten Sihriften 
anzuerkamenund die darin enthaltenen vom Papſt 
verurtheilte Saͤtze zu widerrufen; ſeine Gegen: 
wart Fonlite Vaher fut feine Satte die Öffentliche 
Meinung nur dutch die Feſtigkeit noch mehr ge⸗ 
winnen, mit der er jeden ſolchen Widerru 
verſagte, ſo lange mat ihn nicht ans der Heike 
gen Schrift eines Itrthums überführen Font»); 


ex mandati illins publicatione ezpertari posse; Lutheri 
enim doctribsm iam per totam Germaniam divulgatanı 
multos cogilationes et consilia excitasse, quibus reme- 
diam aflerri non possit, niai ille audiatur. Suadent igitur 
ut dato ei salvo commeatu .vocetur, et interrogeipr, an 
articalos contra 8. Adem Christianam, a tnajorfbus ae- 
coptem et bushsgüe servataı revpcart 'völlet, afıro fante 
in sliis oudiri eum, eb quae acıpua videbantur, constitui 
posse. Si non revocaret, Ordines Caesari in mandato 
oumibus viribus adfuturod: ° Dee in Luihers Bierhen (8: 1. 
S. 654.) abgedruckt Narhſchlag wie und waſerlel Geſtalt mit 
D. Luther zu zrockdiren“ iſt hiernach offenbar wörtlich jenes 
Reichegutaqten. N _ 

I) Den 3. Januar 1521. 

m) ©. Sedenborf a. aD. ©. 149. 

a) „Es fen dem daß ich mit Bengniffen ber h. Schrift ober mit 
Hentlichen, hellen und klaren Gründen umb Urfachen überweifet 
werde, denn ich glaube weder dem Pabſt noch har Concilien 
allein wicht, weil «6 offenbar am Tage ift, daß fie eft geirtt 

fich ſelbſt wiberfprochen Haben, und ich alfo von ben Sprüs 

bie von mic angezeigt und eingeführt find, überzeugt, und 


er 


J 


AD Birke Pericdr. A. 1517 Ah ſ8 


3. 493. dam ohne einen wanigftens thai lme iſe von, ähm 


baren gefaͤnglich einzuziehen, zur Beſtrafung vor 


6. 483, 


nachgegebenen Widernuf.glanbten die Staͤnde die 
Volliehung der paͤpſtlichen Bulle nicht ſutpendiren zu 
duͤrfen, und. die unter ihnen, die vieleicht mehr zu 
thun geneigt geweſen waͤren, ‚Senden: ſich zu ſchwach 
um, es zu verſuchen. Nachdem ſich ſchon ein Theil 


der Reichsſtaͤnde entfernt: hatte, exlieh. daher der 
Kaifer (8. Mai 1521). ein Edict, ii. welchem 


Luther mit. feinen ‚Anhängern in die, Acht ‚erklärt, 
den Obrigfeisen aber befohlen. wurde, bie, Straf⸗ 


Gericht zu ſtellen und ihre Guͤter zu aanfissicen, 


und die vom Papft verbotenen Schriften ſich eine 


lefern in laſſen und zu verhreuuen —* 


: 483. 


Der Kaiſer gast bei den Berfanblungeii Des 


Reichstags Luthers Sache als eine theologiſche 


Streitigfeit behandelt, welche nad dem Dafür 


halten aller Reichsſtaͤnde auch eine politiſche Wich⸗ 





tigkeit habe, ımd dieſen ſelbſt uͤberlaſſen, zu unter⸗ 
ſuchen, ob man Gruͤnde habe, die Vollziehung eines 


darin ſchon ausgeſprochenen Urtheils noch laͤnger 


aufzuſchieben; an dem Gegenſtande jener Strei- 
tigkeit nahm er offenbar fuͤr jezt gar keinen An⸗ 


mein Gewiſſen in Wortes Wort gefangen iſt/ fo kamm und will 


Ich nichts mwiberrufen, weil weder ſicher noch gerkthen iſt etwas 
wider das Gewifſen zu thun "Werte x“. f. ©. 722. 


" 0) Ruthers Wale 5.1.0.7. . 


n 


1. Geſhider Rafıtnso. 1617: ABHlR 4 


theil, und pen eribicfen nicht "Ackugsupellte 5-a02 
welhes die: Reichsſaͤnde ſalbſa niche- fie thunlich 
halten: Gatten fa: blieb Ann wiehts weise übrig) 
als die Berfigung: au erlaſſen, welche: er/nach /der 
becherigen auerkanwen Verhoaͤltpiſſen zwiſches Kirche 
ud Staat, gegen. bie, Anhoaͤnger einen: vom Papft 

für leheriſch erklärten ‚Schre; etlaſſen mußte, una 
wie ie Reichefkänpe in- der That-felöf hefihloffen 
hatten“). Er traf aber keinesweges zugleich Bon 
kehrungen, um Die. Vollziehung: feines Edicts zu 
fihern, ohageachtet bei dem offenkundigen Zuftande 
der faſt uͤberall Für: Luther evtſchiederen Mismg, 
ime oßme befondere Auſtalten ganz. unmöglih war. 
Da er ſich zugleich aus Meutſchland eutfernte und 
in Reichsregiment zuruͤcklleß, das nach feiner. Zr 
ſammenſetzung zieht. einmal. gang von ihm oder 
ſenem Bruder abhieng, fo lieh. es Iediglich. zen 
Amelnen Reichsſtaͤnden uͤberlaſſen , was fe-file Die 
Vollziehung des wormſer Edicts thun wollten; 
bes Kaiſers Ahſicht aber konnte keine andere ſeyn, 

as ſich erſt durch den: Fortgang der Sache 
beſtimmen zu lafſen, ob es; noͤthig oder‘ rath⸗ 
fan ſeyn wuͤrde, für bie eine oder die andere der 


a) Ganz ohne Grund hat man daher dem Kaiter, vorgeworfen, 
er babe das Edict, nachdem die meiften Neichsflände fi fchon 
aus Worms entfemt hatten, eigemlich ohne einen Beſchluß der⸗ 
ſelden erlafſen, und es auf ber 8. Mai zurück bariti, um · dieſes 
ju verbergen; da Purther gar’ nichts miderrufen wollte, -fo bes - 
durfte es mach dem früßeren Beichagufacheen % 489. Nete k) - 
rc feines Befhlufgt. . . ee 


+ 
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9. 48% reltgidſen Parteien,’ die ſich ſchon: gebildet 
halten, etwas zu thim, webel ex. den: Vorthell 
karte, Das was Dis Reichsſtaͤnbe ſelbſtermittletweile 
vesfuͤgt: haben wuͤrden, nach den Gufimddı geneh⸗ 
migen vder · mißbiligen zu koͤmen: DerKurfuͤrſi 
von Sachſen wagte daher: in bat That nicht viel, 
baß er, in! deſſen Lande die neue Lehre die meiſten 
Anthaͤnger hatte, durchaus uuichts zur Vollziehung 
Bes wormſer Edicts verfuͤgte, ſondern nur des ge 
buͤhrenden Auftandes halber Lucher: nicht unmittel⸗ 
bar nach: Witrenberg gurihflchren, fondern ihn 
anf die. Wartburg beingen und "feinen Aufenthalt 
eine. Zeislang: gehe halten ließ, bei weitem dfe 
meiſten weltlichen Fuͤrſten thaten nicht mehr, and 
ſelbſt viele geiſtliche Fuͤrſten wagten nicht viel mehr 
zu⸗ thun; nur in Baiern b), deu oͤſterreichſſchen 
Ländern. ec), Braudenburg 4) und In dem Gebiet 
Herzoge Georg von Sachſen e), bewuͤrkte die per⸗ 


"Me. 8.9. Winter a. a. D. Th. 1. S. 79 u. f. Das erfle 
Inndesherrlihe Mandat zur Vollziehung des wormfer Edicts 
wurde inbeſſen doch auch Gier erſt ins Mär. 1529 erlafſen. 
Vergl. A. S. Stumpf Baierns polisifche Geſchichte. 1. SH. 
Albth. 1. 2. Münch. 1816. 1817. 8. 


0) S. $. €. Waldau Geſchichte der Proteſtanten in Oeſterreich, 
Steiermark, Karnihen und Krain. Anſp. 1784. 2 Tple. 8. 
S. 10. u. f. 


d) &. Nic, Leutingeri (geb. 1547 } 161%) Commentarii 

de Marchia ejusgque statu Joachimo I et II. princc. L. 1. 

FB 63 u. f. (Opp, rec. G. G. Kusteras. Franool. 1729. 
3 Voll, 4. Tom. 1. p. 40 u. f.). 


e) ©. Weiße Geſch. der Churſ. Staaten. 3h. 3. &. 2333 u. f. 


N. Geſch der Reform. 101 4 25CE AB 


ſarliche Abncizung der tegietcaden Herven rgegen 9. 48% 
De mem Lehee, daß ſich öffent. ulemand⸗ A— 
Geſhr zudieſer, bekenncn durfter Ran !'ahl 
halbes Jahr nath dem woruiſer Ebiet,agten 
Luthers Anhänger zn. Wittenberg ſchon dar Culrus 
nach den Gruntsfägen- der neuen Lehre! zu Akdein) 
md die Desciplinargeſetze der roͤnſchen Kicht 
wicht mehr zu achten; Die Deiſtlichen ig 
Huͤlfe des Wolle begannen fe Meraͤndreung 
vom Widerfieaben‘ bis Viſchoͤfe, welche von Then 
Reicheregiment aufgefordert wurden, Ihre geiſtliche 
Grriätbarteie zu hanbdhaben, fehkle: der - Erfolg; 
wil der Kurfuͤrſt ihnen die Huͤlfo des welelichen 
Arms verfagte ); er ſelbſt ſtrafte nur grobe E- 
fe, von weichen freilich die. Reformitendei auch 
ucht frei blieben, die aber Luther ſelbſt Eräftiger 
darch feine Predigten mederhielt, nachdem er im 
Mir; 1522 um fie zu verhindern, nach Witten⸗ 
herg zurucgekehrt war 2). Freilich fonnte dieſe 


H kine Reihe hleher mdirer uUrkinden ſ. in der Samml. ver⸗ 
miſchter Nacht. zur ſachſ. Geſch. IH. 2. ©. 280 m. f. und 
„46.282 u. f. Bergl. Weiße a. a. O. S. 86 u f. 


d Dre Kurfürſt fand dabei jejt kein Bebenken mehr, wenn 
kather gleich ohne fein Vorwiſſen und ſelbſt witer feine frühern 
Befehle die Wartburg verlaffen hatte; nur mußte Luther ein 
Echreiben über die Gründe, bie ihn dazu bemogen hätten, bas 
der Kurfürft, „feinen Herzen und Freunden, bie bei ihm ans 
fragen möchten,” vorzeigen könnte, ausftellen, und ber Kurfürſt 
be in dieſem durch Georg Spalatin noch Einiges ändern, um 
es u jenem 32 paffenber m mahen. ©. ZLAuthers Werte 
wg: 6. 8 


U Dom Pardı. AARAU 


9.48% Rirmatien ohne Natzuͤ af tg: hart Mudecherru 
un, ders geifklichen Ohlighelf mr cinpit: geringeis 
Wenıfong: gabensufle Aheftnd: haupthicueh ıdaria, 
daß man, die Maker n: deatſcher. Spruche und 
un dans. Hielt, gen fh. Cammumicanten zmelde⸗ 
ten, :die Brimasmekfe büngegen gung: aufhob aud 
daher andy den Maß⸗Canen :ünbertz b), * üben 
hanpt die Drariibe Sprache zucılitargifchen. machte II 

dañß nwandahbei das Abenamahl jin beiderlei 

Gaſtalt austheilte, nm Ai, Pred igt ofmälig 

zum Hauptſtuͤck des; gewoͤttnlichen Gattesdienſtes 

exhob 8. Zugleich verließen die Religiafen hie wud 

de. ihee Moͤſter 1), un ecne Saftibe wh- 

’ i. —* —* Dis, —* fat. on unsefaben, mb 

ad fn_ den Übrigen Theilen des oflicũ divini und an bem 
horie eanoniris bei: den Sliftern wurden: ann einjelne Verãm⸗ 

—— CHR. Re Inteinifhe Edſang ‚bild Ayepigs 

6. abwechfelnd. mit dem beutfchen im ‚Gebrauch, ‚weil man 

n für’ pie mir de "Kirchen derbundenen Schuanftalich für 

„Im für hiult. Authet der Schrift don Luther, Piste .'o, meiche 

über dieſe Verãnderungen den meiſten Aufſchluß giebt, iſt be⸗ 

zn ſpudexf die actenmäßige Erzählung (dei Seckendorf, L. 1. 

sun P 272 d, wie fie Sutber in, ber wittenbergifchen Stiftsficche 
7 gegen einen Theil ‚bes A Eopitels buschiegte, ſehr lehcreich. 


DS. Luthers Taufbüchlein 1523, Werke, Th. 2. ©. 324. 


l % Kurhie in "ser, Note ð angefſcheten Särift: ut auf erfle, 
m willen, dim̃ die hriftfiche Gemeinde nimmer "BI zuſanimen⸗ 

kbminen, es werde denn Gottes Wort geprebigt und gebetet. — 
Darum wo ‘nicht Gottes Wort gepredigt wird, iſts beffer, daß 

man weder finge, noch" Left, noch zuſammenlomme. u 

t 


28 Bergl. Luthers Behwulen. und Izerricht vom ben Klöftem und 
aller Geiftlichen Geläbde 1533. Werte B. 2. &. 144. 





, 


IL Geſch wer Rifotm /v. 1545:2 1566: 45 


ratheten he) : Melk vaß man nicht: ſchuller 5. 153, 
reformiren:sfomite, hatten auch ben: Borsheil; daß 
Niemanden Gebräuche enecriſſen werden konnten 
die ex! wit ſelbſt ſchon fie entbthrlich hiele, daß 
ſich der ! mu Cultus. um ſo drichter verbreitei 
founte,: in. mat. don: dem alten. allmuͤlig ⸗ mb faſt 
menterflich; me. ihm uvuͤbergieng/ und daß: man: den 
Shut: des Landesherrn gar nächte brauchte, um 
dieſe Veruͤndernugen einzufuͤhren, fondern die Be· 
meinden ſelbſt mie. ihren Geiſtlechenſie vornehmen 
Fomigen, ‚weun une: ber Stadtmagiſtrat und bie 
Getichtchereſchaft fie geſchehen Die Selbſt außen: 
halb Sachſen begannen ſchon 165220bis 1626 khiu·⸗ 
liche :ieformationsperfuche =), "und fie: konnten faſt 
nie mißligen, wenn. ſich nur ein Geiſtlicher fand) 
der ſiez in ſeinen Predigten aunarhen: und: mit Yu 
Rimemng.: ſeiner Gemeinde unternehmen wollte; 
dem das Volk: war dieſen Nenerungen üuͤberall 
ohne Ausnahme geneigt; es erfuhr durch neue 
Schriften von Luther, wie man einen evangeli- 
ſchen Gott esdienſt einrichten muͤſſe o), daß die 
chriſtlichen Gemeinden ſelbſt das Recht haͤtten, 
über die Lehre zu urtheilen, Lehrer zu berufen 











m) Der erfte, ber noch während Luthers Aufenthalt auf ‚ber 
Wartburg beizatheie, war Bartholomäus Vernhardi Gon Feld⸗ 
firch), Probſt zu Kemberg. 


n) Berg. Seckendorf L. 1. ©, 20. u. f. 3 
0) Bon Hrdnung Gottesdienſis in ber Gelueine. Werke &h. 2. 
S. 3 . TV, a 





t 
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6: 483: uund ab zuſetzen PD), eb ba die welehiche Ge⸗ 
walt gar: Peine Befugniß habe, dies zu ver 
bieten 9). :. Bor allein aber wuͤrkte für des Fort⸗ 
ſchreiten der Deformarien Luthers Bibeluͤber⸗ 
ſetzung 5), durch welche ſich Bad) Volk: befftr als 
durch alle Predigten: uaͤberzeugte, daß die nene Lehre 
evangeliſches Chriſtenttzum fa, umb die: Dchrift 
das papiſtiſch⸗ſcholaſtiſche nicht keune, das 
man bisher dafuͤr ausgegeben habe... Auf vieſelbe 
Weiſe wie Luther dan Bol, gewann, ſein Fteund 
Melauchthon die Gelehrten durch das erſte nch, 
in. welchem die nee Lehre in wiffenfihafslicher 
Geſtalt vorgetragen wutbe*). " Die: Strafen, 
welche Geiftliche .umd Laien wegen. ihrer Werſuche, 
fuͤr die Reformation zu wuͤrken, und ſelbſt ſchon 
wegen des Leſens lutheriſcher ‚Schriften, oder ber 

Vrertheidigung lutheriſcher Meinungen hie und da 
trafen t), blieben gegen foldye Antegungen ohne 

p) Grund und Urfach aus ber Schrift, daß eine chriftliche Wers ⸗ 
Sammlung. oder Gemeine Recht und Macht Habe, alle Lehre zu 


‚ urtheilen, und Rebhrer zu berufen, eins und abzufegen. Werte 
⁊b. 2. ©. 328. 


9) Ron weltlicher Dfrigteit, ai weit man ihr Cehorſn Knie 
ſey. Ebendaf. ©. 253. | 


re) Das neue Teſtament erfchien fchon 1522, das alte von 1523 
bis 1532 nach) und nach. Die ganze Bibel wurbe 1534 zum 
erftenmale nad) biefer Ueberfekung zu Wittenberg gebrudt. 


8) Loci communes rerum theologicarıum, seu hypotyposes 
theologicae. 1521. | 


t) Selbſt ber Märtprertob, den 1622, 1523 und 1 einige 











1. Geſch, ben Reform. n. 1541740 1880. ET 


Erfolgs, die Reformation bekam in folchen Ländern 5. 483: 
me um ſo eifrigere geheime Anhänger, tweldhe.bei 
der erſten guͤnſtigen Gelegenheit ihre Einfügung 
“ii einmal entscheiden konnten. 


6.484... . 481. 

Unter den Reichsſtaͤnden entſchloß ſich zone 
ao keiner, bei: dieſen Bewegungen ſelbſtthaͤtig mit⸗ 
nwuͤrken; deſto beftinmiier offenbarte ſich aber ei 
der Mehrheit derſelben Die Anſtiche, daß von der 
Vollziehnng des wormſer Edicts gar nicht mehr 
bie Dede ſeyn koͤnne, fondern die begonnene 
Keformation duch ein Concilium vollen- 
bet werden müffe: Auf dem erſten Reichstage, 
den Erjherzog Ferdinand als Statthalter feines Bru⸗ 
ders 1522 (bis 1523) gu Nürnberg hielt, wurde 
knes dem päpftlichen Legaten geradezu erflärt =), 


Befamer ber edangelifchen Lehre in ben Niieterlanben, in Byiern, 
in Oeſterreich und in Dithmarſchen litten. 


9) Das om bie Reicheſtande erfaffene Breve Papſt Habrians VI., 
wehher inbeffen ero X. (} 1. Dec, 1521) auf dem paͤpfilichen 
Stuhle gefolgt war, und das Unbringen feines Legaten, bat. 
Bortleder Th. 1. &.1—6. In „Gemeiner Reiche Stände 
Antwort" hieß es hierauf: Daß aber Wäpftl. Heiligk. als bes 
fhmerlich anregt, daß die Baͤpſilichen Urtheil und die Kaiſer⸗ 
lichen Mandat wiber den Luther außgangen, bisher nit gehand⸗ 
babt ſeyn, ift nit ohn merdliche Urfach unterlagen. Wann alle 
Stände Teutfcher Nation ſeynd durch manigfaltige Mißbräuch 
des Hoffe zu Rom und geiftlicher Stände fo unträglich befchwes 
ret, und jezt durch Luthers fchreiben fo viel unterrichtet, wo 
won dagegen mit Ernft ober hat, ‚nach Inhalt gemelter Urs 
theil oder Mandat handlen folte, daß es gewißlich Bei jnen bas 
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. Ga- mubi dieſer Erklaͤrung noch. ein beſonderes Gewicht 
dadurch gegeben, daß man ihm ein / Merzeichniß 
ſchen oft: geführten Beſchwerden gegen: den. päpft« 
lichen Stuhl, vornehmlich auch. wegen Uebertretung 
der Eoncordate, in nicht weniger als hundert Ar- 

tikel zuſammengeſtellt, Abergab b); auf einem zwei⸗ 
Ä den Reichstage im, Jahre. 1524 wagts mmaz'fogar, 
danı mormfer. Edict: inn der Thatı zu ſuspendiren, 
wo die Barufunyı ues Conciliums wiederholt gu 
vorlagen 2)4 DER: enraiaaleget. —— ver 
idea 3 ak np mine. Zum R ſuchte 
ehe STFHRE de, atd ie! man br PER Eoongelifche 
UI ei Z und! umchriftik: Befdhbertiche Vlißbrͤuch 
dhaben Kanye; a wällidy din greße: Enparung, Mbe 
9* und Wihderſtand wider bie Obrigkeit erweckt wfrbe. — Ihr 
N . | nie er xLiheliſchen Setting’ am fgfichften begegnet 
21 sartben, iubge‘*, tehg dahin:: ein ftey Thriftich Coucilum gen 
rg m Aber ein andere beq Seu Natissı, 
( zum Grad m ab fi * ee me m glich, Außfchreiben auff 
„206 längſt — in. einem Jahr — ud) dermaßen bewilligett — 
daß barinnen kainerlei aha. einigen, Stand, er ſey geifllih 
oder weltlich, fo in folchem Concilio fepn wird, dermaßen bin: | 
.. den ſoſſl, daß Dre dadurch, als. viel zu Göitlicher. und ander ge: 
weinnitzige Sachen, nothdürftige Wahrheit zu reden verhindert 
., werben mag, ſondern daſtelbig ‚zum forderſten und höchſten bey 
. dem. Heil feiner Seele verpflichtet und werbumnden ſeyn ſolle — 
-, dann ohne das möchte ſolch Concilium - file. verdächtlich, und 


mehr ſchädlich dann nutzlich geachtet‘ werben. bortieder 
a. a. O. S. 7. 8. | 


6) Vollftändig nur bet Schilter de libertate eccles. Germ. 
R (Jen. 1683. A.) pag. 859 und hiernach bei Gaertner Corp. 
, Jar. eccles. Cathol. novioris Tom, 2. pag. 156 seq. 


IR Me van 162. N.:©. der... A. Ab. 2. &. 258..8. 25 
und 3 Es: ſollte noch, in demſelben Jahre eine gemeine Ber 
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fuchte daher wenigflens eine Partei gegen bie s. 48. 
Reformation zu verbinden, und brachte dies in 
einee Zuſammenkunft zu Regensburg zu Stande, 
zu welcher cr außer einigen DBifchöfen blos den 
Erzherzog Ferbinand und die Herzoge von Baiern 
als Fuͤrften berufen hatte, welche der Neformation 
perfönlich abgeneigt waren. Die Einigung, welche 
bier am 6. Juli 16524 unterzeichnet wurde d), ent: 
bielt zwar nichts als die Verpflichtung, das worm⸗ 
fee Edict zu vollziehen, einige Maaßregeln, um zu 
verhindern, daß bie Geiftlichfeie niche felbft refor- 


fannıskung teutfcher Nation in Epeier gehalten „und barin — - 
bedacht, erwogen und beratbichlagt werden, wie es bie zu 
Anftellung eines gemeinen Eoncilii gehalten wers 
deu ſolle. Bon tem wormſer Ebict wurde zwar noch immer 
als bon einem geltenden Geſetz geſprochen, das man fo viel als 
möglich halten wolle; aber mit Ausnahme einiger Cenſurverord⸗ 
nungen, die Luther feibft fehr nothwendig fand, wurde gar nichts 
verfügt, woburch dem Foriſchreiten der Neformation irgend eiwas 
In ben Weg gelegt worben wäre. Zwar hieß es auch, die Neiche- 
Känte foliten verfehen, daß mittlerweile das h. Evangelium und 
Gottes Wort, nach rechtem wahren Verſtand und LAuslegung 
der Don gemeinen Kirchen angenommenen Lehrer, ohn Auf⸗ 
zubr unb Aergerniß gepredigt werde; allein man konnte 
dieſe Worte eben fo wie ähnliche bes. Reicheſchlufſſes won 1523 
fo ganı zum Bortheil der ebangelifche Lehre deuten, und wie 
Zutber, wie in jenem früheren, wenn er nur nicht verdreht und 
verfätfcht werde (Werte Th. 2. ©. 290.), gar nichts Anftößi: 
ges finden. 


d) Bon ben genannten weltlichen Kürften, dem Erzbiſchof von Salz: 
burg, den Bilchöfen Bon Trient und Regensburg, und den Geſand⸗ 
sen ber Biihöfe von Bamberg, Speier, Strasburg, Augeburg, 
Rettasız, Bafel, Freifingen, Paſſau und Briren. Gebr. bei 
Adisreiter Annal, baic, P. 2. p. 239. 


22. IV. [4] 





es 
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8. 484... miren möge ©), und die Zufage der Huͤlfe, wenn 


y 


einer der Verbuͤndeten wegen der Bundesartikel 
etwas zu dulden haben würde, oder feine Unter- 
thanen fich gegen ihn empören follten; fie 
verhinderte aber in der That, daß die Refor⸗ 


mation nicht als ein Werk des Weiche zu Stande 


gebracht werden konnte. Denn fobald der Kaifer 
es angemeflen hielt, an die Spike diefer Partei 
zu treten, mußte fie nothwendig über die Stände, 
welche nicht entſchloſſen genug waren, eine fiir 
norhwendig gehaltene Reformation nötbigenfalls 


auch als Partei durchzuſetzen, ein fo entfchiede- 
nes Uebergewicht bekommen, daß bie Beurtheilung 


der Maaßregeln, welche vom. Reich zu ergreifen 


wären, nicht mehr Gegenftand einer freien Ueber- 
legung blieb, und den für die Neformation eifri- 
geren Ständen blieb nur der Weg übrig, fich 
auch in eine Partei gu vereinigen. Der Kaifer 
aber zeigte ſich der päpftlihen Partei mwenigftens | 
fheinbav gewogen; denn durch ein Mandat vom 
15. Julius begeugte er fein Mißfallen mie dem 
legten Reichsſchluß, in fo fern er das Vorhaben 


anzeigte, bis zu dem verlangten Concilio eine in- 


terimiftifche Verfügung zu treffen, und verlangee 
die Vollzichung des wormfer Edicts von Neuem. 


e) Um allen etwanigen Befchwerben abzubelfen, publicirte be Car⸗ 
dinal felbft eine „Reformation und Drbnung — zur Wflellung 


der Mißbräuche und Erhaltung erbaren Weines und Wandels 


In der Geiftlichkeit“, die aber fo umbebentenden Inhalts if, daß | 


fie zum Gejpött wurde. Vergl. Winter a. a. D. ©. 161. 
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Zu derſelben Zeit ſchien die Bewegung, welche 
das Volk ergriffen hatte, auch einen politiſchen 
Character anzunehmen a). Die Bauern in Schwa⸗ 
ben und Franken fanden, daß ihnen nicht blos die 
chriſtlihe Freiheit verweigert werde, ihre Geiſt⸗ 
lichen zu beſtellen, und ſich zu ſichern, daß ihnen 
bes Evangelium lauter und klar gepredigt Werde, 
wozu doch eine chriftlihde Gemeinde das Recht 
habe, fondern daß fie auch in gar manchen buͤr⸗ 
gerlichen Verhaͤltniſſen von ihren „Obrigkeiten“ 
nicht ſo gehalten wuͤrden, wie ſie nach dem Evan⸗ 
gelio zu fordern berechtigt ſeyen b), und beſchloſſen 


a) Bergl. Aelteres bei: Freher script. T. 3. p. 233. 3.9. Gö⸗ 
bei Beitraͤge zur Staatsgefchichte von Europa ıumter Karl V. 
ange. 1767. 4. G. Sartorins Berfuch einer Geſchichte 
des deutſchen Bauernkriegs. Berim 1795. 8. F. 3. Dechs le 
Beiträͤge zur Geſch. des Bauernkriegs. Heilbr. 1630. 8. Weber 
ten Aufſtand In Oberſchwaben: C. Käger Mütheilungen zur 
ſchmãb. und fränt. Reformationsgeſchichte. Stutig. 1828. 8. 
S. WS8 u. f. H. Schreiber der Bundſchuh m. f. w. Zrei⸗ 
barg 1824. 8. 


b) Oaß die Principien, von welchen bie Reformation der Kirche 
ausging, die nächfte Beranlaffung zu dem Banernaufftand was 
con, laͤßt ſich ſchwerlich in Zweifel ziehen, wen gleich den Mes 
formatoren die Anwendung. weiche davon gemacht wurde, völlig 
fremd war. Da die befichenden Firchlichen Verhältniſſe mit Ver⸗ 
werfung der Mutorität bes Sergebrachten bios nach bem Evans 
gelio beurtbeilt werten follten, und bie eigene Erkenntniß eines 
Jeden zum BRichter Über deffen zichtige Erflärung gemacht wurde, 
untergrub man nothwendig auch die Achtung vor dem Herge⸗ 
achten überhaupt, und es war ſchon darum fehr natürlich, 
daß ſich das Volk, fofern es ſich durch dieſes in feinem biirgers 


[4°] 
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9.485. „das heilige Evangelinm zu handhaben“ 


Then Verhaͤltniß gebrüdt fühlte, eben fo nad) einem höheren 
Crtegntnißgrunde für defien Rechtmäßigkeit umfah. Die Nefors 
matoren lehrten zwar, wie die alte Kirche, daß bie Obrigkeit 
von Bott fey und Jedermann ihr unterthan ſeyn müffe (vergl. 
Luthers oben angef. Schrift von weltlicher Obrigkeit, Werfe 
Cb. 2. S. 259.)3 aber daraus Tomte doch nicht gefolgert wer: 
den, daß darum das Volk von beren MBilführ abhänge, mb 
in feinem Berhättnig zu ihr zu einem blos paffiven Gchorſam 
verbunden ſey, während wan ihm in dem tirchlichen Vrrhältniß 
Bas LRecht, ſelbſt zu prüfen und feiner Ueberzeugung zu folgen, 
einräumte. Much fand ſich gar manche Stelle der h. Schrift, 
aus ber man göttliche und alfo mmabändetliche Vorſchriften fiber 
bürgerliche Einrichtungen herleiten, und darans weiter ſchließen 
konnte, daß alles abgethan werben müſſe, was damit in Wider⸗ 
ſpruch ſtehe, und daß man ber weltlichen Obrigkeit in ſolchen 
unchriſtlichen Bingen fo wenig, als dem Papſt und ben Biſchẽ⸗ 
fen, zu gehorchen brauche; wenigſtens hatte eine ſolche Argu⸗ 
mentation bie nehmliche Wündigfeit, mit weicher man ams dem 
Sprache: „gebet dem Kaiſer was des Kalfers iſt“, mb ühn⸗ 
"üchen, den paffiven Gehorſam für Efeifteupflicht erfidern fonnte, 
und mit welchen Ruiher den Mauern im dee Folge dbeweiſen 
wollte, daß fie ſehr Unrecht hätten, ber Obrigkeit etwas abdrin⸗ 
gen und mit “Gewalt erzwingen zu wollen. Wirklicher Drud 
in bürgerlichen WWerbältniffen laſtete aber auf dem Landvoll in 
vielen deutichen Rändern; in den Meineren vorzüglich durch 
den Mißbrauch der gutsherrlichen Rechte, weiche, anf 
\ uralten längft verbunfelten Verhäliniſſen berubend, im ihrem | 
Umfang unbeflimmt geworden waren und nach Willkühr eben 
fo benuzt wurden, wie man in ben größeren Territorien das 
Beſteurungẽrecht brauchte, ohne daß durch landſtändiſche Ges 
rechtſame bie gehörigen Schranken gezogen geweſen wären; in 
den größeren, weil, wenn auch bier das Jutereſſe bes ZLandes⸗ 
herrn felbft den größeren Mißbrauch verblitete, da er fonft den 
Bauerſtand nicht hätte beſteuern fönnen, boch die Unwiffenbeit 
der Juriſten im deutſchen Meche zu ähnlichen Beſchwerden Un 
laß gab; fiberbies wurde durch die häufiger gewordenen Steuern 
der Zuftand des Einzelnen unbehaglicher, und der Deutfche hatte 
ſich an das Steuern noch wicht gewöhnt. | 


4‘ 


. 
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mb „den göttlichen ‚Medten einen Bei⸗6. 466. 
Rand zu thun“ ©). Kaum waren einzelne Hau⸗ 
fen im Fruͤhiahr 1525 aufgeftanden,. um nöfkigen- 
ſals das mit Gewalt an fiß) ps hringen,:mas. fie 
fo nanuckn, als ſich ig wenigen Wochen - (nam 
April bis in den Mai) per Aufſtand wit unglaub⸗ 
licher Schnelligkeit über den Rhein in den GElſaß 
ud die Pfalz, längs bes. Mheins bis in den 
Rheingan, von Schwaben burtb::die vorderen öffer- 
teichiſchen Lande bis mach Sahburg 4), Tyrol ad: 
Karnchen e), und von Jeaufen: vach Thuͤringen, 
heſen, Sachſen und Braunſchweig verbreitete 
Betroͤchtliche Haufen, die oft an Staͤrke die ge⸗ 
wrohnlichen Heere bei Weite ubatrefen —* durch 


e) Antwort, weiche die ampörten Bauen fü oberſchwaben dem’ 
. Mmäbiihen Bund, als ben ‚en Bernau ‚angaben. .. 
E. Sartorius a. 9. 8. S. 73. . 


d) In den. übrigen Lheifen von Baiern Am % m feinem Kuss 
beuch, weit bie bairfichen Herzoge vor anderen’ Reicheſtanden 
grüßet waren, und der Aufftand in Salſdirg zeitig unterdruͤckt 
wu. ©. Winter. a. ad. ©. 216 u. f. 


3 A Mi Ar Dr 
Mafrnhe nicht bebeutend. 


h) Um sahlzeichten. waren die auf den kin von Cohen 
mb Franken aufgeſtandenen Bauern, bie i Jeit ihres Olücks 
über bie ganzej@egenb zwiſchen dem Rhein, Mai und Medar F 
geboten. Gewalthaufr war ‘zuweilen au 30000 Mann 
Rert. Sie ſtanden mil den Aufrührern aufı dem alen RNhein⸗ 
uſer und weit S. Wirk im Würtemberg, der net Ihrer Hülfe 
fein Land wieder zu gewinnen Beffte, im enger Verbindung; fie 
mesca auch die einzigen, Lie den Herren⸗ und Nitterfianb yemm 
Theil gemöthigt hatten, Ihre Artilel anzunchmen und verfahren 
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4485. zogen das Band, : bramdfchuzten . ober verbrannten 
Ktöfter. and Burgen ‚und. nöthigten, fo weit ‚ihre 
Gewalt reichte; Herren / Rittet und Städte die 
Grundlage der welt lich en Neformarion. ann 
nehmen, die fie in zwoͤff Artikeln 5) aufgeſezt hat⸗ 

te). Die: Thuͤringer, von Thomas Münzer 
geltiter,: welcher Dit Namen eines: lucheriſchen Praͤ⸗ 
dikanten mißbraudte,: gedachten noch weiter zu 
gihen, und das weltlichs Reich Chrifti mie Auf⸗ 
hebung aller Obrigkeit amd Ungleichheit der Rechte 
und Ouͤter fofort : angufuͤhren i. Die: Staͤdte 
zeigten ſich Ben: NMufruührernnallenthalben geneigt, 
und unter diefen fehlte: es Einzelnen / nicht ni · Be⸗ 
fohmmnheie,: etwans iyu s.gelinden,, das: Yow:Wiflund 
fgnn konnte; denn felbft das thörigte Beginnen in 


eh rupt planmãßt iger als die Übkigen. ' ss von Berlichingen 
war eine Zeit, lang einer ihrer erſten Bauptleune; allerdings aber 
n gezwungen und mie aufrichtig. Des Mitte BEL: von Ber⸗ 
dichingen ( F 4962) — eigene Rebensbefdweibung. Nimb. 1731. 
0 Büfhing.m,,n. d. Hagem ‚Bir, 1813. 8, 


9 Sehe oft gebrüktt;' inter andern "ii Linhere Werfen Sb. 3. 
: &, 112 m dei Sartoron⸗,  ZEO,- Pergl, 5, AND: Meun. 


h) Der Verfaffee iſt nicht befannt; fie tdnnten allerbing⸗ ihrein Ur⸗ 
fang ach ‚von, den zwickauer Fchwaͤrmern ; ausgegangen ſeyn. 
8.8.3, 9. 998. Anm. Meinenfalls iſt Die chrift, wie die mei⸗ 
2  Ban- annehmen, „Im ‚eigansjichen ‚Schragben. mptfkanden, fonbern 
‚ « eher: von den berpgigten fränkiſchen, um sheinifchen Bauern 
aAusgegaugen, oher weu ſie ihnen non Zwickan zukam, verbreis 
det worden. Beinahe alle Haufen ber Aufrührer hetrechteten 
aber dieſe Lirtikel als ihr gemeinfchaftliches Manifel. 
N Die wichtigſten birher gehörigen Actenſtuͤcke f. in rathere VWer⸗ 
ten Th. 3. S. 111. und 126 u. f. 
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| 
Thaͤringen wurde von deſſen Urheber mır als Bor &. 488. 
bereitung zur Ausführung feines eigentlichen Plams | 
getrieben E)5 jenes aber bewaͤhrt ſich in dem in 
halte der‘ Artikel, an welihen fie unverruͤckt feſt 
hielten, und Die fo abgefaßt waren, daß fie ihre 
Wirkung nirgends verfehlen konnten, weil fie eim 
Jutereſe des Bauerflandes. betrafen, dad vieſem 
allenthalben: gemein wat. -::&te. verlangten das 
Rehe, ihre Geiſtuchen ſelbſt vinpafegem. werd bp 
ſeten !), die Aufthhebung der Unfreiheit, die Ab⸗ 
ſtelung aller Dienſte, Die gegen: das Herkommen 
und die Letheontraͤcte eingefühee, worden ui de 
k) Daß die Gemeinſchaft und leichbeit ber Bir ar. in ben 
Uebergang der Befigungen des Adcis, der Geiſtlichkeit und der 
Fürften in amtere Hünde beſtehen follte,- läßt ſich "wohl nicht 
dezweifein. Die Hauptſache in feinem Plane war aber, baf 
jme höheren Stände aufhören follten, bie gemafinste ‚Macht: zu 
biſden. Daß fein Pan von dem ber Wortführer in Echwaben 
und Fraulen, mit benen er fich nicht verſtändigen können, der: 


ſchieden gemein, und daß er ihn ſeit Jahren entwerfen gehabt, 
geſtand er ſelbſt. ©. Sartorius a. a. D. ©. 340. . 


| 1) Art. 1. ber einzige, dem Luther feine völlige Beitimmung sob. 
Ben ten anderen fand ce zwar einige billig, und verwies’ hur 
im Nüdficht aller den Bauern, daß fie ihr Recht mit den Waf⸗ 
fen erzwingen wollten (Ermahnung zum Frieden anf die zwölf 
Artikel der Bauerfchaft, an die Obrigfeiten und Bauern, Werte 
a. a. OD. ©. 114 u fi), aber verwies doch die Beurtheilung 
ihrer Rechtmäßigkeit an die Juriſten. 


m) Art. 3. 6. 7. Die Unfreiheit fanden ſie um deswillen unge⸗ 
recht, weil Ehriflus alle „mit feinem foftbarlichen‘ Btutvergießen 
erlögt bet, den Hirten gleich als wol den Höchſlen, keinem auss 
genommen.” Diefen Grund fand jedoch Luther unzulänglich 
a. a. O. ©, 122. 


d 
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$. 485. s. Ermäßigung zu hoher gutsherrlicher Abgaben =), 


ud die Aufhebung des Todfallsrechts °), die Ab⸗ 
_ fhaffung der willkuͤhrlichen Geldbußen in Straf 
ſachen P), das Recht der Benutzung der Holzun⸗ 
gen und Gewaͤſſer, wo der Beſitzer feinen recht⸗ 
maͤßigen Erwerbungsgrund des Eigenthums nach⸗ 
weiſen koͤnne q), die Zuruͤckgabe der urſpruͤnglichen 





Gemeindeguͤter, wenn dieſe nicht von den Gemein⸗ 


den veräußert. waͤren ), und die Verwendung der 
Zehnten zum Unterhalt der Pfarrer und, wo etwas 
. übrig: bliebe, zu öffentlihen Ausgaben ). Die 
gemeinſchaftliche Gefahr verband jedoch die Fuͤrſten 
- und den Adel überall ſchnell genug; die vereinig- 
ten Kräfte beider Stände umfaßten vermöge 
der damaligen Kriegsverfaffung Alles, was einige 


n) &t. 6. Zu 
0) Art. IL 

p) Urt. 9. Vergl. oben $. 459. Note b. 

Dura 

r) Kat, 10. 


8) Art. 2. Gegen biefen Punkt eifert Luther am meilten, im ber 


That aber, nah feinen Grundſaͤtzen von ter Nechtmäfigfeit ber 
hergebrachten firchlichen Einrichtungen, nicht conſequent. Es 


mochte verwerflih feun, daß Lie Bauern blos ben von ihnen | 


ſelbſt verkauften Zehnten als rechtmüßiges Eigenthum des Be⸗ 
ſitzers anerkennen wollten, den fie Übrigens nur abzulöſen 


das Recht haben wollten; aber welche andere Beflimmung konn⸗ 


ten wohl bie Kirchenzehnten haben, als die, welche ihnen bie 


Bauern geben wollten, und mit welchem Recht konnte ex ber 


Dbrigkeis den Zehnten fo allgemein zuſprechen? 
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Sriegelibung hatte, und da bie Bauern es ver⸗ 6. 486. 
(unten, die reiche Beute, welche fie machten, zur 
Anwerbung kriegserfahrener Laudsknechte zu be 

nahen, ihre Gegner aber beſonnen genug waren, 

nichts vereinzelt gegen ſie zu wagen, fo unterlagen 
innerhalb’ weniger Monate bie zahlreichen Saufen 

der Emmpörer *). In den meiſten Gegenden wurde 

eine graufame Mache an ihnen genommen; Ber 
beſſerung ihrer: Lage hatte der Aufftand nirgends 

me Felge v) 


ae s. 186 
Die Keformatoren felbft Hatten fich fo un. 
unwunden gegen die ‘Bauern erflärt =), daß bie 


i) Dat Entfcheibentfte war die Niederlage ber vereinigten fchwäs 
liſchen und fränfifchen Bauern, bie, nachdem fie das Schloß 
ja Wärgburg vergeblich belagert hatten, durch bie vereinigten 
Kıöfte des ſchwaͤbiſchen Bundes, des Kurfürften von der Pfalz 
uud ter branbenburgifchen Fürften im Aufang des Tunius im 
eineinen Mbrheitungen gefchlagen wurden. Doch gieng noch 
das ganze Jahr 1525 Hin, che alle Gegenden beruhigt waren, 
web in Dberſchwaben, wo der Auftuhr begonnen hatte, hielt er 
6 andy am laͤngſten. 


u) Sie uud ba verlor das Landvolk ſelbſt am feinem bisherigen. 
Rechten. So ; B. büfte der Rheingau, ber bei ber Mmähes 
rung dee empörten fräntifchen Bauern den Statthalter des Kurs 
fürften von Mainz zu neuen Ranbesverträgen gendihigt hatte, 
in weichen das Wichtigfte die Aufhebung bes Steuerfreiheit bes 
Adels und der Beiftlichleit war (Schank Beitr. zur mainger 
Geſch. TH. 1. S. 174.), den größten Theil feiner Lanbesprivis 
kin ein. S. Bodmann Pheinganifche auerihiwer (1819. 4.) 
21€. 17. 


3) Luther, machbem er von dem Sronfantrimn Kımde erhalten 
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4. 456. Gegner der edangeliſchen Lehre, indem fie dieſe 
als die eigentliche Urſache des Aufſtandes anklag⸗ 
ten, weder bei dem Adel, noch bei den Fuͤrſten 
Gehoͤr fanden )... Wielmehr ergriffen unmittelbar 
nach dem Bauernfriege mehrere unter dieſen oͤffent⸗ 
li die Partei der Reformation. Markgraf Al⸗ 

brecht von Brandenburg (fränkifcher Linie), Hoch⸗ 
meiſter des deutſchen Ordens rechtfertigte den Ver⸗ 
trag vom 8. April 1525 e), durch welchen er das 
Ordensland Preußen als ein Herzogthum von ſei⸗ 
nem Oheim, dem Koͤnig Siegmund von Polen, 
für ſich und ſeine Bruͤder zur geſammten Hand 
zu einem rechten erblichen Lehen erhielt, vornehm⸗ 
lich durch ſeine eigene und feiner Unterthanen in 
der evangeliſchen Lehre geſchoͤpfte Ueberzeugung 4. 
Die eigenthuͤmlichen politiſchen Verhaͤltniſſe, welche 
eine ſolche Seculariſation, ſo großes Aufſehen ſie 
auch erregte, dennoch ziemlich gefahrlos machten, 
fehlten zwar im inneren Deutſchland ©); dennoch 
vbaͤne, weiche bie fhmählfchen und fränfifchen Bauern bei ber 
Einnahme von Meinfperg begangen, fogar mit folder Heftigkeit, 


daß er es für nöthig fand, biefe nachher befonders zu rechtferti⸗ 
gen. Were Th. 3. S. 124 und 141 u. f. 


b) Wojn freitich die fchnelle Beendigung des Bauernkrieges auch 
das ihrige beitrug; bie edangelifch gefinnten Kürftn erflärten 
jegt ihrerſeits die unterdrückung der evangeliſchen Wahrheit für 
den wahren Grund des Auͤfruͤhrs. 
(ce) RA Schmau Corp. jar..gentiem Tom. 1..p. 212 — 221, | 
d) Bergl. die Anmertung am Ende des $. 
e): Da- das Reich und ber deutfche Orden Preußen gegen Polen 
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wagten es auch: Hier Baf darauf: zwei Bieffen,, eine 9: 486. 
wangelifche : Meligionspartei. zu geinben. 
Die Anregung gaben widerhoite Befehle des Kal 
ſers, die von Spanien einliefen, bas wormfer 
Edict ie zum·fiuͤrftigen Eontilium, das er veraw 
laſſen werde, ja bebbaihten 1);. deun seine Benni 
rung des wornſer Editts konnte Fein Reichsſtand 
machen, wei: bisher der. Ausbreitung der Refot⸗ 
mation keine Hinderniſſe in den Weg gelegt hatte, 
ohne ſich ſelbſt -für verautwortlich zu erklaͤren. Auf 
dem erſten Neichstage, den jene: kaiſerlichen Bes 
fehle heruſen y haenn daher Kurfürſt Jobanu 


nicht rn —— vamoch Gatten, fo fonnte der neut Seas 
zeg den eu en, die etwa der Kaifer maden wihte; dem 
Drtin feine Befitzreng wirderzutrobern, jemlich ruhig entgegen 
ſehen, und bie Seculaciſation war im Grunde, fo weit Siege 
mund dabei mitwürtte, nichts Anderes, als ein Familienpact, 
das auf Koften bes’ deutſchen Ordens geſchloſſen wucde, und 
das mm, megen der Aueſicht auf eine künftige -Eonfolidarion, 
in Polen ſelbſt für ſehr vortheilhaft hielt. Die Einführung ber 
Reformation in Preußen geſchah frrillch anf Gefahr ded nenen 
berjegs3. aberxꝰ da! et deshalb. von Polen her nichte zu beſorgen 
hbette fo founte ihn auch der Bannfluch. welcher non dem Papſt 
pn erwarten war, nicht eben beunruhigen. 


N) Sche eifrig xigte ſich der Kaiſer auch jezt nech nicht; der am 
U. Mai 1525 ausgefertiate Befehl, dieſe Sache nebſt anderen 
Neichsfachen auf einem Meicsiage in Berathung zu nehmen, 
traf erſt im Auguſt in. Deusfchlanb ein, und bie Meligionsfache 
wurde nicht einmal als. ker Hauptgegenſtand hervorgehoben. 
©. Sleidanus L. V. fol. 81. 82. Xu der That verlangte 
die der Kaifer nicht mehr, als er bisher auf allen. Preicystagen 
Seforderf Hatte; aber bie evangeliſch gefianten Ständg fanden jejt 
(dem eine ſchneidende Bhrte I in ‚finee Ertlärung. Secken- 
dorf a. a, ©. Idp. 2. p. 42. 
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48 von. Sachſen, der feinem Bruder Friedrich dem 
Weiſen ( 5.: Mei 1625) in ber Kurwuͤrde ge 
folgt war, und. Landgraf Philipp von Hef- 
ſen i), die fich. vor Anden in jenem Safe: befan- 
den, durch zeitige Untechenblungen: mit anderen 
Meihefläuden bafılc: geforgt, deß 4B.. Yan: 1626) 
nichts, als bie. Ernenerung des legten nürnberger 
Reichsſchluſſes ($. 484.), zu Stande gebracht 
wurde 8); die Erinnerung an den eben geeubigten 
Bauernaufſtand verfchaffte ihren Waruungen vor 
‚dem Unheil, das. die Ausfuͤhrung der kaiſerlichen 
Befehle herbeifuͤhren koͤnne, auch bei ſolchen Ein- 
gang, die keine Anhaͤnger der Reformation waren. 
Doc ſezte man einen neuen Reichstag nach Speier 
an, wo die Sache von Neuem erwogen werden 
ſollte. Zu entſcheidenderen Maaßregeln, um auch 
hier nachtheilige Beſchluͤſſe zu verhindern, forderte 
bald darauf die Nachricht auf, wie der Kaiſer ein⸗ 
zelnen der Reformation abgeneigten Staͤnden ſelbſt 
mach Deutſchland zu kommen und der lutheriſchen 
Ketzerei zu ſteuern verheißen, jene aber indeſſen den 
Lutheriſchen mit vereinten Kraͤften zu widerſtreben 
ff) Zär die Geſchichte dieſes Fihften, dem bie Reformation ihr 
Gedeihen innerhalb der erfien zwanzig Jahre ihrer Entwidtsung 
vorzugsmweife verbauft, iſt befonters wichtig: C. 9. Rommeit 
Philipp der Grofmithige, Landgraf ven Heſſen. Gießen 18:30. 
2 Se. 8. (von defien Geſchichte von Seſſen oben 8. 1. $. N. 


Note b der 5. ©: m, fi). Nur erfcheint vieles in einem giin- 
’ ſtigeren Licht as Die Geſchichte jugeſtehen kan. 
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amafat habe 3); Landgraf Philipp aber wußte 4. 186. 
die Gefahr fo nahe und dringend zu ſchildern, daß 
er bei Kurfürft Johaun von Sachſen die Be 
denklichkeiten der wittenberger Reformatoren gegen 
gewaltſame Vertheidigung der evangeliſchen Wahr⸗ 
keit uͤberwand, und ihn zu einem Buͤndniß zu 
Torgan (d. Mai 1526) bewog, in welchen fich 
beide gegenfeitige Hilfe zuſagten, wofern ſie der 
Keigion wegen angegriffen werden 1). Wenige 
Wochen fpäter traten H. Philipp von Braun . 
Kimeig-Brubenhagen, H. Otto, Ernft und Fran 
von Luͤneburg, H. Heinrich von Mecklenburg, 
3. Wolf von Anhalt, zwei Grafen von Mans- 
feld &) und die Stadt Magdeburg 1) in die Ver⸗ 
einigung; Herzog Albrecht von Preußen ſchloß mit 
dem Kurfuͤrſten einen befonderen Vertrag m). Die 
Verbündeten aber, unterftügt von den Reichs⸗ 
Rädten, wurden dabucch flarf genug, zu Speier 
(27. Aug. 1526) den Beſchluß zu erfämpfen, 
di bis zum kuͤnftigen Concilio in den Sachen, 
des wormſer Edict betreffend, ſich jeder- fo halten 
md regieren möge, wie er es vor Gott und dem 
Saifer zu verantworten gedenken). 

bh) Sedendorf a. a. ©. ©. 44. 

) Bei dortleder ©. 8, Cap. 2. Th. 1. &. 1490. 

k) 1%. Inn. 1526. Ebendaf. Cap. 3. €. 1492. 

I) 14. Im. 15236.. Ebendaf. Cap. 4. und 25. Jun. Cap. 5 

©. 1494. 

n) 29, Sept. 1526. Ebendaf. Cap. 6. ©. 1496. 

JR Sammi. der R. U: Ih. 2. S. 274. 
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‚8. 486. Anmerkung. Umſtaͤnde der Seculariſation Preußens 


Markgraf Albrecht Hatte; wie fein Vorgänger, Herzög Friedrich 
Yon Sachſen, bie Reiflumg der Lehenspflicht verweigert, und es war 
barliber 1518 zu eineus kurgen Kriege gekommen, im welchem ber 
König von Polen einen Theil don Preußen befezte; ein Waffen⸗ 
Niliftand Hatte die Entfcheidung verfchoben, und während beffelben 
hatte der Hochmeiſter ſich in Deutſchland, wie feine Worgänger, vers 
geblich um Hülfe bemäßt. Mies wird andy in dem @ingange bes 
Vertrags als Rechtfertigungegrund deſſelben erwähnt; aber ba ſich 
ſchwer abfehen ließ, wie dadurch ber Orden feine Mechte auf 
Preußen verlierm könne, und etwas Anderes als bie Nothwendigkeit, 
die Lehenshertichaft Polens und allenfalls bie Trennung Preußens 
von Deutfchlanb angmerlennen, entfchuibigt werden möge, fo ſollte 
wohl ein anberse Grund, ben man freilich nach ber Diplomatie des 
fechszehnten Jahrhunderts etwas auffallenb gefunden haben mag, ber 
eigentliche Rechtfertigungegrund ſeyn, weshalb er auch voranfteht. 


Cousiderantes, omnes dissensiones, bella, contentiones et con- 


flictus inter Reg. Majestatem, et Dominum Magistrum, ejusque 
terrae incolas, hinc ortas et emanatas esse, eo, quod non 


unus princeps Äereditorius omnium terrarum Prussiae | 


gubernator hucusque exiitisset, diciague Prussia diver- 
aorum procerum copitibus gubernata esset. Das Recht, 
ben Drben zu verlaffen und ihn in Preußen, weil Albrechts Macht 
unter ben Schuß bes Lehensherrn dazu meit genug reichte, aufzus 
heben, worauf eigentlich die Secularifation rechtlich wirklich gegrün⸗ 
det wurde (f. unten), wagte wohl K. Siegmund, felbft katholiſch 


und bem katholiſchen Polen gegenüber, nicht Öffentlich zu erwäßnn; 


Überhaupt berährt ber Wertrag bie Einführung bes ebangeliichen 
Eultus in Preußen, die, fo weit fie von dem Volke abhieng, nach 
Albrechts Behauptung ſchon theilweife ſtatt gefimben hatte, ſehr 
behutfom. Item quod ad Ecclesissticorum bona et jurisdi- 
elionem attinet, debet Dux Prussiae ad requisilionem Eccle- 


siasticorum unicaigue justiclam, ut Christianum aequum et | 
jastum est, administrare. — Si vero Dux vel Nobiles aui | 


curatos vel alios in Ecclesiasiica beneficia collocare vel- 
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kat, qui bominibus christlane providerent, eos Episcopus &. 186. 
jsta antiquam consuetudinem instituere ac inrestire.. debet, - 
lem si possent Domini Pontifices constanter docere, 
quod Ecelesiastiei im terris D. Ducis commorantes, secus 
quom Christians ac coniro ordinationem et constitutio- 
am usivereolis S. Ecelesioe Christionos se gererent, 
debet Dominus Dux una eum Dominis Episcopis j juvare, ut 
tales debita castigatione eıhendentur. In einer Schrift, bie 
Herig Abrecht den 29. Detober 1526 auf die‘ Pröteftation bes 
Drtend in Deutſchland gegen die Serularifation von Preußen bes 
kamt machte, Rligt Dagegen diefer, deu nichts hinderte, ben Grund 
au be er ſich zur Serularifation berechtigt hielt, Öffentlich, anzu⸗ 
ghen, fein Verfahren ganz vorzliglich darf: daß das Werlangen 
fuer Untertbanen, den evungelifchen Cultus eingeführt zu fehen, 
mb der Vortheil des Landes Überhaupt ſich nicht anders habe errei⸗ 
den Iaffen, der Orden aber ein verdammliches Inſtitut und bie Drs 
iusgelübbe wider fein Gewiſſen geweſen. Die Sauptftelle biefer 
Shift (dei Hortleder Th. 1. S. 1949 u. f.) if: „Nachdem 
dam obgemeldter maſſen, uns und unferee Zanbfchaft ber vorſte⸗ 
hende Krieg gan ıumvermäglich und unleidlich geweſt ift, auch mir 
mt allein, fondern mehr andere dißmals Ordensperſonen, Biſchoff 
un Bebietiger in Preußen, bei Verdamnuß unſerer Seelen (wie vor 
Kıfih gemeldt) im Orden nicht haben bleiben können oder follen; 
uud was oberzehltermaßen bamals etliche unſere Dedens Perfon ımb 
tunfhaft des Worts Bottes halber an uns begehet, bei ben andern 
' Sofern und Gebietigern des Zeutfchen Drbens zu erlangen gank 
tm Hoffnung gehabt, als dann des aus des Gegentheils dem Wort 
Eattes widerwertigen Regeln, und dem, daß fie bamals und bis auf 
beatigen Tag mit Sffentlichen Schriften, Worten und Werfen, alfo 
it darod Halten, genfiglich vermerkt wird, und derhalb gebachter 
ze Untertfan (die erlich folcher begehrter chriftlicher Prediger, 
we folder unferee Berenderung, und ba wir noch im Meich Zents 
de Nation geweſt, bei ihn gehabt und unterhalten) Chriftlicher 
She und Bitt, das Wort Gottes anlangend, mit Beftändigfeit 
@ Regierung bes Ordens nicht haben genlige thun Fönnen.‘ 


8. 487. 
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7. 

Dieſer Beſchluß gab den Fuͤrſten und Staͤd⸗ 
ten⸗), die ihn benutzen wollten, freie Hand, 
ſelbſtthaͤtig in die Veraͤnderungen einzugreifen, die 
bisher von den Geiſtlichen und dem Volk vorge 
nommen worden waren; nur mußten dabei bie 
Stifter und Klöfter noch geſchont werden, bie 


nicht ſelbſt Neigung bezeigten, Veränderungen in 


N 


Verfaflung und Cultus vorzunehmen, und ſelbſt 
die Geſinnung der Landflände durfte nicht unbe⸗ 
achtet bleiben b), falls nicht fhon das ganze Land 


| ſich 


a) Wobei man nicht vergeſſen darf, daß auch in ben Stäbten, die 
nicht Reichsſtädte waren, ihre unabhängige Stellung gegen den 
Vogteiherrn ſehr bäufig bie Einführung ber Weformation auf 
bie neheniche Eeife, mie In bau deeichetadien, möglich made. 
S. oben $. 431. 


b) Ein Beiſpiel eines Verfahrens, wobei biefe Nückſichten genom: 
men werben mußten, bietet ber Landtagsabſchied bar, deſſen fich 
die tüineburgifchen Herzoge 1527 mit ipren Ständen verrinigten. 
„AR denn auch auf vorigen gehaltenen gemeinen Lanbtage es 
dermaßen verlaßen, angenommen und bemwilliget, wollen wir zmit 
ben Cerimonien zu halten, ben Borfländern mb Prälaten der 
öfter in ihr Gewißen Beitugeftellet und gegeben haben, 
alfo in ben Klöftern im Füͤrſtenthum gelegen, und benen. Pfarr 
firchen als von ihnen zue Lehen gehen zue handeln, daß fie 
es für Bott mügen befannt ſtehen, doch unbegeben, 
daß fie ſich des jüngſt bewilligten Abſcheidts bal⸗ 
ten, und im ihren Kirchen und Kloöͤſtern das Evangelium 
lauter und rein und ohne menfchlicdhen Zuſa; verfünbigenn, 
md den befoßlen Serien predigen laßen; tergleichen wir auıdı 
den beeden Eapiteln Ramelfchloh und Bardowieck zu Ihuente 
in ihr Gewißen heimgeftellt haben; — zubeme follen und wollen 
auch unfere Maunfchaft, wie fie dm das auf negſt gehalterten 
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ſch fo: entfehichen" filn. die Reformeltion erklaͤrt 6. 487. 
hatte, daß ein ·Widerſpnuch Einzelner gar nicht zu 
beforgen, war.©)... Saft, unmittelbar nach dem ſpei⸗ 
riſchen Reichsſchluß; trafen die beiden Haͤupter der 
chargeliſchen Partei Anordmungen über den Cultus, 
die Aufrechterhaltung der Disciplin- und ber das 
Kirhagus ohne Zugiehung der Biſchoͤfe, zu 
dern Sprengeln ihre Länder gehörten; denn auf: 
ine Mitwärkfung der Lezteren war bei der Ver⸗ 
antmpetlichfeit,, die, fie gegen Kaifer und Papfl, 
hatten auf. ſich nehmen muͤſſen, nicht zu rechnen, 
mon dachte daher nirgends daran, auch nur zu, 
vaſuchen, ob fie zu bewuͤrken fände, Die. Art des 
Verfahrens und ‚die getroffenen Einrichtungen wur⸗ 
den natuͤrlich dag Mufter, nach welchem man: ſich, 


Bandtage angencitmen' umb bewilliget, in ben Kirchen fo von 
ihnen zus Leben gehen, Tas Evangtlium — in Fotm und Maaße 
mie obberühtet,„ vortragen und predigen laßen, und es mit den 
Eremenien alſo halten laßen, als fie es vor Gott verhoffen zu 
terandtwertenz Aber in ben: Kirchen fo von. Uns oder Auslän 
diſchen zue Rechen gehe, wollen wir mit: Etzenogien undt Ver⸗ 
kindigung bes Börtl. Worte es alfo zue halten uns vorbehal⸗ 
tea haben, als wir daß vor Bott und der Kaif. Maieflät und 
Nümtiglichen zue verendtworten verhoffen und wollen &. Tas | 
cobi Rambtagsahfch. bes Zürfteuth. Räneburg TH. 1. ©. 146. 


c) Daher auch wohl der Unterſchied des Verfahrens in Scchfen 
und Heffen. Dort war zur völligen Durchführung der Mefors 
mation nichts weiter nöthig, als die Unordnung einer Kirs 
hensBifitation (Anfangs bes J. 1527), die ber .Rusfürft: - 
burd, feine Theologen und Räihe vomehmen ließ; hier brauchte 
won Epnode und Landtag (21. Oct. 1526 Synode und Land⸗ 
tsg u Homburg, 23. Jan. 1927: Synode zu Marburg), Mur - 
die Reformation erſt deſchlie ßen zu laſſen, 
A. V. [5] 
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8.487. fpäterhin auch anderwaͤrts richtete d): Dadurch 
erhielt die Reformation nun einen mehr geregelten 
Gang; und es bildete: fi" allmaͤlig eine chriſtliche 
Kirhenverfaffung nah den Grundfägen 
der evangelifchen Lehre, an eine befondere 

evangeliſche Kirche dachte freilich noch Niemand, 
in der That aber war fie jest ſchon vorhanden, 
und es konnte / nur davon bie Frage ſeyn, ob fie 
durch weitere Ausbreitung der Reformation die er⸗ 
neuerte chriftliche Kirche werben, ober neben der 
‚alten Kirche beftchen, oder durch dieſe wieder unter 
drückt werden würde. Da ihr jest begiimendes 
WDaſeyn als äußere Gefellſchaft blos durch den 
Schutz möglih wurde, den Hr jede Kandes- 
obrigkeit gewährte, fo wurde dieſe nothwendig 
ihre Vertreter vor dem Reiche, das ihr noh 
keinen Schuß zugefichert hatte; einen Kirchenoberen 
hatte fie aber fürs erſte noch nicht, weil ſie die 
Art, wie fie regiert werden follte, fürs erſte noch | 
unentſchieden laſſen müßte, da fie fich noch gar wicht 
von der bisherigen Kirche getrennt hatte, alfo auch | 
nicht. von den bisherigen Kircheneberen als unab⸗ 
haͤngig betrachten konnte. Für ihre Fortdatier 
durfte fie die größten Hoffnungen auf die guͤnſti⸗ 
gen Umftände gründen, welche fich bald mit dem 
erſten Siege verfnüpften, den die evangelifchen 
Neichsftände zu Speier erfämpft hatten Der 
Kaifer, der ſich immer beffimmter als ihren Geg- 
d) Bergl. unten ben bierten Libſchnitt. 
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ner anfindigte, wurde um diefe Zeit in einen $. 487. 
neuen Krieg ©) mit Frankreich und mit dem Papſt 
verwiclelt; der 1526 erledigte boͤhmiſche und un⸗ 
gatiſhe Thron, auf. welchen Erzherzog Ferdinand 
Anfpriche harte, amd auch Mittel fand, fie geltend 
zu mahen F), entzweite dieſen mit den bairifihen 
Hetzogen 8), und er war zugleich fo befchäftige, 
fih den Beſitz von Böhmen und Ungarn zu flchern, 
und feine Länder gegen die Tuͤrken zu vertheidigen, 
daß eine Unternehmung gegen ' die evangeliſchen 
Sürften unmöglich) wurde, wie abgeneigt er auch 


e) Dre erfie (f. oben. $. 478.) wurhe durch dem Srichen zu Mas 
deid 14. Yan. 1526. beenbigt. 


Dem. 410. 


2) zerzog Wilhelm von Baiern bewarb fich um bie iiakie 
Krone, Über weiche die Beͤhnmen durch Wahl gu verfügen bes 
rechtigt zu ſeyn behaupteten. Das Wahlrecht fbten auch die 
Khmifchen Stände, Loch fiel ihre Wahl 23. Oct. 1520 auf 
Zerdinand. Weniger glücflich war er In Ungarn, wo nur eine 
Partei (Yan. 1527) ibn, eine antere dem Graf von Zips 
md Woiwoden von Eiebenbürgen Johann von Zapolia wählte. 
Daß tiefer von den baleifchen Herzogen begüinfligt wurde, ver⸗ 
mehrte die Spannung zwifchen ifmen und deu Öfterreichifchen 
Haufe fo ſehr, daß H. Wilhelm felbft dem Plan fahte, fich um 
ie tömifche Königskrene zu bewerben, welche eigentlich nur ber 
Berwanb war, den Unterhandlungen einen ſchicklichen Namen 
im geben, durch weiche die Entthronung Carls V. vorbereitet 
werden follte, falls der Papſt und ber König von Frankreich 
im Italien glucklich genug ſeyn würden, fie unternehmen zu fän= 
a. Die Einnahme von Rom durch bie kaiſerlichen Truppen 
(6. Mai 1527) machte daher biefen Negociationen ein Ende. 
Baal A. F. Stumpf Baierns polit. Geſch. 1816. 8. 29.1. 
e. 1—852 

[5°] 


— 


J 
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4487. der Reformation fen mochte. Drei Sabre hin⸗ 
durch breitete fih daher die Reformation völlig 
ungeflört weiter aus; bie Schwäche der Partei, 

‚ welche ihr widerſtrebte, war fo groß, daß Landgraf 
Philipp von Heſſen, nachdem er im Jahre 1527 
plöglih auf das Gerücht, daß fie ihn und feine 
Verbuͤndeten mit Krieg bedrohe, die Waffen er- 
griffen, einigen von den geiftlichen Fuͤrſten, die er 

zu feinen Gegnern zu rechnen fuͤr gut fand, die 


Erſtattung der Koften der Ruͤſtung abdrohen 
konnte b). 


H Mad; den Nachrichten, die ein Rath Herzoge Georg don Sach⸗ 
fen, Ofto bon Pack, dem Landgrafen mitgerheilt Hatte, war amı 
413. Mai 1527 ein Wündniß zwifden jetem, bem RR Ferdis 
nand, Kırf. Joachim von Brandenburg, ben erzogen von Baiern, 
dem Kurfürften von Mainz und den Biſchöfen von Salzburg, 
Bamberg und Würzburg abgefchloffen worden, in dem man nichts 
weniger als die Eroberung von Heffen und Sachfen, freilich erft 
dann, wenn man zuvor ben Erzherzog Ferdinand im Beſitz von 
Ungarn gefichert haben müzde, verabredet habe. Daß ber Lands 
graf an biefes Bündniß glaubte, weiches bie angeblichen Ver⸗ 
bündeten iInsgefammt für eine Erdichtung erflärten, darf weni: 
ger befremden, als daß ohngeachtet der nachher befannt gewor⸗ 
benen Umflände, bie au einer Betrügerei Ottos vom Pack gar 
nicht zweifeln laſſen, dennoch viele neuere Schriftſteller beffen 
Eriftenz ober wenigftens Unterhandlungen über ein folches Bünde 
niß für wahrfcheinlich gehalten haben. Die von Stumpf 
a. a. D. aus bem balrifchen Archiv mitgetheilten Nachrichten 
Über die damaligen Verhältniſſe zwifchen Ferdinand und ken 
bairifchen Herzegen, widerlegen jet auch alles, was man für 
biefe Meinung vorgebradht Hat, fo daß es faum noch feiner 
Verſicherung bedurfte, daß weder im münchener, noch im wilrz- 
burger Archiv eine Spur davon anzutreffen fey. — Die Rüs 

ſtungskoſten, bie der Landgraf von dem Erzbiſchof von Mainz 
und den Biichöfen von Bamberg und Würzburg erpreßte, bes 


= 


. 
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.g, 488; gm. 


Der erſte Reichstag, wacher ſeit dem ſpeiri⸗ 
ſchen Schluß, auch wieder von Spanien her 
(1. Ang. 1528), ausgeſchrieben tourde, fom zu 
Speler am 1. Febr. 1529 guſammen. Ger Koifer 
war zu biefer Zeit durch eine Reihe von Stegen 
Herr von Italien geworden; der Zeitpunkt ſchien 
jezt nahe bevorzuſtehen, wo er, nach hergeftelltem 
jrieden mit Frankreich a), nicht nur über Italien 
nach Gefallen würde verfügen, fondern auch mit 
den deutſchen Angelegenheiten ſich ungeflört würde 
befhäftigen koͤnnen; er ſelbſt bereitete fih, Spa- 
in, nachdem er feine Herrſchaft feſt gegründet, 
wieder zu verlaſſen und alles ſelbſt zu ordnen, In 
Deutſchland verlangte er jezt zwar keine vollſtaͤn⸗ 
dige Herſtellung des wormſer Edicts mehr, aber 
die Aufhebung des fpeirifchen Beſchluſſes, und 
eine interimiftifche Verfuͤgung, durch welche 
ns weitere Fortſchreiten der Reformation auf- 
gehalten und alles was feine Fünftigen Verfügun- 
gen erſchweren koͤnnte verhindert: würde b). - Als 


mm 100000 FH. Der Kurfürft-von Sachfen, ben er u 
geicher Rüftgung veranlaßt hatte, war billiger, und fand von 
der Forderung ab, bie auch er Anfangs gemacht hatte. 


a) Deſſen baldiger Abſchluß ſchon zu Ende des Jahre 1598 mit 
Sicherheit vorausgeſehen werden konnte, wenn er gleich erſt am 
5. Auguſt 1529 zu Cambray zu Stande fan. Mit dem Papft 
verglich Mich der ‚Kaifer ſchon früher, 20. Jun. 1599. 


b) Die Wienſtucke, weiche zu dieſem deeichetag und ben barauf 
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8. 488. folche brachte die Mehrheit eines zur Vorberathung 


niedergeſezten Ausſchuſſes in Vorſchlag, daß die 


Stände, welche das. wormſer Edict bisher beob⸗ 


achtet, dabei beharren, die Gegenpartei aber alle 


weiteren Neuerungen moͤglichſt verhuͤten, und zu⸗ 
gleich an der Ausuͤbung des alten Gottesdienſtes 
Niemand verhindern ſolle e). Allein die evange⸗ 
liſche Partei fuͤhlte zu gut, daß die Reformation 


nicht ſtill ſtehen koͤnne, ohne zuruͤckzugehen, und da 


fie von ihren Theologen hörte, daß es gegen ihr 
Gewiffen fey, die Altäre Baals neben denen bes 
wahren Gottes wieder aufzurichten, in Gewiſſens⸗ 


fachen aber begreiflich Feiner Mehrheit der Stim⸗ 


men eine Entfcheidung eingeräumt werden konnte, 
fo proteftirte fie (19. April 1529), nachdem fie 


die Annahme des Gutachtens vergeblih zu verhin- 
dern gefucht hatte, feierlich gegen diefen Schluß 4). 
*  Bondem Kaifer, dem die Proteftation und die derſel⸗ 


ben (25. April 1529) noch beigefügte Appellation e) 


gefolgten Unterhandfimgen gehören, finden ſich dei: J. Joach. 
Miller Hiferie von der tdangeliſchen Stäuts Proteſtation 


und Appellation wider den R. A. zu Speier. Jena 1706. 4. 
a 

ſchied, tie hieraus genommen wurde, in der N. Sammt ber 
. R. A. 3: 2.682835, 16. 


‘d) Mäller a a D:& 36 - 46. 


c) Mäller a. a. D, ©. 18-30. Die Stelle im Reichsab- 


e) An ben Kaifer, ein aflgemeined ober beutfches, Nationalconci⸗ | 


lium, auch jeden, unparteifchen und christlichen Dichter, für fich, 
ihre Unterihanen und Verwandte, ihre jegigen und künftigen 


Yuhlnger. Müllex a. a. O. Dicſe Appellatian wgecjur: | 
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nitch eine eigene Geſandeſchaft 6) :zigefertigt wurde, $. 488. 
von aber dis: Proteſt auten Bi ıjege zum Kflen 
male die Drokatig, , up er genoͤthigt fen wurde 
pe Erhaltung des ſchuldigen Grherſams im 
Reiche mit ernftlichen Sirafen gegen ſie zu ver⸗ 
fahen, wenn fie micht von ihrer Proteſtatiin abſte⸗ 
ben und den Reichsſchluß · auturmen weirden b); 
ud da men wach feiner: Ankumnft im: Deutſchlanb/ 
die in Kurzem erwartet wurde, einer entfcheiden- 
den Werbung ber Sache entgegen ſehen müßte, 
fo murde jezt die engere Bereinigung der evange⸗ 
lſhen Partei die Bedingung ihrer Erhaltung. 
Diefe erſchwerte die innere Spaltung, in welche 


: ten der Karfürſt von Sachſen, Morigtaf Geoͤrg den Vrenden⸗ 
burg (fraͤnkiſcher Linie), Herzog Exruft vom Bitburg, Lantgraf 
Pilus vom Heilen, Fürſt Wolfgang bon Anhalt und vierzehn 
ſceãbiſche und frankifche Neichsftaͤbte. 


I) Sie aha aus um Wlrgemarifige von Dreamingen,. dem 
Syabicus von Nüsaberg und einem Ahgeerdneten des Mark⸗ 
geafen Geotg ·den Wranbeubung.. Da die Häupter der evange⸗ 
liſchen Ypgiei es vermieden, am dieſer Geſaudtſchaft Theil zu 
uchmen, fo lañt ſich wohl nicht bezweiſciu, daß fig auf eine 
ginfiige Auſnahee ihrer Proteſtation keiuespegs rechneien. Cie 
felte, zuerſt blos die Brände rechtfertigen, warum die Proteſti⸗ 
zeuden den Veichtabſchied nicht aunchinen Könnten, 


| &) Daß biefer Parteiriame nicht erſt ſpäter, wie man gewöhnlich 
amimwt, ſondern ſchon damals entſtanken, und auch ven der 
erangelifchen Partei feibft gehrancht orten, bemerft Schrörp 
.a.2.%.1, ©. 42, _ 


b) Ex lich; fell ME Geſendten eine Reitlang verbaften, als fie, 
nadfoemn "We Vie Ymtwait uf —— Wodnfertigeng jan, bie 
Tnnclation ne Mergeden wagten. 


. 


Y 
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4::488. fie durch den Streit verfallen wat, ber ſich zwiſchen 
den Fchweigerifehen: und ſaͤchſiſchen Reforma⸗ 
toran: über: die Bedentung ber, Grgenwart Chriſti 
im Abendmahl feit. 1685 erhoben hatten. Was 
dieſe fuͤr Irrtnuͤmer in der Lehre und Nißbraͤuche 
in Cultus mb. KRicchenbiseiplin : trflärten, ‚war 
deirch jene zu derſelben Zeit, jedoch auf andere 
— Due ku aueh veraneet worden, wo 


1J 


R *. bike Saher werde —— PR vo befannt,, bie 
er aber, Einzelnen ſchon früher mitget heiſt hatie. S. Schroͤckh 
a d. O. S. 38 


"io Bon 1516 bis ii m mar ar Zwingii Byuiptiefter in Einſiedeln; 
hr dieſe Zeit allen die Predigten, in’ weicher'er nach feiner 
Verſicherung ſchon edangeliſches Chriſtenthum lehrie, ehe mon 
u Dom Luther wußte (f. oben $. 479. Mpte f)5.4918 wurte. er 
- Bentprifter am großen Münfter zu Zürich, und in. bemfelben 
.Jahre wiberfeste ex ſich hier dem Verkauf bes Ablaſſes, wovon 
man gewöhnlich bie ſchweizeriſche Breformation batirt; jenes 
fand aber bei feinem Biſchof und deſſen Wicarius Beifall und 
J Zorg blieb ſelbſt bis 1620 mit dem Papſt in ginem Verneh⸗ 
1523 erfſt beklagte ſich⸗ der Biſchof· dom Coſtanj "Aber Die 
—— in Lehre und Eultus,dis Watt gefunden danen. 
Die Grundfäge ſelbſt, nach weichen man: refotailtte, wurden 
bier vornehmlich durch Neligionsgefpräche fefigefriit: Das 
erfle veranſtaltete der Mach zu Würich 18235 Zwingll fialte für 
dieſes fiebenundfechgig Rehrfäge auf, um feinn Nruttunzen / wels 
chen vornehmiich Die Deominicaner den - Wortdusf: der Ketzerei 
machten, öffentlich zu vertheibigen; bei biefem erſchien ber, bis 
ſchöfliche Vicarius, Johann Zaber, ber ſich auch mit Zyingli 
fiber einige Puncte in Streit einließ. Der Rath hielt ſich jezt 
ſchon berechtigt, zu erklären, daß Zwingli feiner Ketzerei übers 
führt worden ſey, und bie NMeformatiön ergeiff auf "ähnliche 
Weiſe, wie in Sachſen, mehrere Theile des Caltus, sn ausch) 
obugefähr bis nehmlichen, num: war ſie eager genen die Gere= 
monien. Da fie bei Einzelncu -MWidggpruch fand, Auf: nach 


- 
- 
Ko. 
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die Reſormation noch früßer als -in Sachfen den 6. ass. 
Chun der Obrigkeit erhielt 1)5 diefe- Hatte: ſich 
von da aus auch auf - gleiche Weiſe, wie in Sach⸗ 
fm, weiter verbteitet, und man betrachtete M 
Dentſchland, wie bei den Sihgeneffen, die dortigen 
Anhänger deſethen vdlig als eine Partu init bet 


159 cin-5 —E —* dem — * 
ber dan tingeladenen benachbarten ziidöte Theil nabm, a 
über deeihundert Pricſter, die ſich mie ein Concilium benahmen 
uub dad Mehovfer verwarlen. 15858 Bringt fen Cam: 
mentaring de vera et falsa religione heraus, ber für bie 
Echweiser daſſelbe wurde, was Melanchthons loci communes 
in Sachſen waren} Ixi bemfeiben Jahte wnrde:die Rutheriche 
Sihelüherfefung von ben Gchweizern neu bearbeltet. — Durch 
ſolche, von der Regierung veranftaltete, Meligionsgefpräche wurde 
and in den Hbrigen Camonen der Eidgenoſſen, in weiche Me 
Rıfermation Überhaupt Cingang fand, ihre Einführung, wo 
nicht zuerſt vorbereitet, doch wenigſtens ihre Vollendung durch wu 
Ne Obrigkeit gerechtfertigt. Bergt Schroͤch a. 0.8. Th. 3. 
8.135 = f. 


hehe 1528 bifahl der art gi Wilrich bie Wbfteffung don 
Erremotsten,’ welche Zuingll verwatf, umd theitte ben fänhmlis 
hen Pfarren vi’ Eantons bie von Zwingli aufgefezte „kurze 
md deiftliche Einleitung in die ebangelifche Lehre mit, in 
weder die Wteffe vertsorfen wurde; tinigen Chorherrn geftattete 
a nech ein drittes Religionegeſpräch, in dem fie die Meffe ver⸗ 
theidigen durften, und verbot ihnen, nachdem fie ihre Sache 
zit bemiefen hätten, ſich noch weiter den Verordnungen zu 
weerfegen. — Bis 1531 verbreitete. fich die Reformatien nach 
Bern, Baſel, Schaffdaufen und St. Bullen, 1531 auch über 
be franzöfiiche Schweiz, und als die Werner 1636 einen großen 
Theil yon Saboyen eroberten, unter Ihrem Schutz auch bier. 
1835 wurte fie in Genf vollendet, nuchden 1534 der Biſchof 
de Grobe weriaffen halte. 1536 vereinigten Mich diefe edangeli⸗ 
(hen Gemrinden eines gemeinfchaftlichen - Glaubensketeiuitnife. 
Hui: 








1 


74 Vierte Pericde A-4517 1648, 


5.483. ſachſiſchen e) Die evangeliſche Parsei- im fiblichen 
Reutfehlend\ ſtand jedoch mit der’ ſihweigeriſchen in 
noch engerer Verbindung, als ‚mit der ſachſiſchen, 
und da ſich ihre Lehrer, von, jenen geößtentheils 

gebildet, in jenem ſtreitigen Punkte mehe =) zu 

der Anſicht Zwinglis, als zur luthetiſchen neigten, 
die ſaͤchfiſchen Reformatoren aber die „Sakramen⸗ 
three ©) nicht file Glaubensgenoffen anerfanhten, 
fo ergriff die päpftliche Partei um fo begieriger 
bie Gelegenheit des: fpeirifchen Neichsſchluſſes, die 

Sekten, „welche dem hochwürdigen Sakrament 

des wahren Sranleichnams und Bluts snferes 
Herrn Jeſn Chriſti entgegen,‘ mit den Wieder- 
täufern P), als einer von den Evangelifchen felbft 


m) Den Büridern gaben ſelbſt bie, übrigen Gantens, weiche bie 
Reformation verivarfen, ben Damen ber Rutberanen. 
Scärödh aa. D. ©. 131. 


n) Denn allerbings wurde ‚Zieinglis Weisung au u von einigem 
fchwäbifchen Theologen und gerabe zuerſt verworfen; daß es dir 
nänmlichen waren, welche ſpäterhin bie Grünter der würtembers 
giſchen Kirche wurden, gebört unter bie Umſtände, weiche für 
‚bie Iutherifche Partei in ber Zolge fehr wichtig wurten. 


'0) Ein Parteiname, der von ben Entheranern und tar Fapiften 
u ‚af gleiche Beife gebraucht warte. 


-p) Die Execte haue ihren rtv in Sadfen; Themes Mün- 
or vertnürfte. male Ihren veligiöfen. Wleinungen feime paksttichen 
Neformaskntigrunfäge unb bie Lebechleikfet feiner. Anthhanger 
arhisiten ſich hie: end da. Die palitifge Bedrutung bee Secie 

11: gr wohl die Heupturſache, warum Jet, :der feinen Jerrhum 
wide fofert ekennen 'obex zum zweitenmnal⸗ ge: abe Full würte, 

ER Me ya pci 6. 6 die Zobeöfizafe gebreht wine.’ Viuch 
‚in anberen Rändern wurde ‚He Vafolgt, 4... in den angeli⸗ 





Pr 
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für leieriſch erklaͤrten Secte fat. auf. gleiche Sin 6.498. 
m ſetzen, indem. wenigfteng die. Duldung- auch 
jmen verſagt ſeyn ſollte ). Die Proteſtirenden 
erſtrekten zwar ihre Proteſtation auch auf dieſen 
Beſchluß r), aber bei den LUnserhanblungen. üben 
cu age Vereinigung, der ganzen enangelifchen 
Parti, welche befonders Landgraf Philipp ‚non 
Sen gleich nach dem Reichatag cifrigft betsich, 
weigerte fi der Kurfuͤrſt von Sachſen, fie mit \ 
en Salramentirern zu ſchließen °). — 8 — 


ſchen eq. In Deniſchland fand fie 1535 als politiſche 
Secte ihren Untergang, nachdem fie fich eine farge Zeit 
(1536-1836). Der Eimdt Wränflen Semächtigt und ein Megis 
went nech ihrer Art eingerichtet hatte. Vergl. Sleidauua 
Lib. IX, X. und Schard Ss. rer. Germ. Tom. I. 
pez. 1308 u. f. 


PR. M. 1529, 6. 5. oe 


r) Das Verdienſt, die Etände dazu bemogen zu haben, gebührt 
Nelanchthon. Bergl. Planf a, a. D. 3. 2. ©. 445. 


s) Die erfien Unterhanblungen fanben wiſchen ben Abgeorbneten 
des Kurfürften, Herzog Ernſt von Lüneburg, des Landgrafen, 
des Markgrafen Georg von Brandenburg, und der Stadte 
Nürnberg, Strasburg und Um, in einer Zuſammenkunft zu 
Road, 1. Zuni 1529, ſtatt. Die beiten lezteren gehörten 
damals zur zwinglifchen Partei, ihre Abgeordneten waren zu 
des Tagſatzung eingeladen, che Luther bei dem Kurfürften Bes 
denflichkelten über ein Bilndnuß wit Saframentirern erregt 
batte; dieſer ergriff daher den Ausmeg,, feine. Geſandte zü ins 
firuiren, 26. wicht zum Abſchluß eines Biindniffes fommen zu 
laſſen. Dieſes, welches die Nürnberger, entworfen batten (bei 
Räller a. a. D. &. 236.), blieb baber Project, obgleich alle 
ed ampsuehunen bezeit waren und ſs upierzeihmgten. Es war 
m Gewmbe mus, Exyeuctzug bes, targauer Bünbuifies, mit Bes 


- 
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4.488. bemüßte: ſich ber Landäraf, ihn U) gi Überreden, 
daß die beſtrittene Meinung eine minder wichtige 
Abweichung von dem übrigend gemeinfamen Gau 

‚ ben fey, und eben fo vergeblich verfuchte er den 

. Streit: ſelbſt durch ein Religionsgeſpraͤch aus 
—— zwiſchen den Haͤuptern beiber Par⸗ 

teten zu Marburg (2. October 1529) gehalten 
wurde. Obwohl ‚beide Theile ihre Uebereinſtim⸗ | 
mung in‘ den Hauptpunkten des Haubensfrftens 
ausdruͤcklich anerkannten, ſprachen fie doch hier 
gerade erſt recht beſtimmt ans, daß wegen ihrer 
Abweichung, in. dem einen ſtreitigen Punkt keine 
Blaubensgenoffenfchaft zwiſchen ihnen beſtehen koͤnne, 
und unter dieſen Umſtaͤnden war es file ihre Ste 
lung gegen die gemeinfchaftliche Oegenpartei ziem- 
lich gleichgültig, daß fie ſich wenigſtens zufagten, 
fih nicht zu verfolgen ). Eine ‚engere politiſche 





immung. ber eilenden Pie im Fall ein Seil angegriffen 
würde. 


t) Der Landgraf von beſen war eigmtlich ber einzige unter ben 

evangelifchen Zürften, der zum Widerftand feſt entſchloſſen war, 
und ber auf den Beitritt der fühdeutfchen Städte „mit dem 

merklichen tapferen Kriegevoll, fo in benfelben und ihren Land⸗ ' 
‚arten begriffen“ eben baber ein großes Gewicht lege. S. Müls 
ter a. a. D S. 2356. Da er in feinen Briefen an den 
Axurfürſten von 50— 60000 Mann fpricht, die man durch fie 
" bekommen Fönne, fo war ohne Zweifel ſchon damals ſeine Ab: 
ſicht, ‚mc die Schweiger in daß Kündnif ju en bie er | 

auch ſpãterhin nicht ganj aufgab. FW | 


u) „Wir landen — af Vab: Soctemen der Mtand-fep Ai Gar 
- charmant des wahreit Leibes und WBntes Jefu Ehriſti, nnd Die 


- 
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Verbindung uuter den enangelifpen Staͤnden Fayı. 9. ass. - 


sum gar. nicht zu Stande, denn des Kurfuͤrſt von 
Gechſen war dazu vicht geneigt , weil feine Theo⸗ 
logen einen Krieg, gegen. den Kaiſer, ala die Obrig⸗ 
keit, zur Vertheidigung ber cpangelifhen Lehre für 
erlaubt hielten, umd wenn er ‚gleich demohnge⸗ 
achtet darüber unterhandelte „weil er doch gegem 
anır, von denen man. angegriffen wuͤrde, erlaubt 
fm follte, und ‚wentgfteng.. gemeinſame Unterhand⸗ 
Imgen mit dem Kaiſer noͤthig befunden wurden, 
ſo foßten wenigftens Feine Stände dazu aufgenom- 
mar werden, die nicht als wahre Glaubensgenoſſen 
ungefehen werben koͤnnten; er legte den Mitgliedern 
finee Partei daher ſiebzehn Artikel vor, die er fih 
von den wittenbergifchen Theologen hatte aufſetzen 
laſcn, weiche die Grundlage der Bereinigung wer⸗ 
den ſollten, über. die auch auf mehreren Conventen 
wefandele wurde, die aber von mehreren Städten | 
des ſuͤdlichen Deutſchlands nicht angenommen wer⸗ 
den konnten, weil fie die zwingliſche Meinung aus- 
ſcloſſen, und die zulezt auch der Landgraf nicht 
mterfhrich, weil er jene, auf deren. Beitritt er 

giftliche Nießung beffefbigen Beides und Slute⸗ einem jeden 

Ehriflen vornemlich vonnöthen.“ — „Und mwiewohl aber wir 

ung, ob der wahre Leib und Blut Jeſu Chriſti leiblich im 

Bred und Wein ſey, dieſe Zeit nicht verglichen haben, fo. fol 

koch ein Zeil gegen den andern chriftiiche Liebe, fofern jebes 

Gewiſſen immer miche leiden kann, erzeigen, umb beide Theile 

Gert — fleißig bitten, daß er uns durch feinen Geift in dem 


uchten Berftand beftärigen wolle.” Vergl. eure a. aD. 
2.1. ©. 431. 


- 
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4.8: ein großes Gewicht legte, nicht ausgeſchloſſen wiſſen 
wollte, wenn er gleich erklaͤrte, daß er nicht zur 
zwingliſchen Partei gehöre y). Auf dem lezten 
Convent, in welchem daruͤber verhandelt wurde 
(u Nuͤrnberg, Januar 3530), erklaͤrten noch meh⸗ 


rere der bedeutendſten Staͤnde, daß ſie dem Kaiſer 


keinen Widerſtand zu leiſten, ſondern um des 
Evangelii Willen nur jedes Leiden über ſich ergehen 
zu laſſen geſonnen wären"). Gelbft weitere Un- 
terbandlungen mit dem Kaifer feite man aus, teil 


v) Diefe Serie wurden zuerſt auf bem Eonvent zu Schwabach 
16. Drtsber. 1520 vborgelegt, und haben. dadon hren Namen. 

. Der Kurfürft war hierüber mit Markgraf Georg von Branden⸗ 
eburg einig 73 während ter Landgraf ein ſolches Blau: 
... benebafeuntrik file. mındchig bieit und Kädten smufite, weil bie 
Artitel abſichtlich fe geftellt mare, daß bie ſchwetzeriſch Geſtun⸗ 
“tem fie nicht annehmen konnten. Ulm unb Eiraeburg Verweis 
. „gertenn zu Gchteabach die Unnahme ans Wange au Inſtruction; 


1, ibta Erfläsung fohsen fig auf ehem neuen Epunent zu China: 


calden geben, ber auf den 13. December angefezt, und fchen am 
29. November gehalten wurde, weil nach ber Zurüdfunft ber 

‚. Befompten aus Stalin :bie Rage ber Evangeliſchen gefahrvoller 
‚ Shin. Die Frken mit Ansnahme des Zandgrafen verlangten 
aber demohngeachtet vor Allem Annabnıe ber Artifef, bie füb: 
:_ beutfchen Siaͤdte, die bier zablreichet erſchienen waren als in 
Schwabach, mit Ausnahme von Nürnberg, daß man bie fireitis 
gen Puncit noch ausfegen, und das Bünbnif abſchließen folle, 
worauf verabfchiedet wurde, daß, wer bie Artifel annehmen wolle, 
fi auf einem netien Tag zu Nürnberg 6. Januar 1530 bazu 


erfläzen ſolle. Die meiften fchmäbifchen Städte hefchieften bies 


ſen Tag nicht, einige erfiärten ſich für die Artikel, der Lands 
graf nur, daR er nicht zwingliſch ſey. Vergl. Salig a a. 2. 
m. 1 e. 140 — 152. 


") Satig a a. D. ©. 1592, 
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8 sc wurde, daß er ya dem nenen nach Augs⸗ $. 488. 
burg auf den 8. April 1830: ansgefchriehenen’ 
Reichstag rrof nach Deutſchlan kommen werde 2). 


'$ 489. , 0 78.489. 


Wider alles Erwarten kuͤndigte der aaſſer 
an, daß er auf dieſem beide Religionsparteien 
hören und fie zu vergleichen ſuchen wolle ). Die 
Proteftanten legten daher ein öffentliches" Ber 
kenntniß ihres Glaubens 15: Juni 1530) vor 


3) Die Ankunft bes aeiſer⸗ in Augsburg perfpätet Ad jeted 
6 zum 15. Juni, und ex wurde erft am 20. Juni eröffnet. 


a) „Küster wie der Yerumg: ımb Zwiſpalt balken in den Gefligen 
Blenden und der chriſtlichen Retiglon gehandelt und befehlafen 
werben abge und- Joe, und damit földıes deſto befer md’ heil: 
famlicher geicheben möge, die Zwytrachten dinzulegen, Mder⸗ 
wien zu Tahen, vergangene Irſal Ehrifto unſerm Seligmacher zu 
ergehen und Fiein anzutehren, alle eins jeglichen ‚Butbebfinten, 
Lrimion und Meinung zwiſchen uns felften in Lieb und Büts 
lichteit zu hören, zu vetſteben und zu erwegen, die zu 7 
einigen chriſtlichen Wahrheit zu bringen und zu verglei 
ales fo zu beiden Thrilen nicht recht iſt ausgelegt oder ge 
beit, abzuthun, durch uns alle eine einige und wahre — ** 
enuuehaien und zu halten, "und wie wir alle unter einem 
Chriſto ſeyn mb Areiten, alfo elle im einer Geweinſchaft, Kigs 
chen uud Einigfeis zu leben.“ Unsfchreiben bes Kal, bei 
Rüllet a. q. O. S. 417. 


b) €6 werde anfänglich nur von dem ourfliſten voen —* 
Herzog Eruft don Limeburg, Rarkgraf Georg von Brandenburg, 
dantgraf Phitwp von Heſſen, Fuͤiſt Wolfgang vor Anbalt, 
und ben Städten Nürnberg und Reutlingen unterſchticben; 
nachher aber feploffen fich nbch Kempten, Heilbronn, Windebeim 
mr Weißenburg im Nordgau an, die daher auch im Reiches 
hie $. 1. mit genannt wi: EN. Sawmi. 'der 





\ 


so Sicht Perlen A. rm A6HR:. 


4Ab,. das Die ſchwabacher Kstifel zur Grundlage kette ©), 
aber von Melanchthon ſo uͤberarbeitet war, daß die 
Uebereinſtimmung ber. von ihnen eingeführten Lehre 
und Meligionsübung mit dem Evangelio bewiefen 
„wurde, ohne durch die. Art der Darftellung die 


Gegenpartei zu. zeigen, und ſelbſt den. Biſchoͤfen 
ſo viel von ihrer Gewalt eingeräumt wurde, als 
die Proteftanten in der heiligen Schrift gegründet 
fanden, wornach ihre proviforifchen Einrichtungen 
einge Widervereinigung nicht im Wege ſtanden d). 
Die Städte, welche in der Lehre vom Abendmahl 

der 


MU ©. 108. Mufer dem ſchon S. 3. angefühe 
tem Wert von Salig. vergl. Über bie augeburgiſche Eomfefion 


‚fehlt: @. B. Weber tie Gefäähte ben SL 6. Beantfunt | 
. 478% 1784, 2 Be. 8. | 


) Dee Kurfuͤrſi von Sachſen verlangte von ſeinen Theologen 
J leich nach dem Ausſchreiben bes Reichsſtage einen Aufſatz 
ber bie evangeliſche Lehre, der dem Kaiſer übergeben werben 
könne, den jene ihm zu Torgau zuftellten, und ber daher ine 
"den Namen der torgauer Artikel führt, aber nichts enthält, als 
das, was man früher zum Symbol ber Verbinbung Hatte 
machen wollen. ‚Salig a. a. 8.9. 1. S, 159. 


% Das Original iſt in latemiſcher und deutſcher Sprache verfaßt, 
mb nach bemfelben iſt fle gedruckt bei D. Ehyträus Sifte- 
ria der Augeb. Eonf. Roſtock 1577. 4. Deutſch und —— | 
such bei J. G. Walch chriſtliches Concordienbuch, worin 
ſammtliche gewöhnlichſte ſymboliſche Scheiften der ebangeliſch⸗ 

lutheriſchen Kirche enthalten find. Jena 1750. 8. Deutſch bei 
Müller a a. O. S. 595. Sie beftcht aus einer Borzede 
und einuudzwanzig Artikeln non ber chriſtlichen Leber, auf 
welche dann fieben UArtikel von Mißbräuchen Cie von ben Pros 
teftanten abgeſtellt werben). folgen. 2 
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der ſchwetzeriſchen Borftellungsane folgten, fahen 4. 400; 
ſch genoͤthigt, ein eigenes Bekenntniß zu uͤberge⸗ 
ben ©). Nach dem kaiſerlichen Ausſchreiben, deſſen 
Ihalt in der Propoſition am die Reichsſtaͤnde tie 
verholt wurde F), Härte die Gegenpartei ihr Glanu⸗ 
benebelenntniß ebenfalls in einem «eigenen Aufſatze 
eutwickein ſollen; ſtatt deſſen aber lieferte fie durch 
Teologen, die der Kaiſer ſelbſt beſtellt Hatte, eine 
angebliche Widerlegung der proteſtantiſchen Con⸗ 
feſſon 6), deren Vorleſung b) mit der Erklaͤrung 
des Kaifers verfnüpft wurde, daß er ihren Inhalt 
mit den katholiſchen Meicheftänden für vechtgläubig: 
anerkenne, und Eraft diefer Wibderlegung die Wie⸗ 
dervereinigung der Proteſtanten mie der Kirche . 
awarte, damit ee nicht als. deren oberfter Vogt 
e) Ungeachtet aller Bemühungen des Landgrafen von Hefſen, ihre 

Zalaſſung zu einem gemeinfchaftlidhen Vekenntniß zu bes 

wirken. Im Art. 10. des erſten Theile ber Gonfeffien wurde 

nicht mr die Lehre vom Abendmahl mach Luthers Vorſtellung 

vorgetragen, ſonbern auch ihre Meinung ausbrüdtich verworfen. 

Uder bie Uinsgaben biefer Eonfeffion ber vier Städte ſ. Salig 


«0. D. ©. 398, Auch Zwingli hatte eine eigene zu Zürich 
gebrudkte Eonfeffion eingefchickt. Salig a. a. D. S. 31 uf. 


h Müller a. a. D ©. 565 u. f. 


g) Latciniſch bei G. Coelestinus historia 'comitiorum a. 
15%0 Augustae celebratorum (Francof. ad Viadr. 1677. 
4 Tomi fol.) Tom. 3. pag. 1. Deutſch dei Ehpträus a. a. D. 


h) Ka 3. Auguft 1530. Anfangs verweigerte felbft ber Kaiſer 

eine Abſchrift, weit kein weiterer Schriftwechfel ftatt finden ſollez 

m verwilligte fie zwar nachher, aber unter bes anstrüdlichen > 
Etänung, fi dadurch auf keine Replik der Proteftanten eins 
Ifen zu wollen. 

WW. [6] 
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9.48% genothigtſed andere Mittel zu: ergreifen, durch 
welche: des Ueheln ver Kirchentrennung geheilt wer⸗ 
den hoͤnne i). Bar. kam es demehngeachtet noch 
za Minhantlungen wiſchen einem Aueſthuß beider 
Parteien, der :cinen Vergleich verſuchen ſollte, und 
fogae.gu einer ſcheichaten Mnträgerung, da. die Kar 
tholiſchen ABER: das Bekenntniß im den meiſten 
uukten nedtglänbig fanden, und auch eine interi⸗ 
miſtiſche Anerkennung Der won den Proteſtanten 

getroffenen Yarterangen im. Cultus bis zur kuͤnf⸗ 
tigen Entſcheidung eines Concilii umter. gewiſſen 
Deringungen fuͤr thunlich hielten k). Allein da 
gerate Aber die Hauptpunkte: die Privatmeſſe, Das 
Ahendmahl, in heiderlei Geftalt und die Priefterche, 
keine fuͤr die Proteſtanten aunchmbare Bereinigung 
ausgemittelt werden konnte, und überdies die Ge- 
walt des Papftes und mehrere. ſchon längft be 
ſtrittene Paucte1) gar nicht in dem Bebkenntniß 
erwaͤhnt waren, Jo war In der That cin Vergleich 
unmdalich, ſelbſt wenn die Anerbietungen der ka— 
| theliſthen Pariel ſo aufrichtig geweſen wären, daß 
die Proteſtanten ſich bei ihrer Annahine haͤtten 
berubigen konnen . Nachdem die Unterhandlun⸗ 


&. Coelesiiänn a, 6, ni D. Tom. 3. ©. 18. 
k) Bag, Salig.a. a. 8. ©. 2776 u. f. und Pland Th. 3, 
S. 100.. 


1) Namentlich ber erſte imter allen, vom Ablaß. 
m) Deun ba erft ein künftiges Concilium über bie Eehre unb Ge⸗ 


) 
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gen abgebrochen waren, entwarf der. Kalſer mit S 489. 
von Farhelifchen Reicheſtaͤnden einen Meichsab 
ſchied =»), in welchem ‚den Proteſtanten nach: Zriſt 
bis zum 15. April 1531 gegeben wurde, em ſich 
bis dahin mit der altern Kirche auch in den nicht 
verglihunen Puncten zu vereinigen; in ber Zwki - 
ſchenzeit follten fie wenigſtens fihon jede Neuerung 
unterlaffen imd ſelbſt keine Schriften uͤber Glau⸗ 
bensſachen verbreiten, keine frembe Unterthanen 
um Uebertritt zu ihrer Secte verleiten, oder in 
irn Ländern fehägen, ihren eigenen katholiſchen 
Unterfhanen freie Ausdbung des Gottesdienſtes 
derſtatten, die vertriebenen Ordensperfonen in Ihre 
KHöfter und Suͤter wieder einſetzen, und ſich mit 
dem Kalfer und den übrigen Ständen gegen die 
Gacramentirer und Wiedertaͤufer verbinden o). Ein 
Concilinum, welches der Kaifer zus Abſtellung der 
Mißbraͤuche laͤngſtens binnen einem Jahre veran⸗ 
falten wollte, wurde jedoch auch bier wieder ver⸗ 


Ieluche ber Proseftanten entfcheiben folkte, und es vernchmlich 
vou ber Gegenpartei abbieng, ob fie biefes Überhaupt zu Stande 
kemmen laffen wollte, fo war jebes Nachgeben ber Proteftanten 

In der That ein Ruückfſchritt in ber Meformation, bei dem fig 
jene. wider ihren Willen fefthalten konnte; und daß mehrere Ver⸗ 
gieichsnorfchläge gerabe fo gefaßt waren, als wenn dies Die Lib⸗ 
ſicht don jener gewefen wäre, iſt nicht zu verfennen, wenn ihr 
auch die Arglift nicht beigemeffen werben mag, bie man ehedem 

in ihern Unterhanblungen has finben wollen. 


ı) Salig a. a. D. ©. 337. 


HR EamuLder RM. 2.3. 6.7. 5. 103-107. 
Ä [6°] 


84 Dirt Periode. A. 1517 — 1648, 


$. 489. beißen P) . Da bie Proteftanten die Amahme bie 
fes Abſchieds verweigerten, weil fie noch nicht 
widerlegt. fein, und der Kurfuͤrſt von Sachſen 
ſelbſt mit diefer Erflärung den Reichstag verlieh, 
fo wurde nun auch noch als Beſchluß des Kaifers 
hinzugefügt, daß er. ſich als Schirmwogt der Kirche 
mit den übrigen gehorſamen Ständen zur Erhal- 
tung und Handhabung. der hergebrachten chriſtli⸗ 
chen Religion und ihrer Gebraͤuche verbunden habe, 
und zugleich in. den. Reichsabſchied alles aufgenom- 
men, was die. Farholifche. Partei an den Neuerun⸗ 
gen der Proteſtauten auszuſetzen hatte M, jede ſolche 
mie Aufhebung der früheren Reichsab⸗ 
ſchiede verboten und die Herſtellung des Alten 
befohlen *), und. der kaiſerliche Fiscal bei den 
Reichsgerichten gegen die ungehorſamen Staͤnde, 
beſonders gegen die, welche den geiſtlichen Inſti⸗ 
tuten ihre Guͤter und. Einkuͤnfte entziehen wuͤrden, 
zu verfahren angewieſen s). Vergebens erwiederten 
die Proteſtanten, daß ſie noch nicht widerlegt 
ſeien; der Kaiſer weigerte ſich, die von Melanchthon 
aufgeſezte Apologiet) ihrer Confeſſion anzuneh⸗ 
men, in welcher ſie dies ausfuͤhrten, und wenn er 
p) A. a. Hſ. 6. 6. 
g) U a. D. $. 10-37. 
n) A. a. D. $. 38—857. 4. 64. 
0) A. 0. D. 9. 62. 68. un 
) % Walde, Concordienbuch s. 67 u. rs ' 


! 
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gleich in dem Abſchied ſelbſt noch unbeſtimmt ließ, $. aso. 
was er gegen ſie verfügen werde, falls ſie die ge⸗ 

ghene Frif unbenugt vorbeigehen ließen oh, fo ver- 

hehlte er ihnen doch auf ihre Erklaͤrung, daß fie 

den Abſchied nicht annehmen koͤnnten, keinesweges 

feine Mficht, Gewalt zu brauchen ). 


5. 490. s. 490 
Von dem Kaiſer gefchah indeffen Fein- Schritt 
u Ausführung jener Drohungen; ee ließ ohnge⸗ 


0) Senn auch was dem erfien Entwurf des Neichsabfchiebs fpä- 
terhin beigefügt wurde, enthielt barliber nichts; Freilich Tag ſchon 
in ben flir das ganze eich erlaſſenen Verfügungen zur Sand» 
habung der alten Religion und ihrer Gebräuche, die Erklärung, 
daß biefe auch auf die Ränder der proteftantifchen Stände ans 
wvendbar fenen, und nach dim 15. April 1531 gegen fie vollzo⸗ 
gen werben follten; aber eine beflimmte Steafe ſprach dee R. A. 
doch noch nicht aus, außer gegen bie, weiche einen andern Stand 
des Glaubens wegen vergewaltigen eber beffen Unterihanen ges 
gen ihn ſchirmen wilsben ($. 65. 67.);5 biefe follte bie Strafe 
ber Acht treffen; aber bei Aufhebung der früheren NReichsabs 
ſchiede, aus deren Inhalt die evangelifchen Stände rechtfertig⸗ 
tm, was fie bisher gethan oder zugelaffen hatten, hieß es doch 
audrũckuch: bag man fich feinen jekigen Anorbnungen fügen . 
felle, „bei Vermeidung Unſerer und des Reiches Straf, bie 
wir Uns nadı Gelegenheit der Sachen, und wie fidy 
gerührt zu hun, vorbehalten”. 


v) der Kurfürft vom Brandenburg eröffnete dies dem Kurfürften 
von Sachfen ſchon vor beffen Abreife vom Reichsſtag; der Kai: 
fer ſelbſt den zurückgebliebenen Ständen und deren Abgeordne⸗ 
tn; unb in dem Reichéabſchied ſelbſt hieß es Ih fiberbies aus: 
drückch, daß bie Übrigen Stände ſich mit bem Kaiſer verbun⸗ 
ten hätten, bie alte Religion und Kirchengebräuche zu erhalten, 
und „darob und baran zu fen“, daß die davon abgegangenen 
Etänbe ich damit wieber vereinigen müßten ($. 10. 37.) 
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s. 490. achtet bes Wwerſpruchs des Kurfücften von Sach⸗ 
fen feinen Bruder Ferdinand zum römifchen König 
(zu Coͤln 5. San. 1531) wählen, und begab ſich 
‚in die Niederlande, ohne irgendwo ſelbſt zu ruͤſten 
oder Ruͤſtungen zu veranlaſſen. Die Proteſtanten 

hingegen, deren Theologen ſich jezt uͤber das Recht 
zum Widerſtand gegen den Kaiſer nachgiebiger 
äußerten =), traten jezt von Neuem (u Schmal⸗ 
kalden 26. Februar 1531) in ein Vertheidi⸗ 
gungsbündniß b), deſſen möglichft ‚größte Aus⸗ 

e dehnung zwar durch bie fortmährende Ausfchliegung 

aller erklaͤrt ſchweizeriſch Geſinnten verhindert wurde, 

in das man aber auch Städte aufnahm, bie nicht 
dem Reich angehörten ). Bei dem Kaiſer fürchten 


a) ©. die Mnmerfung. 


b) Die Formel deffelben, bie aber anf dem Convent noch nicht 
von allen umterfchrieben wurde, fteht bei Hortleder 8. 1. 
S. 1500 u. f. Es wird ausbrüdlih bios’ auf Begenwehr 

gegen Gewalt, bie der Religion wegen gebraucht würde, befchränft, 
und preteflirt, baß es nicht gegen den Kaifer ober irgenb einen 
Neichsftand ſei. Beſiegelt wurde es auf dieſem Condent nur 
von dem Kurflieften vom Sachſen und deſſen Kurprinzen, Jo⸗ 
hann Friedrich, und den Herzogen von Lünchurg. 


e) Die Schweizer, welche ber Landgraf von Heſſen gern in ben 
Bund ziehen wollte, wurden nicht aufgenommen, weil fie fich 
nicht bequemen wollten, bie augsburgifche Confeſſon anzunehs⸗ 
men. Mit den oberländifchen Städten, ob fie gleich kundig ges 
nug ben feAmeizerifchen Meinungen mehr zugethan waren, als 
bes Iutherifchen, nahm man es nicht fo geman, weil fie fich nicht 
direct erflärten, baß fie jene nicht annähmen. Wis zum Dteli⸗ 
gionsfrieden warn zum Wunde fchon getreten: der Kurfürft 
von Sadıfen, Philipp, Ernſt unb Framz, Herzoge u Braun⸗ 
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die Verbuͤndeten um bie Suopenſien bes Verfah. 6. 400. 
vs nach, das dem Kammergericht und Reichs⸗ 

fiscal in dem augsbueger Abſchied gegen ſie anbe⸗ 
fohlen war I), und die Fatholifchen Stände, Feines 

wegs fo eng zum Angriff verbunden e), als die 
Preteſtanten zur Vertheidigung, fir welche biefe 

felbR in Franukteich und England Hülfe zu ſuchen 
entfhloffen ſchienen f), wuͤrkten ſelbſt mit, den 


kümeig und Euneburg, Landgraf Philipp von Veſſen, Fürſt 
Wolfgang von Anhalt, bie Grafen von Mansfeld und vierund⸗ 
zwang Stäbte, wormmter Braunſchweig, Magdeburg, Einbeck 
au) Gottingen Landfläbte, bie Übrigen Neicheftäbte waren. . 


d) Dies winte ſchon auf/ dem erften Conbent Befchleffen, den bie 
proteftantifchen Stänbe gleich nach dem Reichstag zu Ende Der 
cembers 1530 Hielten, ehe noch das Vertheidigungebündniß, über 
das hier unterhandelt wurde, zu Stanbe gebracht war. Jenes 
wurde auf eine zweite Zufammenfunft im folgenden Frühjahr 
verſchoben. 


e) Die Herzoge von Baiern, obgleich eifrig katholiſch, ſtanden zu 
dieſer Zeit ſelbſt mit Sachſen und Heffen in Verbindimg, um 
ſich der Wahl Ferdinands zum römiſchen König zu widerſetzen. 
S. Stumpf a. a O. S. 52 u f. | 


f) Eich bei allen auswärtigen Kürften über bie Befchuldigungen 
zu rechtfertigen, welche der legte Reichsabſchied der proteflanti- 
fen Lehre machte, und ihre Ablehnung ſeiner Annahme zu 
rechtfertigen, befchloffen bie Sproteftanten ebenfalls ſchon auf 
dem erfien Convent zu Schmaltalben. Die Apologie ihres Ver: 
ſahrens, weiche fie durch Melanchthon aufiegen liegen, wurde 
nach Fraukreich und Englanb überſchickt, fogleich beantwortet, 
uud feitben eine Vetbindung mit beiden Höfen ımterhalten, 
wekhe dem Kaiſer fehr läftig ſeyn mußte, ba feine ktaltäniichen 
Verhättniffe einen neuen Krieg vorausfehen ließen, und K. Hein: 
uch VIII. von England, durch feine Scheibung ven bes Kai: 
fer6 Tante, die er betrieb, nothwendig in ein feindliches Ber: 


[4 





+ 
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8. 490. Kaiſer zu neuen Bergleicheunterhandlungen zu ver⸗ 
anlafien. Bon den Kurfürften von Mainz und 
“yon der Pfah, als Vermtttlern, wurde wirklich 
Mamens des Kaifers am 23. Yuli 1632 zu Nuͤrn⸗ 
berg ein Vergleich mit den Verbuͤndeten zu Stande 
gebracht 8), nach welchem bis zum Fünftigen 


fon, bisher befihloffenen Eoncilio> oder fals 


dieſes nicht zu Stande Fäme, bis zu einem ander 


weitigen Reichstagſchluß, Feiner gegen den an 


deren ſich des Glaubens halber irgend eine Art 


von Gewalt-erlauben follte b), auch alle fiscalifche 
-und andere Proceſſe, den Glauben belangend, fu. 


pendirt wurden i). Die Proteftanten hatten außer⸗ 
dem auch Zuficherung der freien Ausuͤbung ihrer 
Religion in ihren Gebieten, und bes beſtehenden 


Gt mit biefem onen mußte. Vergl. Planda aD 


& 193 u f. 


g) Für bie Proteftanten unterhandelte ber fächfifche Kurprinz feit 
dem April 1532 zu Schweinfärt, ‚mit Zuziehung einiger Ubge 


orbneten der fibrigen Berblindeten, von welchen auch mehrere 


perföntich gegenwärtig waren. ©. Sleidanus L. VII. Da 


Vergleich felbft fteht bei Hortleder Th, 1. ©. 64, 


h) „Daß feiner den andern des Glaubens, noch fonft keiner ans | 


ben Urfachen halben beleidigen, befriegen, berauben, fahen, über 
ziehen, belagern, auch barzu durch fich felbft oter jemanks ans 
ber6 von feinetwegen nicht dienen — folle”. 


\ 


ü „Daß — ihre Mai. — alle Leechtfertigungen, in Sachen den 


Glauben belangend, fo durch ihrer Mai. Fiſeal und andere, 


wider ben Ehurfürften von Sadfen und ihre Auge: 


wandten angefangen worden oder noch angefangen werben 
möchte, anftellen (einſtellen) wolle“. 
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Zuftanbes in Anfehung der Kirchenguͤter und der 4. 490. 
bifchöflichen Jurisdiction verlangt, fi) aber gefal- 

len laſſen, die Bewilligung dieſer Forderungen auf 

des Kalfers weitere Entfchliegung auszuſetzen k), 
deſſen Natification des Vergleichs (2. Auguft 1532) 
ihrer nachher nicht weiter erwähnte 1); der Ver⸗ 
gleich verdiene daher Faum den Damen eines 
(fm) Religionsfriedens, der ihm gewöhn- 

fh beigelege wird; iIndeflen zogen die Verbin- ' 
deten davon doch den Vortheil, daß uͤberhaupt 

vie Beſchluͤſſe des augsburger Reichstags theils aus⸗ 
prüdtich, theils ſtillſchweigend ſuspendirt wurden m), 


k) „Und nachdem fie bemelbte — etlicher Wort In K. Maj. — 
Ktifeln (auf ihre Forderungen) beſchwert — und gebeten — 
daß wir folche ihre Beſchwerung an bie faif. Maj. — bringen, 
md guten Fleiß fürmenden wolten — Was ihm K. M. alſo 
weiter bewilligen und nachlaſſen wilde, das fol in Kräften 
ya und bleiben, als wäre bie in biefen Abfchieb — begrieffen. 
In Fall aber fo die K. M. nichts weiters nachlaffen, noch än⸗ 
vera weite, fo fo dennoch diefe Abrede in Kräften ſeyn und 
bleiben.“ — 


) $d Hortleder a. a. 2. ©. 67. 


m) Den wenn feine Klage „ den Glauben belangend“ bei den 
angenommen werden durfte, ſo blieb alles was 

die Verbũndeten in Beziehung auf Cultus, Benutzung von Kir⸗ 
chengut, Einziehung von Klöftemn, Stiftern und bereu Befikuns 
gm verfügt hatten, fürs erſte in Kraft, ba gerabe biefe lezteren 
Berhältniffe möglicherweife allein Gegenſtand Eines Preceſſes 
werden konnten; felbft ein Hinderniß des weiteren Kortichreitene 
in der Meformation war für fie nicht vorhanden. Nur das 
Anſchließen Anderer an bie Neformation und die Proteftanten, 
aitete freilich ber Religionsfriede nicht, da er’der Kraft des 
augsburger Abſchieds Direct nichts entzog und das Verfahren 
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$. 490. und daß Ihe Daſeyn als Religiduspartei inter 
miſtiſch legaliſirt war »). | 


Anmerfung. Rechtsgrundſaͤtze, aus welchen ein 
Recht des Widerſtandes gegen den Kaiſer abge⸗ 
leitet wurde. 


Die cangeliſchen Theslogen befannen ſich jat, daß es ber Ve⸗ 
urtheilung ber. Juriſten fberlaffen bleiben möge, ob bie Reicheflänte 
das Necht hätten, fich dem Kaiſer, wenn er ohngeachtet ihrer Pros 
sftation und Appellativn gegen fie des Glaubens wegen Gewalt ge 
brauche, zu wiberfegen; unb als bie Juriſten aus dem Privatrecht 
zu ‚bebuciren wußten, baf man unter gewiflen Bebingungen auch dem 
Richter fich widerſetzen birfe, erflärten fie ihre Bebenflichfeiten da: 
burch für gehoben. S. das Bedenken ber wittenbergifchen Theologen 
bei Hortleder 29. 2. S. 83. „Uns iſt ein Zettel vorgelegt, daraus 
wir befinden, was bie Doctores ber Rechten fließen auf die Frage: 
in welchen Fällen man möge ber Obrigfeit wiberfichen? Wo um 
das bei denſelben Rechts⸗Doctoren ober Berftändigen alſo gegründet 
iſt, und wie gewißlich in ſolchen Fällen ſtehen, in welchen, wie fie 
anzeigen, man mag der Obrigkeit widerſtehen, und wir allezeit gelehrt 
Haben, daß man weltliche Rechte ſoll laßen geben, gelten und Halten 
was fie vermögen, weil das Evangelium nicht mwiber die weltlichen 

, Nechte lehret; fo können wir mit ber Schrift’ nicht anfehten, wo 


ber Neichsgerichte nur im Rückſicht ber Proceffe der Berbün: 
beten fuspendiet wurde; aber diefe ſelbſt hatten nicht emtfchies 
ben zu fordern gewagt, daß ihnen erlaubt ſeyn follte, jeden 
Neichsftand in ihre Verbindung aufzimehmen, und überbies war 
das Anfchliefen an fie darum nicht viel gefährlicher, fo Lange 
der Wergleich nur ihnen feibft Sicherheit gewährte. 


0) Als bes Kurfürften von Sachſen umb ber augsburgifchen Eon: 
feffion Zugewandte, bie, da ber Kaiſer ihnen felbit ald Verbün⸗ 
deten eine Verſicherung ausſteilte, als Stände, bis in einer er- 
laubten Einigung begriffen, anerlaunt wurden, 
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men fh Diekfaläs wehren mößte, es ſey gleich bes Kaiſer in eipune 8. 490. 
verſen, oder wer es thut unter feinem Nomen. — Dann daß wir 
bicher gelchret, ſtracks nicht zu widerſtehen der Obrigkeit, haben mie 
wär gewußt, daß foldes der Obriglkeit Rechte felbſt geben, welchen 
wie doch alleutpalben zu gehorchen, fleifiig gelehrt haben“ — Die 
Ihesiogen nahmen es biesmal felbft nicht uͤhel, baß bie Iuriften ihre 
beften Argumente aus ben Decretolen und ihren Auslegern entichns 
tm. Des juriflifche Bedenken findet fi ebendaſ. S. 69— 71. 
Die Hegel, daß man dem Vichter nicht wiberfichen bfrfe, leide nach 
Cap. 6, de sent, exoomm. in Vito eine Yusuahme, wenn „ein 
Nichter einem Unrecht thut in deme baß er bie Ordnung bes Rechte 
nicht hält“. Diefe Aucnahme wirb dann näher beſtimmt und auf 
bie Bälle zuchdigefühet: 1) wenn appellizt ſey, ımb ber Schabe ums 
wieberheinglich; 3) wenn „ein Richter auferhaib Berichts proechirt 
mb dem Part beſchweret“, and) wenn nicht appellirt und ber Schade 
acht unwieberbringlic, fey. 3) „fo gleich ber Nichter gerichtlich pros 
eirt, aber wider Necht und das Gravamen unmieberbringlich ;* 
4) „wem das Gradamen und alſo bie Senten; bes Richters ofſent⸗ 
ſich mb notoris umrecht. Daß alle dieſe Faͤlle vorhanden ſeien, 
wenn ber Kaiſer den augeburger Abſchied vollziehen wolle, wird hier⸗ 
af chenfalls ausgeführt. — Ein anderes Bedenken eines Ungenann⸗ 
ta bei Hortleder a. a O. ©. 81. list das Mecht bes Wider⸗ 
Maubes auch auf die beutfche Verfaſſung, aber nicht etwa auf das 
Gerpebeachte Eimigungssecht, fondern auf bie Wefchränfung des Kai⸗ 
ſers durch bie Rechte ber Stände und die Aehnlichkeit der deutfchen 
Berfaffung wit ber altrömifchen und venetianifchen Berfaffung. Die 
Nosführung ift nid ohne Scherffinn und beſonders merfwürbig 
turch die Idee, daß das römische Reich feine wahre Monarchie mehr fen. 


$. 491. | 5.49. . 

Der Kaiſer verließ noch in demfelben Jahre 
Deutfchland und Fehrte 1533 nach Spanien zurüd. 
Er ſchien jede entſcheidende Maaßregel verſchoben 
za haben bis ein Concilium verſammelt ſeyn wuͤrde, 
welches er von nun an fortwaͤhrend vom Papſt 
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$. 491. verlangte. Seine Entfernung und die Verhand⸗ 








lungen, die man wegen des Orts und ber Form 


des Conciliums mit den Proteftanten, anfnüpfen 
‚mußte ($. 492.), ficherten diefe wenigſtens für 


— — — 


einige Zeit gegen offenen Angriff, auch durch ihre 


Gegenpartei in Deutſchland, die ohnehin ſich bisher 


nicht eben kriegsluſtig bezeigt hatte; die evangeliſche 


Partei gewann daher eine Zeit lang an ſcheinbarer 
innerer Feſtigkeit ihrer Verbindung. Herzog Ulrich 
von Wuͤrtemberg nahm mit dem Beiſtand des 
Landgrafen von Heſſen (12. Mai 1534) fein Land 
wieder ein a), nachdem flch der ſchwaͤbiſche Bund 
(IB33) aufgeloͤſt hatte b), und dem Hauſe Oeſter⸗ 
reich allein die Vertheidigung der neuen Erwer⸗ 
bung uͤberlaſſen geblieben war. Durch den Frieden 
zu Cadan (29. Juni 1534), welchen Koͤnig Fer⸗ 
dinand auf Vermittelung des Kurfuͤrſten von 
Mainz und des Herzogs Georg von Sachſen den 
Angreifenden gewaͤhrte, blieb das Herzogthum bei 
Ulrich, jedoch als oͤſterreichiſches Reichsafterlehen <). 


a) Vergl. Häberlin Th. 11. S. 518 u. f. nud die Actenſtücke 
bei Hortleder Th. 1. B. 3. Cap. 8- 12. ©. 856 u. f. 


b) Die Zrennung ber dazu gehörigen Stände in verfchiebene tes 
ligionsparteien, und die Ungefchicklichkeit der kaiſerlichen Com⸗ 
miffarien was bie Saupturfache, daß ohngeachtet der Bemühun⸗ 
gen tes Kaifers weder ber bisherige Bund verlängert’ noch ein 
anderer an feine Stelle geſezt wurde. S. Häberlin Th. 11. 
S. 480 und 604 u. f. ‚ 


©) Den cabaner Vertrag f. bei Hortleber 25.1.8. 3. Cap. 13. 
©. 872. Er wurde durch einen zu Wien zwiſchen 5. Mirich 


I 
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Vergebene verfuchte Lie kacholiſche Partei, ben <. “1. 
Proteflauten den Genuß des Meligionsfriedens 
durch das Kammergericht zu werflmmern, welches 
jener zugethan, alle Proceſſe welche die von den 
Proteftanten den katholiſchen durch. die Reforma⸗ 
tion entzogenen geiſtlichen Guter, Renten ober 
Jurisdiction betrafen, mit willführliher Deutung 
des Friedens, fortſezte; Die Proteſtanten recufirten 
das Kammergericht in allen biefen Sachen, und 
drangen zulezt :auch- dem roͤmiſchen König die Miß⸗ 
billigung eines Merfahrens .ab,:.das Leinen‘ Zweck 
haben Eonnte, als der katholiſchen Partei den Vor⸗ 
wand eines Erecntionsfriegs jeden Augenblick. offen. 
za halten I) In diefer Lage. beſchloſſen die ſamal· | 


unb 9. Kerbinaub am 21. Aug. 1535 geföoffenen Berteng AR 
in einzelnen Puncten ergänzt unb näher beflimmt., &. Satt⸗ 
ler Geh. Würt. unter den. Herz. 3. 3. Keil 30. 31. 
S. 144 u. f. und Häberlin a. a. D 3. 11. S. 614. 


d) &. Sleidanus a. a. D. Fol. 152. v. Der Kalfer Hatte 
(6. Nov. 15323) anf Anſuchen der Protefianten die Procefie in 
Sachen bie firitige Religion belangend“ dem nürnberger Ber: 
gleich gemäß fuspenbirt; das Kammergericht verlangte bierauf 
eine Erflärung, ob dies auch auf „die Güter und Entwehrung 
derſelben“ gehe, welche diefer aber (26. Yan. 1633) für ummds 
sbig erflärte, weil aus ber Parteien Bortragr zu verneh⸗ 
men ſtehe, was Neligionss ımb Glaubensſachen ſeyen, 
die Worte des Vergleichs aber auf meiter nichts als biefe ſich 
erxſtreckten. Das Kammergerkkht nahm umter biefen Umftänben 
fortwährend Klagen wegen der von ben Eontrabenten bes nürn⸗ 
Berger Vergleiche eingejogenen geiftlichen Büter an. Die Pro: 
teflanten recufirten hierauf am 30. Ran. 1534 förmlich. das 
Kommergericht, und bee Kurfürft von Sachfen württe nach 
dem cabanez Fricden endlich, auch eine Erklärung Ferdinands 
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8: st: Iulbifdien Bundesverwandten ſchon im December 
1635, ’ ihren Bund auf sch Jahre. zu verlängern e), 
obwohl mehrere, denen die Werbinsung mit ihnen 
die: Vortheile des Religionsfriedens verſchafft hatte, 
die Bundesformel. zu unterzeichnen Bedenken tu. 
gen 5); fie behielten ſich ſelbſt vor, jeden Stand 

zum Bundesverwandten aufnehmen zu koͤnnen, der 
ſich für die augsburgiſche Confeſſion erklaͤren wuͤrde, 
shneradhtet König. Ferdinand, die Anwendbarkeit 
des Meltgionefrichens auf aubere als die urfprings Ä 
Keen Contraheuten anerfemen, fich ſchlechthin 
weigerte 5), falls das Kammergericht von feinen 
bisherigen Grundfägen micht abgienge, ſolle man 
jedermann. abmahnen, bergleichen. nichtige Urtheile 
zu vollziehen und ſich wegen dadurch abgenörhigter 
“sm ihren Gunftn ans. Sieidanus fol. 153. v. rex tan- 
-' dem assensit, atque promisit effecturum se, nt in omni- 
bus causis quas ipse (bet Kurflrfl) atque socii pacis No- 
ribergicae tanquam religionis causas defendant, auperse- 


deatur. Vergl. v. Harpprecht Archiv bes R. K. G. Th. 5. 
S. 601 u.f. Häberlin SH. 11. ©. 433. 470. 521. 623 uf. 


e) Sleidanus fol. 156. v. Bergl. Häterlin 2b. 11. ©. 637. 


H S. Häberlin a a O. S. 639. Ganz jog fich feit dem 
nürnberger Frieden Markgraf Georg von Anſpach von ber 
Theilnahme am ſchmalkaldiſchen Bunde zurück, ob ex id 

‚ : gleich zus Religionspartei hielt umd feine Abgeordneten 1537 
. bie ſchmalkaldiſchen Artikel amahmen. Rang Geld. von Bai⸗ 
seuth. SH. 2. ©. 239. . _ 


e) Sleidanans a. a. D. Recipiendos esse placet in hoc 
foedus, qui velint atque cupiant, mode doctrinam Auge- 
stae propositam in comitiis profiteantar et sortem comm:e- 
nem subeant, 


\ 


\ 
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Selbſtwertheidignug vetwahnen h).: MWegen : Deu 4 dor. 
Einfejung der geifichen Cilser wurde jedoch: Des 
ſutſamken empfohlen 3). VBei dee. Unterzeichnung 
der neuen Bundesformel (29. Sept. 1836), die 
ven Bund von Iuvocavit 1537. an auf zehn Jahre 
verlängeete X), wurden. daher : bie Herzoge Ulrich 
von Wirtemiberg, Philipp und Barnim von Pom⸗ 
sera, und mehrere Städte, die Ber Meligiousfriede 
wicht erwaͤhnte, unter ben Bundesgliedern genannt; 
ach war die Verbindung mit ben oberlaͤndiſchen 
Naherädeen, kurz vorger durch eint Vereinigungs 
formel über die Lehre vom Abendmahl: befeftige 
werben, welche ihre und bie wirtenbergifhen Abeo 
logen (25. Mai 1536) unterzeichneten 1), d da fie 


bh) Sleidanus fol. 125. De camera sic visum fait; quan-, 
doquidem pacis, quam Caesar fecit, confirmationem, rex 
Ferdivandas in se suscepisset, eo eingelis utendem esse 
praesidie, quos Camera forte citabit; quodsi nihilomines 
li’ pergant, et proscriptionibus agant, et sententiam ex- 
equi velint, tam ievulgato scripto communi rogandos atqus 
menendos esse imperii ordines, ne meveanter hac ilkıram. 
isjastitia, sed ut Caesaris atque Regis jadicium sequan- 
tar, et ejusmodi sententias habeant pro nullis, neque vim 
ullam facisnt; nam alioquin rationem sibi ineundam esse, 


quomodo injuriam depellant et se suosque tueantur. 


HBSleidanus a. a. 9. Deinde cum in pace Noribergica 
sit cantum, ne cui suae facultates eripiantur, hoc quoque 
üiligenter esse praestandum, sed tamen in jurisdictione 
ecclesiastica, in cerimoniis et id genus aliis- eımendandum 
esse quiequid sit vitii placuit, 


Bei Hortleder 3. 1. 8. 8. Gap. 9. ©. 1502. 
Deutſch in Ruthers Werken Th. 6. S. 1048. Lateinifch bei 


- \ 
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5 491; wougßens den voͤlligen Uebertritt won jenen zur 
lutheriſchen Partei zur Folge. hatte, wenn fie gleich 
für eine Veteinigung der. Tchweizerifchen Partei 
mit dieſer nur fo ‚lange gelten konnte, als fi 
beibe uͤberredeten, daß fie init den gewählten Aus- 

druͤcken auch den naͤmlichen Sinn verbänden =). 
Dei der ‚Ermenesung ihres Bundes gaben ſich die 
Wunpesgenoflen gzugleich eine Bunbesverfaflung; 
die einzelnen Mitglieder wurden in dreischen Stim- 
men vertheilt, nach ben Beitraͤgen geordnet, welche 
jedes Behufs der. Unsechaltung von ‘20000 Fuß⸗ 
knechten ı86.2000 Deutern zur Vertheidigung, 
wenn. fie. der Roligien wegen angegriffen werben, 
und .bei Umlegung ber durch Bundesangelegenhei⸗ 
ten veranlaßten gemeinen Unkoſten, zu entrichten 
haͤtten. Hauptleute des Bundes wurden Kurfuͤrſt 
Johann Friedrich von Sachſen »). und Landgraf 
Philipp von Heſſen, die unter Zuziehung von 
dreizehen Kriegsrächen abwechfelnd den Befehl fuͤh⸗ 
von ſollten ). Eine ſolche Ruͤſtung zeigte den feften 


Seckendorf historia Latheranismi L. 3. Sect. 15. 
$. 48. ©. 132. 


m) S. Pland 8. 3. Th. 1. &. 336— 406. Die Bereinigung 
ber Schweiger, welche bie Formel 1538 auch annahmen, war 
daher nur voruͤbergehend. 

n) Er war feinem Vater Johann am 16. ug. 15323 in ber Be: 
gierung gefolgt. 


0) Des ſchmalkaldiſchen Bundes Dean, bei Hortleder a. a. D. 
Cap. 10. ©. 1604. 
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Enfälß an, and’ die Nenaufgenommenen in $. 401. 
jeden Falle gegen etwanige kammergetichtliche Be⸗ 
ſehle und deren Vollziehung zu ſchuͤtzen; doch 
wurde auch zu derſelben Zeit, wo man fie beſchloß, 
die Ausdehnung des nuͤrnberger Friedens anf jene, 
md befimmte- Befehle an dab Kaͤnimergericht, jede 
mit der Religionsſtreitigkeit zuſammenhaͤngende 
Suche nicht anzunehmen, unter Verſicherung Fried» 
hiher Geſinnung und ſchuldigen Gehorſams bei dem _ 
Kaifer ſollicitirt P). 
6, 492, 4. 492 

Schon im Jahre 1583 hatte der Kaifer und - _ 
Dapft Clemens VII den Proteftanten ein Conci⸗ 
kam zur Eurfiheidung der Meligionsftreitigfeie an⸗ 
gekuͤndigt =); der Nachfolger des lezteren (F25. Sept. 
1534), P. Paul ILL, hatte das Anfinnen fich dem- 
fiben zu unterwerfen wiederholt B) und es (2. Juni 


p) S. Häberlin ch. 12. &. 10. 


a) Auoſchrriden des Kalſets vom 8. San. 1833, des Papftee, 
ven 10. Yan. und Werbung des päpftlichen Drators bei bem 
Kurfürften von Sachſen im Im. 1533 bel Hortieber Th. 1. 
S. 69 nf. Die fchmalfaldifchen Berbindeten erflärten darauf, 
deß fie nur ein Concillum in Veutſchland, auf welchem Ber 
Vapft nicht Richter ſey, und allein nach dee h. Schrift, nicht 
nach menſchlichem Anfehen entſchieden werde, annehmen könnten. 
Geſandte dahin zu ſchicken, erboten fie ſich dieginal noch für 
ſeden Fall. „Antwort welcher fich der Kurfürft zu Sachen 
zit andern u. f. w. anf einem Tage zu Schmalkalden vereinis 
ga" ebenbaf: &. 76, 


b)- eine Wbficht, ein Eomeititu zu halten, erklärte er kan am 
mW. 173 
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$. 492. 1536) für den Mei 1637. wirklich nach Mantua 
ausgefchrieben e); mis ihm a) forderte der. Kaifer 

deflen Anerkennung (Febr. 1537) e). Die Pro 
teſtanten hatten fih zwar bisher felbft auf ein Eon- 

J cilium ‚berufen, und felbft im nürnkerger Vergleich 
ſich ihre Duldung sur bis zu deffen Entſcheidung 
bedungen, weil man eine Kirchenverſammlung bisher 

immer als das verfaſſungsmaͤßige Mistel betrachtet 

hatte, einen Streit wie der begonnene zu heben, 


17. Det, 1534. Sein Legat Vergerius fam Im Spätjahe 1535 
zu dem Kurfürften von Sachſen, nachtem er Luther im Witten, 
berg gefprochen, der ſelbſt anf dem Concllis zu erſcheinen vers 

bieß. „Verbung“ des Regatın, bei Horticher a. 0. D. S. 82. 
„Antwort zu Schmalfalden, ebenda ©. 83. Sie war aus 
&bmlichen Gründen auswelchend mie die vorhergebende, nur daſ 
biefed mal zur Sicherſtellung der Proteftenten gegen eine unter 
päpftlicher Autorität gegebene Eutſcheidung derlangt murbe, daß 
die Zorm bes Concilil zuvor beftimmt werben wüffe. 


c) Die Bulle Pauls TIL. in deutſcher Ucherfehung hat Hortleder 

a a. O. S. 857. Mantua mar gewählt, weil es wenigſtens 

zum Weich gebörte und dies ben Proteſtanten genügen könne. 

Daß es tem Papft mit dem Concilio Ernſt ſey, bezweifelte 

min damals mit Precht, ba es durch den bzitten Krieg, ber 

(1536-— 1538) Damals in Italien zwifchen Carl V. und Fran; I. 
auebrach, nothwendig veshinbert werben mufite. 


d) Der päpfiliche Regat, ber den Untrag im Anfang bes Jahre 1537 
an den Kurflirfien von Sachſen brachte, wurde auf einen Bum⸗ 
bestag nach Schmalfalden beichieben, wo ihm mit Berachtung 
begegnet und (2. März 1537) zum Beſcheid ein Auszug aus 
ber Antwort zugeſchickt wurde, die dem kaiſerlichen Bevollmäch⸗ 
tigten gegeben worden war. 


e) Auf dem Bundestag zu Schmalkalden im Februar 1537. Die 
Actenſtucke ſ. bei Hortleder a. a. O. S. 8 u f. 
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febermim effange deſſen moͤglichen Ausgang mm 4. don. 
‚ia einem WVergleich oder :fonp in deſſen Entſcheu 
dung geſucht hatte, und nur bie Foridauer der 
ſchon wirklich beflchenden Kirchentrennung auch die 
Proteſtanten felh erſt allmaͤlig an Dan Gedanken 
gewößute, daß es auch gar wohl ſo bleiben koͤnne. 
Jezt ber hacte ſich Die Reformation bereits fo 
wert eutwickelt, daß den Edangeliſchen die Unzu⸗ 
laſſigkeit einer ſolchen Eneſcheitung klar geworden 
war, da eine Kirchenwerſammlung, vom Papſt aus⸗ 
geſchrieben, die fie nicht nach der Autoritaͤr neueret 
Kirchengeſetze ſendern nach dem Evangelis und der 
Tradition der. älteren Kirche vichten wurde, chen 
ſo undenkbat war, als eine auf andere Weiſe be⸗ 
rufene und zufammengeſezte allgemeine ober Natio⸗ 
nalſynode. Die ſchmalkaldiſchen Bundesgenoſſen/ 
wenn fie auch darüber rathſchlagten, welche Grund⸗ 
füge fie auf einer Synode vertheidigen müßten und 
nachgeben koͤnnten, wodurch neben der augeburgi- " 
ſchen Eonfefjion und deren Apologie (F. 489.) eine 
dritte von der Partei bekannt: gemachte Schrift 
über ihre Lehre, Die ſchmalkaldiſchen Artikel, 
entſtand ee), entſchloſſen ſich daher bald einſtimmig, 
die Eutſcheidung des angetragenen Concilu abzu⸗ 
ee) Sie finden ſich, wie bie. ——8 Confeſſton, in allen 
Gamsuulmugen ber fpubetifchen chriſaen der evangeliſchen Kirche 
te Seutſchland (vergl, mein Auchenteche V. 1. G. 412.) 
Um beſten ins Articali, qui dieunter Schmalosidiei © 


palutiao Cod.. ad; wt 'lhste; * ‚Werheineckt. "Berol 
1847, 8. m Lion. i 
fi 7° 1 
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8.49% lehnen £), und obwohl ſia ſich; Dabei: der Werdung 
bedienen, Daß eskeine freie und. nach. benwerabre · 
beten, Bedingungen eingerichtete Krchenberſamm⸗ 

lung fein: wuͤrde, gieng doch ihr Beſtteben von 


dieſer Zeit an eigentlich nur auf Befeſtigung 
ihrer einmal, entſtandenen kirchlichen Verhaͤlt ⸗ 


niſſe durch einen beſtaͤndigen Frieden wit dem 


Kaiſer und der entgegengefegken.:Parzei. 


Und dieſem Zieh, fd, unerreichbar es damals ſchei⸗ 
nen mochte, de der Keifer gu.den naͤmlichen Zeit 
auf ihre Forderungen (F. 491) auch nur dem 


nuͤrnberger Frieden zu ;befefligen Auſtand nahm #), 


Kaiſer hoffte durch, Unterhamdlung:. thre Wander⸗ 
vereinigung mie der Kirche, mit: oder: ohne Huͤlfe 
eines Concilii noch. zu hewuͤrken h), oder ve: fand | 


9 „Antwwort?” ſo Biel das Concilium nlanget, ebendaf. S. 9, 
Uprſachen' fo die Chur und Fürſten — Evangelifcher Behr — 


| rg im Datgniaen. * ” estennen gedehew.- barum 
apft Pauli Conciliun — egen Mantua angefengt, Billig 


fe 
“ verduchtig uch zu gemeiner —F lichet küilzlen nic Biedftich 
. adıten, ebruhaf. S: 104 ' :. 


9) Erltãrung des Ifhfferfichen: Bictadztekt Helb ‚und siehe Were 


Hanklang a⸗q. Du 7, ©. AO. 


‚h). Magırs irünerbix. Byps Aof Aue Maifer zoth hard’ bet Strieg 





mit Frankreich, in weldyen er bei dem angegebenen Nusgang der 


Berhandlungen ‚zu Schmelkalden nach verdickelt war, Damals 
abgebalten wurde, eine andereEqztſchlieſumg? zu fallen, fo lãßt 


Sch. doch ſein Iphteres Verfahren am natlirlichſten; darch dieſe 
Rexausſetzung erllären. Mex es als. Politit Caula V. betrach⸗ 


a, dm Anfaug ber ſchoneaſchloſſe nonu Feindſeligfeiten 


durch bie Proteſtanten nur hinaus zu ſchieben, bie ich tin: glins 


7] 
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doch jene, WERBh ER: Albert: UNE ig) eig $. 49% 
ſtaus nochwentig, um vie Ausfuhrung der‘ lezteren 
bis zu einem guͤuſtigeren ga kriwerſchleben · gu 
kannen.Au deule heilligen Buude) din fein Biet 


fkunzler Held (10. Yun 1538) ohne -fäinen Au 
tcag ty in ſeinem und ſeines Bruders Naͤmen mit 


den eifritſten GSeaͤnden der! katholiſchen Partei 
ſchloß, um den ſchmalkaldiſchen Berbiindeten eine 
gewaffnetr Macht, angehlich nat zut MWertgeidigung 
derer, wehbe wegandes alten Slaubeno ibedtange wer⸗ 
den kounten / entgegen 1 feyerik); nnahn or daher keinen 


Antheil; vielmehr veranlaßte er, daß der Papſt die 
Eröfftumg der Sinode auf unbeffininde je Hin 


ausfpeb 1. de und ‚genchuaigge neue Unserhanblungen 
it nt Ya 
Bigen —* da. zeigen merke, tie. es bie. Anſicht den mei⸗ 
fim aencren proteſtentiſchen ;Schrifefteller.. iſt, muß: des Betra⸗ 
gem des quiſerao anf dem · eichatug. bom 2541. und neq 
dem Sicge bei Michlbatz wällig.unkegmiflich ſinden. 


.Secab Secke ngrt Lib. 3. Sep 17. 5.63. ppg. m. 
De —2 Ber Verficherumgen dyr. kaiſefihchen Mtüshe, daß 
HR abpıe Bollmadyk gehonkeit habe, iſt bei pem unbeftrittenen , 
perfönlichen Ch Ghgrgetge. bes keiteren ſchrerlich in Zweifel zu zie⸗ 
ben, zumal ba har Kalfer a ber Zeit, wo Held feine Bollmach- 
ten echalten haben müßte, bie. ‚Beendigung, feines Kriege nit 
Zrantsrich durch den Zuillſtand zu Ninza am. 18. Jun, 1538 
unmeglcd derperiehen fonug, mnb.das, Bündniß, "welches, Held 
ſchloß, den „Übfichten, des Kaiſers, die Proteftanten anzugreifen, 
woran ex. fir, wirflih gehabt hätie geradequ entgegen ſeyn mußte, 
ba er. fie dahurch pp, (org tiger. Rüffuug veranlaßte. 

k) Dez nüsnbergifche Iptbolifihe Aingenkund, Bes Hortiebder Ab. 1. 
3,8. Gap. » * 64 des: Eeydund⸗ denms Cup. 15. 
.&, 4821. u PN Su Bu 


1) — — nd ber Eetlänntg der HProtcianten, 
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4.493, wit ben Fihekfalhiiihen Meandesgenaſſen, deren 
Huͤlfe König Ferhnend zum. ESahan ſeinen Sale 
ſande ‚gramm die Kasten fucsamlın Dieſe, führten 
zu einem Frieden auf funfgchn Manate (1% April 
4439), welcher alle... kammergerichtliche Decrete 
gegen bie welche der augshurgiſchen Coußeſſion 
jazt verwandt/ / in der Religion, anhaͤngigen Sachen, 
(namentlich eine ſchon gegen de Qtabt Minden 
ausgeſprocherne Achtaſentenz) ur bike: Zeit. ſranen⸗ 
dirte, und auch nad) Ahkanf. Harſelbenden nuru⸗ 
hexger Vage ch ‚für jene u Keaft (fin. beiden 
Noie f, dur ce Bye, u 99, A 9 — u 

1. Nop. d. J. und nachher , wegen ber diioierigkeiten, welche 

.. bet Derzog von Wiaskteik maffte, bi-Ehradk yalım 
orte einzuräumen, bis zum 1. Mai 1538, wo «6 in Rica 
eröffnet werben folltes:: Wurf / der Bericht ſeiare Lrgaten bap ſich 
außer. ihnen faſt niemand ringefunden, wurte es bic Oſtern 1539, 
u dann (LO, Jul. 1600) auf fer lantze arogeſeſe, als wand 
das Eainais « Eollopiamn fin: gem ſiaten cicde. Vergl. 5. 496. 


mi) Die Inſtruetlon, wilche Jervinanb von dem Roiſte erhaften 
- Haben ſoll (Pallayreint historfa ‘donc. Trideht. Lib. 4. 
Cap, 8, n. 6.), —' einrn voltt andigen Frieden nur zu ſchlie⸗ 
fen, wenn bie Pröttftanten‘ ſich mit "der tatholiſchen Kirche 
wieder vereinigen würden, woͤbll ihnen —8* werden fönne, 
was ohne Nachtheil bes Glaubens und ohne Wergernif geſche⸗ 
ben möge, fonft hingegen nur einen Stillſtand, — ſtimmt mit 
dem nachberigen Verfahren bes Kalſers vollkommen überein 
(vergl, unten ©. 498.) und ſteht mit ber Wunafme Note i in 
feinem Wiberfpruch. Hingegen verbimt es offtubär feinen Glau⸗ 
ben, wenn der näntliche Schriftftelick Cap. 9. behauptet, daß 
der Kaiſer insgeheim ‚bie Lacholiſche Ligne zu derſtürken geſeecht 
habe, ob es gleich Seckendorf a; a O. S. %06b: für wahr⸗ 
ſcheinlich Hält. Unter ſolchen Unſtänden hätte dieſe nicht fo 
undedentend bleiben Ligue, wie ſie fickt gemein. i. 
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Thellen aber die Erwelterung ‚Here Vundes unter» 4. 492. 
ſagte =). In dolge dieſes Sciſtandes, ſollte durch 
Unterredung beiberfektiger Aheologen ein. Wergleich 
Über Wiedervereinigung der Proteſtanten mit der 
roͤmiſchen Kirche verſucht, oder doch ihre Otreitig⸗ 
keit fuͤr die Entſcheidung Wiese Concilli vorbeteiter 
werben, und es war wenigſtens nicht die Schuld 
des Kalſers, daß das Religlonsgeſpraͤch, weiches: ch 
1561 auf dem Deicherag zu Regensbutg halten 
ließ <), zu dem er (nach acht Jahren) ſelbſt wieder 

nach Deutſchland Fam, die Parteien einander nicht 
ae au nähern vermochte: Er hatte ziwor Dutch 
ein Faiferliches Edict (Speier 28. Januar 1541) 
das Miftrauen der Proteſtanten in feine Abſtch⸗ 
ten zu heben gefucht, und nicht nur alle „,Proceffe 
vor dem Kammergericht, die Meligionsfach belan- 
gend, oder unter dem Schein ber Meligien als 
davon herrührend oder daraus fließende, ſchwebend / 
ſuspendirt, fondern dies felbft auf eine Achtsſen⸗ 
tenz ausgedehnt, welche auf die Klage Herjog 
Heinrichs von Braunſchweig gegen die Stadt 
m) Friedlicher Anftand des Glaubens und Religion — halben, 
abgerebt zu Frankfurt a. M. bei Hortleder SH. 1. 8. 1. 
Cap. 32. ©. 120, 


@) Der Aalſer ſchrieb ſchon den 18. April 1540 ein Mefigionss 
gefprich aus (Hortieder a. a. D. Cap. 33. ©. 157.), zu 
weichen Wi die Abgeordneten im Juni 1540 jm Hagenan ver 
famsmreiten, die en gen (deutſch Aberfezt bei Hortleder 
« a. D. Cap. 36. &. 377.) aber erft den 14. Yan. 1541 zu 
MWeorms erbffueten. Bon bier verlegte es ber Kaifer auf ben 


> = 
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8.40% Genları einen fswrslfalkifiken. Dunteofiand- musgr- 


ſprochen "Tas. P)r. ohngtachtet dieſe anf. die Religion 
Beine unmittelbare Boyiehung hatte 3), Zur Grund⸗ 
Jage: eines. interimiſſiſchen Meligionewergleiths legte 
en ſelbſt, dan Colloeutexen einen Aufſatz vor, der 
in vermittelndem Sim ahgefaßht war, und ber 
ſeine Beſtunmung nur verfehlen konnte, weil oͤber⸗ 
haupt Wiederpereinigung nicht mehr möglich war.) 
Der Kaiſet behandelte jedoch das Reſultat, dar man 
fi) wenigſtens ſcheinbar über. vien Ariel: verglichen 
haitee), wie einen Anfang der Aunaherung und 
senken. den. Preceſtanten » neue Vorcheile durch 


» . Karls V. Edict von &uspenfion ‚der Welglonsfadn,, Bei | 


Goldaqſt Reichsſatzungen —. 1. &. 975. 


q) Yrtheils und Erecusorialbricfe an bern Vochlobl. R. Rımunge | 


richt — daraus zu befinden wie bie von Gotlar — bermög 


aller RNecht — in bie Acht erkannt — werten — bei Horte 
leder ZH. 4. Buch 4. ‚Cap. 14. ©. 1244.u..f5 die. Achte⸗ 


fengen; vom 25, det. 1540 ebendaf. S. 1328. 


7) Bergl. Plauck 8.3, Tb. 2. 8.84 u. f, Den Kuffag ſelbſt, 
“ae ſogenannte regensburger Interim (im Gegmfage des auıges 
burgiſchen unten 6. 488.), hat Hortleder Th. 1. 8. 1, 





Cap. 37. S. 332 u. f. in der Geftalt wie er nachher von | 
den  Bolecutoren dem Kaiſer wieber fbergeben wurde, Die Bers 


bandlungen f. ebendaf. ©. 332-362. 


I 


#) An Luther ſchickte der Kurfürft ‚bon Bronbenfurg und Marfs 


graf Georg von Anſpach eine, eigene Geſandtſchaft, um ihn zu 
bewegen, bie völlige Wereinigung beiber. Fheilz durch feine Mite 


rürfung zu befördern, Er urtheilte aber, daß bie verglichenen 


vier Artikel won ben Katholiken nicht aufrichtig zugegeben ſeyn 


könnten, weil ſonſt die übrigen nicht hätten unberglichen bleiben 
können. ©, Pland a a. H. S. 136 u f. 
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den Reichsabſchied t), und) eine in dieſem vorbe &403" 
haltene kaiſerliche Declaratien p). UeberNe . ver- 
glihenen Punkte follten Bring meitexr Muectuugeũ 
vorgenommen, das übräge ;inem Concſlio⸗ader 
man es fi) verzoͤgere weitehin Unterhandlungen 
vorbehelten ſeyn; es blieb beinder: verfuͤgten: Sb 
peufion lammer gerichtlicherDicrata | Die, wiederholer 
Beflätigeng des angsburger Bchlndabfihirhe (6 4804 
fh fh nicht auf Meligichefächen beyichen,.ugp 
den fihmalfaldifchen -Wimsdeggennffes: gar die Auſ⸗ 
bung von Stiftern und Klöftere untenſagt, OR 
ber verwehtt fra: Roſt ga hriſtlcher Meferm 
ton anzuhalten, auch die, welche ſich freiwillig 
in ihnen begeben. wilrden, zu. ſchoͤtzen; bie ewangeli 
(den Geiſtlichen follten ihrer Einkünfte fo mehig 
atfegt werben als "bie katholtſchen, und cwangẽtiſche 
Baſtter auch am Kaprnecgericht -angenospmen 
werden. . Den katholiſchen Biſchaͤfen wurde in: dem 
Richeabſchied zugleich aufgegeben, Für‘ die Refor⸗ 
nation ihrer Kirchen zu ſorgen, ſo daß man alſo 
aigentlich weniger daruber zu ſtreiten ſchien/ ob 
in Reformation der. ‚Kirche, vorziniehmen ſey als 
wie ſie unternommen werden muſſe, amd ob alles 
ns die Proteſtanten vorgenoinmen behchalten 
BED koͤnnen. 





Hd Sei Hortleder, fo weit er bie Nellgionsfache betrifft, a. a. O. 
S. 454. und dollſtündig in der N, Samml. ber Ruh: 2. 
E48 uf. 


ET ITTPN &:466, 


ER ©. 


E06 Dierke-Piciobi. Ar 1517 + 1048, 


Ben ⏑. | 
: Bel der’ Schommg, weiche ber Kaiſer * 
—8 für die weltlichen; Meikheflände faſte 
Dinderniß. wehr, "die Reformation * 
vhngefuͤhhr die. Hälfte. von: Deutſchland bekaunte 
fü jeze zur evangeliſchen Lehre und Kircheneinrich⸗ 
Jung); und: fell in Laͤndern we der Landesherr 
betr · roͤmiſchenn Elend: ſchuzte, durftin es jezt die 
Seaͤnde ober; ein Thril derſelben wagen, um evan⸗ 
geliſche: Religionsaͤbuug zu bitten b). Die beden⸗ 
kendſtan unten: ben: Reichvftanven, weiche ſich jezt 
fir: die Reformatien eatſchichen, ſchloſſen ſich aber 


4) —*— die michehinde, wilde auf dem Mreichetag von 1541 
als "Proreftanten auftzaten, bel Hortleder Th. 1. B. 1. 
 @apı:B7: . 397. 6 onen bis. ———— | 

bie Winzigrafen “nen Brandenbing fräufifcher Linie, der 
„Eu Te zu Eüſtrin, Bruder des Kurfürften (diefer | 
Hui I dermed eb moch ker jeier Dtüichficht, der Wartet’ ngehärig 
zu: fhehmer Aönig Ebrſſticr von Dänemark wegen Holſtein, 
die Pfalzgrafen am Bthein, belbenzifcher Rinie, die Herzoge von 
Braumſhweig ⸗ Luneburg, mit’ Musnahıme Heinrichs de6 Yänges 
ren, bie Serſoge von Pischtmpı, Herzog Sehurich von Mediinbuurg, 
OSg iqe duirich von Mürzemberg, ber Randgsaf von Heſſen, Die Für⸗ 
ſten zu Anhalt, die Grafen von Naffan, Schwarzburg, Dettinz | 
"gen, Ziteftenberg," Lodlenburg,-Weusfeld; Weriheim, Waldeck, 
Boyal, VDitberg, Vernhard Sreibere zu Staufen. "Die Reiche = 
und Ranbftäbte, fioh ‚bei weitem nicht alle einzeia gmanat; fünfs 
ünddreißig Satlen nämentlich die Erflärungen unterzeichnet. Murch 
bie Angabe der edangelifchen Mitglieder des Herrenſtandes iſt 
unbollftänbig. | 


99 De Niederößszreichifiher —* Gelaudien m K. Fer⸗ 
dinanden, chriſtliche Religion — belangend emftliche Smplicas 
tion (13, Dee. 1541). ©. das erläuterte evangel, Def ex: 
reich Beil. 9. &. Tau. f. Waldan IK:p::308, 








IXREEV 


nicht on ie ſnaiſaldiſchen Wuubımm,feiinif 2402 
hertjog Heintich wenn Spa: / idqu. een 
amtenden. Autheila am: Reis: ſiudern dern ailauu 
fen Linie (Su h1A9ıP) ButäpsPeit Tabs finde Man 
—AxXG 
mach nat 1637. in deau Bud aufgenomnun wuhe, 
mo) Kiag Chriſtian IAlla von Manemeck darrii 
1638 beitrat, Die dexen: Mitglierer: waen Punch 
hena fh wirlltch verſticke Hiiurichn Kt Ag 
1541) Rachfolger⸗ Herzog Mekiyı fügte At Klee 
bindung nicht fort; und KRurfürft Joachim IL von 
Brandenburg, der ſich Im October 1539 zur enan- it 2 
gliſhat Lehre behannte uhr: 1 SA fie eine Kir- 
cenoriwug erlich I, wollte ifo merug els Kurfuͤrft 
Friebrich IL, ‚vonder Malz dcr 4546 ;he Naſar⸗ 
nation jn ſeinem "Ende. einfuͤhrte⸗ zu einee. Partei 
viren, wolche durch Die: Stellung,: hir: ih) 
dee Emfiehung. ſelbſt bekvmmen hatte, nicht: bla 
in Religiongpartei ſondern nuch ein dem Keifen 
entgegengeſezter Bund maus der Dei den frjedlichen 
Gimmmgen des Kaiſers unter. veraͤnderten dus 
Rnden nicht weiße: fo vichig Fehlen. A ja: 


e) &x war ans ben Sarsginm kutftanben, das‘ die Ganeosuch, ge 
der alßertiniichen Linie ($. “1 dem sein Beine als —* 
gan Bruker anwieſen. FRE pw 


Die Reformation wo Ger fe — viel — 
als in Sachhten oder, Heſſen, aber io 
Ritwärtung des Biſchofs von Braudenburg kei ihrer rin 
u ©, ha . Berdı en Extftspiterie von’ Brandnb. 
6 - ne ea 





| 
) 
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5.:008 Welelicder, nıtundd Aida ehe · Bun· 
dergenvfſad /udah aſie RT De ae Dein: in 
uawaiqmangen: Gusibideftenn dere gluctticr Mae: 
eig fie) went Autgenblick zwar Theke Parter ein 
noch goßaroa Ulber gewicht zu: bein ſchteic abet 
gacleich r veinr Malſer Tulzch vcriißtr, id Diefigtons- 
fiekittgkeis wohero uam bläßerniärcgu Gurte, Son 
Ges holtciſchan Bekmiiff beevanhtans untoriuch Bend 
willig Fallsmit . Gemuitaufzelz ſeay Kor Feinste 
—— ———— 2 hai 


or rather ct 2a 21 vbin pen“ 
$. 494. sa a, LEGL. 37. Be ABA... u ABIRSRÖHRE. 
“sc. Die *8 Einwichtaugen,welch ei 
teflmsen. Die evuugeliſchrur· dehre angemeſſewmanden / 
wicfen ven Wiſchoſen:neinin biehubeſchraͤukteren 
MWuͤrungefreis: annuls fir’ bisher· ehabt hatten. 
IniMackſecht. ihter.n geiſtlichen unctiznin Fvanten 
(el inach dieſen vorrnnanuderen Griſtlichen wertreten 
wirden /nund auch derinbrige Dheil Here" Units 
wabjezt ſchonn iſeit geraucer· Zeit von: sahen Lan⸗ 
docherm:· mit⸗n Huͤlfennſeineoheologenverwacer 
worin zudem · beidies ihne ſonſt hergebeuchte · Ge⸗ 
walt, als angemaaßt und der weltlichen Obrigkeit 
zuffändig; anheimfallen ſollte, fo weit fie nicht, als 
ein an fi ungerechter Zwang . gang. vermorfcn 
wurde... Wunde ‚daher die Neformasion: im Siun 
der Proteſtanten durchgeführt, fo iefeen die bis- 
herigen deutſchen Biſchoͤfe, wenn ſie nicht über- 
haupt für ganz eutbehrlich erklärt wurden, etwas 























1. Cofß der dafen on KErETIE-BSCER 009 - 
gen Adtrer / Werben, unde am / wenigſterdurften 5. #04: 
fe daranf rechmen/ Sandacherten: zu bbeiben, da: pie 
Yroteſtanten die weltliche Macht vderStifterralo 
ine Haupturſuche deu. Verſulle der Neligion md 
Kirche beracfeten: *).: Hutten: gleſchdie evungeli⸗ 
ſhen Kechafbinde"diee Mafiieen.: much nmicht dei 
finmt:ufgefücht/ Jo waren ſte doch: sine ſd: uoch⸗ 
wendige· weiteren Eutwicklaugihrer · ſchou getuvffnen 
Einricheungen Ba bon: dbieſerSeite: betrachtet/ 
der Entfchluß arvNirfuͤrſten von Sachſen, die - 
banderhoheit bes Hochſtifes Maumburg : einzuzie⸗ 

hen, als: 28: (6. Imnnar) 4541 erledige: wurde/ anfl 

leine Weiſe etwad Auffallendes haben! kann.WVer 
mige der: Bogteigerechtigkete der ſachſiſchen 
Hazoge über; die: ſaͤchſiſchen Stifter, legte vers äh 

a Einwilligumgsrecht: In die Wahl des Capitels 

ki, ſchlug den: Domeherin:. die: Beſtellung cines 
mngelifchen Geiſtlichen, dem die Rechte eines 
Cnperintendertsen zugedacht waren, mie einer Geld» 
beſoddung por b), und verbot, ohngeachtet der kai⸗ 
ſerlichen Inhibitorien, das Capitel an! feiner Wahl 

ht zu hindern, bie Einfegung des von dieſem 

9 Bapl.: ‚in ausführlich Veleaten wie m die Ritdengls 


sr geſchaffen und wie wit benfelben: umgegangen werben! folle 
(1538 oder 1839), ‚mi Hortieher Rh. 11: B. 5. ‘Cap. 8. 
6. 2002. . . r. T.* 


—2 


Seeken dorfea. a. ©. Lib. 3. Sack; 25, 6. 96. p. 388. 
eahi den Hergang ſehr maſtlindlich aus Regietungtacten. Die 
Denfern ſoliten ihre Pfraänden Iehrndtänglich kehalten. 
Das —— 2 wurbe für. cin ·jud vetzm” -ansgegeben. 


108 Dis -Haicı. AR DAB. 


14.404; gegen: jene Rlntehgegensäfkten:TOhfähofe Aus von 
Pflug JYeue Eimwichtigen wusbesi. bitranf mit 
Gewalt cingefähre;. der neue vom Kurfuͤrſten er · 
neunte: Biſchof · Meslaiis von Amsderfdurch 
Sucher (20. Januar 1542) ordiatire, uud die 
weltliche : Verwaltung des Bdifts.. einem Vogtei⸗ 
SQAuiſtohauptmann uͤbertragen· Daß bie Helbigung, 

zu. weicher Die Seifteſtuͤnde gezwungen: wurden, fie 
doch eigentlich noch gegen. den. Biſchef werpflich- 

U ©), ſtand mit biefen Auordrungen in. seien 

felsfamen Widerſpruch, die haupeſaͤchlich durch Das 

kan desherrliche Reformationsrecht geuechtfertigt 
wulben, weil bie Vogtei eine landesfuͤrſt liche 

Obrigkeit ſeyn ſollte d. Die namlichen Gerecht⸗ 

ſame ſpruch Herzog Heinrich von: Sachſen uͤber 

Bas Stift Merfeburg und das Geſammthaus Sach⸗ 

in über dus Bietheum Meißen an.e). Veſorgniß 


9 Quod puritul ent opbält epioeopo-— oje vero vacantea 
ecclesiae Namburgensi illigue domino, quem ecclesia ists, 

auetoritate prineipam patronorum pro reformatione Chri- 
stiana cormtitueret. Seckandorf a. & D. &. 392%. 


d) Bergl.: Der Juriſſen zu Wittenberg Nrarbfchleg Aber die Srage : 
ob die Ehur and Fürften zu Sachfen ſich der dreier Biſchoffe 
und Biſchofthume Meiſſen, Weerfeburg und Raumburg, mber 
baf fie: berfeiben Erbſchetzfürſten find, auch Randsfürften achten, 
‚nenmen unb fdreibe ‚möge; bei portleder 3. 1. B. 6. 
Cap. 13. ©. 1299 u. f. 


©) &. ber Chur und Frſten zu Sachfen Sumptſchrift an Maiſ. 

Maj. vom ibrer — Raubenfücktiicken Dbrigkeit — fiber die Bi⸗ 
—— md Bicfung 16413 bei 
Hortledor & a. D..8.:1894, 


1. Ccqh de Neſom v. 1517, HEHE #11 


wuhte dann auch das Verhaͤltuiß des Snsfcicken 9. «08 
u diom anderen benachharten Quft erregen SEA 

hatte die chedem mie dem aſeauiſchen hen 
m Gachſen perbunden geweſenen von dieſem oben 

ve Stadt. Magdeburg . verpfänbeten: Eirenbrfang 

vs Burggeafthumg u Mag debarg im Jahre 

1538 cingelöß,, ‚die zwar zu maͤch ſin nur Die fen 
kung des Bluthanns zu Sale :im fh. fallen 
ſelte ), aber aus weicher unter. giftigen Umftoaͤn⸗ 

den nicht wenigen :als aus. der e Meg. mat 

werben founte 8) 


$ 406. dA 


gu dem uhnlihen Safie:mat. ber famalleb 
diſhe Vad gegen einen feiner. heftlgſien Gegner 
in offenen Kuegopiſtand Verbaltniſſe denen Her 


() Diefob war ed, mas die Esinriim, weiche auf erhobenen 
Widerfpruch des Erjbiſchofs vom Magdeburg gegen hie ſaͤchfi⸗ 
fcher Seits angefprochenen burggräflichen Aechte von beibar 
fteitenden Theilen gewählt wurden, deren Spruch aber nachhert 
nicht jur Vollziehung kam, dem Kurfürften von Sachſen zus 
krachen. Hortleder a. a. D. B. 6. Cap. 5. €. 1991. 


8) Dem daß von fäcfifcher Eeite mehr gefordert wurde, fiebt 
mar aus dem Wergleich, durch weichen fpäterhin 1079 Kurfürft 
Anguſt von Sachfen den Gerechtzamm innerhalb, des Stuwn 
entſagte und ſich mit dem Titel und dier Aemtern, welche ze 
dem eehen der Burggrafſchaft gehörten, degnfigte. Die Entfas 
gung gebt auf das mas — has Haus Gachſen, al an Ming 
* zu Magdeburg, in den Städten Magdeburg und Halle, 

uns in dem ganzen Erzſtift Magdeburg aus der Röm. 
Kaiſer unb Kömige Megnohung, haben. Hentleder a.a. H. 
Cap. 29. S. 1402. 


VOR 


142 Biete Peribbe. A 1817-1648, 


frankfarter Vergleich genöthigt hatten, verſchafften 


von Proteſtanten auf. dem DMeichötag zu Speier 


(412 April: 1642) eine Verlängerung des augsbur- 
ge Schluffes und ſeiner Declaration. ($. 492.) 
anf fünf: Jahre; daß das enrſcheidende Concilium 
M nach Trient, ausgeſchrieben werden: ſollte, kam 


8:08. lich, welche 1639 den König Ferdinatid zu dem 


freue anch in den Meichsubfehied, aber auch zugleich 
‚Me: Proteſtation der Schmalkaldiſchen, daß ſie Fein 
vonn dem Papft ausgeſchriebenes Eonct- 


lium anerkennen wuͤrden 2). Dach ihre Erbit⸗ 
terung über dieſe neuen Vortheile ließen ſich die 


*d eifrig katholiſchen Reichsſtaͤnde zu der Öffentlichen 


Erllateng hinreißen, daß fie die kaiſerliche Decla- 
ration naht: binhe,/ da fie ohne Ihre Zreſtimmung 


gogeben· worden, und Herzog Henrich. von Wol⸗ 


fenbuͤttel ließ ſich durch kaiſerliche Abmahnungs⸗ 


ſchreiben "wicht hindern, oͤffentlich zur Vollziehung 


der Acht gegen. Goslar ($..492,) ſich zu ruͤſten. 
Der Bundesſtadt "zu bundesmaͤßiger Hulfe nahmen 
hierduf der Kurfuͤrſt von Sachfen und der Lande 


graf von Heflen im Juli 1542 das braunfchiwei- 


gifhe Land ein, und .erbielten von dem König Zer- 


dinand, auf Erbieten gegen Herzog Heinrich zu 


Recht zu ſtehen, "einen Sicherheitebrief, der fie 
gese⸗ den Vorwurf des Landfriedensbruches in 


Schutz 





au Se 1 1549; $.-198, 1m. Rene Saummi. ber | 
A239. 9. ©. 466. Ä 


1 Cih der herein. HOLE moſ 443 

Gang; mit Bir: Ein ſo VaEſeaudiger · Etfolg der⸗ 5 os? 
* dit Brud togrncbſſen⸗/ dab! Reichskummwier⸗ 
geicht/ deſſen Dehortatorien ofte⸗hel Jenein Ai tif 
fo vatg BU: Die nach der Einnahade 608 "E 
arlaſeun · Moftitueionennändafe : Veädjiee "Gatten, "any 
Deimbet 1642) yi-recatftden'2y,/ ur: iin’ fotgeicbtn 
Yale · ſikbſt pie» Bheforimariän Tin dem⸗ eroberteh 
Serepciuin: elhzufilgten Auf Dee: eichetai: r 
Nirnberg im Jahre 1343)" Verlatigtem: fie ve Ber⸗ 
wandlung bes! legten ſpeiriſchen Veſchluſſto in einen 
bfändigen Ftieden und die Caflation des gan .., , 
im Kammergerichts, ind fan. folgenden Jahre be· 
uligee Ihnen Der Kaiſte, "ber fi‘ then gi einem 
detzug in Frankreich ruſtete / daß “pet —5* 
Wſchiecd von 1630, fo viel die Melipiönddrefe 
hetrefe, bis zu vblliger Vetgleichung der * 
fengfreiftgfeht facpendirt fett, und nach "srl 
Jahren ein neues Rammergericht "Ardgestsher Be. 
ben folle, deſſen Beifiker auch evangeliſcher Reil⸗ 
don ſeyn Eöntten’d). Untet ſolchen Umſtanben 
jamderte Kurfuͤrſt Heriiuun "od EBIK, Pou 


y du (lartligen, Bapptäg, — Fire du Mugn 
theme Brounſchweig und nt berher e Gireitigfeiten, 
peifhes Zerzog Peintlch and din Sad be — 
Bundes Beug haben, ſechen bei ‚Bartlebeg 3 . B. 4 


Bern detriver KELET, Cop. N, 
RT Bu Fon \ 5 se 1 17T u) LE Tr 

une 1.3.3 Nine Garitil,, Re 

26 Bo ’ 

RW. [8} 
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9. 406. mehreren Jabren.aeporaelchhn wſinnt/ unlke — 


$. 496. 


dag erſte Baſpich xinae nen. ſonam Viſchof ſelbſt 


reformirte Gtifts nahen, and; feinen von | 


WMolanchthen ausgaarbsiteten Reformatignsplau nah⸗ 





man wit, Augnahme ‚den: Roſhszun Che und des 


| Desmrapischh; alle, Stände des uifte an 9)... Dem 


Reiſpiele des Kurfuͤnten seindite Kirafıärun, von 


Waldack, Biſchaß u Munſten Oenabruck und 


Minden; um ſelgens men ver. auf — des 

lamalteldiſger. Bondes rachtgen. durfe · ii). 

I . Bu .- X) . 496. ae Ka Por 
na, dem rien »- Ereſpy (18. Sepiem⸗ 

= 1544), w welcher. den yiepten Krieg. dig Kaifere 

(felt 1542), RIM, Sranfs rejch beendigte, wandte 


diefer feine ganze — zu den dutſchen Re⸗ 


J ‚gipnggngelegenpeiten HE) Den, dem Plane, durch 
died 


Ünterhanplung eing: Wiedervereinigung heider Par⸗ 
teien micelſt ‚Ünterieerfung: ibees, Sgreits unter 
—— ‚she Eisfpeidung,, ‚cines Coneilii zu 
beigurfen, € nge „er SR. auch jet. noch nicht. 
Auf einem Neihstag zu Worms 1545 fland er 
daher ie der naumburger Sache von der Beleh⸗ 
nung dei” gewählten. Bildefs ab 5 in der braun- 


e) PETER 8. 3. 25 2 €. 320 u. f. 
D Serkendarip a BA 


a) Die Echriften und Gegenfcheiften zwiſchen dem Sirffieften von 
u Gaclen und Julius Ping, ‚die Dem Kaifer übergeben mergber 
f bei Hortleder 3.1.8. 5, Cap. 14. #5. 16. 18, das 


1. Geſh derdeform v. Bu7 A38413 
ſhweigiſchen verkangte er blos Sequeſtrativn des 9. 466 
Herzegchumt dis zu rechtlicher Entſcheisung b), und 
that nachher Pr den Herzoq Heinrich nichts, als 
biefer gegen jene proteſtirte und: im Dcetober 1545 
bi dem Verſuch fein Land: wieder einzunehmen 
Gamer der ſchmalkaldiſchen Wundeshäupter 
wurde; den Kerfuͤrſten von Coͤln drohte der Kai⸗ 
fr Mes mit den Folgen, die ein poͤpſtliches Ab⸗ 
ktungsbecree fuͤr ihn auch als Meichsfürften haben 
wie e), Pod: beſtand er Rat uf dem Eonciit 


laſcuiche den Biſchof an Den Sieman ai w 
hindern und Nicolaus von Amsborf abzufchaffen, welches erſt den 
15. Dt. 1846; eefoffen var, ebenbaf. Op. 2 


b) Sortleder & a. v a 1. 8. 4. Cap. 40. 


dSeckendorf a a D. ga. Pag. 54. Archiepiscope 
lem Bignitätern'w Potrtilice' depetidere, et hnic' annexarh 
ae Ber yore com äla äatarkt et. caitevet, --. Beh 
bee Rusfünit ſom darauf mach ber Kücktehr des Kaiſers in bie ” 
ne a Brüflel vorgeladen wurde, erregte jwar mit 
dacht die⸗Beſeeni der Proteſtanten, ba es rine "gegen "ben 
Ithelt des ſdeiichan Price, (H 290.) : Meabiiduinte Voſie⸗ 
heng ber augsburger Derrete von 1530, andeutete, Der Zwed 
der Ladung war aber Wohl’ nieht, "Ten Kurfücften‘ zu ſchrecken, 
Ui: BeÄfBERE "fände übrigen; itcachen. Hüften. oMfugefäßtich 
ſchien, als wirklich, etwas gegen Ihn zu Herfligen; denn ber Kai⸗ 
ſa famgenkirge (aß die Wolliehtng: das mänklichse ‚Mbfekingse 
teccets, das am 16:.Murik AgApcerihiem, ſo lange bes ‚Krieg Ä 
mit den Proteftanten noch nicht entſchieden war, und vermied 
michin'auch It Weilehung: anf’ Viefe Suche alles, was den Auf 
dem —— — ſekner "Wsfichh "ji faffenden 
Rſchtaſen een bes Eonelli ld rihdeeiriß in den Weg F 
fvittſ Sie hizte daher er Fhat 18MCals det Keleg 
Lertauffchtänd en ——— 
else 6: ala *7 Gh 133 fo ' 


[8°] 


416 Wette Praüste. A. HET IORR 


5. 06 u ſuchte es ben Sooefianten ‚anf jede Welfe.an 
wohanlich zu machen; feine Hoffnung, ßenachglehig zu 
machen, mochte durch den Eutwurf einer Reformation 
(iz ſogenannte wittenberger Reformation) gehoben 
werden, den fie auf dieſem Reichstag uͤbergaben, 

dernn in allem was die aͤußere Einricheung der 
Kirche betraf, haften fie moͤglichſt annaͤhernde Ver⸗ 
flüge. gemacht 3); auch, noch auf einer Zufanamen 
Eunft zu Ende des Jahres 164 befehlaflen die 
ſchmaltf aldiſchen Bundesgenoſſen felbit, über einen 
Vergleich auf jene Grundlage weiter zu handeln, 
werin man ihnen ihre Lehre ließe. Dieſe weiteren 
Unierhandlungen, welche im Aufange des Jahres 
1546 in Gemäßgeit des, wormſer Reichzabſchieds 
begannen, und bie weiteren Beſchluͤſſe eines neuen 
Reichstags vorbereiten ſollten, um nun’: nach der 
Abſicht des Kaiſers die Sache :dem "Eomeilio zu 

bberlaſſen, das mit ſeiner Eimwilligung den 13. De⸗ 
ceinber 1545 zu Trient eröffnet wurde.<), mochte 
aber nicht einmal bis zum "Beginn des Reichstags 
ſelbſt in Gang erhalten werden. Denn da ſich die 
Sad der Eueſcheidaug — wieklch maberte offen 


’® De erienf.it —** Eypıian * me. * Res 
ı forımatlomdgefä 2. 6. 410, veigl. Planck a. ar "BE 2357. 


1 ©). Der warſt ‚Dptte eo In.MBefpkge. bet. Pricäfrhnfige. pp, 1642 
uns kb AO: hen ‚05: 29... opn,. d. J- für dem ‚A, Rep. nad) 
ınzot Sehen - gutgefegeiehen,> her ur. 6. Sal. A543 wicher Bis auf. 
hi „Rapper Vgore wwe qufgeſchehen. Nach dem Svieden / an Freſvy 
nf Ph eng Bulle ‚nom. 19, Ron Loks: Alp Wefaung 
| Dän 1584 zum dann. anf din Dppaberapı ag, and. 
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harto:ſich auch die annoglichait Korn Auaheruuga 4.406. 


Dusch nueiqehier Pevteſtanten· cne Sasant be. bil⸗ 
—— 2 das: Concilium erhalten 
mußten — ———— D—D—— ——————————— 
wollec; die Mtholilken, welchs zu Vieſer in den 
Tat nie geneigt geweſen waten, wollten den m 
dio jeʒt:n alles überlafleny: rand die: Evangeliſchen 


mwißse 8), wie ſte ſchoa * — Ballı * 
fruchtloſen Ausgangs des Miligtonceſpruͤchs bes 
Atchſenhetten Selbſt die. Hoffining,; anf dem 
KWKeichetag, der jezt xroffnet werden ſollte, der 
Sache eine andere Wendung zu geben, war für 
den Kälfer verſchwunden, nachdem vr vergebehs 
verſucht hatte, durch eine. Lnterredung mit dem 
Landgrafen von Heſſen die Hänpter des ſchmalkal⸗ 


I) &. funzen und wahrhaft Berk von dem Colloquio fo in 
diefem 46. Jahr zu’ Regeneburg bee Steligion halben gehalten 
butdy D. G: Wielorz; dortledet c. 1. B. 1. Cop. 40. 
S. 572. — 


D Die Secifaniestäiien h bei —B 43J3.. 
44. S. 600 u. f... 


1413 Dice -Pickebt. Au Mphl rn VER | 
6.406: diſchen Wundes gu Wroeeu n· perſaulich zuꝛ ho 
fuchen. Mit der · eigentlichen/ kaniggen Bedeiung. des 
Religiensflueitst: wenig; bekauet, nımaldı: cheil’ dehen 
weis sendfenut ‚ide gerade um zjener Bien din ſich 
ſelbſt Wergebliche dedbasherigen Lniterpamdlpnng zu 
amdenz scblieliedep: Kaiſer in: dieſer Widerſetzlich⸗ 
keit wur Parteiimgoͤgegen in, welche andene bs 
ſichten verhergenſulle, And wiewohl er zu ſchuellenr 
Angriff nicht: geruͤſtet war, kuͤndigce der Befrkl) 
don ser von Regeteslurg les in die Micheriambe 
ergehen: linß,. din: Htep:aon doxt way Deutſchlaub 
zu führen, dem ſchmalk aldiſchen Bude den. Aritg 
a (Mir Nufrichtigkeit feindo KEEEldvung.,. die. er 
(im Imi 1846)’ uͤbip dit jezt BWPegeunenn Ruͤſtun⸗ 
gen bes: Probeſtanten aufihre Anftage eriheilte h)/⸗ 
nud eines⸗Schrebengan Die: Diakhriftäbte i, daß 
bed Kdieg fein: kaiſerliches Auſehen Rhuͤtzen/ richt 
abet der RNeligion der: Ehangeliſchenngelten felie) 
wedient unter folcpenı ‚Donfihnten: ſtucn⸗ it 


De a Fa il "ryı * 
» Da r von Anfaug feiner Regie de e Erhalt 
dene und bie Bersiehhung Pan — hfıicht, M et Se 
Alle die ihm gehorfaniFyn Wärden, Falkerliche Mitjade wg 
„gegen. Die Ungehorſapenaberg ſein kaißtlichee, ;Uwfehen gehrans 
chen umd nach Recht verfahren werde. Hortleber Th. .2. 
8. 3. Cop. 11. ©. 282. 


I) Daß er befchloffen, eigige vingehorfsme ‚Eihert bes Sriebeng und 
Mechtens, die bicher unter dem Schein der Deligion alle qndere 
Etände bes Reichs unter ſich zu bringen und ihre Güter au 
ſich zu ziehen gefucht, zum Gehorſam und zu ihrer Pflicht zus 
süchuführen, und. Keine anbere ˖ Abſjcht hege. Bleidanus 
Lib, 17. fol. 299. Bortleber Th. 2.8.3. Cap. 3. &, 245, 


I 


IN 


11. Gef. derdtefdruũd. EETRRHETE. 1110 


Benetfel: nt; cifers zu: werdin; rel rn 5. 486 
Papft zu ſeiner Sturerfihgumngt a Bean ame 
Mut ‚che “enft: mefllifeR. at. Wie; üdfelingen 
Win beyonden have. . Ein Aldsssrirer; welches 
wann) he gegendien Beiden Haͤnprer des 
ſchacalt aldiſchru Bundes ausicheer: ae, publittete 
der Kalfoei ten Wochen nſgatep, Ale’ jenei mit bo 
wärhtlicher. "Ssetfesmächt:gegam: die Waklau Fogen, 
che er:: ſAbſt feind Noftuntzen vollendet hacien); 
MT Monate 'ynaab:x 1mu@eßiier 1B36 ) war 
Cure u ieh igenuebuc 1 a ae 

yon: DE U Bea Ad | BTL: . Tea Ba Ga 
„ be L C: 1 Bess erEe 9, A 
"Da Pr Me —— —— 
* über die EAarker ihrer Verbindung und: bie 

Aqigteitiu: ihrer: BunbaökhunterDöllig gerkufebt 

Suter „: ſo wurderues Dein "Kaifer um 140 Teichiten 

7 ‚anfpäkbften: alsſich ; ſofort. Bei dein Aubruch 

des Mirge⸗ die: dlafachigheitder lezteren offenbarte, 

die ‚vorhanpenen Gfreigfräfte au unter. den güns 

ſtigſten Umſtaͤnden haigchtuuchan —* Ibre Unent⸗ 

k) 26 Yan, 1546, Boetiedtr a. . Cap. 2: e. 28. Der 


Bevollmachtigte des Kaifere, ber 16. Nor war er am 9. Sun. 
ven Trient nad) Diem abgegaugtenn. 


1) 20. Zul 1546 kei "portienge & 3, 8.3. Cap. 16. &, 312. 


a) Die wichtigſten 'Wetenftälte zur Geſchichte des: ſchmalkaldiſchen 
rer BA Körtleder 5.9.8.8 &: 234 m. f. ge⸗ 
-Adakmelti Uchert Wer Weldgnk in Oberdeurſchland HR? beſonders 
"been Erhi Sh Ati kin- Geſchacher des ſchmaltaſdiſchen 
Ariegs ei Henken ser. rer. Gerd Tom: 3 PK u. f. 


APD Räte Peuce Au: tBlFrrt AG. 


6.497. ükoffenietn Sehrechiefen: Dit. genug: ibin lanie· u 


. 
au 


feunstieln uhr Serge Moritz a Sachen.) 
Misere bein, Kerkfslukien vn Sechſen ui 
Kimakın fees Runhes vnfliichen usleflen, : Be 
Kaennung des Aceren - (23.:Mewensher 1044) won 
Rai Bundeahaere, um jenes wieder zu erobarn⸗ 
Folgtan ber. Rickzugn desLandgraßen/ von Heſſes 
und Die Unſerwarfungfaſt aller. Bundesglicher is 
Mberdeutſchland, welchen: aufier benchchulliirn · Geld⸗ 
ſwafern (feine Mougung auferlagt wurder Res 
Fruͤhjahr 1547 zog her. Kaiſer vach Sachſen ‚ner 
eilte den Kurfuͤrſten, der weber zu ſchlagen noch 
ein Treffen zu vermeiden: verſtand, auf feinem Ruͤck 
win gegweı MWirtenberg⸗ amd: niachtes ihn” (DU April 


4645) in dem Treffen zu: Mahlbeeg zu. ſeinem 


Mcfangenen. Das · ſaͤchſiſcha Heer. ſo moites mit 
anſgerieben ınnurbe,. theilte jenes: Schickſal. felas 
Geringi.biefee aber weirde (10. Mal)! als geaͤchte · 


ger Mehell da es leiner weiteren Umterferthung 


"p) Die Urkunde bes Buͤndniſſes, das ber derjog 18; Sun, "she 
1 ala Dam. Seifen TARA AND, ander” One hielonı ER 
C. 6, p. 290.), enthieft neben dem Verſprechen, fich der Ente 
* fhelbung des seißenkiniichen Concilil zu unterwerfen fo dd es 
ı „auch ambere: deutſche Fürſten thun wich, und keine 
weitere Mruerungen in ‚Mellgiensfachen. vergunchumen, nn 
. . bie bieher ſcculari eiſtlichen Güter im bisheri 
“ pikiden — ee Beflimunung, daß Sch 
hie ‚Nihogeutie fiben Wiughebung amp Halbericht haar. ieh 
ditſe Stifter bei dor altem Dieligiom und der Mühl ibrer Bi⸗ 
.: ſchoͤſerlaſſen follen Ale dann aber. dem. Herzog Inn ichtaſent⸗ 
gegen febn-dürfsen, man 15 zum Wehen hanmsifte 
Kur — —— ra ned I ap, 
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ꝓni Dcraſe des Schwerte vestigelfs).: Gayak 
die Wibergabe der Feſtuugen · Wutenberg und Code 


and bie! Entſagig uf. te Auswirteiunp - 


ſammeliche: Laͤnneriarneſtiniſcher Sunie, (unit 
Antenaleıc; bei. Bafikimgen: des Herzogo *** 
Erufi zu Eoburg, Bruders des: Aurfuͤrſten), woelche 
Serzog Mari ertcht: ), win jcdoch ıdebiAeh 
ferıdas Lrcheil: guruͤtk unbe; verpflichtete. Diss: ranen 
Krfirfinn), Den Andern Jehann Hrirdeichs, 
der shi bei Sefaugenſchaft: his auf weittre Mer 
sehenig; unterwurf einem Theil ine. Vhuͤringen 
go überlaffin, 1er welchena nachtzer ARE: Sehr. 156 
derch \eirif Wertung welfchen “ (keiben :-Oaktıdı ya 
Dsmburg ;ickhieeiniges hinzukau )DennLauch 
arafen: von eſſen begunigse ſich der Kaifen::;rimen 
—— (18. : Jul 1547) blos du eatwaſß 
. re ae. 6 
AR h —* 38,70. —A 
dy Edixbecgen Cailialaliou 131 Ra 1547 bel Voi:lobeð MIX 
. 1% 9.592, 17. ar. 131 I een Bar u Fe U) Dar 
E Er erhielt jeboch quſßer den. Veſttzungen, weiche ex bess-Rintern 
Jobann Friedtichs berlaffen mußte, auch, die bohmiſchen Lehen 
elche dieſer deſeſſen hatte Dig zsheneherrlichteit 
pie Di inet Beflkurigen bite bet der Krone ‚Böhme, andere 
Beben‘ dh‘ Bogtiante erbidht Birrggenf ‚Helnti V. von Meißen, 
uter' Mörbchait 96 Wrdelehuung für "Serzdg Wrorig. um Mr 
fen Bruder Anguſt,“ der fie 1566 an RE Haufe Ole 
fin Meißniſchen ici ſchte dog Brei, 8 gegen taf in 
ſtenhum Eoda den i Ratfer getbinann, En”. 


m Bei Hestieder an & 8. 3 Cop 88, wi. .L 


20 
22 


bneirjepnütegınntatferlichee) A⸗ qot omcheiu⸗ wu. 
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199 ick Prikk. Anh c 


wg. viria d nacu Ar (er eur Muadetriczo· 
bean tnd feſßfſſlig den: Quſer und dieſe bicen 
wmarb⸗ cq vachrerſlgter -Linteftosnfuniprbeßidlt ihn 
debachs Axri Ref ini Haft. In dern / Unterhand⸗ 
Mugeni sıhßer: » biqſe: Eapitulation,. welche die: And- 
dichten. vom. Eachſen und Binubenburg als Mer⸗ 
wittler ‚mit. denLaiſerlichen Rtheur:pflogen / glaub⸗ 
ten ſich jene genugſam ‚Herfichtrs zu achen/ daß sur 
Qagtuf anch ‚nach. feiten Lineyokofindg wmicht / in 
Hafto hehaltenoquerden ſeile, u hattenſich: hei 
diſentdafur verbuchtʒ auf ihe · Vorſtellungen sn» 
arte: ochu deu. Kaiſery. zu aiuene n Beyſpreihen 
dei Mk; Bel WMiſlcacht· gegeben/uſcnbera ſich 
worbehaitin: zu Haben, ‚fie anch rſeiner Merſond rice 
DZeithang Bi verſcheru: h)) »linı:diefelbe Zeit mmier⸗ 
werte fi, bis freu Magdeburg, 
Hesamw 17. Yaliı 1547 imıle Acht erfict immuite, 
- auch die Mitglieder des ſchmalkaldiſchen Bundes 
in Weſtphaͤlen inad Miebetſarhſen· Kontg Ehtiſttan 
von. Danemarke hatte an dem Krieg keinen Theil 
genommen. Selbſt nach dieſen Siegen ändert der 
ni io ld aif. n e 
nnp Ar F Zn * nz den Ranbgtaf In zu 


*iH & erjaͤhlte All Fri bon Garen hen hergong feinen 

von ‚Kländen PR, bF Lendtage von, 1552, ‚Hortleder. Ih. 2. 

un AISL, Much auf dem, dieichetag zu, Auges 

"du sa B- ‚bie, Bermitteluben ‚Kugfücften , nichg, Faß der 

‚ ‚Radler, * —3 Berfpiehen. miktelbag ober 

‘unmittelbar geg . däberl Ins ngnefle . G. 

⁊b. 1. ©. 378. a IR Weihe fühl. Geſch. ZH. 4. 
Sul. srihnenz, 


t 










1. Cafe der ebene Kap AR IR 


Leif: dar: finda Mlensungalnn ae apihin Munzeiame 549% 
ton michta⸗ ragen, Dr ac 
Mal arahen Datei —— renden 
a nor: beſt: ht Biſcat are maaabursgw 
in fein Bft: agree 
u FEöhe, aut noymiche; Eatſatnne od ecret eine 
dech ohee:argendi: ae Praflayeangentn fein Ne 
fon; Ndagageyı ließ⸗æs::mabae der Walker bein dem 
Veetrag baverden Dun wehlrn, Hostges. eier 
von Wolfenbuttel vor feiner durch den ne 
ſebſt Aedungeagn . Kendafinkig,, auf. Ait, (def Ä 
Ben des san —— — 
F bat ) 1:3 hr enogt 

hindern ——— hatte. Al — 
tĩſche Kırfürk von 2* und. —8 han 
tiſche Kurfürft von Brandenburg gehötren! zu den 
Furſten, diedas Bab autn edes Matfers aut Okel- 
| fien befaßen, ui’ ‚De Verattungen Uber Öfe Reli. 
gionsangelegenheiten·ſollten uud dem —RB& ver 
am 1. Septentbet "2947" zu Augoburg 
wurde, ‚nur ii ‚dep. Cage „aufgenopnmipn mein 
wekber fie die lezten Reichoſchluͤſſe anf den vorne, 
burger Tag von 1546 (8, 496.) verwieſen haften. 

| ST 4 408. 

Dieſe Rage ı war aber mittletwelle gegeil den 
Willen des Koſers wverindert ‚worden. Die..spiene 


de. Sigsonfein. Ken | er bee rich. * —E uns 
bes und der drauuſchw. lüneb. Landeegeſch. S. 42. u. fe: 


f 















ML Bik Pit. Art? ih i- 


4:0 u is liinifipen) und Mi 





fen : Wiſchdfeis zuſunvnengefezte Einode d), hance 
——— — beſchloſſen d}, Ware 
WÄR DEREN: Anteage ſich blaor: mais tiden 
PIE DT 2 derit wvchli che n Einiucht nuger 
VERBERGEN) 08: np" Die Proceſtauten aſchie⸗ 
ak ſehn een re auf 
89 firdeigeh'- D ogin er: auszudichten⸗ ma‘ ſogur / 
rd wo ben, Bolfeten dw. vier⸗ 
DAT ZI It it, 
ſiabon i Intorla dei concilie Teiden. 
a Ye Lond, 84 ‚Sn, Rarehnifch ebrndaf. 1620 u. 8. 
—XRXXX —— Gomeilio ME Titerto; 
u; Rem 1650,,1657,.2.9- Sol. .p, © N GH. Balig. self. 
iftorie des trident, KBoncils. Halle 1741 u. |. 3 Ste 4 BE 
I, eriine Mekhsstkir B. 4.: EL 548: & MEN. fe Iühuefte 
1: terntageſch· BB. 4:18. “us nn 25. 
en nen nen - 


180 Junker un Siimsg th. Ber. T548) 


W 3 
. 7 


T548), sonfiuiztg Oh Ale 

ap, Sünabes ind er zwejten hi aßle fie det tum de.modo vi- 

vendf et ae fm Coneilio’ servandia bet Eongrega⸗ 
173 3 Mini weiße: Due mafu vor bin. ** fd weit dor⸗ 

Yeten, daß bie lejteren mar; die Publieasion ber jn jenen ges 

faiten ef akt, erflärte ſich die Mehrheit der vers 

Bifſchbfe ſchon Am 2R. Jau. 1546 Pr die Wedblies 

*8 —— * Über die Glerbendlehron sad bie Kies 

vn welche nachher die päpftlichen Legaten wicht mehr ver⸗ 

koimten, oßmgeachtet le ſpäterhin die Inſtruction erhirl⸗ 

ten, zuerſt auf bie Feſtſtellung der Dogmen zu bringen. Die 

lenteren fanden fibrigens in ber Cinzichtung ber Eongregationen 

sr in die fie erft in drei Miheilungeiſ, jede anter dem Worfik 

Regaten halten ließen, ehe bie Gefchäfte an eine Generals 

rongregation gebracht / wutden /: nad. ein Mittel zudlır, ihren ins 

Huf auf die Synode zu en und ben Wiberfland ber ſpami⸗ 

Eſchen Biſchdfe, beinape De anne, va dbapaıpı fanbcar, 

iu deſeuigen ' .... Tun! 


1. Geſch der dicferm v. 4517 A680: 495 


son: His ſebenten ung (17. Jaunar 16AC:hE ga: \ 


3. März 1547). das Anathem uͤber mehrere wich · 
tige Lehnen der Proteſtauten <) iszuſprechen. Am 
41. Maͤrz 1547. hatten: Dir poͤpſtlihen Legaten die 
Sitzuugen ua Belogna verlegt, um Die: Shynode 
ber Cinwuͤrkumg des: Kaiſera zur entziehen, die man 
nah feinen- Diegen uͤher die ſchaalkaldiſchen Bum 
desgenoflen: mark ‚mehr zu fuͤrrhern Urſache baten, 
wen mun auch Die deutſche Geiſtlichkeit, uud ſelbſt 
De Protiftanten hen Einfluß wermehnsen, den ihm 
bisher. Bios Ar ſpeniſches Viſchoͤfe verſchefft Gatten 
welche / den Übrigen auch nicht nach / Bologna felgen 
durften. Der Papſt und das Coocilium ihn 
ſirebten den Aucygen des Kaiſers, die Merhand⸗ 
laugen In: Axicut ferrinfeiee,; falle. die fon 
gefaßten Schläffe niche vorher in Deutſch⸗ 
land angenonnnen wuͤrden; der Kaifer, welcher 
fein anderes Esniifium als ein in Trient‘ vetſam⸗ 
meltes anerkennen wollte, ſah ſich daher genoͤthigt, 
feine "Anträge: bei "Erdffining "des" Reichstags nur 
im Afgemeinen auf die Verathunge zu ‚felen;.. wie 

im Betreff der Meligion ein’ Vergleich! getroffen 
werben kdane, und spe. es Die. dafin ani.der. Die 


S (BA 1646) Dec de adithone: eb nen ancro- 

rum 'libratem Sess,.5; (17:"Yan.1 15465 : Doce, ‚de ‚peiccato 

‘Bess. 6, (83: Yan. 1547% Di. de‘. justiäzatione. 

Bess. 7. (3. Mär, 1547) Deer. de a ne 

Eigung (11. Mär, 1547) mthfelt den has d degretpm ‚de 

tramsistione Concili. ©. C. —X orpus ei tc- 
eles. Cathol. novioris "Kam: 1, p. 142 nem... 363 
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4: 498 ligion gähalem...nierden folle%).: Die: Verhandlun⸗ 
garden. Staͤnbe⸗nben welchen die Katholiſchen auf 
witingefcheänffte.:Uincrfennung des :Eomcllii dran 
0... Mt), woäheeid' te Proteſtanten erſt Sicherheit 
wvegen / freier Behundlung Ahrer Agelegenheiten 
ſorderten · i), erlnubren dem Kalſer, aus- den’ ver» 
fiptebenurtigen Aucraͤgen/ das: Reſultat zu ziehen, 
vB: ihm die dienlichen Maaßregeln zu ergreifen 
Aberlaſſen werde x), worauf! en" zwat ſeine auf 
“ Borefenling des Coucitu gerichtete Abſichtierklaͤrte, 
une! aber die Zuſage verband; File billige Be⸗ 
hanoiung der Protiſtauten zu ſorgen h. Da’ auch 
ſuar wirdetholcen Auckaͤge zur Ruͤckk ehr nach; Ttient 
wie ad. Vologna nicht REM fanden, ſo 
proniſirce Bir! DM; fartſten nedruchen· gm | 
Are HEN 
- rank Kakftetichk — f. hr 2 Mau: (dran): dis 
g1: WERK Betrachtungen aus der Ge MazT U Nro; 2 


Bahr 133 u. f. berg kan —* S 237 f. 
W Dun .. BT VIE i 
‚von lern. fanden ‚babe je tigigy.daf die 
nahen end de⸗ Eoncllii Kr cher gene 
IS gelitten, IHR! bie) Vhrheftantker gehbtt ſelen. "plan aa. D. 
wre tete nl 


DD wäh ee wollten 36 Mir lonteetöheh, Nofdrir es 
frei und: apoftelifch wäre, wozu fie erforberten, daß der Papft 
micht den Berigihahsk den, Bikhäfn ihe Eib) gagen Diefen ers 
ol tafen, damenangalichen Seolsprn ahdy.eind enticheiskstbe. Eitimune 
„anizugeftaubeng sind bie "yeßaßten Deczeie wicher 
nähern nn. WB. . J 8 


N. —W 


—— „dr: . Be RE . wachen 
bh) Bergl. Plan a. a. Die ‚it. men. dh 


11. Geſch. der Rofaenv Il 2:5 HERE: ver 


die Gultifeie/ ter Haulibrugen der · Synode id, ung 6000 
erlangte: (til. Same: 1048) - mom Den. Roche 
Hündin daß einfimaden::ciue. Wenglsichtung der: Ans 
Igen:: og gereaffen werten elle, ‚Bis in⸗den 
Verhaudlungen, den Conrilu fortgefehren werden 
möge . Mie: Ausceahl· einiger. · Mauͤner, bene 
Dies Geſchaſt uͤbartragen ‚werben ſellor/ vͤberließen 
jene ihm ſelbſt; neh: da der CCcutwurf einen: raw 
ſoriſchen Gefengehungs melcher: aatſen wahrſcheiulich 
von: dem Kufuͤrſten von: Branderburgmiegetheile 
wurde I), augeblich die 180484k verglichenen:Artikel 
wegen der: Oehre, (5.408). mit. rumiger: Ruciſich⸗ 
auf. Die ſchon: gefaßten Schlüffe da Comilije 
Triest, m) :zue. Gqundlage batte, den Proteſtanten 
auch der Gebrauch des Kelchs beinn Abendmwhi 
cinſtweilen gelaſſen: wurde, und Me. Seiſtlichen / big 
yır Entfernung); dis Contilid ihrs. Wiiber hahalten 
ſollten, andlich die, Micſheilung dexs Entarufs oen 
Einzelne dasMaeſciltat ya: gabanſchien daß Fiir 
bedentender Widerſtant u furchtan ſey;: ſo glacbre 

d e. gäbertih® wi Wi, er 14 et 

k) Häberlin a. a. O. S. 292. 

I) $aterim 86.6. ac nün eg efkitäre Sta “ahte (Mes 


es wichtige‘ Werts geflahden: ngarrſich ſugetragen, daß eliche 
Boßes Stande md Hanind, Toner re aus gultiũ @is 


fer, jo Be- m, been, Zried, Ruh A Einiafeit var 
auch ay6 rrcht J 8 La —— MR 
bicbei a ‚ua Bedenken * a —* 


bradit,, ‚Berg. N ee . F 
m) Pundacd. ©. 432. vr.n 


123 Biene Pirlsdt. 1Art317 1648 |; 

- 869% Ber: Kälfer,: ohne Votlifägilicher Bedrucung der 
Preceſtanten angeklagt werben In - Fühnem, amf 
bdeſſen Annahme dringen. gu. duͤrfen. Bo lich tcha 
daher: (15. Mai 1648) publiciren und in Dem 
Meichsabſchied einruͤcken *), ohngtachtes: wider fein 
Erwarten die meiſten Staͤnde ausıbeichende Er⸗ 
Härungen gaben, ober ſich geradezu weigerten, dieſes 
ſogenannte Inte rim einzufuͤhren. Seins Abſiche 
war/ die Proteſtauten auf diefeni Wege auf aͤhn⸗ 
uche Weife weis: einſt das barler Coucilium die 
Huſſiten· (& 406.) mit der alten Kirche jur ver⸗ 
Iichen; die rtenter Synode ſollte dan‘ dies Bes 
ſchaͤft durch Beſtaͤtigung der wersbilligten Fretheiten 

. Vesushangelifches und durch Neformen der kurchli 
Wen Diseiplin, bie er ſelbſt noͤthig fand, vollenden: 
helfen; einſtweilen ſchrieb er den deutſchen Bifchbs 
fen'sgbeidgeitig. eine Eiichliche Nefornation ver =) 
und: verlangte von dem Papſt, baß de'die Muse 
ſaͤhrung des Interims darch Ercheilung von Dies 
verfationän, vegan. der geſtatteten Abwelchmigen 
von dem bisherigen Syſtem ber Kirche — 
olle 


PR Yet Geikrung we 6 Be Hefe halten 
ka 5. Rejch Bis zu Austreg des gemeinen Gencilif gehalten wer⸗ 
"ben fol K. Som, der ft, M. 4,3. S. 660 u. f. 


“) Cdrsit V. Wefotmatio ecelbsiästich 19. Fat 1548) bei 
= Golässt Constit, Iinperisl. Tor. 2. . 325 seq.; T. Pfand 
ri, a, Weder die Probincici⸗ und Dißcefahfunöten, 

weiche gehalten würden, uni fie’ Eufefüßen * Bäberlti — a. 2 
©. 489 u. f. 


1. Geſch der geſbrri vi1617. 16656. 129 


fe. Die von anf’ IH: hierzu nie Vollmacht 6. 498. 
nach Deutſchland gefandten Mantien wurden von 

ihm angeiviefen, den Bifchofen ſelbſt die Anwen⸗ 
dung derfelben jur überlaffeh,, die -Rurfärften von 
Brandenburg und ‚von ber Pfalz fuͤhrten das In⸗ 
terim wirklich im ihren: Laͤndern ein P), ſelbſt der 
Kurfürft von Sachfen bewog · feine Theologen 
(März 1549), mie: einiäch SBeränberungen, einert 
dem kaiſerlichen Sefetz angemeſſenen -Eultus anzu⸗ 
nehmen 4); eingelne Ruchsſtaͤdte wurden mit An⸗ 
wendung wirklicher · Gewalt jur Befolgung deſfel ⸗· 
ben genoͤthigt, und die Stadt Conftanz bet dieſer 
Gelegenheit zur öfterreichifchen Landſtadt gemacht x). 
Gegen Magdeburg, das feit dem ſchmalkaldiſchen 
Krieg ſich noch nicht unterworfen hatte, und dem 
Interim den heftigſten Widerſtand entgegenſezte, 
wurde (18. Mai-1549) die Acht imd Obetacht 
erkaunt, und ihre Vollziehung dem Kurfuͤrſten von 
Brandenburg und ven Sachſen übertragen. Dro⸗ 
ungen konnten endlich auch bei anderen Reichs⸗ 
ſtaͤnden wenigſtens ſcheinbaren Gehorfam erzwingen, 
zumal da der Kaiſer uͤber die Reſtitution der von 

den Proteſtanten eingezogenen geiſtlichen Guͤter 

p) ©. Säberlin a. a. D. S. 512. Nicol. Leuthinger 


de Barchia ejgsque statu sub. Josch. I. et IL Lib, 6. 
9.123 u f. 

q) Weiße fühl. Geſch. Tb. 4, €. 8 u . 

8) Häberlin &. 453 u. f. Sie befand ch unter ben oberläns 
tiſchen Atftten des ſchmalkaidiſchen Bindes in geichen Ver⸗ 
hãltmiß mit Magdeburg. 

æ.. IV. [9] 
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4 46. noch nichts verfuͤgt, fonbern im Neichsabſchied vor- 


behalten hatte, durch kaiſerliche Commiſſarien gt 
liche Unterhandlung daruͤber anſtellen zu laſſen e), 
und ohngeachtet der Einwendungen des Papſtes 
und der Biſchoͤfe bie evangeliſchen Meichsftände 
hoffen ließ, daß er in dieſer Beziehung auf Her⸗ 
ſtellung des alten Zuſtandes nicht heſtehen werde. 
Selbſt der Fottſetzung des trienter Concilii wider⸗ 
ſezte ſich nach dem Tode Papſt Pauls TIL (} 10. Nov. 
1549) fein Nachfolger Julius III. nicht mehr; 
der Kaifer, obwohl unzufrieden mit der Aukuͤndi⸗ 
gung der Wiederaufnahme der Verhandlungen, zu 
welcher der 1. Mei 1551 feſtgeſezt wurde, weil 
der Papft feine Directorialrechte als unbezweifelt 
betrachtete und auf den einmal gegebenen Decreten 
zu beſtehen ſchien, verlange auf einem neuen 
Reichsſtage zu Augsburg 1550 das Erſcheinen der 
Proteſtanten auf diefem erneuerten Concilio, und 
verficherte duch feinen perfönlichen Aufenthalt 
bei demfelben oder in deſſen Nähe dafuͤr forgen 
zu wollen, daß fie der Behandlung genöflen, dic 
fie verlangen Lönnten )). In den, Keichsabfchicd 
Fam, daß die Stände das Eoncilium angenommen, 
und fich demfelben unterworfen hätten). Kur- 
0) Neichtabſch. von 1548 Mt. 39. Bene Samme ber 
R. a. 39.2. & 538. 
U) S. Vland a aD. ©. 478 u f. 


u) Fu don 1551 Art. 4. R. Samui ber R. A 


Loc ber Reform. v. BT 1658. 431 


ſuͤſt Maricz hatte jehadh:hek:hen varhergegangenen 4. 408 
Verhandlungen Prosefiefien. eingalogt, daß dieſer 
Schluß zur augenommen werden koͤnne, wenn 
über die gefaßten Beſchluͤſſe yon negem nerhau⸗ 
belt, auch ben Evangeliſchen : eine. enefcheibende 
Stimme ringeraͤumt würde, der. Papft aber: ſich 
des Borfiges. enthielte, und die Biſchoͤfe des Eides 
gegen ihn entließe. Die Geſandten und Theologen 
ber wenigen proteſtantiſchen Staͤnde, melde: wach 
Eröffnung der Sitzungen wigflich erſchienen, hassen 
chet noch wenig Hoffnung felbft nur von dem 
Concilio gehört zu werden Y), welches ungeſtoͤrt 
fin Berfahren:.bei feiner erſten Vereinigung 
treu geblicben war "), als Kurfuͤrſt Mori tz. von 
Gahfen für die Messung des Proreflantianmg die 
Vaffen ergriff, und; die Verhandlungen von neuem 
(23. April 156%) ſuspendirt wurden. ... 


84. 5. 49. 


Kurfürft Morig hatte die Belagerung . ‚von 


Nagdeburg benuzt, um cin Heer zuſammen zu 
hingen, mit welchem er ben Kaifer in Verbin⸗ 


) Häberlin a a. 8. 3%. 2. &. 10 u. f. 


") Diefer erſten Fortſetzung bes Concilii gehört die eilfte bis ſeche⸗ 
xehnte Sitzung an. Gegen bie Proteflanten mar gerichtet: " 
Bess. 13. (11. Dct. 1551) Decr. de sauctissimo Euchari- 
siise sacramento. Sess. 14. (25. Nov. 1551) D. de san- 
elissimis Poenitentiae et extremae unctionis sacramentis, 


1) die Suſpenßon efeige in ber fechözehnten Sitzung. Gaert- 
ner a. a. D ©. 2 
[9*] 


4. 49. 
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dung mit Kontig "Seiheidf"EL von Frankreich und 
einigen. deutſchen Verbundeten «) anzugreifen den 
Entſchluß gefaßt hatte. U dieſem mochte bie 
allgemeine Beſobgniß, daB der Kaiſer die Ueber⸗ 
macht, welche ihm feine früheren Siege gaben, zur 
Erweiterung ſeiner Macht, über die Meicheftände 
gebrauchen wolle b), ohngefähr eben fo viel Ancheil 
haben, als‘ die vergeblihe Bemuͤhung des Kurfir- 
fien um die Befreiung feines Schwiegervaters bes 
Landgrafen von Heſſen und die hoffnungsloſe Tage, 
in welche die Proteftanten durch ;das Interim und 
das Concilium gebracht wären ©). Der Kaifer 
wurde ſo vollſtaͤndig uͤberraſcht, DaB dem Heer der 
Verbuͤndeten, welches: fi im März 1552 gegen. 


das fübliche Deurfchland bewegte, gar Fein Wider⸗ 
ſtand entgegengeſezt werden konnte. Schon bie 


Einnahme von Augsburg (3. April) bewog daher 


H derjog Johann Albrecht von Mecklenburg, Landgraf Wilhelm 
von Hefſen und Markgraf Albrecht von Brandenburgs Culmbach, 
von welchen jedoch bet lejtete das Wiindnig ſelbſt (vom 5. Det. 


. 165) nice mit unterzeichnet hatte. S. Hüberlin a. a. D. 
Sp 2 ©. 128. 1493. 149, 


b) Die Beränberungen, bie er auf bem augsburger Reichatage in 
der politiſchen und kirchlichen Verfaſſung vornahm, die Vehand⸗ 
kung von Coſtnitz, bie abhängigere Stellung, die er dem Kam⸗ 
mergericht zu geben fuchte, und Aehnliches mochte um fo mebr 
von den Neihöftänben als Grund biefer Veſorgniſſe angeführte 

“werben, ba fie ſich ganz entwöhnt hatten, bem Kaiſer die Mäßi⸗ 
gung, die ee bei Anwendung feiner Macht bewies, zum Werbienft 
anzurechnen, 
6) &, bie Manifefle der Berblinbeten bei BSortleber . 2 B. 6. 
Cap. 4. 6. S. 1294: ff. 


I. Geſch der Neform. v. 1517-1555: 133 


den Kaifer zu Unterhandlungen, und die Eroberung $. 499. 
der Eingangepäffe von Tyrol (19. Mai) beſchleu⸗ 
nigte ihren. Fortgang; doch waren es weniger biefe 
Vertheile, die in Gefolge eines bei den erſten Un- 
terhaudlungen ‚verabredeten Waffenftillfiandes von 
26. Mai ab von den Werbiindeten wieder verlaflen 
wurden, als bie Abneigung des Kaifers gegen einen 
neuem SKrieg- in Deutfchland, was den Abſchluß 
nes Friedens zu Daffau (30. Juli 1552) her⸗ 
beifügree. In Beziehung auf die Religion wurde 
durch dieſen d) zwar zur Verhandlung auf einem 
Reichstag ausgeſezt, wie duch ein Concilium, 
Religiousgefpräd oder die Neichsverfammlung felbft 
die Religionstrennung. verglichen werden Fönne; 
bis dahin aber follte ein beftändiger Frie dens⸗ 
Rand zwifchen beiden NMeligionscheilen, eintreten 
und es auch bei dieſem fernerhin bleiben, wenn 
fein Vergleich zu Stande gebracht würde, Noch 
vor dem Anfang jener Verhandlungen verlor zwar 
die evangelifche :Partei- ihr neueg Haupt ©); fie 
fanden auch erft im dritten Jahre nach dem paſ⸗ 
fauer Bertrage flat, aber unter dem mannichfachen 
Wechſel der Verhaͤltniſſe feis dem Anfange der 
4 NR. Eamul der R. X. Th. 3. S. 3 u. f. Vergl. Häber⸗ 
tin a. a. O. ©. 204. und über bie berfegiebane Angabe des 
Datums ebenkaf, S. 202, 


e) In ber Schlacht bei Sievertshaufen 9. Jul. 1553 gegen Mark: 
grof Albrecht von Brandenburgs Culmhach, der den Krieg für 
fein eigenes Intereſſe ſortſezte. Vergl. Häberlin a. a. O. 
S. 250 und S. 360 u. f. 


® 


— 
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$. 499. Reformation, hatten ſelbſt bie elfrigſten katholiſchen 
Stände ſich mit dem Gedanken vertraut genng 
gemacht, daß die evangelifche Kirche gar wohl neben 
‚ber Roͤmiſchen beftchen Fönne, und da mach den 
mißlungenen lezten Berfuchen niemand von Eoneilien 
oder Neligionsgefprächen wenigftens für den Augen- 
blick einen Erfolg hoffte T), fo vereinigten fih jet 
alle Wuͤnſche blog in der Begründung eines wirk⸗ 
lihen Friedens zwifhen den Meichefländen 
beider Meligionsparteien, um Deutfehland gegen 
innern Krieg zu fichern, der am 21. September 
1555 gefchloffen und in den Reichsabſchied aufge 
nommen wurde 8). Der Kaifer, feit Jahren durch 
Krankheit und Lebensmuͤdigkeit an der Thätigfeit 
feiner früheren Jahre mehr und mehr nachlaffend, 
hatte die Unterhandfung feinem Brudet, zulezt mit 
uneingefehränfter Vollmacht, übertragen. In dem 
Kriege, den er auch nach dem paffauer Vertrage 
noch gegen Frankreich fortfezte, trafen ihn unge- 
wohnte Unfälle, und der Waffenftillftand, durch den 
er ihn (5. Februar 1566) endigte, ließ, das erſte 
Opfer der Uneinigfeit deutſcher Fuͤrſten und ihrer 
Verbindung mit dem Auslande, die Stifter und 
Städte Mes, Toul und DVerdin in. den Händen 
Heinrichg IL Unter diefen Umftänden reifte Karls V. 
Entſchluß, die Regierung ganz niederziflegen. Sei⸗ 


f) Roichs abſch. 1555. Art. 9. 10. 11. | 
g) Neue Samml. der R. U. Th. 3. S. 15. Art. i— 30. 








I. Geſch. der Reform. v. 1517— 1555. 135 


nm Sohn Philipp II. übergab er die Mieder⸗ 6. ame. 
Imde am 25. October 1565 und bald darauf 
(16. Februar 1556) feine übrigen Erbländer;, in 
einem offenen Schreiben vom 7. September 1556 , 
überließ er die Reichsverwaltung feinem Bruder 
md ſchiffte (15. September) nach Spanfen. eine 
Erflrmg, auch der Faiferlichen Gewalt und 
Wirde ganz zu entfagen, wurde den Kurfürften 
aft wenige Monate vor feinem Tode (21. Sep⸗ 
tember 1558 zu St. Juſtus in Spanien) durch 
berollmaͤchtigte Gefandte (25. Febr. 1558) mitge- 
hält und von jenen acceptirt; Ferdinand, nachdem 
e (14. März 1558) eine neue Wahlcapitulation 
beſhworen hatte, übernahm hierauf die Regierung 
unter dem Titel eines ermählten römifchen Kaifers. 


6.500. 8. 500. 


Der Meligionsfriede, wurde vermöge der big 
krigen Stellung der beiden Neligionsparteien gegen. 
nander, nur ein vom Kaifer und den Fatholi- 
[ben Reichsſtaͤnden mit den der augsburgi- 
den Eonfeffion zugewandten Ständen, 
de Reichsritterſchaft einfchließlich «), errichteter 
jriedensvertrag, in Beziehung auf die Strei- 
tigfeiten unter ihnen, ber zwar zugleich als 
m Reichsgefeg anerfannt wurde b), aber über 


a) Reichsabſch. 1555. Art. 26, 
b) Urt. 38. 39. 30. 
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5.500. den Zuſtaud der Meligion im Neid direct 
nichts beſtimmte, weil, man die Verhandlungen 
hierüber auf Lünftigen - Bergleih; der. Deligion 
ſelbſtc). ausſezte, in deſſen Entſtehen es jedoch bei 
jenem Frieden auf immer bleiben ſollte c). I. Der 
Kaͤiſer und roͤmiſche Koͤnig mit den katholiſchen 
Reichsſtaͤnden verſprachen daher e); 1) keinen 
Stand „wegen der augsburgiſchen Confeſſion 


©) Art. 150. E. — „und ſoll bie Areitige Religion nicht andere, 
bein buch) Ehrifiliche, freundliche, fricdliche Mittel und Eege, 
zu einhelligem Verſtand und Bergleichung gebradyt werben.” Art. 25. 


d) Art. 25 a. E. Wo dann ſolche Wergiekhung durch bie Wege 
bes General⸗Concilii, Mationalperfammlung, Colloquien, oder 
Reichsbandlungen nicht erfolgen wilrde, foll alsdann nichts beito 
weniger dieſer Friedland in allen oberzehiten Yuncten und Ars 
tieutn bei Kräften, diß zu enblicher Wergleichumg ber Pteligion 
und Staubens: Sachen befteben ind bleiben, und ſoll alfo hie⸗ 
mit obberührter Geſtalt, und fonft in alle Weg, ein beftäntiger, 
bebarrlicher, umbebingter, für und für ewig währender Zried auf⸗ 
gericht und beſchloſſen ſeyn und bleiben. 


e) Art. 15. So ſollen kaiſerliche Majeftät, Wir, auch Kurfür⸗ 
fin, Fürſten und Stände des H. Reichs, feinen Stand des 
Reiche, von wegen ber Lugeburgiſchen Conſeſſion und derfelbi⸗ 
gen Lebr,! Religion, und Glaubens halben, mit ber That gewal⸗ 
figer Weiß liberziehen, befchätigen, vergewaltigen, ober In andere 
Wege, wider fein Conſcientz, Gewiſſen und Willen, von bdiefer 
Augsburgifchen Eonfeffionss Religion, Gtauben, Kirchengebräus 
Km, Ordnungen und Geremonien, fo fie aufgericht, oder nach⸗ 
mals aufrichten möchten, in ihren Fuͤrſtenthumen, Landen und 
Berrfchaften, tringen, oder durch Mandat, oder in. einiger Ges 
ſtalt heſchweren oder verachten, fonbern bey foldyer Religion, 
Glauben, Kirchengebräuchen, Ordnungen und Geremonien, auch 
ihrem Saab, Gütern, liegend oder fahrend, Rand, Leuten, Herrs 
fchaften, Obrigkeiten, Herrlichkeiten und Bengteten rubiglich 
und friedlich bleiben laſſen. 


IL, Geſch: ber Mrform.v.1547-- 1555: 137. 


Lehr, Religion und Glaubens halben ui vergaval- 4. 500. 
tigen;“ 2) keinen Stand von „dieſer augshurgi⸗ 
ſchen Confeſſions-Religioy, Kirchenge⸗ 
braäuchen, Ordnungen und ‚Gärimonien, 
die fie. aufgericht haͤtten oder noch. aufrichten moͤch⸗ 
ten, zu dringen ober durch Mandate und ˖ in, 
andere Weiſe zu beſchweren, ſondern fie dahei wie 

bei ihren Guͤtern und Rechten jeder. Art fried⸗ 
lich zu laſſen.“ 3) Als nothwendige Folge hiervon, 
wurde fuͤr die evangeliſchen Landesherren und ihre 
Unterthanen die geiſtliche Gerichtbark eit in , 
Beziehung auf jene Gegenſtaͤnde bis, zum, 
künftigen Vergleich der Religion fuspendire ); 
daß fie aber in anderen Sachen ben Biſchoͤfen 
fortwährend nach ihrem Befitzſtand vorbehalten 
wurde 8), konnte möglgherweife nur ‚auf den in 


f) Het. 20. — fo fol die geiftliche Juriebletion, (Body den geifts 
lichen — Ständen, Collegien, - Möflern und Drbensimten, am 
ihren Renten, Gült, Bine und Zehenden, wehlichen Lehn⸗ 
ſchaften, auch andern Rechten und Gerechtigfeiten, wie obſteht, 
[Note mı] unvergriffen,) wider der Augskurgifchen Confeſſions⸗ 
Religion, Glauben, Befteflung der Minifterien, Kirchengebräus 
den, Ordnungen und Gerimonien, fo fie aufgericht oder aufs 
richten möchten, bis zu endlicher Bergleichung ter Religion nicht 
exercirt werden, fondern derfelbigen Religion — Ordnungen u. ſ. w. 
ihren Bang laffen, — und alfo — bis zu — Vergleichung der 
Religion bie geiftliche Jurisdiction ruhen, eingeftellt, und fufpens 
dirt ſeyn und bleiben. 


) A. 0. D. Aber in anderen Sachen und Fällen, ber A. €. Res 
ligion — Kirchengebräuche, Ordnungen u. f. w. nicht anlarıs 
gent, ſoll und mag die geiftliche Jurisdiction durdy die — Präs 
laten, wie deren Erercitium an jedem Drt bergebracht und fie 


1.4 
\ \ 


{33 Vierte Periode. A. 18171648, 


6. 500. den evanzeliſchen Rändern damals befonders in Stif⸗ 
tern und Klöftern häufig einzeln beſtehenden wirk⸗ 
lich Fatholifhen Cultus, fo lange fih die Me- 
formation: nicht auch auf diefe Reſte des Katholi⸗ 
cismus ausdehnte H) und auf die: Furisdictieng- 
rechte, welche bie der katholiſchen Kirche in ihren 
Ländern bleibenden Guͤter (f. Mote m) zum Ge 
genflande Hatten, bezogen werben. 4) Bei den 
Beſtimmungen, welche die evangeliſchen Stände 
über bie von ihnen eingezogenen geiſtlichen 
Güter getroffen hätten, die keinen reichsun⸗ 
mittelbaren Corporationen gehörten und zur 
Zeit des paffauer Vertrags und geither von 
den‘ Katholiſchen niche befeffen worden wären, 
- felte es forchin Bleiben und deshalb Fein rechrlicher 
Anfpruch Fate finden !). II. Diefe Bedingungen 
deren im Uebung, Gebrauch und Poſſeſſton find, hinfür wie bie⸗ 

her umnderhindert exercitt werden. 


h) Denn ein Verbot ihrer Reformation entpiet der Pefigionsfeete 
nirgends; bie Beſtimmungen tiber bie Kirchengüter (Mote i), 
welche die farbolifche Partei fpäterhin barauf bezog, konnten 
wohl gegen erzwungene Reformation fchliken, aber ben ka⸗ 
thbolifhen Cultus beang ber Religionsfriede feinem Unter 
tbanen eines edangelifchen Landesherrn auf, und mit beflen Ver⸗ 
änderung wurde ja von felbft auch die Kurisdiction der Bifchöfe 
firependirt, Kraft welcher Über die Güter diefer Inſtitute etwas 
bätte verfilgt werden können. Der geiftliche Vorbehalt konnte 
dagegen nicht angeführt werben, benn ex sirng nur auf reiche. 
unmittelbare Inſtitute. 


i) Urt. 19. Dieweit aber etliche Stände ımb derſelben Vorfah⸗ 
en, etliche Stift, Kloͤſter und andere geiflliche Güter eingezo⸗ 
gen, und Diefelbige Ar Kirchen, Schulen, milien und andern 


I. Geſch ber Rteform v. 1817 1865. 139 


hoben für die weltlichen Reicheflände jebes 8. 500. 
Hinderniß, fo wohl ſelbſt zur evangeliſchen Religion 
aͤberzutreten, als auch ihren Unterthanen den evan⸗ 
gdifhen Eultus zu geſtatten und die übrigen 
Vortheile der' Meformation 'zwm verfchaffen; gleiches 
Recht weigerten ſich aber die Katholiſchen auch den 
geiſtlichen Reichsſtaͤnden einzuräumen. Da 
kein Vergleich getroffen werden konnte, mußten 
die Proteſtanten geſchehen laſſen, daß König Fer⸗ 
dinand in Kraft kaiſerlicher Vollmacht und 
Heimſtellung, als einen allgemeinen geiſtlichen 
Vorbehalt einruͤcken ließ, ein Geiſtlicher, der 
von der alten Religion abtrete, ſolle ſein 
beneficium verlieren x) und ſich begnuͤgen, durch 


Sachen angewandt, und ſollen auch ſolche eiugezogene Güter, 
weiche beujenigen, fo deu Rei ohn Mittel unterworfen und 
Neichsftändig find, nicht zugehörig, und bexen Poſſeſſion bie 
Geiſtlichen zu Zeit des Paſſauiſchen Vertrags ober feibere ‚nicht 
gebabt, in biefem Friedſaud wit begriffen uud eingezoger ‚fehn, 
und bey ber Verortuung, wie 26 gim-jeber Stand mit obberlibrs 
tm eingegogenen unb afbereit verwandten Güte gemacht, ver ⸗ 
laſſen werben — berbafben — gebieten wir der K. M. Cams - 
mer⸗Nichter und Beyſihern, daß ſie dieſer eingezogener und ver⸗ 
wandter Güter halben, kein Eiasion, Mandat und Proceh ers 
fonuen — follen. 


k) Art. 18. Und nachtem' bei Bergleichung dieſes Friedens Streit 
fürgefaflen, wo ber Geiftilchen einer oder mebr, von dr Alm = 
Religiem abtreten würten, wie ed der von ihnen bis tafeltfi bin 
beſeſſenen und eingehabten Beneftcien halber, gehalten werden 
fol, welches fi aber beider Heligion Stände nicht baden 
vergleichen können; demmich Gaben wir in Kraft - hochges 
dadıter R: Kaiſ. nu. ausgegebenen Vollmacht und Heimſtellumg 
ertlärt amd grfekt — alfe ivo rin eniſche, Riche/ Präãlat, 


140 Plree Dante Ar 1517 1648, 


$. 500. ihre aushpehtfic verweigerte Eimslfigunng in jenen 1) 
es fih möglich. gemmacht zu haben, nicht nur user 
günftigerm Umftänden. eine Aufhebung diefer Ent⸗ 
ſcheidung zu bemürfen, ſondern ſelbſt in einzeluen 
Fällen die Vollziehung, verhindern zu koͤnnen, ba 
fie ſich ſelbſt durch Feigen Vertrag banden. IIl. Auf 
der anderen Seite verpflichteten ſich die evangeli⸗ 
ſchen Stände, ihre Reichsgenoſſen der alten Re⸗ 
ligten, ‚geiftliche und weltliche, auf gleiche Weiſe 
wi in: der. Vebung iener zu beeinträchtigen =). 


ober ein anderer geittihen Standes von unferer alten etigion 
- abtreten würde, daß derfeibig fein Erzbisthum, Bietbum, Präs 
latur und andern Beneficia, auch damit ale, Frucht und Ein⸗ 
kommen, fo er davon gehabt, alsbald ohn einige Verwiderung 
und Berzug, jedoch feinen Ehren unnachtheilig, berlaffen, auch 
den Capituln, nnd denen es von gemeinen Btechten ober der 
Kirchen uud Stift Brwohnbeiten zitgehoͤrt, ein Perfon ber alten 
Nekigion verwandt, zum wählen und zn ordnen zugelaffen ſeyn, 
welche auch fanımt ter Beiftlichen Capitufn und andern Kirchen, 
bei der Kirchen und Stifft Fundationen, Eleetionen, Präfentas 
tionen, Confirmatienen, alten Bertomun, Gerechtigkeiten und 
Bütern — selaffen werden ſollen. 


1) gehmann Acta pac. relig. 2. L Cap.. 21. 22. 


m) Art. 16. Dagegen ſollen tie Stänte fo der Augeburglſchen 
Confeſſivn verwandt, Die R. Kaiſ. Mal. uns’ und Kurf. F. und 
Stände der alten Religion anhängig, Geiftliche oder weltliche, 
ſammt und mit.ibeen Capituln, und audern Geiftlichen Stanbs, 

. „auch ungeacht, ob oder mobin fie, ipre dieſidenzen werruckt oder 
angtweudet hätten, (be daß es mit Beſtellung ber Miniſterien 
gebalten werde, wie hier ungen baven cin ſonderlicher Articul 
gefegt) gleicher Geſtalt bei, ihter Beligion, Glauben, Kirchen » 
Gepräuchen,. Ordnungen und Ccrimonicu, aud ihren -Haab und 
Gütern, liegend und, fabrend, xanden, Zeusen, Hertſchafien, 
Dbrigteiten, Herrlichteileu nud Gerechtigkeiten, Renten, Zin⸗ 


1. Geſch der Deförnt:0:1517°7-9888. SA 


IV. In Ruͤckſiche der Süter deiſtticher Iuſtku gran 5 
tute, welche dieſen in underen Verritorien erhal⸗ 
ten wurden, und voͤn welchen Einkunfte bon Aere 
her für Kirchen und Fromme‘ Miffdlcch gewidmet 
maren, wurben jene den’ lezteren ohne Uuterſchieb 
der Religion "fortwährend geſichert o). Vl In den 
Keiheftädten, unter weldien viele‘ waren, deren 
Vuͤrgerſchaft zum Theil Ber katholiſchen Religion/ 
zum Lheil der augebargiſchen Confefftön anhieng/ 
wurde für beide Religionspartelen gleiches Verhaͤlt⸗ 
niß wie das der Reichsſtaͤnbe unter einander bes 
dungen o). "WI. Fuͤr die evangeliſchen Unterthanen 
latholiſcher Neichsſtaͤnde / vermochten · zwar die Pro⸗ 
teanten- Peine Werſicherung fretet Albin hret 
Religion, ſondern Anm bie Aufäge in erlangen, 
daß überhaupt der eltgion wegen Auswandernben 
der freie Ab⸗ und Zuzug, auch Betkauf ihrer 
Saab und Güter; gegen billigen Abtrag der Eeib⸗ 
cigenſchaft and: Nachſteuer,“ wie es jeden Orts 
bergebrache, frei feynſolle py das Verbot/ es 
folle Bein Stand den andern noch! beſſen "Unter 
ſhanen zu feiner Religion drängen, fi fie abwendig 
machen, oder wider ihre Sigi in Schu neh⸗ 


kaffen u. 

s) Net. 31, 
Hurt. M. | 
DAL M -- edel 


fm, —* ten uehen, _ m folgen 
uf m " 


142. Bi Preiobe.. A. 1517 — 1648, 


9.500, ment, legte ſoer den engngelifhen Ständen ein 


Hinderniß „in ben ‚Weg, „fünftig, für- —* 
Dlonbenrgeyoſſen mehr zu thun als zu iutercediren 
Be .erbielten, aber. doch auch eine Eut ſcheidung 
König Ferdinands aus kaiſerlicher Vollmacht uud 
auf ‚der ‚Chusfürften und Stände der alten Re 
ligion Raͤth und Geſandter Ucbergab. und Heim- 
fellung, daß „welde aus ber. Geiſtlichen 
Stände vom Abel, Stätt,. Communen. und Un⸗ 
terthanen vor Jahren her der augsburgifchen Con⸗ 
feſſion anhängig, geweſen, und noch deſſelben Glau⸗ 
hens und Kirchenceremonien beipflichtig ſeyen, da⸗ 


von durch ihre Obrigkeiten und in deren Ramen 


nicht gedrungen, ſondern bis zur Vergleichung 
der. ‚Religion gelaſſen werben follten“ a)... Die 
Fortſchritte, welche die Reformation in - vielen 
Stiftern gemacht hatte, und die ausdruͤckliche Er- 
Flärung des Religions: Friedens, daß den Vogtei⸗ 
sechsten durch das Verbot fremder Einmiſchung 
nichts entzogen. ſeyn -folle r), murden unser dieſen 
Umſtaͤnden fuͤr die Proteſtauten um, fo wichtiger. 
Yu, Zur Vermeidung aber der Spaltungen unter 
ſich ſelbſt mahnte. fie der Umftand, daß fie in allen 


q) Lehmann Acta pac. relig. 8. 1. Cap. 23 und 28, 


r) Art. 23, Es foll auch fein Stand ten andern, noch desſelben 
Unterthanen zu feiner Religion dringen, abpracticiren, oder wis 
ber ihre Obrigkeit in Schub und Schirm nehmen, noch Bertbeis 
digen in feinem Weg. Und foll hiemit denjenigen, fo hievor 
von Alters Schu und Schirmherren anzunehmen gehabt, hier⸗ 
durch nichts benommen, unb biefelbige nicht gemeinet ſeyn. 


I. Aeußert Geſch. unter Catl V. Auß 


Stellen des Friedens als der augshnrgifchey 5. 300 
Confeſſion verwandte bezeichnet, und qusdruͤck⸗ 
lich alle andere, die dieſer nnd der katholiſchen 
Religion nicht anhaͤngig feren,. © von der aid 
ausgeſchloſſen wurden ). sr 


I, Aeußere Geſchigee d des deuten’ 
Reihe unter‘ Cart V. 


7 


„” 6 501, “ 50 


Die fünf Kriege Karls V. gegen Stan ‘) 
änderten, mit Ausnahme des. lezten ($.. 499), an 
den Graͤnzen Deutfihlande nichts, fie hefreiten 
aber die Graffchaften Flandern und - Arfeis von 
der Lehensabhaͤngigkeit gegen Frankreich hy., Die 
ſammtlichen Niederlande, in dan Umfatjg, in wel 
chem ſie der Kaiſer beſaß e), wurden durch einen 
Vertrag mit den Reichsſtaͤnden (26. Juni 1548) 
zu dem burgundiſchen Kreiſe gezogen und den 
Reichsſteuern, und in Beziehung auf dieſe auch 
der Gerichtbatkeit des ‚Remmergeris. unterwor⸗ 


s) Art. 17. 

2) L 1821 —15%6 f. oben $. 478, 487. II. 1526 — 1529 
ſ. oben 5. 488. II. 1536— 1538 f. oben $. 492. Note e, 
beeudigt durch ben Waffeuſtillſtand a Nina 18. Jun. 1528. 
IV. 1542-1844 f. oben 5.496. V. 1952—1556 [. 6.499. 

b) Bereits ka Frieden zu Mabrib, weicher bern band bi fit 
em Zriedenoſchlüfſe nicht abgeändert wurde, 

e) e. oben $. 407. 416. 


Juu Vierte Periode. A. 1517-1648, 
3.501. fen 9). In Italien ?verſchafften den’ Kaifer feine 
Siege In den baden erſten Keiegen die Macht, die 


ſchwankenden politiſchen - Berfälmiffe nach feinem 
Girtfinderr zu ordnen. Seinen Sohn Philipp, 


der Meapel und Sicilien von ihni -erbte (vergl 


6. 478. 499.), verlich er 1530 nach dem Ausfter- 


ben des ſforziſchen ‚Stammes (&-At1.) das Her- 


zogthum Mailand J. In Ferrara und Mo- 


dena ſchuͤzte er 1530 das. Haus Efte gegen “ | 


“it Vergrößerungsverfuche Papſt Paul I. f); 


Mantia erwarb zu ber nänilicheh Zeit das Haus 


Bonzaga: durch feine - Gumſt die Markgrafſchaft 
Montferrat, welche "sem Reich heimgefallen 
war. In demſelben Jahre. gab’ er in Florenz 
dein Gemahl ſeiner natuͤrlichen Zochter Aleran- 


der med dit Piel Genalt; und seflttete | 


ur J nit . 1837 


5 er Sämanf Corp ; iur. — = ‚118. Kup, Biber» 
“fin neueſie wiches·ſch %. 1. 8.4 v 
9 De Een zu Erefoy und ber 0b RAR bon Drfrang, 

bein e in jemem“jugefichert war, befeitigten' die Mnfprüche won 
Frankreich. &. Häberlin Th. 12, ©. 546 u. f. 


ſ) Papft Alexquder VI, Hatte 1501 Zerrgra als geben bes päpft: 
lichen. Studles dem Hetjog Hercules I, für ihn und feine. Rei: 
' beslehnserben berllehen, wodurch das frühere unflchete Berbälts 
niß bes Haufes jum' "päpftlichen Stube, welches weder ein Bicas 
rigat war, gefichert wide. Serzog Cäfar, dem 1598 bie Lehns⸗ 
 fotgefäbigfeit beflsitten wurde, mußte aber geſchehen laffen, daß 
Ferrara und ſelbſt Gomiachio, welches Meichslehen war, von 
Papft Eins Vin. eingezogen wurde, und bepies nur das 
Neichsichen M 


c* 


HL Aenßere eſch. unter Eari.V; 145. 


1537 ben. Ucbergang derfelben auf Eosmüs, den $: 504. 
Abkoͤmmling einer jüngeren Linie des mediceiſchen 
Geſchlechts, welcher .1557 durch Philipp IE 
Siena als fpanifches. Afterlehen 5), und fpäterhin 
den großherzoglichen Titel erwarb b). Gleiches 
£chusverhälmig i) erlangte auch Octavius Jar 

nee k) 1556 von dem Seifer fir Parma und 
Piacenza!), welche Papſt Paul III. 1546 fer 

sen natürlichen Sohn Peter Uloifius Farneſe als 
Herzogthum überlaffen Hatte. Seinem Bundes 
genoflen in den franzoͤſeſchen Kriegen, dem Herzog 

von Savohyen, vermochte zwar Karl V. felbft 

den Beſitz des größten Theils feiner Länder nicht 
jurüczugchen, welche der Ausgang der lesten Feld» 

jüge in den Haͤnden des Feindes gelaffen hatte; 

aber der MWaffenftillfiand von 1556 ($. 499.) 
wurde in dem nämlichen Jahre von König Heim 

rich IL gebrochen und ein glüclicher Krieg Phi- 


g) Auch Siena war don Carl V. ga einer fpanifchen Veſitzung 
beftimmmt und Philipp IL. 1555 als Reichsnicariat Überlaffen. 


h) 1569 erhielt er ihn von Papſt Pius V. Ron Marimilian II. 
wurden bie Gebiete von Klorenz imd Eima 1576 zum Großs - 
hergogikum Toscana mit dem Vorrang tes Großherzogs 
der aflın anteren Herzogen erklärt. Der Btedyte bes Reichs auf 
Toscana geſchah aber in dem Diplom keine befondere Erwähnung. 


) &. Häberlin neueſie Reichegefh. Th. 3. ©. 64. 
k) Der zweite Gemahl der Witwe Herzog Alexanders von Florenz. 


1) Beides Stüde von Mailand, weiche Papft Julius IL abge⸗ 
riffen und dem Kitchenftaat einverleibt hatte. Ber Nachfolger 
Pauls UI. Papſt Julius HL, ließ jeboch die Veräußerung gelten. 
2. IV. [10]. 





.146 Vierte Periode. A. 15171648. 


6. 501. Upps V. in den Miederlanden bewaͤrkte De Her⸗ 


$&. 502. 


fiellung bes Herzogs im Frieden von Chateau 
Bambrefis (3. April 1559). Die fpanifchen Be 
fiungen in Italien wurden auf diefe Weife mit 
einer Anzahl kleiner Staaten umgeben, Die ihre 
Selbfiftändigfeit nur dadurch erhalten konnten, 
daß fie durch wechſelnde Werbindung mit Frank⸗ 
reich, dem Papſt und Spanien felbft, ihrem An⸗ 
fihließen an das leztere einen Werth zu geben 
wußten. Diefe Politik vermochte fie zwar der 


ſpaniſchen Dictatur nicht zu entziehen, aber fie gab 
ihnen eine unabhängigere Stellung in den Ber- 
hältniffen gegen den Kaifer und das deutſche Reich, 
durch welche die ohnehin loſen Bande, welche fie 
an dieſes knuͤpften, noch lockerer wurden. 


IV. Allgemeine Geſchichte Deutſchlands 


vom Religionsfrieden bis zu Anfang 


Des Dreißigjährigen Kriege. 
Kon 1555 — 1618, 


$. 602. 
Die Erinnerung an die Gefahren des Bür- 





gerkriegs, welchen Deutſchland durch den Religions» 
frieden entgangen war, wuͤrkte eine Zeit lang leb⸗ 
haft genug, um Kaifer und Neichsftände zur Er⸗ 
haltung des Friedenszuftandes aufrichrig geneigt zu 

machen. So befeftigte fich diefer unter der Re— 


sierung Ferdinands I. und Marimillans I, und 


W. Wem. Weich. 0. 1865— 1618. 147 


des war hiureichend die weitere Ausbreitung S. 602. 
dee Reformation zu beguͤnſtigen. In den welt⸗ | 
lihen Territorien, wo Karls V. Maaßregeln, vor⸗ 
nehmlich ſeit dem Interim, noch Beſorgniſſe er⸗ 
regt hatten, welche von der völligen Durchfuͤhrung 
ver Reformation abhiehten, fchritt man jest deſto 
raſcher in dieſer fort »); wo die älteren Fuͤrſten, 
noch in der Anhaͤnglichkeit au das Papſtthum er⸗ 
sogen, freie. Uebung der evangeliſchen Religion ver⸗ 
ſagt hatten, erhielt ſie das Land (wie in Braun⸗ 
ſhweig nach dem Tode Herzog Heinrichs im 
Jahre 1568durch feinen Sohn Julius) b) durch 
den Eifer des Nachfolgers deſto ſchneller; ge- 
wuͤnſcht wurde ihre Einführung zu dieſer Zeit 
uch überall, und ihre Verbreitung erfolgte noch 
immer ohne Mitwürfung der Regenten und felbft 
gm ihren Willen mit unwiderſtehlicher Gewalt. 
Innerhalb zwanzig Jahren nach dem Religions⸗ 
fticden hatten fi alle mächtigeren Fürften Deutſch⸗ 
Imds, mit Ausnahme des öfterreichifchen Haufes 
leutſcher und fpanifcher Linie und der Herzoge von 
Baiern und von Juͤlich, zum Proteflantismus be 
kamt; der leztere konnte aber nicht verhindern, 
deß di großer Theil feiner Unterthanen evangeli- 


) Wie in ber Pfalz, wo Kurfürft Friedrich IT. (oben $. 443.) 
Be Reformation nur begonnen hatte, welche. fein Nachfolger 
Dtte Heinrich durch eine Kirchenordnung erft vollendete. Struv 
viäifche Kicchenhiflorie ©. 44. , 


b) &. Häberlin a. a. D. 2. 7. ©. 606 u f. 
[10°] 
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8. 602. ſchen Gottesdienſt uͤbte e), Serzog ‚Mibrecht V. 
von Batern und König Ferdinand: hielten fuͤr noth⸗ 


wendig, daß werlgftens der. Kelch. beim Abendmahl 


und die Priefterehe erlaubt werde, um ihre Unter⸗ 
thanen beim Fatholifchen Glauben und im Gchor- 


fam -zn erhalten 4), und von Marimilien II. läßt 


fi) ſchwerlich bezweifeln, daß er der evangeliſchen 
Lehre in ihren Hauptpunkten zugethan war, und 
nue zur Partei der Proteſtanten üüberzutreten 
Anftand nahm, weil er dadurch die Religionstren- 


nung befeftige haben wurde, deren Aufhebung er | 


aufrichtig wuͤnſchte e) Dies hielt ihn jedoch 


c) Den Keligionezuſtand des Landes erkennt man am deutlichſten 


in der Berficherung, welche die brandenburgiſchen und pfälzi⸗ 


ſchen Erben, nach dem Ausſterben des Megentenbaufes, den 
bergiſchen Ständen im J. 1609 ausftellten: „bie Catholiſche 


wie fowohl im Romiſchen Rerch als ben vorſtehen⸗ 


den Fürſtenthumb Cleve unb Braffchaft von ber Mark in 
öffentlichem Gebrauch und Uebung, auch in biefem 
Furſtenthum Berg, an einem jedem Orth, Üffentlich zu fiben 
und zu gebrauchen zujulaſſen, zu continuiem und zu manutes 


niren, unb tarüber niemand an feinen Gemiffen noch Erercitio 


zu turbiren“ — 2ünig Collectio nova von ber wittelbaren | 


Nitterfchaft — €. 1190, 


d) ueber bie Rede des bairiſchen Geſandten Augnſtin Paumgarts 


ner vor ber tridentiniſchen Syndde, deſſen Exrfiärungen auch bie 


Öfterreichiichen Geſandten beitraten, ſ. Häberlin a. a. O. 


Th. 5. ©. 201 u. f. Vergleiche unten $. 605. 


e) Vergl. Häberlin a. a, D. Th. 10. S. 417 und 424. und 


Bor. ©. XXXIL Die flärkften Beweiſe über feine Gefins 


nungen, find aber In feiner von Sattfer mitgetheilten Eors 


refpondenz mit Herzog Chriſtoph von Würtemberg enthalten. 
Seſchiche det Denoge von Mlrtunberg. 3). 4. Beil 41. 


Nömifche, wie auch andere CHriftliche Religionen, 
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niht ab, den evangeliſchen Cultus einen großen 4. bo2 
Theil feiner‘ erblänbifchen Unterthanen zu geſtarten 
($. 508.).: Der geiſtliche Vorbehalt (K. 500.) 
konnte unter dieſen Lmftänden die Reformation 
von einem großen Theil der deutſchen Hochſtifter 
und anderer geiftlicher Inſtitute nicht abhalten. 
Do ſich eine wahre Landfäffigfeie eines Stifte 
im Sinne der damaligen DVerfaffung (Eremtion 
vom Meiche) !) behaupten lich, fand ihre Ein- 
führung durch den Landesherrn in den Beſtim⸗ 
mungen des Religionsfriedens felbft ($. 500. Noteh) 
hinreichenden Schuß, fobald Biſchof und Capitel 
fd zur evangelifchen Religion bekannten. (jenes 
Verhälmiß aber Fonnte in den brandenburgi- 
(den Stiftern Havelberg 8), Brandenburg b) und ' 
N Der technifche Anetruct Liefer Zeit, für die behauptete Land⸗ 
ſäſſigkeit ſolcher Landeeſtücke, die von dem Reich als unmittel⸗ 
bar und zu den dreichsſteuern contributionspflichtig angeſprochen 


wurden. Vergl. Weiße Geſch. der churſächſiſchen Staaten. Th. 
J. S. 136. Note »e). Moſer Staatsr. Th. 35. S. 130. 138. 


5) Der legte katholiſche Biſchof Buſſo von Alvensleben ftarb 1548. 
Poſtulitt wurde hierauf noch zum wirklichen Biſchof und vor⸗ 
läufig zum Adminiſtrator, Friedrich, Sohn Kurfürſt Joa⸗ 
hims IL Nach deſſen Tode 1553 ſezte der Kurfürſt zur Ads 
miniftration einen Etiftebauptmann, Georg von Blanfenburg, - 
der jene dem Sobne des Kurpriugen, Joachim Friedrich, unter 
Vormindſchaft des Batere, Johann Georg, im J. 1554 
überließ. S. Lenz biplgmatijche Stiftshijtorie von Havel⸗ 
berg. 1750. 4. , 

b) Matthias von Yagom, feit 1526 Bifchof, trat ſcheon zur 
ewongelifchen Religion und würkte mit zur Abfaffung ber brans 
benburgifchen Kirchenordnung vom J. 1540, Zu feinem Nach⸗ 
folger wurde 1554 anf Verlangen des Kurfüirften Herzog Joa⸗ 
chim von Milnfterberg poftulirt und 1546 abmittirt, da zu jes 


+ 


150 Dierte Periode. 4. 45171648, . 


9.50% Lebus i), in. den -Farfärhfifchen Merſchurg H), 
. Maumburg.!) md. Dein"), und ſelbſt in: den 


nee Zeit Joachim TI. noch fir die von Karl Vi beabſichtigte 

Erhaltimg ber, Aten Krchenverfaſſug mätwürfte:. :Diefrryefige 
nirte 1560, worauf der Kurfürſt feinen Sohn Johann Georg 
zum Adminiſtrator machte. S. Gercken aueführliche Stifte: 
hiſtorie von Brandenburg 1766. 4. ” 


i) Der Imte eifrig katholiſche Biſchof mar Gene‘ don Rumenthal, 
f 1550. Sein Nachfolger Jobann von Homburg lieh ben 
evangeliſchen Euftus ungehindert. Nach feinem Tobe im J. 1555 
wurde Joachim Friebrich (Mote g) Adminiſtrator. S. Michae⸗ 
lis diplomatiſche Stiftegeſchichte von Lebus. 1756, 4, 

k) Der erſte Verſuch, das Stift zu gewinnen, gelang ſchon Herzog 
Morik, als er’ 1544 das Capitel vermochte, feinen Bruder Aus 
guft zum Adminiftrater zu poftuliren; aber bie Urhftände geflat⸗ 
teten zu jener Zeit noch nicht, es zu behalten, zumal ba ber 
Adminiftrator heirathen wollte. Er reſignirte e6 daher 1548 
an einen Katholiken, den mainzer Weihdiſchof Bichael Sido⸗ 
nius. Nach deſſen Tode (1561) Ueß Kurfürft Auguſt feinen 

Sohn Alexander (+ 1565) poſtuliren und ſpäterhin ſich ſelbſt 
die Adminiſtration übertragen, wozu ſich das Capitel aber nur 
gegen eine Capitulation und nur auf zwanzig Jahre verſtand. 
Das Poftulationsinftrument (Xünig spicil. eccl, Cont. 1. 
p. 873.) führt bie gefährlichen Zeiten und die Nothwendigkeit 
bes Schutzes zur Nechifertigung an. Eine neue Gapitulation 
vom %. 1583 gab jene dem Kurfürften und feinem Nachfolger 
Chriſtian I. für ihre Lebenszeit, und Reverſalen des Capitels 
vom J. 158% verhießen, mit der Poftulation bei derm Lehns⸗ 
erben zu bleiben, und in einer erneuerten Capitulation von 1586 
wurde dem Kurfürften felbft das echt gegeben, einen feiner 
Söhne zum Nachfolger zu ernennen. S. Weiße Aufächfifche 
Geſch. Th. 4. ©. 69 u. f. 

1) Auf Julius Pflug (oben $. 497.) folgte auch hier 1564 wie 
in Merfeburg Sohn und Rater in der Adminiſtration; die Ca⸗ 
pitulation bes lezteren vom 5. Dec. 1565 wurde auch bier ver⸗ 
längert, ımb ihm und feinem Eobne Chriſtian L Gleiches wie 
in Merfeburg gewährt. ©. Weiße a. a. D. 


m) Bifchof Johann von Haugwitz, hier noch 1555 gemäßlt, vers 





IV. Allgem. Geſch. v. 1555-1618, 151 
Bischuͤmern Comin ") und Shwerte 0), aus der: 5. 502, 


pflichtete ſich eſt 1559, die ebangeliſche Religion frei üben u 
kaffen; 1579 wurde ex ſelbſt evangelifch, verordnete eine Kirchen⸗ 
sifitatich: und übergab 20. Det. 1581 kie Stiftoabminiſtratien 
Lem Kurfürflen Auguſt, welcher ſich zudor burch eine Eapitulas 
tion vom 10. Dct. 1581 mit dem Capitel über ähnliche Be⸗ 
dingungen, wie fiber bie beiden anderen Gtifter eingegangen 
werben, sereinigt hatte. ‚Das leztere hat ohne Bieifel auch 
ähnliche Rederſalen ausgeſtellt. S. Weiße a. a. D. 


m) Der Iste katholiſche Wifchof war Hier Erasmus von Manteufel 
+ 1543. Zu feinem Nachfolger hatten die Herzoge von Pom⸗ 
mern, Luthers Eollegen, Johann Buggenhagen, aus einem poms 
merifcheit rittertichen Geſchlecht beflimmt; ba er das Bisthum 
ausſchlug, fo erhielt e6 Bartholomäus Suaven, ber 1649 nach 
der Auflöfung des fchmalfaldifchen Bundes zwar refignirte, aber 
doch auch einen enangelifchen Nachfolger erhielt; das Biethum 
betam  feit 1556 Mpminifzatoren aus dem fürftlichen Geſchlecht. 


0) Der Uebergang war nirgends leichter als Bier, ba die Neformas 
tion bas Stift ſchon im den Händen eines poſtulirten unmün⸗ 
digen Adminiſtrators fand, der Pünftiger präfumtiver Erbe des 
Herjegthums war, und für melden fein Water bie Negierung 
führte. Herzog Magnus, Sobn Herzog Heinrichs von Mecklen⸗ 
burg, war 1516 „ad complacendum gratiae suae” zum Nds 
meinifirator poſtulirt, amd erbielt noch die päpftliche Admiſſton. 
Der evangeliſche Enitag wurde noch unter Ihm im Stift wie 
in ganz Mecklenburg verbreitet, obwohl das Eapitel noch katho⸗ 
liſch blieb. Die Mominifiration behielt er, obwohl er feit 1643 
verheirarher war. Nach Magnus Tode im 3%. 1550 poflus 
Urte das Capitel den Bringen Ulrich Son Mecklenburg zum Ad⸗ 
miniſtrator unter Borbebalt der päpſtlichen Abmifiten, der Aus⸗ 
Übung des bifchöflichen Amts durch einen Weihbifchof und Be⸗ 
obachtung des fatholifchen Cultus in ber Kathedralkirche (f. deſ⸗ 
fen Eapitulation bei F. U. Nubdloff das ehemalige Berhätmiß 
ywifchen dem Herzogthum Mecklenbdurg und dem Bisthum Schwes 
sin 1774. 4. Beil. VIIL). Unter ihm wurde bie Reformation 
vollftäntig eingeführt, wahrfcheinlich aber mehr unter dem Schutz 
des lantesherrlihen Reformationsrechts feines Bruders Johann 
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s. 503. Landſtandſchaft n), der Heerfolge 9) und einem 
wenn auch nur beſchraͤnkt gewefenen Beftenerungs- 
recht. rj, aus dem Recht die. Wahlen zu befläti- 
gen *), ober wenigſtens aus einem ober dem anbe- 
ren dieſer Beſtandtheile der alten Vogteirechte her⸗ 
geleitet werden 1) Das biſchoͤfliche Amt, als 
geiſtliche Function, verlor durch die proteſtantiſche 
Kirchenverfaſſung in einem evangeliſchen Stift 
feine Bedeutung; man brauchte: fortan mie "ehren 
Verwalter der weltlichen Gercchrfamg;, um fo 
paffender ſchien es, ‚fir den Uebergang in die 
neuen Einrichtungen eine Form zu wählen, welche 
fi auf der. einen Seite .an das Herfommen und 
das canonifche Recht anſchloß und das Aufſehen 


Albrecht, als, unter feiner Autorität. Rubloff a. a. D. ©. 67. 
. Das Stift hatte feitbem immer evangeliihe Adminiſtratoren. 


"pP Sy unbe bei ten ſaͤchſiſchen Sılftern. ©. Weiße 
a. a. D Th. 3 135. 


q) In ten brandenburgiſchen Stiftern, wei Bier bie Vogtei mit 
bem Zärftenamt verfnäpft war, gewiß von sie unbefritten 
f. oben $. 304. Note dd. 


r) 3.8. im Stift Merfeburg ſchon nad) Prigilegien bon 1288; 
nur mit Einwilligung des Biſchofs. Weiße a. a. O. S. 133. 


8) Ganz entſchieden z. B. In Camin nad) Verträgen von 1356. 
S. Verzeichniß bee von Dregerfhen Samml. pommerſcher urt. 
herausgeg. v. Delricht. S. 90. Nro. 6. 


t) Ueber bie ſächſtſchen Verhältniſſe, wo offenbar alle Thatſachen 
aus dem Ende des funfjehnten und dem Anfang bes ſechezehn⸗ 


ten Jahrhunderte für bie ſächſiſchen Herzoge fprechen f. Weiße 
a. a. O. S. 131— 138. 


| 
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ine Menerung in’ der Stiftsverfaffung ab: 4. son. 
Ihnte, auf der anderen aber jenen Verhaleniffen 
volkommen entſprach. Das Eapitel, ohne feine 
Wahlfreiheit aufzugeben, -poftulirte einen Prinzen 
des ſchutzherrlichen Hauſes zum Adminiſtrator 
des Bisrhums, eine Benennung, welche ſonſt 
einen Biſchof bezeichnet Hatte, der vor erhaltener 
päpflficher Confirmation und Admiffion (6. 316.)  " 
wit Einwilligung ’ des Capitels die. Regierung 
übernafm, oder welchem durch jene. die Teztere‘ ge, 
Rattet wurde, bevor er die Eonferration : Inhalten 
hie). Nur bei- den brandenburgiſchen Bis⸗ 
thuͤmern glaubte Kürfuͤrſt Idvachim Il. als San⸗ 
desherr ſich auch über dieſe Formen hinwegſetzen 

m koͤmen v), und beſtellte aus eigener Macht 

die Adminiſtratoren, wodurch er es dieſen ſelbſt 
moͤglich machte, als ſie zur Regierung des Kur⸗ 
furſtentcthums: gelangten, die Stifteregierung mit 
dieſer anf immer zu verbinden Wi m‘ den Li 

y Welches mancher Gonfirmirte vice ofen fon, —— ned; 
wicht Prieſter war, und es auch nicht werben malte. Das tris 
entiniſche Eoncilium fuchte den Mißbrauch, der damit ſehr 
haufig getrieben wurde, durch die Verordnung aufzuheben, daß 

wer innerhalb fein Monaten ſich "nicht zonfeerion:-Iaffe, des 


Biethums ipso jure verluftig ſeyn folle. Sess. 23...Cap. 2. 
de reform. _ 


nel Gerden a. a. D. S. 286. 


w) Brandenburg verlor baber einen Adminiſtrator fchon 3571, als 
Johann Georg (Sohn Joachims TI. Note h) feinem Bater 
ſucceditte, Havelberg und Lebus erft 1508 bei dem Wegienunges 
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5. 50% fifchen -Qiniftern ſicherten fi: Dagegen: die. Capitel, 
ungeachtet der übernommenen - Verpflichtung, mit 
der Poftulatien bei dem Kurhauſe zu-pleiben, durch 
ihre. Capitulation abgefonderte Stiftsregierung und 
VWerfaſſung =), und auch in Camin und Schwerin 
Dich ihen ihr Wehlroht im bisherigen, Umfang 


8.503. iI 24 503. . | 

. Scywerer: wer es, eine: ſolche Verinderung 

in. den uͤbrigen Hochſtiftern zu bemuͤrlen, weil die 

‚ Eapitnlaren für" ihre Pfruͤnden fuͤrchteten; deſto 
größer ‚war aber der‘ Reiz file Die. benachbarten 
großen Sürftenfäufer, ohne deren Halfe Pe nicht 
gewagt ‚werden konnte, ſie zu unterfügen, weil fih 
wohl. nach und nach durch Poſtulatiqu ihrer Prin- 
za zu Adminiſtratoren ein aͤhnliches Verhaͤltniß, 
twie in einem Inndfäffigen Stift, , begründen‘ Heß. 
Auch: war jene: in vielen Bisthuͤmern dadurch vor- 
bereitet, "daß fich der evangelifche Gottesdienſt ſchon 
vor dem Interim verbreitet hatte, und eine Art 
von GSchutz felbft in den Beſtimmungen des’ legte: 
ven über Priſterche uiid Ritus des Abendmahls =), 


J anmcit: des "Rurfürhen Joachin Bei (Ente Yocchims 11 
Mote g. i.. 


x) Dis Stift Meißen kam indeſſen in ein etwas anderes Verhält⸗ 
niß mit den Kurlanden, da «6 ſpäterhin feine eigenen Lanbtage 
verlor, die fich in den beiden anderen Stiftern erbielten. 


2) um Mänferfchm waren unter Biſchof Bernhard von Raesfeld 
(1557 — 1566) ſehr viele Beiftliche, ſelbſt Domherren verheira⸗ 


IV. Algem. Geſch. v. 1665* 4618. 135 


beſonders aber. in. der Detinration Ferdinands über 2. 02. 


ven Meigionsfrichen (F. S00.) ſFandeb); auf jede 
Weiſe war es fir einen evangeliſch gefinnten 
Viſchof gefahrlos, durch Zulaffung des evangeli- 
(hen Cultus eine mie feinem Capitel vorzuneh⸗ 
mende Meformation einzuleiten, wenn er nur in 
fine Domkirche noch katholiſchen Gottesdienſt 
halten ließ e). Veguͤnſtigt vom ſolchen Umſtaͤnden, 
und in Hoffnung der Verbindungen eines Prinzen 
us einem großen Hauſe, den fie .umter der Be⸗ 
dingung zu erlangender päpftlicher Admiſſion zum 
Adminiſtrator poflulirten, wagten es dann in meh- 
reren Stiftern des nördlichen Deutſchlands evan⸗ 
gif gefinnte Fapitularen, die Stiftsregierung 
Perfonen zu übergeben, die der Neformation ger 
nigt waren. Einige: derfelben erhielten wirklich 
vom Papft die Beſtaͤtigung, weil er es unter den 
beſonderen Umſtaͤnden, unter welchen fie gefucht 
wurde, ignoriren zu müffen glaubte, daß fie zur 


tet, die ſich auf Bas Interim beriefen; erſt fein Nachfolger, 
der fireng atholifche Johann Graf von Hoya, führte die Disci⸗ 
pin des tridentinifchen Concilii wieder ein. S. Häberlin 
“aD. 39.6. ©. 448. Kock series Episcoporum Mo- 
næter. P. 3, pag. 118. 129. 


b) Denn obwohl bie eifrigen Wifchöfe durch dieſe Declaration fo 
wenig gebimden ſeyn wollten, als bie Proteftantn durch ben 
seiftlihen Vorbehalt, fo war es doch gefährlich, befonters in 
den Städten oder gegen bie Btinterfchaft fie bei Seite zu ſetzen, 
wenigflene wo man mit proteſtantiſchen Territorien umgeben war. 


) Berg . B. bie Yu. am Ende bes Yarage. Nro. 2 mb 10. 
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$. 50% evangeliſchen Partei’ gehrten ); andere erftelten 
durch behensindatte die ihnen Maximilian md 


4) Vergl. z. B. die Ann. am Ente des Paragı. Nro. 2.5.8. Eine 
der merfwürdigfien Beftätigungen biefer Art war 1566 bie ber 
‚perteftantifchen Geãſia Eliſabeth von Neinſtein zur Coadjutorin 
von Dutdlinburg. wo bie Aebtifin Anna Gräfin vom Stolberz 
längſt die ebangeliſche Religion eingeführt hatte. S. Häber; 

Nlin a. a. O.“Th. 6. &. 456. Kenn’ der Earbinal Commens 

. tonl.der' fie ale Legotus a latrre erigälite, auf den Umfland, 
daß, die Wahl ohne Genehmigung des Schutzherm, Kurfürſt 
Aunguſts von Sachſen, geſcheben war, vielleicht die Soffnung 
grändere, daß die Coabjulorin in der Folge gendthitgt fein werte, 
den Schutz der katholiſchen Partei zu ſuchen fo führte dieſes⸗ 
mal die römiſche Politit gerade zum entgegengeſezten Erfolg; 
denn die Gräſſn von Neinftein mufte 1674 den Befitz des 
Stifte mit ciner Anerfennung ben ſächßſchen Bogteirechte im 
auegetehnterem Umfang als bisher ertaufen. S. Bei fen. a. O. 
Th. 4. S. 115. 


e) Allert ings nothwendig, da vor der erlangten Admiſſion oder 
Confirmation bie kaiſerliche Welehnuing mit den Regalüen nicht 
- gelucjt werden konnte, wenn man bei Ken .Biichöfen, bie (ih 
ohne dieſe beizubringen dazu meldeten, nicht annehmen wollte, 
dag fie wegen ter Religion, zu "welcher fle ſich befannten, bie 
- päpftlicye Confirmation überhaupt nicht ‚udibig hätten. Denn 
nachdem die Nothwendigkeit der Confirmation bei allen Biſchẽ⸗ 
fen in den wiener Concorbaten anerkannt war ($. 472. Note k), 
fonnte man ſich unmöglich mehr an die Worte des calirtinifchen 
Goncordats halten, das bei den deut ſchen Biſchöͤfen weder 
Confirmation noch Conſecration zur Bedingung ter zu erlans 
genden Inveſtitur machte ($. 232.). Der evangelifh gefinnte 
Mirimitian, indem er das Leheneinbult, Las fonft gegeben wurde 
ebe Lie Sonfirmation eingieng, auch folchen. gewährte, bie fie nie 
zu hoffen hatten und zum Theil gar nicht darum nachfuchten, 
leitete es offenbar dahin ein, auf diefem inbirecten Wege den 
geiftliden Borbebalt zu umgeben, ben er birect anıfzus 
heben nicht wagen burite, ohne den Papft unverföhnlicy zur bes 
leidigen und auch beſtimmt anzuerfennen Bedenken trug, da er 
ſouſt mehr als ein von ihm extheiltes Indult unbebingt hätte 


% 
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einigen ſelbſt fein Schn Rudolf II. in ber erſten 4. 603. 
zeit feiner Megierung ertheilte, den Beſicz ihrer 
Stifter, ohngeachtet die. paͤpſtliche Conſirmation 
von ihnen gar nicht geſucht wurde, oder wenigſtens 
nicht zu erwarten war; bei anderen wurde die Ad⸗ 
miniſtration ſtillſchweigend zugelaſſen und zur Be 
lehnung Hoffnung gemacht, obgleich Fein Indult 
gegeben wurde. Rudolf II. ließ fich zwar nicht 
in alen Faͤllen ſo geneigt zu Lehensindulten finden 
ds fin Vater; die katholiſche Partei ſezte ſogar 
finen Befehlen gemäß in einigen Capiteln die 
Wahl römifch geſiunter Biſchoͤfe durch, nachdem 
das Stift ſchon proteftantifche Adminiſtratoren 
gehabt hatte. Aber dafür machte in anderen ber 
glüflihe Anfang Eapitel und Adminiſtrator kuͤhn 
genug, jenes, fortwährend Evangeliſche zu poftuli- 
ra, dieſen, ſich ohne Admiſſion und Indult bei 
km Stift zu behaupten; und wo man deu Stif—⸗ 
km wieder Farholtfche Bifchöfe aufgedrungen hatte, 
wurde hie und da unter ihnen felbft die proteſtan⸗ 
the Partei fo verſtaͤrkt, daß fie nach ihrem Ab⸗ 
gang die Pofulation eines Proteſtanten durchzu« 
ken vermochte. Der geiftlihe Vorbehalt wurde 
buch ſolche Thatfachen wenigſtens fir Stifter, in 
michen ſich der Katholicismus nicht unveränderlich 


abſchlagen mitſſen. In einzelnen Fällen fiheint er felbft über 
die Form bes Indults hin weggegangen zu ſeyn, und Belehnung 
odne Vorbehalt päpftlicher Admiſſion verſprochen zu haben, bie 
aber freilich nicht erfolgen konnte. S. die Anmert. Neo. 1. 


68 Vieike Periobe. A. 1517— 1648. 


4. 60% behauptet Hatte, indirect aufgehoben. Ereſchieden 


aber hatte auf dieſe Weiſe in der erſten Haͤlfte der 
Regierung Rudolfs die katholiſche Partei die Bis⸗ 
rhuͤmner Magdeburg, Bremen, Verden, 
kLuͤbeck, Osnabruͤck, Ratzeburg, Halberſtadt 
und Minden 'verloren, und ſie lief Gefahr, auch 
Muͤnſter, Paderborn, Hildesheim und Colu 
den Evangeliſchen uͤberlaſſen zu muͤſſen f). 


Anmerkung. Schickſale der Bishümer. 


1) Magbeburg. Evangeliſcher GBottesbienft hatte in den lez⸗ 
ten Jahren des Cardinals Albrecht von Brandenburg, Erzsifchofs von 
Magdeburg und von Plain; und Bifchofs von Halberſtadt bereits an 
einzelnen Orten Duldung gefunden. Grin Beiter Johan Lilbrecht 
son. Brandenburg, fränfifcer Kine, der Ihm 1545 in Magdeburg 
und Halberſtadt folgte, hatte das Juterim (außer in ber Stadt Mag⸗ 
beburg) eingeführt. 1553 gelangte Siegmund, Sohn Kurfürſt Joa⸗ 
chime II. von Brandenburg, zur Regierung, welchen Papft Pius IV. 


noch 1568 pum tribentinifchen Concilio .einiad. Aber ob er gleich 
Ras Breve ehrsubietig angenommen haben foR, false er im mämlichen 


Jahr mit feinem größtentheils ſchon ebangeliſchen Capitel und ter 
Zandſchaft dem Schluß, bie evangelifche Religion im ganzen Erzftift 


einzuführen, eine Kirchenviſitation anzuordnen und bie noch Übrigen 
Abſter gu reformiren (Bäberlin si a. O. 3b. 6. S. 439.). Ru 


feinem Nachfolger pofluliste das Stift den Sohn des Kurvrinzen 
von Brandenburg, Joachim Friedrich, Adminiſtrator von Havelberg 
und Lebus, ber die Reformation 1667 bis 1570 völlig durchführte. 


Ein faiferliches Lehmeindudt fcheint er nicht geſucht zu haben, ſondern 
die Belehnung als poſtulirter Abminificator, die ihm Maximilian zus 


ſagte aber freilich nicht weht ertheilen konnte (ſ. Häberlin a. D. 


3). 12. &. 216.) Geit 1570 war er mit Einwilligung feines Ca 


f) &. die Anmerkung. 
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yils sefeleuthet. Seiner Eapitulatien gemäß refigniete me das 4, 502. 
Guiſt 1598 als er in bie Kur ſurcedirte, erhielt aber von.bem. Gas 

yarl, daß fein Sohn Chriſtian Wilhelm zu feinem Nachfolger voſtu⸗ 

it wurde, 6 zu beffen Welljäbrigfeit bas ep fetbft die Negies 

nag fühete. 

I) Bremen. Im Erzſtift Bremen han⸗ bie evangeliſche Lehre 
ſchon unter Chriſtoph von Braunſchweig (7 1558) Anhänger gefun⸗ 
im. Een Bruder Georg, der ibm folgte, war jener in feinen: fpäs 
teen Jahren feibft geneigt, und fol. kurz vor feinem Tode (1566) 
be Reformation einzuführen befchleffen Gaben (Gäbertin a. a..D. 
2%. 6,6. 450.). Un feiner Statt poflulirte das Gapitel ben Her⸗ 
9 Heinrich don SachlensBauenburg, der zwar nicht zur ewangelis 
fhen Partei Übergetzeten war, aber doch nicht abmittirt wurde, weit 
ia der römifche Hof feinen Geſinnungen nad; zu ben Proteſtauten 
te Die Ahminiftsation erhielt er durch ein Judult Maximiliune, 
hs (äh 1677 von Mabelf II. verlängert wurde. Noch feinem Tode , 
(1585) peftulicte das Capitel den -gehemjährigen Herzog Johaun Por 
den Holſltein⸗Gottorp ans einem Längft proteſtantiſchen Haufe, bes 
nleend feiner Winderjäßrigleit nur ein beftinmtes Ciufommen be« 
pehen fehlte, damit die Stifteſchnulden bezahlt werden könnten. Gr 
ngniete aber das Stift ſchon 1596, worauf fein Bruder Yohanıı 
Drntrich, jehach unter Vorbehalt pänfilicher Admiſſion, poftuliee wurde, 
ud die Mominiftration durch ein Indult Kalſer Nudolfs IE: auf drei 
Jore erhielt. SBeftimmter konnte es nicht auegeſprochen werden, daß 
fir das Stift Bremen ber geiſtliche Vorbehalt nicht anwendvar ch. 

3) Berden. Unter den Biſchbfen Ehriſtoph und Georg von 

Vamſchoeig (f. oben Nro. 3.) hatte der evangeliſche Eulus: bier 
She Schickſale wie in Bremen. Coadjutor Georgs war aber ſchon 
Kt 1564 Eberhard von Holle, Abt zu St. Michael. in Plänchurg 
wi Viſchof zu Lübeck, confirmirter und belehnter Wifcdyof, der aber 
icger Protettant wurde und bie Reformation voliftändig burdfälfete. 
Kqh feinem Tode (1685) wurde Philipp Siegmund, Sohn des Dass 
| 79 Salins von Braunſchweig, Adminiſtrator, den feine. Gapktulasion 
‚ Mflihtete, das Gapitel bei bee augsburgifchen Eonfeſſton zu Saffen, 
n welch doch auch bie Weflätigung feiner Poſtulation zu. fuchen, 
Aa Ns mm einmal bie Foren zu werben fehlen, unter weicher ein’ 
Uiſccüches Lehnsinduft gefucht wurde, das ex ſedoch nicht erhick. 
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9. 50% 4) Kühe hatte von 1535 am kanter Wifchöfe, weiche ber Des 
fonuetion estweber zugethan waren oder fie nicht hinderten. Durch: 
geführt wurde fie vom Eberhard von Holle (f. oben Nro. 3.), nad 
befien Tode das Gtift gleiche Adminiſtratoren mit Bremen hatte. 

5) Osnabrück. Unter Franz Graf von Waldeck ($. 495.), der 
gum ſchmallaldiſchen Bunde gehörte, und kaum einem Mbfegumgsbecret 
entgieng, wurde ſchen bie Stadt edangeliſch; das Kapitel wählte zwar 
1553 den eifrig katholiſchen Johan Graf von Hoya, deſſen gwanzigjährige 
Ntegerung aber nicht hinreichte, auch nur teu Randgeitlichen wieder 
allgemein bie Meſſe aufzubringen (f. Stine‘ Vefcheribung von Hena⸗ 
brüd &. 326.) Unter feinen Rachfolger, bem Adeniniſtrator Hein⸗ 
zich vom. Lanenburg (f. oben-Nro. 2.) (1574 1585), faub ber edan⸗ 
geliſche Cultus fein: Hinderniß, aber bie Reformation völlig derrchyus 

"  fühoen wagte dieſer in feinem feiner Biethümer. Das Ehpitel wählte 
nach ſeinem Tode anf Ruboipbs IL Befehl einen katholiſchen Biſchof, 
zurfi ben Demdechaut Wilhelm Schenking, der nach wenigen Zügen 
ftarh, und dann Graf Bernhard von Waldeck, der als ein Gegner 
dee Karfürſten Gebhard non Eds (6. 611.) die päpſtliche Eomirma⸗ 
tion erlangte, aber nach zwei Jahren ſelbſt zur edangeliſchen Neligien 
ũberixrat. Auf ihn folgte 1591 Philipp Siegmund, Admiuiſtrator 
von Verben; zur Entſchuldigumg wurde beim Kaiſer angeführt, kai 
er ‚ber katholiſchen Religion nicht fo abgeneigt ſey, kapitulationsmãßig 
wieder abbanken ſolle, wenn der Papft die Poſtulation vermerfe, uud 
hat Stift bei ben bebenflichen Zeiten eines wächtigen Kürten bes 
dürfe. . Er behielt. das Stift ohne Abmiffion und Indult. | 
.: 9. Rageburg. Dos Stift erhicit 1554 ben erſten Admini⸗ 
Bratoz ewangelifcher Nellgion in Herzog Eheifteph von Mecklenburg⸗ 
beffen Bruder Carl 1575 Goabjutor wurbe, und ihm 1592 folgte. 
1506 wurde im Dow bes katholiſche Gottesdienſt abgeſchafft. 

7) Salberſtadt. Ben 1513 bis 1566 hatte das Stift Mr 
namlichen Bifchöfe wie Magdeburg (f. oben Nre. 1.) ſämmtlich aus tem 
kuondenburgifchen Haufe. Das Capitel blich aber auch unter Sieg⸗ 
mund größtentheils fatholifch, und hatte feine Arende an bez Mefers 
motion, die fein Biſchof in feinem andern Stift vornahm. Nach 
keffen Tode poſtulirte es ben zweijährigen Prinzen Heinrich Julius 

ven Brauuſchweig, aber es war fein Behelumif, daß der Eifer feine 
damals noch lebenden Großvaters für bie katholijche Religion (S. 495.) 

auf 
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auf teen Sohn Julius nicht fonterhee, und Papſt Wins V. neis 4. 509, 
warf die Poſtulation. Daf Julius felbft, nachdem cr fein: Land re⸗ 
ferwirt hatte, mit Lem päpſtlichen Hofe noch über bie Admiſſion 
wsrchandelte, und fogar feinem Sohne bie Touſur geben lieh, nach⸗ 
von fie ber Hoftheolog Jacob Andreã für ein Adiaphorum erflärt. 
patte, fanıs ſchwerlich für etwas Anderes gehalten werten, ale fl 
den Bag, den man einfchlagen mußte, um e6 bem KRaifer möglich gu 
machen ein Indult zu geben,  Mistich geftattete biefer 1576 bie 
Meinifisetien auf zwei Jahre, ınıter ber. Bebingung, bie Adwiſſion 
nech antzuwürfen, verlängerte. nachher ben Indult und gab bem 
mm Adminiſtrator veniam aetalie, bie Btegierung 1578 anzutre⸗ 
m. Dieſer reſormirte 1599 das Ctift, und ließ ſich felh durch 
bie taifelichen Imbibitorien nicht davon abhalten, welche 1591 einige 
Gepitularen amsıplirtteng nur die meiſten Stifter blieben katholiſch. 

8) Minden. Das Stift hatte unter Frauz von Waldeck 
(. een Nro.5.) 1330— 1553 ‚gleiche Berbältuiffe mit Dsnabrüd, und 
ta Georg Viſchof von Werden (f. oben Nro. 3,) fein Nachfolger wurte, 
sahte die Reformation noch weitere Fortſchrine. Biſchof Hermann 
Eeaf von Schaumburg 1566 his 1583, obwohl vom Papſt confirs 
win, wer ber Geſinnung nach enangeliich; 1583 wurde Heinrich 
Jdus von Braunſchweig -poftwlirt, jedoch verpflichtet zu reſigniren, 
fals er ſich verheirachen würde; eine Vedingung, der er 1597 nach⸗ 
ka, und bie ſich auch um ſo weniger befeitigen lieh, ba ex fein 
Yaalı erhalten hatte. Da binnen einem Jabre feine nee Wahl 
ia Stande kam, fo providirte diesmal der Erzbiſchof Eruft von Ein 
je derelationis feinen Dombechant Graf Anton von Schaums 
kg, dem aber doch 1697 das Capitel in Herzog Ehriftian von 
deruſchweig⸗ Linchurg einen proteſtantiſchen Goadjutor gab. 

9) Maünſter. -Die Gräuel der Wiedertäufer in Minfter 
9.489, Note p) waren wohl cin Haupigrund, daß fi bet Pros 
rilaniemus unter einem Biſchofe wie Ftanz ven Walter (1532 
Ws 1553 vergl. Nee. 5.) nicht Über das ganze Gift verbreitete, 
uud das Eapitel unter feinen Nachfoigern Wilhelm Kettler (1553— 1657) 
uf Berubard von Marsfeid (1557 — 1566) den edangelifchen Cul⸗ 
du feine entſchiedenen Aortfchrite machen lieh, fohtern in einen 
Viiuſtand zwiſchen Proteſtantiemus uud Kathelisismus blieb. Dei 
Grip tatpelifche Jchann von Hoya faud daher bies hefferen Beben 

RW. [11 } 
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$: 503, für Einführung ber Lehre and der Dideipfin bet Concitli zu Dient, 


nnd die Poſtulation tes minderjährigen Herzogs Johann Wilhelm 
von FJülich zu feinem Coadjutor, ber ihm 1574 folgte, zeigte, da 
bie katholiſche Partei Im Eapitel die ftärfere geworden war. BDemoch 
gab es darin fortwährend eine entgegengefezte, welche 1578, als der 
Biſchof refigniren wollte, den Erzbiſchof von Bremen. Heinrich vom 
Zauenburg (f. oben Nro. 2.) zu feinem Rachfofger beflimmte, weshalb 
denn Die Reſignation bis zu Heinrichs Tode (1585) unterblih. Da 
fie hierauf wirftich 1666 flatt Hatte, errang bie fatholifche Partei 
ben entſchiedenen Sieg durch die Wahl bes Herzogs Eruft von Babern. 

10) Paderborn. Der Ausgang bes ſchmalfaldiſchen Kriegs 
verhinderte hier, wie in Köln, die Musiähruug ber Reformationsplane 
8. Hermanns ($. 497.). Aber drei Biſchöfe, die dem Proteflantiss 
mus entgegen wiirhten (Hembert von Kerßenbroch 1647-1568, Je⸗ 
hann ton Hoya 1568-1574 und Ralentin Graf von Cifenberg 
1574— 1577), tonnten wenigftens die Neigung des Bells nicht 
unterdrücken und die Entſtehung einer ebangetifchen Partei im Capi⸗ 
tel nicht verhüten, welche 1577 den Erzbiſchof von Bremen, Seins 
rich von Lauenburg, poftuliste und ohne Admiffion zur Adminifira⸗ 
tion ieh. Da biefer der Werbeeitung ber lutheriſchen Lehre fein Hin⸗ 
derniß entgegen ſezte, fo fuchte bie katholiſche Partei im Eapitel die 
Hütfe ver Jeſuiten (6. 606.) gegen bie ebangeliſchen Geiſtlichen, 
und bei Heinrichs früßzeitigem Tode war fie noch ſtark genug, einen 
eifeigen Freund biefer Begenreformatoren, Sheokor von Fürftmberg, 
1585 auf den bifhyöflichen Stuhl zu erbeben, ter ſich 1612 ben 
Herzog Ferdinand von Baiern zum Coabjutor geben fick. 

18) Hildesheim. Die Stadt war feit 1539 enangeflichz das 
Rand, fo weit es mad) ber braunſchweigiſchen Febbe 1523 noch dem 
Stift geblieben war, ‚rings von’ enangelifchen Territorim umgeben, 
ber enangelifchen Lehre geneigt, konnte nur durch einen Biſchof aus 
einem mächtigen fatholifchen Haufe von dem Webertritt gm jenen zu⸗ 


rüdgehalten werben, ben es aber ſchon 1573 In Herzog Ernſt von 


Baiern erhielt, 
12) Eöln. S. 6. 5ti. “ 
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Diefen Fortſchritten des Proteſtantismus 
fegte auf der anderen Seite dek römifche Hof feine 
angefirengteften Bemuͤhungen entgegen, die Tren⸗ 
nung der ihm noch ergeben gebliebenen Farholifchen 
Partei von der evangelifchen zu befeftigen und ficht- 
barer zu machen, weil darin. jezt allein die Ret⸗ 
tung des römifchen Katholicismus gefunden wer- 
den Fonnte, nachdem man die ſchuelle Unterdruͤckung 
der Gegner aufgeben nuißre. . Von den Religions⸗ 
Ichren der Protefianten waren, auch in ‚der: erſten 
Heftigkeit des Streits, fehe viele für. echt katholi⸗ 
ſchen Glauben anerkannt worden ($. 489, 492.) 
und über die flreitig gebliebenen dachten die Theo⸗ 
fogen der Fatholifchen Partei ſelbſt nichts weniger 
als übereinftimmend a); das Geſtaͤndniß, daß eine 
Reformation der kirchlichen Disciplin nothwendig 
fey, war allgemein,. und in den proteftantifchen 
Einrichtungen, befonders der Wuͤrkſamkeit, welche 
fie dem Firchlichen Lehramt wieder gegeben hatten, ı 
war vieles anerfannt loͤbliche; nur in den Augen 
des unwiſſendſten Poͤbels konnte daher die neue 
cvangeliſche Kirche für eine ketzeriſche, verwerfliche 
Secce gelten, bei allen Perſonen aber, weiche den 
Glauben vom Eeremoniahbefet ' zu unterſcheiden 
wußten, und ſich bei jenem nu durch. ihre- Ueber⸗ 
a) Wie fih am vohftändigfirn uf dem. teldentinifchen Concilio 


jeigte. Wergl, Gchsöch Ghrifl, Aidengefch. feit der deſom. 
9. 4. ©. 130 u. f. Pa ı. 
(1i10] 


s. 504. 


dr 
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zeugung und bei diefem durch Gründe beftimmen 
ließen, fand eine Annäherung an Einzelnes, welches 
fie im Proteftantismus wahrnahmen, allzuleicht 
ftatt, ala daß die Fortſchritte der Reformation ſich 
aufhalten ließen, wenn man niche «ine fo beſtimmte 
Graͤnze zwifchen alter und neuer Meligion zog, 
daß Niemand ſich auch nur in: Einzelnen b) mehr 
für dieſe erklären Fonnte, ohne fid) dadurch von 
ver katholiſchen Kirche zu trennen, und fo jeder 
vorbereitende Schritt, der von ihr ensfernen Fonnte, 


wverhindert wurde. Dieſen Zweck erreichte Papft 


Pins IV. (reg: ſeit 1859) durch De Fortſetzung 
der trienter Synode, welche den katholiſchen 


» Nichts ar. infonbyrbeis gefährlicher fü das Papſtihum, als 
bie Zulaffung ein ;jeluer Gebräuche der evangeliſchen Kirche, 
weiche fich die Negenten einzelnes Staaten erlaubten, weil von 
da mm ein, Mrigen Schritt zur Neformation ohne Zuthun tes 
Papftes war. Das Privilegium Zerdinands I. für feine evan⸗ 
gelifchen Untertbanen, fich des Kelchs bein Abendwabl bedie⸗ 


"nen zu dürfen (9. 308.), welches, nebſt ber Befngniſi, bie 


Zeſtengebote nicht beobachten zu bilifen, auch Herzog Wbrecht V. 
feinen Unterrbanen im J. 1557 vermilligte, war daber ohne 
Zweifel -ei-!ebeit fo wichtiger Grund Fir’ten’ Papft, die Kert: 
ſetzang der Wenter @äpnode. zu belchliezen, ale die Bewetgun⸗ 
‚gen, die der Vroteſtantiemus in Frankreich erregte, wo man 
ſchon mit einer NRationalſpnode drobte, durch welche Die noth⸗ 
wendigen Ackormen vorgenonmen · werden follen, und Das Bes 


üUigious geſvräch, welches Ferdinand 1557 halten lich ($. 505). 


Denn wenn auch bisher alle Verſuche dieſer Art ohne Erfolg 
gewefen waren, fo komme zulegt- doch auch gelingen, eine kirch⸗ 

liche Bereinigung beider Parteien unter Bedingungen, welche 
bie Staatsgewalt genehmigte, zu bewürfen, nachdem man ob 
Genehmigung des Papfles gewagt hatte, ben Ketzern einen pe 
litiſchen Frieden in gewähren. 
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Lehchegriff genauer beſtimmte; und. jn dem neuent⸗ 5, 504. 
ſandenen Orden ‚der Jeſuiten fand fich. zugleich ein 
Inſtitut, das recht eigentlich dazu gefchaffen. war, 

dieſem nenen, Katholicismus Anhänger zu gewinnen, 

die wankenden zu befeſtigen, und zum Theil mit 

deu namlichen Mitteln die Ausbreitung der Refor⸗ 

metion aufzuhalten, welche zu deren Fortgang aus 

mihen Pegetragen hatien. * I 1." 


0 9,808. 
Da man in dem Neligionsfrieben die Unter: 
handlungen über eine Religionsvereinigung nur 
ausgefejt' hatte; fo brachte fie Ferdinand 3. fehen 
auf Rirdtin erſten Reichstag 1556 wieder in Be⸗ 
tathung, und veranjaßte wenigſtens ein neues Res 
ligionsgeſpraͤch zu Worms, weil die Ptoteſtanten | 
ein Concilium / auf das die Vifchdfe drangen, nicht 
annehmen wollten a). Die Proteſtanten felbft harte 
aber um dieſe Zeit die frivole Streitſucht Ihrer 
Teologen ih drei Parteien getrennt, die den kathoö⸗ 
ifhen Collocutoren durch ihre Uneinigfeit Gelegen⸗ 
hit gaben, Das Geſpraͤch (7. December 1557) ab⸗ 
mörehen b), und Pius IV. fland nun auf bas 
a) Ein Comellhum wat oßnehhr antre Yarpft Yauf IV. 11555--1559) 
nicht möglich, ba Ferdinand während feiner ganzen deegierung 
nicht als Kaiſer von ihm anerkammt wurde. Die Neflghation 
der Yalferichen Würde ſolln mut in feine Bände haben geſche⸗ 
hen innen, und alles was 1558 in Frankfurt gefchehen war 


($. 439.), nichtig ſeyn. Erſt Pins IV. holte die Anerkennung 
nech Häberfin a. a. D. 39. 9. ©. 518 u. f. 39.4.2309. 


b) S. Häberlin %. 3. 6. 270 u. f. 


I 
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60808. Anhaltei Ferdiliiindse, um ein nenes Coneifſum, 
nicht an, die Wiederaufnahme der trichter: Sum 
gen dirch eine Bulle vom 29. November 1660 
anzukuͤndigen, welche am 38. Januar 1662ſtatt 
fand. Die Evangeliſchen uͤbergaben den Kaiſer 
ihre Recuſationsſchrift e) anf dem Convent der 
Kurfuͤrſten, in welchem Maximilian H. (Nov 1662) 
zum roͤmiſchen König gewählt wurde, als bie trien⸗ 
ter Synode mit der Berwerfung des Meftes ihrer 

‚ abpehenden Dogmen ) (vergl. $. 498.) und mit 
der. Meformation, ‚die filr noͤthig erachtet wurde, 
ſchon größtentgeils fertig geworden ‚war, und der 
Papſt eilte jet die. Sitzungen ſchlleßen zu laſſen, 
beſonders da die Leitung der Verfommlung burch 
die ‚Teilnahme. der .framzöfifchen Biſchoͤfe etwas 
ſchwieriger geworden war, welche um die naͤmliche 
Zeit ‚zu Trient erſchienen. Sie endigten fi ſich in 
der fuͤnfundzwanzigſten Sitzung (4. December 1563) 
mis dem Gefuch um Beſtaͤtigung der ſaͤmmtli⸗ 


20) Machher etwas erweitert im J. 1564 gedruckt. ie fieht bei 
" Hottleder a. © D. 39.1. 8. 2. Gr. AT, 6, 680: u. f. 


er) Sess. U.’ 15, "ul. 1562. Deer. de commimione sub 
ulraque speeie et parvulorum, Sess, 23. 17. Sept. 1562. 
Dostrina de sacrificio missae. Sess, 23. 15. Jul 1563. 
Vera. et catholica doctrina de sacramento ordinis ad con- 
demnandgs errores npstri. temporis. Sess, 24. 11. Met. 
1563. Doctrina de sasramento matrimonii. Sees, 25. 
3. u. 4. Dec. 1563,: Dostrina de pergatorio. De inyoca- 

„tions, venerafions et reliquiis sanctorum, et sacris ima- 
ginibus, Decr. de indulgentiis, De delecta ciborum, 
jejuniis et diebus Testis, 


9 | 
l 
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des gefaßcen Schlaͤſſe durch den tbmiſchen Stußte), ». 
wilche Pins IV. am 26. Januar 1564 ertheilte f); 
meteich ‚aber alle Commencarien, Scholien nid 
Olfen dariiber verbot und ſich allein deren Ex 
flärmg vorbehielt. In: bemn neuen katholiſchen 
kehrbegriff / den die Synode beſtinunt hatte, wurden 
vornehmlich die Lehren von dem Auſehen der Tra⸗ 

dicien, dem Gebrauch und der Auslegung der heß 
ligen Schrift, der Rechtfertigung, der Zahl ‚det 
Sacramente und ber Bedeutung und dem Gebrauch - 
einiger derfelben, dem Meßopfer, der Priefieriveiße 
md der Ehe, zu unterſcheidenden gegen’ bie Proce⸗ 
ſtanten gemacht. Das Verlangen vieler Regentem 
den Laien den: Kelch beiim Abendmahl,/ wentgfiuns 
unter geroiffen Bedingungen und fin beftimmee 
finder zu verwilligen, wurbe dem Papft heimge⸗ 
ſtelt 6) und ein Recht darauf den Laien abge 


e) Bel Gärtwer Corp. jan ec. Tem. 1. p. 38% 


f) Sei Harduin Concil. Tom. 10. p. 194 seg. Uusgaben: 
Canonen et decreta S. C. Trid. Rom. 1564. £ Conei- 

‚lisa Trident. ex rea Jo. Gallemarti et Aug. Barbosse, 
sunot, — J. B. Card. de Lacca illastratum. Colon, 1664: 
8, m. öft. 


g) Sees. 22. Insuper cum eadem sacrosancta synodus supe- 
ziori sessione duos articulos, alias propositos, et tunc 
noadum excussos, videlicet: an raliones quibus sancta 
Catholica ecclesia addacta fult, ut communicaret laicos, 
alque etiam non celebrentes sacerdotes, sub una panis 
specie, ita sint retinendae ut nulla ratjone calicis usus 
cuiqusm sit permitiendus: et, an si honeslis et Chri- 
stismae charitati consenlaneis tetionibus concedendus ali- 


168 Vierte Periode. 4. 1817 648. 


9. 608. ſprochen 3); das Gefuh wegen der Prieſterehe fand 


kein Gehoͤr ). Weber bei der. Beſtimnumg der 
Meformationsartikel .undh. ber Deogmen ‚haste es 
uͤbvigens am. mancherlei Streit und Widerſpruch 
gefehlt,’ den man: num Bundy Allgemeinheit ober Lin 
beſtimmtheit der / Aubdruͤcke beſeitigte, und «in großer 
Ahell der ulegteren: warte ohne allem. Beweis für 
beftäubige. Gehre der. Kirche erklärt, ; Wegen des 
Ablaſſes begnigte: man ſich mie dem Ausſpruch, 
daß Die Kirche das Recht habe, ihn zu ercheilen, 
ohre ſich “auf:-feine eigehitliche. Yebrutung cinge- 
laſſen, ad yerbot ben: Ablaßkram ). Der Per 
seflanteıı fehlte: eu daher nicht .an.sriftigen Gruͤn 
den, die Auhahınıe der WPeſchluͤſſe des Concilii ab⸗ 












, el, Tel natimgds ve megna <alirls gun videatur, aub 

liquibua conditionihus, cancedendug sit, quaenam sint 

“ Use, eadem äancta’synodus In aliud tempus, oblata sibi 

eocasione, exathinendos atque definiendos reservaverit; 

nuns eoram. pre,gquibus. petitup, salıi: eptime consult, 

volens, decreyit, integrum negotium ad sanctissimum Do- 

-  mingm nostrum esse ‚teferendum, prodt praesentl deoreto 

‚refert, "qui pro sua einzulari prudentis id efficlat, quod 

atile reipublicae Christlanse et salutare petentibus usum 
eslicha fore judiearertt. ' 


h) Sess, 91, Can, 2. De communione, Si gais .dixerit 

‘ sanclam ecclesiam catholicam non justis causis et ratio- 
nihus adductam fuisse, ut laicos, atque etinm clericos 
won conficientes gub pania tantammodo specie communi. 
‚caret, ayt in eo errasse, anathema sit. J 


U Sesa. 9. Can. 9, de narr. matrim, 


IV. Algem Sefh..v. 1555 +-I61B: 469 


zulchuen 1); die Farhalifihen: Stuͤnde hätten ‚zwar $.50% 
eben fo viel Urfache ‚gehabt, die. Einfuͤhrung der 
Decrete in Deutſchland zu beſchraͤnken, als die 
Krone Frankreich, walche deren Aeceptation ver⸗ 
weigeree, weil ſie den Freiheiten der gallicaniſchen 
Kieche zuwider: fen; allein da ſich die Viſchoͤfe 
gefallen ließen, die Feſſeln ferner. zu fragen, welche 
ihnen der Papft angelegt hatte, und da man in 
der Beſtimmung ſo vieler Dogmen eine Befefli 
gung des katholiſchen Glaubens, und der. ‚Kirche 
gegen die Anfechtungen der Gogner gewonnen ya 
haben glaubte, fo ließen fie die Sefannimabung 
md Anwendung nalen heſchehen. 


506. nn 
In dem Jefuite ror den (Sarietas Jesu) a), 


fiftere Don Inigo (Ignaz) von Loyela im Jahre 
1540 b) eine Geſelſchaft/ welche wer mit den 


e. Häberlin. *. . d. aAb. 5, © '583. in 


a) Die Banptquellen fiber die Verſaſſrig dee: Sefuiteonopne: findet 
man in folgender Sammlung: Inssitusum societatiy Jesu 
— congregstionis generldis XVIli meliorem in 
ordinen digestum, auctam et reeusem: !Voh 1. 3. Pragao 
1737 fol, ""Bergt: fiber: andere Salmmungen und die Berfaflung 
des Ordens, fo wie auch‘ fiber die Litteratur ſeiner Seſchichte; 
KR. 5, Ritter von Lang Brfchichte Der Feſuitea in: Malern, 
Nürmt. 1819. 8. und Sihrdrth Aikhöngeich, ſeit der Dieform. 
2.3.8.5 wf. P. P. Wolſ allgem: Bet. ven Sofas 
tem. Bweite Ausg. Beip. ‚1008. Bier du u 


b) Wann man dom der Befläkigung cur zechuet, weiche Yaut III. 
47. Geste. 1540 dem Drben, „für das afle pur Aufnahme von 


6. 506. 


170 Dlere Bericht. A. 1517 -— 1648, 


4. 1 006 ndnot altfjee' den Moͤnchsgelubden au Me 
hhrer MBerfaffung vieles gemein Harte, aber ſich 
biurch ihre Beſtimmung weſentlich von dieſen unter⸗ 
ſched: Ste feste dieſe in die Herſtellumg und Wer⸗ 
breitung dee chriſtlichen Lehre and eines dieſer an 
Gemeffenen Wandels, durch Befchäftigung mit dem 
Unterricht der Jugend in -befonders dazu eingerich⸗ 
teten Inſtituten (Coflegien)s durch Prebigen, Bricht: 
ſitzen und geiſtliche Uebungen, inſonderheit durch 
iffonen bei Ungläubigen, Ketzern und Schisma⸗ 

ittern * Ibre Einrichungen, die fie vornehmlich 


_ febiig Verfen, erthfilte.(Instit. Tem. 1. peg. 5.), eine Bes 
ſchränkung, weiche ex nachher 1543 aufbob. Die erſte Werbins 
dung, mit ſechs anderen Yerfonen ſchloß aber Ignaz von Loyola 
ſchon 1534. 


3 Si rer Sul [N Haute IM. vom 1340 fh von den zuerft 
' Gufamstengehentenen Müglichern Bee Dedent gerüihent, daf fe: 
a; Jam quam plurimis ‚aunis laudsbiliter in vinea Domini se 
exercuerunt, Verbum Dei praevia sufficienti lieentia po· 
blice praedicando,. fideles privatim ad bene beateque vi- 
vendum exhortando, et ad pias meditationes excitande, 
'hoepikelibus inserviendo, pueros et, personas rudes, ea 
quse ad Cheislizuam lıeminie institulionem Isunt neces- 
:. .earie, docondo, et demam omnia charitatis efficia et, quae 
-v. ad anissarıum oonselstionem faciunt, ubique tersasum ubi 
ı Jreregrinsti sunt, mulia cum laude obeundo. Wis die von 
ituen ſeſbſt gewähle formula socielafis wich bezeichnet: 
‚guicangue in eocietste — vult sub crueis vexille Deo 
militare, es soll Domino, ae Bomene Pontifii ejus in 
‚tegeia -viearie .aarrire, post. ‚soleune perpetuae castitstis 
votam, proponet sibi in apime, so partem esse societatis 
od hos peiissimum instituiae, ut ad profectans snima-, 
vam in vita et doct#ine Christiana, ad fidei propagalionem 
per pehlicas pruodicationes et Verbi Dei ministerimms, spi- 
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harch Laineg,den Nachſet⸗e ilxes Euffrers th 6: 506: 
der Regierangues Orbens; Arfkelt, orten darauf 
Berechnet, "wicht blos dutch Mrs hausen, 
ſendern auch derch die, Wale Ad ihrem Unrer. 
richt oder Sbelſorge unterwarfen, fuͤr ·die fie‘ cheb 
beſenheren cffillieten Spetdräten: nach dent Beburf 
uff jeber Ehaſſe vbn Perſvnenꝰ hatta, auf: Andere 
zu wuͤrken, ihren Mitgliedern ſelbſt aber, die fuͤr 
jeden tauglichen Geſchafte mit verſchie denartigen 
Oliegenheiten und Verhaͤltniſſen gegen den Orden 
ansehen 4). Zu den wicheigſten/ weiche ‚unter 


zitnalia. gpereitin. et eharitatis Opera, et nominatiin per 

pueryram : ac rodium ih Christienisrho institutionem, a0 
Christi, fidelium in Confessionibus audiendis spiritualem 
consolatiogiem praeeipus, intendat; cureique — finem huno 
totis viribus asaegni;, ponaquisque tamen secundum ST& 
tam sibi a Spirita sanctq sobministratam, et vocationis . 
suae proprium grodum. Cojus proprii cujusque gradun 
jedickum et officiorum. discretio ac distribatio tota sit im 
manu Praepositi. — ‚Conducere Judicavimus, singulos 
nos ultra illud commune vinculam, speciali voto adstringi, 
ita ut guädguid modernus, et alii Romani Pontifices 
pro tempore ezistentes jsserint, ad profectum animarum 
et fidei propagationem ‚perlinens, et ad gquascanque pro- 
vindiaa nos mittere voluerint; sine ulla tergiversatione 
auf excnsatione, illico, quantum in nobis fuerit, ezequs 
teneamur; sive miserit nos ad Turcas, sive ad quoscun- 
que allos infideles, etiem in partibus quas Indias vocant 
existenteg, sive ad quoscungue heretices vel schismo- 
ticos, sem ad quosvis fideles. 


d) Examen et constitutionus soc. 3. (Instit." Vol. 1, p-397 sea —* 
Ex. gen. Cap. 1. p. 341. Personarum antem ques admit- 
tanter in hänc nocietaletri generaliter samtam, —** 
sunt elasses. I I Yrichib "oligei adnrittantur, ut Profes- 


172 Miat-Padeı. 4. 615 i6kb, 


#506, en geino: Naum nes Mifous geſchaͤfte 


as 


Tnariften umehen.mmh zur Agilnahnean Dex Kor 
gierung ‚bes Ordene, honnten zur diejanigen gelan 
994: die nach hangeger Pruͤfung dezu tauglich ge 
balter werden, und fie: yeryflichteten ſich Dazu 
durch ein zu den Moͤnchs getibden hirnul wiendes 
viertes Selubde⸗ in wachen, ſie dem pu⸗ u 


KREIS FE MESSE ram. 

"loan in vor solgnnihne - ‚volle, ernlanis 

" 6 Note weni. et’ hos —— in literis erudi- 
tos et in vite ac 'meribus diu — proßatos, et · saver- 

: detes came ] 
adjusores ad divinum servitium, et societatis anzilium 
in. rehus spiritaslibus vel temporalibus, admittanlar, et ü 

+ quidem post 'experimenta et probalionds; "bes shinflicie, 
obedientiae ‚' ‚paupertatis. et cagtitaris (omis86 quario ad 

“ sammum Pontificem | ertinenle, er alfo quovik säldrani) 
“ debeni emlitere. —' Tertise' classis 'suhıl, Yul id SöRola- 
” ellcos adinittantur, ii Inzenld ei welighis"dotißus' ad ata- 
di⸗ convenlentibus praeditt inventantor, ut 'postguäin 'docti 
‚evaserint, in societatem ingredi, et Professi, vel Coad- 
jotores, (prout jädicabitur &xpedire) esse valeant! Hi 
autem, ut Scholastie! Societalis approbsti cende⸗ntur, post 
experimenta et Probationes esdem tria' Vora sirhplidea — 
cum promisslons ingrediendi sobietatem \ä altere prius 

“ dietoram modoram — eriittent. Quatthe tlassis sunt qui 
indeterminste ad id admittunter, ad quod tdonel 'esse, 
temporis successu invenientur; nondıma stätuente' bocie- 
tste ad quem ex dietis gradibus 'eortin "talentdud magie 


"sit accommodatum, Ad haec antequaiı 'qulsguarn silmit- 


tatur ad professianem!, vel simplicia vota Coidfülbrume, 

vel Schölasticoram superlus dleta, — tenestlir, biediniusm 

integrum ad Prodotionem hakebitı et’ #t 'adtalttantur 

‚ weholgstici, ‚ad gquamnie ax priorihes gradibus. Professo- 
:yum, ve] Coadjutarum fugmatorum, unym adhuc ganuma 
post absaluta..sye atudia —— —J cazzı 
pperiori vioqu ſuerit, polerik ꝓxqgai. 


IV: Algen: Giſchb. 1888-4688. 378 


bedingten Gchoffant "ir-' Wollikefning See" Mich 4: 506 
übertragenen Mifſt one it gefübren ©)3-/Qhe, weiche 
alle vier Gehibde abgelegt hatten «(Phofessi qua- 
taor votorum), machten die Geſellſchaft im enge 
ren Sinne ans, welche für jene Einrichtungen, fuͤr 
die Bildung und Worbereitung' Mker- Mitgkeber, 
und jur: Berreibung ihrer Gefchhffe,' außer’ Ihren 
Unterrichtsanftalten beſondere Profeßhaͤuſer, Pro⸗ 
bationshaͤuſer, Seminarien, Reſidenzen "mb. Miſ⸗ 
fionshäufer, als verſchieden organiſtrte Inſtitute 
erhieit, von welchen jedoch die Collegien :welt "bie 
zahlreichſten waren. Die Localoberen detſelben, 
handen, wie bei den. Moͤnchsorden unser. Provin⸗ 
zialoberen, und dieſe unter einem zu Mom reſidi⸗ 
renden Praepositus generalis, welchem Aſſiſtenten 
ans den einzelnen Ländern zugeordnet waren ). 
Die Ordensregierung unterſchied ſich jedoch, unge- 
achtet der Achnlichkeit diefer. Formen, von. dei 
übrigen Ordensverwaltungen durch größere ⸗Ge⸗ 
walt der Oberen überhaupt, beſonders des Ordens⸗ 
generals, und durch eine planmaͤßigere Leitung ber 
Thaͤtigkeit der zu unbedingtem Gehorſam verpflich⸗ 


e) Examen etc. a. a D. $. 5. Proſessa itidem societas, 
ter tria vola dicta, Votum facit expressum samme 
Pontilici, ut Vicario, qui nunc est vel pro tempore fuerit, 
Christi Domini nostri; nimirum ad proficiscendum sine 
exeusalione, non petito viatico, quocunque ejus sanctitas 
jasserit, inter fideles vel infideles, ad res quae ad divi- 
nam cultum, et religionis Christianae Lonum spectant. 


() &. Rang a. a. D &. 38 u. f. 


LER 


474 Bioe- Pair 4. Aht7 =A6H8. 


9.508, seien Einyelnen,. welche ingpisens nad) dem Plan 
beg Inſtituts von. jpnem.. ausgehen folte 8). Die 
Sefrlfcpaft follte duch diefe Verfaffung eine Cor- 
poration werden, in welcher jeder einzelne nicht 
bios, nach gegebenen Borfhriften handelte, fondern 
mit jedem Anderxen feiner Mitgenofien. volllommen 
übgreiuftiiumend bächte und wolle i), und fie er- 


E) Cönstitutionam Pars IX: Cap. 3. De auctoritate Prae- 
-... . poditkigemenlis’ erga societaten ac de officio ejus (lastit. 
.“ Volt. P» 4s6.). . 


h) Spmmeriun Covetiſntioram $. 31. (Instit. Ve]; 2. p. 73.) 
... „ Espedit iopriis ad profectum, et valde necessarium est, 
“ut omnes perfectae Obedientiae se dedant; Superiorenı 

(4uicungüs ille sit) ‚loco Christi Domini nostri agnoscem- 
tes,. et interna reverenlia ei amore sum prosequentes: 
nec solum in exzecutione exierna eorum, quae injungit, 
integre, promte, fortiter et cum humilitate debita, sine 
£xeusatianibas obediant, Jivet difheilia et secundem sen- 
aualitatem repugnantia jubeat; verum etiam conenlur inte- 
rius resignationem et veram abnegationem propriae volun- 
laus et judicli habere, voluntatem se: judicium suum cum 
- eo, quod- Superior: vult ei sentit, in omnibus (abi peces- 
inım non cernerelur), omnino conformantes, proposita sibi 
voluntate ae judicio Superioris pro regula ‘suae voluntatis 
ec judici, quo exaetins conformentar primse ac summse 
regulae omnis bonse voluntatis et judicii, quae est aeterna 
bonitas et sapientia. $. 32. Liberam sui ipsorum, reram- 
' que suarum dispositionem omnes cum vera oledientia Su- 
periori relinquant, nihil ei clausum, ne conscientiam qui- 
dem prupriam tenendo, non repugnando, non contradi-. 
cendo, nec ulla ratione judiciam proprium ipsius judicio 
contrarium demonstrando: ut per unionem ejusdem ser- 
tentiae et voluntatis, atıqıe per debitam sybmissionenz, 
melius in divinn obsequio conserventur et progrediantur. 
Selbſt für Beriffensiachen war durch die Privilegien hinreichend 
geforgt. In dem Compendio privilegierum (State i) Heiße 
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reichte wenigſtens in der Zeit Ihrer hoͤchſten Blaͤthe; wm. 
weiche man vom Ende des fechszehuten Jahrhun⸗ ’ 
derts bis um die Mitte des ſiebzehmten rechnen 

kann, jene Abfichten im einem fehr ausgedehnten 

Umfang: Schon Papft Paul III. und fein: Rads 

folger Julins III., unterſtuͤzten dn Juſtitut, das 

ſich ganz zu ihrem Werkzeug machte, durch bie 
ausgebehmseften Privilegien 1), weiche namentlich 

end auf ihre guͤnzliche Eremtion von ber bifchöf- Ä 
lihen Gewalt k) und .auf die Verwaltung bes 
kehrants und ber Sacramente giengen I); auch 

von dem tridentiniſchen Concilium wußte der Orben 

eine Beſtaͤtigung feiner Privilegien zu erlangen =). 

In Denefchland gründete er feine erſten Eollegiem 

in Baiern und Oeſterreich feit 1550 % aud- ver⸗ 


e6 s, v. Serupuli: Omnes nostri, qui sunt nimis scrapn- 
losi, possunt in omnibus dabiis suam constientism tan- 
— secara conscientia ztare determinationi ui Puse- 
pesili vel Bectoris. 


f Ein Compendium privilegiorum soc. Jes.. in abtebeuſche 
Drtmung ans den einzelnen päpſtlichen Verordnungen bis zur 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ausgezogen, und mit ber 
Dentung, bie ihnen der Orden gab, ſteht Instit. Vol. 1. p.261 u.f. 


hu» D. s v. Exemtio, 
)W a. D. sv. Praedicationes und Absolutio. 
m) Sess. 25. Cop. 16. De Be ibus, 


n) Im J. 1559 wurden drei Jeſuiten von Herzog Wilhelm IV. 
von Baiern nach Ingokſtadt berufen, weiche aber ein Collegium 
für notbwendig erflärten, um mit Erfolg anf gehörig vorberri⸗ 
tete Edyäler würten gu tömen, welches ihnen 1550 zwar vers 
flastet, aber erſt 1886 darch Herzog euhredn V. vollendet wurde. 


\ 
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.4:506. breitete: fich- innerhalb vierzig Yahren mit außeror: 
dentlichem Erfolg Es fihten In den Jeſuiten cin 
ganz neuer geiſtlicher Stand ſich erhoben zu haben, 
ber fich. durch Kenntniſſe, ducch den Eifer, fo wie 
die Proteftanten, mehr aus der Schrift zu prebb 
gen und nach berfelben zu lehren, durch forgfält, 
garen Unterricht der Yugend °), durdy ungemeine 
Thaͤtigkeit in allem wozu man. ihn ‚brauchte und 
tucch aͤußerliche Zucht: und Ordnung, auf das Vor⸗ 

cheilhafteſte ‚von den Weltgeiſtlichen wie von ben 
Mönchen nnterſchied Fuͤrſten und Biſchoͤfe eilten 
Mahnern dieſer Art Univerfitaͤtsſtellen, Kirchen 
amd Beichtſtuͤhle einzuräumen; man: rief fie vor⸗ 
achmlich an Die Orte, wo den Fortſchritten ent 
gegengewürft werben follte, die der Proteſtantis⸗ 
mus ohne Begünftigung der Megierung gemacht 
hatte, und felbft in den gemifcheen Reichsſtaͤdten 
fanden. fie ſehr fruͤhe einen Schauplatz, wo fie ihre 
Thaͤtigkeit entwickeln Eonntenp). Je mehr fie 
\ Br — aber 


In Defterreich räumte man Ihnen 1551 ein Dominiemerflofier 
zu Wien ein, bis Ihr Kollegium fertig ſeyn wärbe. 


0) Inu Auftrag Ferdinande I. verfahte Yatır Sanifins, einer. 
der gelehrteſten und thätigſten Männer dee Gefellichaft, bem ſie 
ihre Zortfchritte in Deutfchland vorzüglich werdantte, im J. 1554 
einen Katechismus (samma doetrinae Christianae), wozu die 
Werbefferung des Unterrichts in ber Religion, weiche bie luthe⸗ 
zifchen Katechismen bewilsft hatten, bie nächfte Beranlaffung. 
geweſen zu ſeyn ſcheint. 

p) Schon 1668 hatten fie z. B. eine Miſſſon zu Augsburg, und 
1581 beachten le 06 zur Aulegnug eines Collegi. 


‘ 
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aber mit den nämlichen Mitteln, welche bie. Pro⸗6 Dom 


teſtanten für die Berbreitung ihrer Lehre gebraucht 
katten,. diefe befämpften, um fo -unerwarteter unb 
auf eine diefen felbft faſt unerflärbere Weile, fan 
den ſich die: lezteren jezt in den Fortſchritten ber 
Reformation aufgehalten 1. Doch ˖ war. es weit 
weniger der Einfluß, welchen die Jeſuiten auf das 
Voll erlangten, bei welchem die Proteſtanten nicht 
fürdten durften, ihnen mit gleichen Waffen zu 
begegnen, als die Benühungen, wie fie zugleich, 
wenn auch Feineswegs allein, doch mir ihrer ger 
woͤhnlichen Planmäßigkeit und Thaͤtigkeit anwen⸗ 
deten, ben Religionsfrieden zu erſchuͤttern, 
was fie den Proteftauten wirklich gefährlich machte x). 
Sie lehrten, daß feit dem tridentinifchen Concilium 
diefer feine Kraft verloren habe, ba. ex nur bis 
pe Eutſcheidung durch eine Synode: eingegangen 
werden, und benmzten bie. Streitigfeiten unter den 


«) Beides zwar von Rang a. a. D. S. 17 und 18 nicht zuerſt 
bemerft, aber vortrefflich ausgeführt if, fo wie überhaupt in 
feiner anderen Echrift fiber ben Drden, befien Einrichtung, @is 
gentpürzlichkeit und MWürkfantelt fo treffend beſchrieben iſt. 


2) Taft jede Meligionsbefchwerde, fie mochte von Unterhanen oder 
von den Meichsftänden geführt werben, bezeichnet in ber zweiten 
Hälfte des ſechezehnten und ber erften bes fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts Die Jeſuiten als Haupturheber derſelben. Vergl. z. 8. 
Säberfiu a. a. O. Th. 12.8.3861 f. Tb. 17. S. 476 u. f. 
Wenn fi) auch nicht laugnen läßt, daß ihnen zuweilen mehr 
Jageſchrieben worden ift, als fie zu bewilzfen vermochten, fo ift 
dech eben fo gewiß, daß fich zu dieſer Zeit in ihrer Thütigkeit 
bie der gangen Enthelifchen Panel gewiffermaßen concentrirte. 

a. IV, [12] 
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4.506. Peoteflanten felbf: (6. 509.), um daran, beſonders 


gegen die Neformirten, herzuleiten, daß fie von 
der augsburgiſchen Gonfeffion abgewichen ſeyen 
und folglich auf den Religionsfrieden nicht einmal 
mehr Anfpriche haͤtten ($: 500. Nro. VIL). Bon 
der Declaration Zerdinands I. zum Beſten der 
evangeliſchen Unterthanen unter geiſtlichen Fuͤrſten, 
behaupteten fie, daß fie dieſe nicht verbinde, und 
machten es ben katholiſchen Landesherren überhaupt 
zue Gewiffensfahe, durch eine Gegenreforma- 
tion ihre proteſtantiſchen Unterthanen in ben 
Schooß der rechtgläubigen Kirche zurückzuführen, 
weiches felbft durch das. den Landesherren im Reli⸗ 
gionsfrieben zugefprochene „jus reformandi” ge 


rechtfertige werde; ein Grundſatz, der für bie Pro 


teftanten um fo gefährlicher wurde, wenn es gelang, 
von den ewangelifchen Fuͤrſten einzelne zum Ruͤck⸗ 
tritt im die katholiſche Kirche zu bewegen, da bie 


evangelifchen Regenten felbft vergeffen zu haben 


ſchienen, daß ihr Meformarionsrecht bios in ber 


Vertheidigung der Glaubensfreiheit ihrer Unter 


fhanen und dem Schutz ihrer neuem Kirchenver- 
faffung beflanden habe ($. 509.); befonders aber 


befteitten fie den proteſtantiſchen Ständen, bie 


Rechtmaͤßigkeit des Beſitzes der ſeit dem paſ⸗ 


ſauer Vertrag (F. 500. Nro. I. 4) reformirten 





und eingezogenen geiſtlichen Inſtitute oder ihrer 
Guͤter, ohne Ruͤckſicht auf die Vedeutung ihres 
Reformationsrechts (F. 500. Mose h), und dran⸗ 
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gen auf die Ausfuͤhrung des geiftlichen Vorbehalts, $. 506. 
wodurch fie allmälig eine Reaction vorbereiteten, . 

die endlich zu einem offenen Kampfe zwiſchen beis 

den Religionsparteien führen mußte *). 


6. 507. 8. 807. 

Das Land, in welchem die evangelifche Melt. 
sionspartel zuerſt genoͤthigt wurde, die Waffen 
in ihrer Vertheidigung zu ergreifen, waren bie 
Niederlande, und hier wurde nicht durch bie 
Jeſuiten, fondern durch die Unduldfamfeit König 
Philipps II. die Veranlaffung dazu gegeben. Die 
Geſetze Karls V. gegen die Keer, vom Jahre 1530, 
welche zunächft gegen die Evangelifchen gerichtet 
waren a), hatten die Bifchöfe zu vollziehen weder 
Macht gehabt, noch befonderen Eifer bewiefen; der 


0) Unter den mancherlei Schriften, weiche biefe Unfichten verbreis 
teten, iſt eine der umfaffendſten, ganz im Sinn des Spftems 
ter Jeſulten gefchrieben, und zugleich Me Veranlafſung von dies 
in anberen, in welchen fie beftritten und vertheidigt wurde: 
Fr. Burgkardi (ein angenommmer Name) sractat. de 
sulonomia, d. i. von Freiſtellung der Neligien und Glauben, 
was und wie mancherlei bie ſey, was derhalben im Bteiche teut⸗ 
ſcher Nation vorgegangen, und ob biefelte vom der dheiftlichen 
Obrigfeit möge bersifiiget werben. Wünden 1586, ed. 2. 
1603. 4. Wergl. Ylisters Ritteratuz des Gtaatsrchts Th. 1. 
&. 143. mıb 2. 3. S. 66 m f. 


a) Bem Yahre 1529 fir Holland, und von 1530 für bie ges 
fnmten Niederlande. Wagenaar Befchichte ber vereinten 
Niedertande überfet von Zoe: B. 2. Buch 17. 6,1 und 7. 
Eis feztem Tobesftrofe auf darmäckiges Beharren smd wieder⸗ 
Selten hal von der zömifcdhen Kirche. 

[ 12° ] 
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$. 607. Kaifer ſelbſt hatte in ſeinen fpäteren Jahren nicht 
‚ darauf beflanden. So Hatte die Reformation, 
innerhalb funfzig Jahren feit ihrem Beginn, ihre 
gewöhnlichen Fortſchritte gemacht, und es bedurfte 
nur eines Anlafles, um ihre Anhänger‘ zu Schrit- 
ten zu vermögen, ihre Auerkennung als Religions 
partei und öffentlichen Cultus ſich zu erzwingen. 
Diefen gaben die Bemühungen Philippe, durch 
die Errichtung von vierzehn neuen Bisthimern b), 
welche ihm Papft Paul IV. (12. Mai 1559) mit 
dem koͤniglichen Nominationsrecht bewilligte, bie 
Thaͤtigkeit der katholiſchen Kirchenoberen zu ver⸗ 
ſtaͤrken, beſonders aber fein Befehl (1565), bie 
tridentinifhen Schlüfle zu publiciren und zu voll- 
ziehen, und die Beforgniß, daß der König beab⸗ 
fichtige, die bifchöfliche Inquiſition, durch Einfuͤh⸗ 
rung eines eigenen oflichi inquisitionis unter ober- 
fier Leitung der von Paul III. 1542 gegründeten 
Congregatio s. inquisitionis gu bewachen und zu 
fhärfen e). Eine Worftellung (5. April 1566) 
b) Neben ben vier alten Wisthämern, Cambray, Brrad, Tour⸗ 
nap - (zus rheimſer Provin; gehörig) und Utrecht (chluiſcher 
Provinz) wurden Mecheln, Antwerpen, Harlen, Deventer, 
Leuwaarden, Gröningen, Middelburg, Herzogenbuſch, Noer⸗ 
monde, Namur, St. Der, Ypern, Bent und Brügge zu Bis 
Ihofsfigen gemacht, und Eambzap, Mecheln und Utrecht zu 


erzbifchöflichen erhoben, um die niederländifchen Dißcefen auch 
in eine felbftfländige Provinziafverbindiung zu bringen. 


ec) Bullorum ampliss. coll. op. C. Cocquelines. Tom, 
IV. P. 1. psg. 211. Die Verfügung vom 238. Jauli 1542 
geb der Eongregation ($. 3 a. a. D.) die Befugniß allenthal⸗ 
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des Mode, an welcher niche blos Evangeliſche, fon- &. 507. 
dern auch Diejenigen der Katholiſchen Antheil nah- 
mm, welche Duldung ber Proteflanten filr eine 
Bedingung zur Erhaltung der Innern Ruhe an- 
ſahen, und in’ welcher auf andere mit dem Mark 
der Stände zus ergreifende Maaßregeln gedrungen 
wurde I), ermuthigte die Anhänger der neuen 
Lehre zu bewaffneten Werfammlungen, welche _ 
ofentliche Predigten beſchuͤzten e) und bald: darauf 
in eine wilde Bilderſtuͤrmerei In den’ Kirchen aus⸗ 
arteten, bie ſich faſt über alle. niederlaͤndiſche Pro- 


ben: contra ommes et singulos a via Domini, ae. fida 
Cathelica aberrantes, seu de eadem file male sentientes, 
aut alias quomodolibet de haeresi suspectos, illorumgue 
segances, fautores et defensores, ae eis auxilum, eon- 
siliin vel favorem,, publice vel occulie, directe, wel in- 
directe praestanies, cujuscunque status, gradus, ordinia, 
comditionis, praeeminentiae fuerint, eliam absque or- 
dinarils locorum, etism in causis, in qeibpe.. ipsi de 
jure intervenire habent,. inquirendi, et per viam.ingaiai. 
tionis vel investigationis, seu alias etiam ex oflicio pro- 
cedendi, ac culpabiles quoscungne seu suspectos praece- 
dentibas indiciis, carceribus mancipaudi, ac sontra eos . 
usque ad finalem sententiam inclusive procedendi, et cul- 
pabiles repertos, poenis juxta Canonicas sanctiones debi- 
tis paniendi, ac ultimo supplicio damnatorum bona, prout 
juris fuerit publicandi. Sie ahielt (6. 4 und 8 a. a. D.) 
das Recht, die nötbigen Beamten und Inquifitoren zu ernens 
uen und zu fubdelegiren, die Entſcheldung im höchſter Inſtanz 
($ 9.) und das Recht, das brachinm secalare zyr ſchuldigen 
Rechishiülfe (vergl. oben $. 322.) zu requitiren. 


d) Wagenaar a a. D. 3.3.8. 22. $. 14. 
e) Etentaf. & ®. 
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6.507. vinzen verbreitete ). Bei den Haͤuptern der Ber 
bindung des Adels, welde durch jene Petition 
begründet morben war, und voruehmlich. bei des 
GSroßen, welde als Stasthalser der einzeluen Pro⸗ 
pinzen fie begünftigten, ohne daran: Theil zu neh⸗ 
men, war auf diefe Bewegungen zugleich als Mit 
sel gerechnet, die Verwaltung der niederlaͤndiſchen 
Provinzen, durch die vom König beftellten Behoͤr⸗ 
den, von dem ſpaniſchen Hofe unabhängiger zu 
machen und mehr an bie Teilnahme der Stände 
gu binden, Philipp II. behandelte fie daher als 
einen Aufruhr, der mit einem. Heer unterdrückt 
werden müfle, ohngeachtet die religiöfen Unruhen 
durch Huͤlfe der Großen felbft in Kurzem geſtillt 
waren, fobald die Seneral-Statthalterin, Herzogin 
Margarethe von Parma (6, 501. Mote k), im 
Einverftändnig mit ihnen die evangelifche Partei 
Duldung auch nur hoffen lich 6), Vor dem Heer, 
welches der Herzog von Alba (Auguſt 1567) in 
die Miederlande führte, entwichen die Angefehen- 
fin des Herrenſtandes und Adels, unter ihnen 
Graf Wilhelm von Naſſau, Prinz von Oranien b) 


f) Wagenaar a, a. O. $. 24. 
ꝙ) Ebendaf. $. 25. 26. 


h) Erbe ber gefammten Beſitzungen bes naſſau⸗ oraniſchen Saufes. 
Das naffauifche Geſchlecht theilte fich ſchon felt 1255 in zwei 
Hauptlinien, bie ottonifhe und mwalramifche (f, Arnoldi 
Geſch. ber naffausoran. Länder. Th. 1. &. 41.). Die er⸗ 
ftere erwarb feit dem Unfang bes funfzehuten Jahchonderte, 
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Oraithalter von Holland, xrelamd -umdr Wircdhes; 5. 507; 
wer von den Zusikfgebliibenen einer Theilugene 
m deu vorhergigangenen haufen befihulbige 
wurde,/ hatte von Dim beſonderen Serichtshof, der 
me Unterſuchung derſelben niedergeſezt wurde, old 
kuͤhrliches Uechell zu erwartand).: Die Ausgewan⸗ 
derten (Benfen)*), verfsdeen‘ jedoch‘ von: der 
Erefette und Canbſeite her: Sie: Vefreiuug Ahnen 
Vaterlaudes, imd ihren :Rkhritüßfeit,“ die webir 
vi) Oerccheungen und Toaſiscacionoa/ vo Bi 
ml md AH f 
8 —E—— wit —E———— J —* 
burg, *8* und Holland, welche beträchtlicher waren alg 
ihre deniſchen :Stmmehlänter, u ufter- welchen die Grafſchaft 
Blenden (it Zuremburg) und die Sexrlichtru gm Bride scab. vorns 
Reit bie wichtigſten Beſandibeile waren (5. Axnoldi :a., %. 
D. Th. 2. ©. 105 u. f.). Die deutſchen imd nieberfänbifchen” 
Wifkgungen SB Gertinigt Bcaf Joba TV (4 1470) buich 
eine Sheilung yatız fein Chhuen mpgäen kie- leueren ten das 
erfieren getrennt; und fie hlchen es, wiernpfl die niederlänkis 
ſche Lirtie- mit dem Osrifter derſelben, Graf Engelbert IV, ſchon 
1506 -wieber arccio hd Diner: ſoner Beuhberelehn · geinrich 
zu feinem alleinigen Erben enannie. Auch bie m nene. niederlon⸗ 
diſche Linie ſtarb mit dein Sohne des Stifters Renatus 1544" 
wäre aus, machen bleſer Aabhi’ Yen Mutter Elaudia von 
Ebplons: mp Prange,. Arie ‚Non Sinnfen (Fipen, 
Berandipeil Les alten burgundiſchen Reicht) ‚mis deren in Bura. 
gund ud Srantreich belegenen Pertintn; geerbt Batte, Mit 
Möifer, Anis V. ſane Priest Diichelu/ den 
Alteſten Sohn feines Oheims Sal Vithems ven pop u 
Dilmburg, zu feinen Erben Au., 


i) Wagenaar a. a. 2. HB. Eu 


k) Gun, ter Parfeiname, Ten‘ wor ‚ten felges den berbunbes 
new Yerirlonärs nd ihren Anhängern gegeben bat. ©. Bu 
geonaar a. a. D. Bach 22-4 $6,: +6 0 16: 








» 
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5.507: eine: länge: Reihe von Ungluͤcksßollen - erſchuͤttert 
werde, gelang: es endlich (1572), ſich des Ser 
haſens Briel ıgız bamaͤchtigen. Hierauf. folgse die 

‚ Sufufpertion der wörbiichen Probinzen; die Stände 
, von Hoflanh und Seeland ſtelltes den. Prinzen von 
Onanien als. den. rechtmäßigen Stacchalter des 
Koͤniga san. ihre, Spike !), verwilligten :Subfibien 
um Truppen werben, und. dehnen feine Gewalt 
167 A: tu: der . Khat bis zur Anssibung einer: wah⸗ 
von. Hoheit u), Doch war. bie Inſurtectien, 
welche in den füdlichen Provinzen durch den Her 
zog von Alba und (ſeit Decentber - 18573) ſeinen 
Nachfolger, Requeſens nur mit großer. Anftrengung 
unterdruͤckt wurde, nur gegen bie Bedruͤckungen 
der fremden Truppen gerichtet, und fat alle .nie 
derlaͤndiſche Provigen.=) vereinigten ſich (8. Mov.) 
1575 durch die gentiſche Pacification ©)" zur Wer. 
treibung der ſpaniſchen Befagungen,. verſprachen 
aber zugleich, den neuen koͤniglichen Statthalter 
Juan von Auſtria nad deren Entfernung anzuer⸗ 
kennen. Die Beſtaͤtigung jener Verbindung durch 
dieſen ſelbſt (17. Februar 1877) ſchien daher das 
Ende der Unkühen herbeizufuͤhren; ſie war aber 
ſo wenig anfeichtig gemein, daß die Juſurrection 

» Wagenaar Vvoech U. 6. . 

m) Ebendaf. Buh.8.9.1—5. 
n) Brabant, Flandern, Artois, Hennegau, — Myſſel, 
Douai, Drchiet, Romur, Domil, Utrecht un b Megeln. 
0) Wagenaar a. a. H. 9. 22. 
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jet erſt allgemeiner wurde. In iheem Sortgang $. 607. 
fhied ſich die Sache der fuͤblichen und noͤrdlichen 
Provinzen, wozu es nicht wenig beitrug, daß bie 
wangelifche Religtonspartei nur in den lezteren bie 
förffte war, obwohl die Bewegungen eb] jezt 
mehr eine policiſche als religidfe Bedrutung ange⸗ 
nommen hatten. Die Provinzen Geldern: und 
Zucphen, Holland, Seeland, Utrecht, und die Fri⸗ 
fen zwiſchen Ems⸗ und Lauwers, ſchloſſen (23. Ja⸗ 
mar 1579) ein Vuͤndniß, nach welchen fie, ohne 
ſich vom roͤmiſchen Deich zu trennen, fuͤr Immer 
ur Bertheidigung ‚gegen alle Gewalt, . die ihnen. 
im Mamen des. Königs oder von ſeinetwegen ge⸗ 
than werben möchte, verbunden fenn wollten, 
gleich als wenn fie nur eine: Provinz wären, und 
gaben, uubeſchadet der: bishetigen Werfäflung jedes 
Landes, ihrer Wereinigung eine auf gemeinſame 
Vertheidtgung.. berechnete Einrichtung ). Bals 
darauf verglich ſich der Koͤnig (17. Mal 1579) 
dagegen mit ‚den Molichen (walloniſchen) Provinzen, 
welche bei dem katholiſchen Glauben zu verharren 
verſprachen q) und’ ihm ſeitdem die nördlichen ber 
kaͤmpfen halfen. Mit dieſen wurde während‘ des 
Jahres 1579 vergeblich unter Kaiſer Rudolfse H. 
Vermittelung über einen Frieden unterhandelt, und 
nechdem der’ Prinz von Öranien (1580) durch Pe 


pP) Wagenaar a. a O. Su N. — 2. 
od) Eenbaſi. 4. 16. - | 


J 
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4. 507: lipp II. geächtet worden; ber. König von Spanien 
durch einen Schluß der vereinigten. Provinzen von 
Brabant, Geldern/, Zuͤtphen/, Flandern, Hollaud, 
Seeland, Utrecht, Friesland, Overyſſel und Mecheln 
(26. Jali 1581) aller Herrſchaft uͤber dieſe Län 
Der verluſtig erklaͤrt 2). Die vereinigten Staͤube 
(General-Staaten) des größten Theile dieſer: Luͤn⸗ 
der behaupteten ihre Berbinbung. in einem achte⸗ 
unpzwanig Yahıc-fertgefigtas Rriege;; nur Bros 
bant, Zaubern und Mecheln warden aus berfelbes 
wieher Iosgerifien; ein Woffenfiikfiund auf moblf 
Jahte (9. April 1609) fegte fie in ben. ſelbſt von 
Spanien auerkanuten Defitz theer \nabtingigfei e). 


4. 6o8. | € 508. | 
Die deutfihen Provinzen‘ bes haboburgiſchen 

Hauſes .bewahrse fuͤrs erſte die Weisheit und Milde 

Marimiliens U. vor aͤhnlichen Zerruͤttuugen =). 

Unter Ferdinand J. hatte die evangeliſche Lehre 

unter allen Stinden und in aben Ofrzrcihifgen 


J 
9— agenaar a, “ D. Bu 28, si . 
09 Ebendaf 35.4. 3. 36. f. 18, 18, 


5) Bergl. überhaupt Über die Gefckkkiste ber Tunngelifchen Befer im 

«, Deſterreich: B. Raupach snangelifces Heſterreich, d. i. biſto⸗ 
riſche Nachricht 'von den Hornehmflen Schickſalen ber evange⸗ 

... Bfehen Airche in Dem Erphepogfhum Defleweih, Pimburg. 
1733 — 1741. 5 The. 4. G. €, Walbau Gr, ber Pros 
teftanten in Defterreich, -Steiermart, Armthen und. Krein. An⸗ 
ſpach 1784. 3 Bde. 8. Schroͤckh Kirchengefchichte feit der 
Neformation. 35. 3. ©. 20, 25.39. 4 8... . . 
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Provinzen jahlrelche Mahängir. gtinomsen; der Her 4. s08. 
rou- und Disterfland wehen : auf feinen: &xcläfften 
protefiantifche Geifliche an- und befepte damit ſelbſt 
feine Pacronatkirchen b), als feine Witten. um. Ehv 
führung der Meformarten ($. 493. Mote .b); bel 
dena Landecheren noch Fein Sehoͤr fanben, nd: auch 
in einzelnen Staͤdten wußten ſech die Proteftanten 
den Bei von Kirchen zu verſchaffen °).: Diefen 
Fortſchritten dis Prosefiantisuus fegte Ferbinand 
veruehrulich die Jeſuiten eritgegen, und daß er. 18 
deu Gebrauch des Kelchs beim Abendmahl geſtat 
tete, welches 1664 Pins IV: beſtaͤtigte (vergk 
$. 504. Mote b3, war wohl. eine von ihnen vor⸗ 
geſchlagene Manßregel, die den Zweck hatte, bei 
Vielen den vdlligen Abfall von der kactholiſchen 
Kirche zu: verhindern und daburch ihre Geſchaͤfte 
u erleichtern d), Nach Ferdinands I. Tode (1564) 
wurde vermoͤge feines Teſtaments ©), das geſammte 


b) Wegen Defterreich f. Walban a, a. D. 3. 1. S, 106, u 
Eteiermatt beriefen ſich bie Stände.1580 auf mehe denn vier⸗ 
zigährigen Beſitz ber deligiousubung. Th. 2. G. 408. 

3.8. in Steyer, Waldau 79. 9. S, 804, in Brig eben 
daf. S. 408, - j “ De 


4) Gasız das nãmliche geſchab um dieſelbe Veit und ſicher auf 
ihren Rath in Baiern. Wie richtig fie bie Sache beurtheilt 
batten, zeigte fich im Jahre 1600, mo bie Aufhebung jener Bes 
wiligung durch Papft Elemens VIII. zur Folge Hatte, daß ſehr 
vice jur evangeliſchen Partei iberraten. Waldau TH. 2, ©, 7. 


e) Som 1. Imni 1543, wozu noch ein Cobicill vom &. Februas 
1647 mb dis. Samberbuung vom 38, Zehn 104 Seht. 
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1.500. Erbe. des deneſch· dMordeichiſchen Hauſes in drei 
age zertrennt, von wehhen Ungen, Wohnen 
—ãRS— Lande ve. zweiten Sohne 
Kerdinand, und Steiermark, Kuͤrnthen, Kuala und 

Gäoͤrze dem dritten Sohne Karl zuſtelen. Den 
oͤſterreichiſchen Proteſtauten bes: Herren⸗ und Rirter⸗ 
ſtandes unter. der Eus, geſtattete Marimilian 1568 
die Religionsuͤbung nach ber augrburgiſchen Con⸗ 
foſſſon ‚und. einer verglichenen Agenbde, worüber 

ihnen 1671 eine kaiſerliche Affernration.T) ‚gegen 
einen ihrerſeits ausgeſtellten Revers 8) -ausgefertigt 
wurde. Gleiche Mechte ;ficherse ‚der Kaiſer 1568 
den, Adel in Defterseih:oh ber Ens zmi); eine 
Aſſecudation wurde aber nicht ausgeſtellt, weil Peine 
Vereinigung über. eine Kirchenagende ſtatt Bu ĩ). 


s. Moſers Stanterecht 30. 12. S. 398 n. f sh. 
G. MI. 28: 416 u. ° 


5 Bei Waldau Th. 1. S. 173 u. f. daß fie „ſich auf und in 
allen ihren Schloͤffern Hänfen und Gütern (doch außer Unſe⸗ 
rxer Staͤdt und Märft) für fich ſelbſt md Ihr Geſind und ihre 
Zugehdrigen, auf dem Lande aber un bey Ihren zugehörigen 

„. Kirchen, zuzleich auch. füs ihre Unterthanen ſolcher Eonfeffson: 
und uns eichter, durch die Stände gerechifertigter Agenda 

frei gebrauchen mögen, und berfelben gemäß und nicht zuwider, 

.. ſowohl die Lehr ats dio Ceremdnien anftellen und in dad Bert 
ziehen mögen“, | 


g) Der Revers fügt, in der Parenthefe ber vorſtehenden Note no 
hiezu: „darin wir nicht Hänfer haben“. 
b Waldan a. a. D. S. 153. 


U Du Rufe nein Aus fie autor Die.nicher fesiifhpe 
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Durch die Hänfer, welche der Adel in den Stäbs 5 sos. 
ten befaß, wurde der evangeliſche Cultus auch in 
Difan vechtmäßig (f- Mote g); Maptemilian bul 
dee aber Bier auch deſſen weitere Ausdehnung, 
nit Ausnahme von Wien und Meuftabt, umd legte 
rlbf der Bildung einer Kirchenverfaſſumg durch 
Beſtellung von Superintendenten und der Errich⸗ 
tung eines Conſiſtorii unter dem Namen einer 
Religionsdeputation Feine Hinderniſſe in den Weg k). 
In Böhmen ftat, ohngefähr zu derfelben Zelt, 
der größte Theil der Utraquiſten (oben $. 406.) 
zur angeburgifchen Confeſſion über 1), und in den 
Befitungen des Erzherzogs Karl erhielten bie Pro 
teftanten 1578 ein ähnliches Verhaͤltniß wie in 
Oeſterreich =). Allenthalben wurde jedoch mit dem 
Tode Marimilians Il. (1576) die Lage berfelben 
bedenflicher, in Marimilians Befigungen folgte 
allein fein aͤlteſter Sohn Kaifer Rudolf II. »), 

Agende ammehnen, ober daß beite Lanbfchaften fich fiber eine 


aemeinfchaftliche Kirchenordnung vergleichen und fie ihm zur 
Genehmigung vorlegen ſollten. Waldan ©. 1%. 


) Raupach 4. a. O. S. 8 uf. 131m f, Deffen wläus 
tertes edangeliſches Oeſterreich. ©. 162 u. f. 


1) &. Wend Geſchichte der Öfterreichifchen und preufifchen Staa⸗ 
tm. 3. 1. S. 117. 


m) Waldau a. a. O. Th. 2. S. 18. 

n) Schwerlich Kraft einer unbekannt gebliebmen Primogenitur⸗ 
ertunng, wie viele annehmen, fendern weil zwar die Yertinens 
zen dieſer Bänder ala theilbar betrachtet wurben, wicht aber bie 
son SRarimitien beſeſſenen Röuigeeiche uud das Exrsherzogihum 
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8. 508. der zwar bie Zuſagen feines Waters beim Antritt 
feiner Regierung beflätigee ©), durch feine Brüder 
els Statthalter in Oeſterreich aber fie auf ihren 
wörtlihen Inhalt befcheänfte, und den landesherr⸗ 
lichen Staͤdten und Märkten ihre Meligionsdbung 
entzog P); in Steiermark und Kärnthen hob Fer- 
dinand, der feinem Water 1590 in der Megierung 
gefolgt war, fobald er 1596 die Megierung felbft 
angetreten hatte, ſeitien jefuitifchen Rathgebern ge- 
horſam, die ertheilcen Gonceffionen, als die rein 
perfönlich gewefen, auf, und noͤthigte die, welche 
igren Glauben nicht abſchwoͤren wollten, das Land 
zu verlaffen 3); nur der alte Adel wurde damit 


Defterreih, wie man aus Ferdinands Teſtament felbft fieht. 
&. Mofer Th. 12. S. 381. „Nachdem aber vermög Unfers 
öhlichen Haus wohl und lang hergebrachten Freiheiten verord⸗ 
net werben, daf ber Aeltiſt unter den. Erzberzogen bie Herrſchaft 
des Rande haben und daß bie Erzherzogthum nimmer geheilt 
follen werden”. — S. 395. „dieweil aber — gebräuchlich — 
boß ein regierender Kbnig zu Hungarn feiner liebden Brüdern 
ein Herzogthum, oder doch ducales expensas und fürftliche 
Unterhaltung, aber ein zegierenter König zu Böheim feinen Brüs 
dern im Markgrafthum Mähren ihren Würten und hoben Stand 
gemäß Unterhaltung und Einkommen verorbnet und zugelaflen”. — 

Eben dieſe Unfichten beftätigten auch bie Verhandiungen über 
bie Succeffion in bie Länder ber 1695 ansgefiorhenen tyrolis 
fen Linie. Häberlin Th. 19. ©. 86 u. f. BVergl. Note t. | 


0) Ahevenhüller Annal, Ferdin, Tom. 5. p. 1890. 
p) Baldau 25. 1. &. 203 u. f. | 
q) Walbau 2f. 2. ©. 428, Lpätlicher Wiberfianb ſcheint nir⸗ 


geubs gelsiftet worden zu ſeyn, ob ex gleich durch Gewaltshätig- 
telten prodoeirt wurbez wenigfiens tier beus Serren⸗ umb Stltter= 
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verſchont, weil bie Jeſuiten feine Verbindung mit $. 508. 
dem der übrigen oͤſterreichiſchen Provinzen fürdise 
tn, und auf eine Fünftige nachgiebigere Generation 
rechneten . Der DBanernauffland, welchen die 
Maaßregeln Rudolfs 1594 in Oeſterreich veran⸗ 
laßten, wurde unterdruͤckt, und dieſer Erfolg reizte, 
in der Ausführung ber Gegenreformation deſto 
raſcher fortzufchreiten; ſchon wurde 1605 erwogen, 
ob nicht die Affecuration Marimilians IL wieder 
aufgehoben und befonders den Ständen ob ber 
Ens ihre Weligionsübung genommen werben koͤnne, 
die dergleichen noch gar nicht erhalten hätten; und 
die Farholifchen Stände fehloffen 1607 ein Buͤnd⸗ 
niß, ihre Religion zu ſchuͤtzen und ausbreiten ®). 
Die Werhaͤltniſſe zwifchen dem Kaifer und feinem 
Bruder Matthias, Statthalter in Oeſterreich, boten 
jedoch den Proteſtanten noch einmal eine Gelegen⸗ 
heit dar, ihre Mechte von neuem zu fichern. Die 
Ungufriedenheit der fänmtlichen Prinzen des Hau⸗ 
fes mie ber Regierung des Kalfers, (vergl. 
5511 m. f.), Hatte zwifchen deſſen Brüdern und 
den Erzsherzogen von ber fteiermärfifchen Linie, 
welche zu diefer Zeit neben der öfterreichifchen allein 
fand kann baher Hier ber Yroteftantismus nicht fo verbreitet 


geweſen feyn als in Deſterreich. Berg. Khevenhüller 
⁊h. 6. S. 3028. 


) Balbau Th. 2. S. 61. 


u) Häberliw fortgefest von Gendenberg Th. 21. ©. 474. 
2%. 92, ©. 32%. 


. 


192 Dierte-Periode. A. 1517 —1648. 
$. 508. noch bluͤhte t), einen Familienvertrag vom 25. April 
-* 41606 veranlaft v), worin fie den Erzherzog Mat- 
thias, als der dem Kaifer der Geburt nah am 
näcften fiche, zum Haupt des Hauſes Oeſterreich 
beftellten, ihm die Sorge für die Angelegenheiten 
deffelben übertrugen, denen Rudolf wegen Leibes⸗ 
und Seelenſchwachheit niche vorfichen koͤnne, und 
ihre Bemühungen fir ihn bei der Wahl eines 
zömifchen Königs verfprachen, zu welcher aus den 
nämlichen Gründen die Reichsſtaͤnde fi bewogen 
finden möchten. Im Jahre 1608 noͤthigte hierauf 
Matthias feinen Bruder, ihm die Regierung von 
Ungarn, Maͤhren und Oefterreich abzutreten, und 
ihm die Succeffion in Böhmen nach feinem Tode 
gu verfichern, welches, obwohl fi) Ferdinand von 
Steiermarf mit dem Kaifer wieder ausgeföhnt 
hatte, vornehmlich durch die Unterſtuͤtzung der un⸗ 
garifchen und Öfterreichifchen Proteſtanten gelang, 
da 

%) Die cyroliſche ſtarb im Jabre 1595 mit ihrem Stifter wieder 
aus, ba er feine ebenbaͤrtige männliche Defcenbeng himerließ. 

Der fteiermärkifchen Linie, welche auf Theilung drang, fejie 

die Öfterreichifche die Zausgeſetze entgegen, welche feine weitere 
Theilung verftatteten, ıumb nachdem ber Kaifer bas Land bis auf 
weiteren Vergleich fieben Jahre als Aelteſter des Hauſes regiert. 
hatte, verglichen ſich 1602 ſammtliche Stammevettern, bie Res 
gierung auch fernerhin gemeinichaftlich, abmwechfelnd durch einem 
Prinzen von beiden Linien, zu führen, und bie Einfünfte zu 
theilen. S. Häberlin Th. 19. S. 86 u. f. Deffen Fort⸗ 

ſetzung von Sendenberg 3. 22. &. 45 u f. 


0) Bünig Weichsardio Pers spec. Coat. 1. Fort. 1. p. 74. 
Bergl. Häherlin forigef. von Senckenberg 39.33. S. 415. 
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da die Böhmen Feinen Widerſtand entgegehfezten, 9. 308. 
fondern die nämliche Gelegenheit wahrnahmen, ihre 
Religionsrechte mehr zu fichern ”). ‘Die bohmiſchen 
Stände evangeliſcher Religion, gelangten dadurch 
zu einem Majeſtaͤtsbrief vom 9. Juli 1609 w), der 
nachher (20. Auguſt) auch auf Schleſien ausge⸗ 
dehnt wurde =), durch welchen fie völlig freie Re⸗ 
ligionsuͤbung nach einer von ihnen uͤbergebenen 
boͤhmiſchen Confeſſion erhielten, welche die katholi⸗ 
ſchen Stände durch beſondere Compactaten, namelit- 
lich in Beziehmg auf das Recht auch neue Kirchen 
in Eöniglichen Städten und Herrfehaften zn erbauen, 
anerfannten 7). In Oeſterreich verweigerten bie 
proteftantifchen Stände dem neuen Herrn die Hul⸗ 
digung bis zur Abftellung ihrer Religionsbeſchwer⸗ 
den; da fie entſchloſſen ſchienen, ihre Freiheiten 
nöthigenfalls mit den Waffen zu vertbeibigen; ſo 
gewährte Matthias (19. Mär 1609) dem Herren⸗ 
und Ritterſtand die früßeren Bergünftigungen von: 
nenem, felbft mit einigen Erweiterungen, in einer 
ſchriftlich ertheilten Capisulasions » Refolutiow =), 
und gab den Evangelifchen in den Staͤdten mind⸗ 


v) S. 848berlin fortgef. von Senheuserg 36. 34, ©. — 


w) Ahenenhälter a. a. o 3. 7. 6. 185. Vergl. plibes⸗ . 
tin fortgefegt von Senchenberg 39. 22. ©. 649, 


2) Mei Rünig Pars spec. 2. 1: © 64 .. .. 
75 Sencenberg a 4.8. ©. 645. 


2) Raupad wlüntertes enangelifches d·ſieweich 36. 11. Beil 9. 
BTW. [1] 








8.508. lich die Erlaubniß, Prediger ihrer. Religior zu 


ſprechungen nicht, und fand in dem Widerſpruch 
der katholiſchen Staͤnde ein. Mittel fie gu beſchraͤn⸗ 
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beſtellen ). Dey Kaifer hielt jedoch diefe Ber- 


Fen, ohne fich Suingender Gefahr auszuſetzen; fort- 
währende Ringen ber. Proteſtantiſchen fanden auf 


den Landtagen, wagen ber. Trennung der Staͤnde 


unter einander, ‚Peine Erledigung, und dieſe gab 
nach dem Tode des Könige Matthias (1619), in 


Verbindung mit anderen Umfänden, feinem Nach⸗ 


folger Ferdinand IL Gelegenheit, die Gegenmfor- 
mation auf DE nämliche Weiſe wie in feinen ſteier⸗ 
Bee Ländern z nohfgren. 


6 508. 





Sleicheitig mit dieſen Begebenheiten trennten 


ſich die: Evangeliſchen in zwei kirchliche Parteien, 


die lutheriſche und reformirte. Seitdem ſich 
die proteſtantiſchen Theologen 1536 einer Bekennt⸗ 


nißfeemel über das Abendmahl: verglichen ' hatten: 


($4M;), gab es bis zum Religionsfrieden Heine 


Landeskirche in-- Dehrfihland, welche⸗ füh- niche jun 


dem ganzen Inhalt der Schriften befanne ‚hätte, 


die entiveder Namens der ganzen Religionspartei 
nad) und nach als ihr Slaubenebekenntniß bekannt 


an) hevenhüller Ah. 7. &. 162., wo aber die mündlichen 


Berhandlungen mit bem Inhalt ber Eapitulatiansverſicherung 


vermengt find, S. Häberliu fortzeſcx von Sendeuberg | 


a. a. O. Sue 
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gemacht, oder doch als Darſtellimg ber von ihr $. 500. 
angenommenen Lehre betrachset wurden; zu jenen 
gehörten außer der augsburgifchen Confeffion und 
deren Apologie (6. 489.) die Artikel, welche 1537 
auf einem Bundestag zu Schmalkalden (6. 492) 
darch die Bundesverwandten und ihre Theologen 
«dis ein Inbegriff von Grundfägen gebilliget wor 
den wasen, die fie niemals aufgeben wuͤrden =); 
zu den lezteren Luthers großer und kleiner Katechis⸗ 
mus. Aber die Keinie zu einer Trennung waren, 
ohngeachtet der feheinbaren Einigkeit, in den Strei⸗ 
tigkeiten vorhanden, welche unter den Theologen 
über einzelne Lehren geführte wurden, und feif 
Luthers Tode an Heftigkeit zunahmen b). Sie 
erhielten noch von außen her neue Nahrung, durch 
eine weitere Ausbildung der Eigenthuͤmlichkeiten 
ves Letzrbegriffs der ſchweizeriſchen Deformatoren, 


a) „Artikel chriſtlicher Lehee, ſo da Hätten ſollen aufs Eoncilium 
za Mantug, oder wo es ſonſt worden wäre, überantwortet wer⸗ 
ben von umfers Theilt wegen, uns was wir annehnien eder nach⸗ 
geben Runten, ober nicht”. — Vorrede D. DI: Luthers: „Deus 
nach habe ich biefe Artliel zufammenbracht und unferm Theil 
überentwokttt: Die ſind duch Don den: Unfern angenommen, 
und eintrãcheigich ˖ dekennet uud befchläffen, daß man ‚fe folle, 
wo der Papſt mit den Seinen einmal ſo kühn wollt werden, 
odne Lügen und Trägen, mit Ernſt und wabhrchaftig ein techt 
feri chriſtuich Eonellium zu haften, wie ee wohl ſchuldig ‚wäre, ’ 
SMentlich überantworten und unſers Glaubens Bekenntniß fürs 
beingen”. Bei Walch chriſtliches Concordienbuch ©. 303 u. f. 

b) Eine furze Dorftellung f. bei Schroͤckh SKirchengefchichte feit 


der Steformatien 36.4. S. 812 u. f. Wusfübtiicer bei Pland 
Veſchichte des proteſtantiſchen Lehrbegriffs Th. 4 und 6. 


[13° ] 
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. 509. welche dieſem durch Johann Calvin (1535-1564) 
gegeben wurde <); am dieſe Echre, welche vom ihren 
Anhängern eine reformirte, von ihren Geguern die 
ealviniſtiſche genaunt wurde, ſchloſſen ſich nicht nur 
die helvetiſchen Kirchen 1549,q) und dis frage 
fifhen Proteſtanten «) an, fondern auch unter 
den Deutſchen neigten fich viele zu eingelnen Vor⸗ 
ftellungsarten diefer Schule, beſonders zu der üben 
die Bedeutung der Gegenwart Chriſti im Abend 
mahl. Namentlich war dies ber Fall bei Me 
lanchthon und feinen wittenbergiſchen Eoflegen, wäh- 

rend die Theologen der Unwerſitaͤt Jena, melde 
die- fächfifchen Herzoge erneftinifcher Linie 1548 als 
einen Gig echt lutheriſcher Theologie gegruͤndet 
hatten, au der Spige- einer anderen Schule fan 
den, die im Beſitz der reinen enangelifch«Inthenifchen 
Lehre zu ſeyn behauptete, obwohl diefer auch von 
"ven Theplogen keineswegs anerfannt wurde, die 
mit den Wictenbergern nicht durchaus übereinftimm- 
ten. Fuͤr die Vermeidung einer Firchlichen Zren- 
nung, die ſich aus diefen Streitigkeiten zulezt noth- 
wendig entwiceln mußte, gab es nur. das eine 
Mittel, daß man: fich begnuͤgte, die Einſtimmigkeit 
in den Lehren, welche file das practifche Chriften- | 
thum wichsig find, als Hinreichend zur Glaubens- 
) Vornehenlich in feiner Institatio religionis Christiane. Einem 
Auszug daraus f. bei Schrödh a. a. D. 3.2. &.182—199. | 
qh S. Schrödh a. a. D. S. 204 u. f. | 
e) Ebendaſ. S. 246. 249. 
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gengfienfehaft zu betrachten, umd von ben Theolo⸗ $. 508. 
gen nicht forderte, daß fie auch bei ſolchen Lehren 
einerlei Vorſtellungsart vortragen folgen, die fich 
nicht genau beftimmen ließen, ohne die Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreihzeit wieder aufzugeben, welche 
man durch die Reformation errungen hatte, und 
an die Stelle der Autorität der Paͤpſte und Syn⸗ 
oben, eine andere nicht beſſer begründete zu ſetzen. 
Beſonders aber durfte den Theologen- nicht: geflat= 
tet werden, ihre Streitigkeiten, welche insgeſammt 
fein Gegenfland der Beurtheilung des Volks waren, 
in den Kreis der öffentlichen Meligionsvorträge zu 
ziehen f). An das eine wie an das andere konnte 
ſich aber eine Zeit nicht gewöhnen, Die unmittelbar 
auf die Neformation folgte.” Die Ihsologen hatten 
zunaͤchſt den Lehrbegriff gebildet, welcher in den 
ſymboliſchen Schriften der eangeifipen Dartei 


f) Wie es ber dortreffliche Melanchthon wollte, deſſtn deſſen - Gutach⸗ 
ten über den wichtigſten wuter allen fritigen Yuncten, bie 
—* vom Abendmabl, das er bei einem Streit unter den pfälzi⸗ 
ſchen Theologen über dieſe, dem Kurfürſten vom der Pfalz im 
J. 1559 ausſtellte, in der That nur dahin gieng, und ben cals. 
sinifchen Lehrbegriff Reineewegs ftatt des lutheriſchen empfabl. 
Das Gutachten f. bei Struv pfälziiche Kirchenhiftorie S. 85. 
Berl. Pland a. a. O. Tb. 5. & 359 u. f. Die erfle würfs 
liche Trennung unter deu Proteſtamen, die der pfälzſſchen Kirche 
von ber edangeliſch⸗lniheriſchen, würde nicht ſtatt gefunden has 
ben, wenn mn bei feinem Rath ſtehen geblieben wäre, „ſtatt 
ter ſpizfindigen Fragen und Erflärungsarten, mit welchen bie 
Geiftiichen fich felbit und ihee Gemeinden quälten, ſich an bie 
Werte ber Schrift (1 Cor. 10, 16) zu hatten, und deſto ſorg⸗ 
fältiges ben Nutzen des Abendmahls zu erklaͤren“. 


188 Vierte Periode. A. 1617 — 1648. 


8. 509. aufgeftelle war, und fie hielten fie darum, gegen 


= 


die Grundſaͤtze der Reformatoren felbft ($. 480.), 


auch fuͤr berechtigt darüber zu entfcheiden, wie 
diefer verftanden werden müfle, da. fie vergaßen, 
daß jene Schriften nicht darum ſymboliſch ge 


worden waren, weil fie von ihnen gebilligt wur 


Sen, fondern weil fie die Lehren enthielten, welde 
die Gemeinden, die ſich von der Earholifchen Kirche 


geteennt hatten, angenommen hatten, daß eben 
daher: auch) nur das als wahrhaft fumbolifcher 
Inhalt derfelben angefehen werden dürfe, was zu. 


nächft das für jeden faßliche practifche Chriften- 
thum betraf, welchem ihre ſaͤmmtlichen Streitig 


feiten fremd waren, daß fie mithin überhaupt Eein 
Recht hatten, ihre Uebergeugungen in diefen ihrer 
Kirche aufzubringen. Der weltlichen Obrigkeit, 


über deren Stellung gegen die Kirche fich- bei den 


Neformatoren noch Feine fefte Grundfäke ent⸗ 
wickelt, fondern als deren Beruf: diefe nur betrach- 
tet hatten, das was bie aus Geiftlihen und 


Laien beffchende Kirche als reine Lehre anerfannte 
zu ſchuͤtzen (6. 480.), ficl durch die Uneinigfeis der 
Geiftlichfeie eine gefeggebende Gewalt uber die 
Firchlihe Lehre zu, auf welche diefe felbft provo- 
cirte, fie‘ aber dann nicht anerfennen wollte, wenn 
fie fich zu Gunften einer Gegenpartei.entfchieds) ; denn 


g) &e wenbeten die jenaifehen Theologen, bie «6 fonft ſehe gern 
faben, wenn ihrer Rehre der Stenmpet gefehlicher Lehrdorſchrift 
autgebrit wurde, im J. 1661, als ihnen derboten wurde, ihre 
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jmer aflein kounte 26 zukommen, ben aͤrgerlichen $. 509. 
Unruhen, welche durch bie Streitigkeiten ihrer 
Theologen entftanden, ein Ende zu machen, und 
fie felbft, wie die lezteren, hielt es file nothwendig, 
da dieſes durch eine geſetzliche Beſti umung 
des kirchlichen Lehrbegriffs in ihrem Lande 
geſchehen müße.h). Da dieſe aber nicht nach 
ber Ueberzeugung der Kirche, welche in ben’ von 
Hm angenommenen ſymboliſchen Schrift, fe 
weit überfaupt eine Beſtimmung wirklich noch 
wendig war, ihr Glaubensſyſtem Hinreichend firire 
hatte, fondern nach den Anſichten der geiftlichen 
Rathgeber des Degenten getroffen wurde, und 
diefe fich gleich den übrigen in eine Heftigkeit und 
einen Geiſt des Wiberfpruche. bineingeftritten hatten, 
der Feine billige. Duldung kannte und ernfles Be⸗ 


Etrxritſchriften drucken zu laſſen, dagegen ein: „bie Fürſten 
möchten nicht meinen, daß ſie, weil fie die Kirchengüter und 
das Recht Prediger zu berufen, an ſich geriffen, den Theologen 
chen ſo defehlen Eilanten wie ihren Vaſallen; Politici konnten 
Politicis befehln, Ghriftus aber ‚befchle allein feinen Dienern, 
und nehme es ungnädig, wenn feine Boten und Geſandten ſich 
von ten Politics vorfchreiben lichen”. Salig Siflorie der 
angeburgiſchen Eonfeifion Th. 3. &. 8523. Anm. 8. 


h) Aurfürft Auguſt von Sachſen reſcribirte an feine Rätbe 675: 
„Obwehl billig eine jede Obrigkeit Schen tragen follte, fich unter 
die verwirrten Gemüther ber Theologen zu mengen, fo habe ich 
doch hei mir die Borforge, da von allen Theilen (weil fein Papft 
unter uns I) die Obrigkeit wicht bei Reiten barein greift, es 
würde feine Beffaung, fontern mehr Schaden und Nachtheil, 
fo unfere Nachkommen ˖mit Schmerzen erfahren würben, daraus 
ju erwarten ſtyn. Schrödh a. a. D. 2 4. S. 628. 


$. 509, 


/ 
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herren auf Weſentlichem von Rechthaberel umnd 


Starrſinn nicht mehr zu unterfcheiden wußte, fo 


4. 510, 


yo 


wurde durch jene Gefeggebungen die Spaltung der . 

cwangeliſchen Kirche nothwendig herbeigefuͤhrt. 
| 6. 510. 

Die naͤchſte Veranlaſſung lag in dem Unter⸗ 


ſchied des zwingliſchen umd lutheriſchen Lehrbegriffs 


vom Abendmahl, der um fo weniger zu einer Kir⸗ 
chentrennung hätte Anlaß ‚geben ſollen, da fi der 
caloinifche Lehrbegriff dem lutheriſchen mehr gu 
nähere hatte ) und bie, welche ihn dem ligtern 
sorzogen, mit den firengen Lutheranern in der 
That nur über die Bedeutung eines Geheimniſſes 
ſtritten, welches erklaͤren zu wollen beide Theile 
keineswegs fi) unterfangen durften. Melenchthon 
hatte in dem Iateinifchen Tert einer 1540 ir | 


sen Ausgabe der angsburgifihen Eonfeffion, 


zehnten Artikel fo gefaßt, daß das —e— 
des lutheriſchen Lehrbegriffs darin nicht mehr ſo 
beſtimmt erſchien, und nicht jeder, der ihn nicht 
in feiner ganzen Strenge annahm, getadelt wurde BJ; 


) S. Schrödh a a, 2.9.9 S. 197, 


b) In ber erſten Ausgabe lautete der Artikela De coema Damini 
docent, quod corpas et sanguis Christi vere adaint et di- 
stribuantar vescentibus in ooena Damini, et imprebant 
secus docentes. In ber Ausgabe non 1540 bieten die Worte: 
et improbant u. f. m. weg, und für die Werte quod cor- 
pua — in coena, wurde gefejt: quad cum pene et. vino 
vere exhibeantur corpus et sanguis Christi. . | 





- v 
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wodurch es zwar den Anhängern der calohilfihen 610. 
Vorſtellnugsart leichter gemacht wurde, die augs⸗ 
burgiſche Confeſſion, ohne einen befonderen: Bborbes 

halte der Erklärung jenes Artikels anzunehmen, 
aber auch veranlaßt wurde,. daß 'bie,: welche die 
Meinung Luthers fir die einzig zuläffige in ihret 
Kirche hielten, deſto heftiger auf der Auerkennung 

vr unveränderten. Confeffion beſtanden. Schon 

ef einem Convent der. proteſtantiſchen Reichs 
finde zu Naumburg, welchen Kurfuͤrſt. Auguſt 
von Sachſen veranftaltet hatte, um bee): cine 

une ſcierliche Befbktigung der augsburgiſchen Con- 
ſeſſon den Worwurf der ‚Katholiken abzulehnen, 

daß die Proteſtanten von biefer abgewichen fenen, 
befand Herzog Johaun Friedrich von Sachſen 
EL. mit feinen Theologen auf der Werwirfung 

jmer Abänderung, ohnerachtet fich ‚die meiſten ver⸗ 

einigt hatten, Die Eonfeffion von 1530 von neuem 

ds Glaubensbekenntniß zu beftätigen, jedech ohne 

die ſpaͤteren Ausgaben damit aufjugeben °). Da 

es indeffen doch bei dieſer Anerkennung blieb, fo 
würde wahrſcheinlich eine förmliche Trennung: ver 
misden worden feyn, wenn’ man nicht hier und da 

de Eigenthuͤmlichkeiten des calvinifchen Lehrbe⸗ 
grifft, mehr oder weniger vollſtaͤndig, ausdruͤcklich 

für die Landeskirche zur Lehrvorfhrift gemacht 
hatte. Zuerſt geſchah dies in der Pfal, wo Kur 
fürft Friedrich ILL 1563 den auf feinen Wefehl 
e) S. Schröockh a. a. O. 348. 26 1. . 
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8.610, werfaßten heidelbergiſchen Katechiemus - einfuͤhrte 
und in der Licurgie manches aͤnderte 4), Wohin 
bie: landeshetrliche Geſetzgebung dieſer Art. fuͤhre, 
zugte ſich ſofart; alle Gemeinden ſollten dieſen 
veformirten Cultus ammehmen und die Geiſtlichen, 
Die ſich wicht fuͤgen wollten, das Land verlaſſen. 
De aher der Karprinz Lubwig die Ueberzeugungen 
ſeines Waters nicht theilte, fa. suche jener nach des 
lezteren Tode (1576) den: Refarmirten wieder ihre 

Firchen, und. ſezte igre Prediger ab; der Vor⸗ 

md feines unmuͤndigen Machfolgers Friedrichs IV. 

(fürc 1683), ließ Dagegen daeſen wieber in ber 

refornurten Religion erziehen und verfuhr auf bie 

nuͤmliche Weiſe gegen bie’ evangeliſchen Gemeinden/ 

Die nur wenige Kirchen behielſten ). Auf eine 

Almliche Weife wurde 1696 das Fuͤrſtenthum An⸗ 

ale genöthigt, die Einführumg. einer von. der Dası- 

deshersfchaft verfaßten Lehrvorſchrift und Liturgie 
nad): dem. reformirten Eultus fich gefallen zu laſſen; 
mar der Abel behielt in feinen Patronackirchen 
evangelifhe Religionsuͤbung f). Nicht mehr Glau⸗ 
bensfreißeit geſtattete Landgraf Moritz von Haſſen⸗ 


due den heidelberger Catechienug f. Sardas a. a. D 
Th 5. S. 183 uf. H. Sim. von Alpen Geſchichte und 
Liiteratur bes Heidelberger Katechismus. Frankf. 1810. B. 


e) S. Schrödh a. a. D. Th. 4 ©. 372 u fı Häberlin 
neuefte Neichegefchichte IH. 16. ©. 370. 


f) 3. €. Bedmann Hiftoris des Zürfienthums Anhalt, X. 5. 
&.183. 9.6.6813 uf. 
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Caſſel feimen Unterthanen, dee 1601. zur vefön 4510 
mirten Kirche: uͤbertrat a); nur KRutfihft Johnnu 
Siegmund von Brandenburg :neränberse 1674 mid 
ſeinem Uebergang zur reformirten Gonfeffion wicht 
zugleich den: KNeligions zuftant feines Landes; fonberus 
gewährte nur feinen Glaubensgenoſſen freie Uebung 
ihrer Religion gleich der evungeliſchen, und gab 
hieruͤber feinen Landſtaͤnden Reverſalen B).: 
Mit dieſen Begebenheiten mar die Afaffung 
von Lehrvorſchriften in einem entgegengeſezten Ste 
gleichzeitig, bie in anderen Bändern zur Grhaltıng 
der Reinheit der enangelifeh - lutheriſchen Lehre gegen 
das Eindringen des Calvinismus dienen foren . 
Kurfuͤrſt Anguſt von Sachfen, der feine wittenber⸗ 
giſchen Iheologen ohngeachtet der Anklagen, welche 
eine entgegengefeste Partei erhob, ‚bisher fir cihee 
£utheraner gehalten hatte, ließ fich von. eifrigen 
lutheriſchen Mitftänden ‚1574 endlich überzeugen, 
daß er nur mit Krypto- Calviniſten zu thun ges 
habt habe, und verhängte ſcharfe Strafen über 
diefe 1); der Uneinigfeit unter ben Evnngeliſchen 
5) Schrockh a. a D. Th. 4. ©. 379 u. f. 
h) Shrödh a a D. S. 32 ı f. 


ji) Ebendaſ. &. 607— 623. Die fireng lutheriſche Partei vu 
fox jwar unser der folgenten Regierung Kurfürſt Chriſtians 1. 
1586 — 1591 wicher ihren Einfluß; aber bie Reaction wurde 
suuter der normundfchaftlichen Verwaltung Herzog Friedrich Wils 
Helms von Sachſen⸗ Altenburg um fo heftiger, und endigte mit 
der Sinzichtumg des Pryptocalinifchen Kanzler Erell. ©. Weiße 
Gefäjdpe der Gmnfüdjifäen Gtansen. ZI. 4. ©. 206 1. f. 
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4.:810, feifft: ein · Ende zu. michen; fühlen. chan endlich das 


8.811. 


Beſte, durch die Reichsſtaͤnde, welche ſich zur augs⸗ 
bungiſchen Coufeſſion bekannten, eine Werſanun⸗ 
hoag ihrer finttlicien. Theologen: zu veranſialten, 
deren Liche sum Frieden und latheriſche Rechtglaͤu⸗ 
bigkeit nicht verdaͤchtig waͤre, und durch dieſe über 
alle ſtreitige Dogmen eine Lehrvorſchrift verfaſſen 
zu laſſen, die dann in jedem Lande unverbruͤchlich 
beobachtet werden: maifle. Durch bie Thaͤtigkeit 
vornehmlich des sübinger Kanzlers Jacob Anbreä, 
der ſchon eine Reihe von Sahren. über eine ſolche 
Vereinigung unterbaudelte, kam eine fogenannte 
Comorbienformel x) 1577 wirklich zu Stande, bie 
aber nachher doch nicht in allen evangeliſchen Län- 
dern angenommen wurde und nicht überall, wo 
man. fie anfänglich angenommen hatte, beibehalten 
musde 1). 

| 6.511. 

So weit zwar gieng, auch nach entſchiedener 
Zrenmung, der unduldfame Eifer der evangeliſchen 
Stände nicht, daß fie felbft den Reformirten die 
Mechte des Meligionsfricdens ffreitig gemacht 
hätten ®); aber jene verminderte das gegenfeitige 

k) „Suummarifcher Begriff ber fireitigen Artifel zwiſchen ben Theo⸗ 

logen Ungeburgifcher Eonfeffion, in nachfolgender Wieberbolung, 


nad) Anfeitung Gottes Worts chriſtlich erflärt und verglichen‘ 
Bei Walch chriftliches Concordienbuch ©. 541 u. fi 


Hh ESdhrödh aa. 2. S. 623 u f. 
a) Rachdem Friedrich III in ber Pfalz den reformisten Eulius 


L 
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Zutranen. usb machte eine aufricheige Bereinigung 9. bit; 
zu entſcheidenden Maaßregeln unmbglich, als die 
gemeinſame Gefahr diefe erforderte. "Als verbinden; 
eine Gegenreformation in Deutſchland zu bewuͤrken 
und den Religionsfrieden ⸗wieder zu vernichten/ 
konnte man ben paͤpſtlichen und ſpaniſchen Hof und 
die jeſuitiſche Purtei in: Deutſchland betrachten B): 
Die: Diane det lezteren zu ber man aber freilich 
nicht blos den Orden felbft,: fondern auch .die Hoͤfe 
rechuen muß, auf welche. fih mittelbar oder ummic« 
telbar deſſen Einfluß erſtreckte, reiften alkmäktg; 
während: der ſechsunddreißigijaͤhrigen Regierung 
Kaifer Rudolfs IL Gerade mir der Uneuntſchloſſen⸗ 
heit, welche biefe . bei jeder Arc von: Skin | 


eingeführt hatte, drohte —* rapie mit : Enikkung vom 

der Kurwürde, und beten Ueberträgimg auf ben lutberiſchen Kur? 
prinjen. Von den enangeliichen Neichsfkänden aber: verlangte er 
eine Grflärung, ob fie ten Kurfürften mod) für einen mıgehur«, 
mſchen Eonfeffioneverwantten hielten. Dieſe ging ‚dahin, daß 
er zwar in Der Kehte vom Abendmahl mit dieſem Bekenntniß 
wicht übereinflinmme, aber verſprochen babe, ſich in einem Melis 
aimstgeipeäch aus Bores Wort belehren zu -laffen, und fie ‚nicht 
geioanm wären, ihm ober andere, die don ibnen in einigen Leh⸗ 
zen abwiden, von kenı. Meligionsfriebers amezufchliehen ‚oder zu 
verfeigen. S. Häberlin a a D. Th. 6. S. Wa u. f. 
Echt bie eifzigfien Lutheraner fanden 26 in bes fpäteren Zeit 
serıe bedenklich, ihre Neligionsbefchwerben wit. denen ber refor⸗ 
mirtn Stände ju verbinden, weil dann bie Ertedigung‘ berſelben 
mehrt Schwierigkeiten ſinden könne. S. Paberlin a. aD. 

zB. 18. ©. 566. 


b) Beertwärtige Thatſachen, weiche PR nf bie Umtriche ber Je⸗ 
fisiten bejichen, bat Lang er der Jeſuten In Baker. 
©. Kunf.13uf.. 


WG Blert Petiede A. A517 GEB. 


0. 512 hararteriſirte, war einer Partei am neiſten gebient, 
welche den. Proteſtanten die Vortheile, ie fie unter 
Meginilien U. ‚erlangt hatten, nur Schritt vor 
Sthbitz wieder ehtneigen durfte, und bee Ausbruch 
eines allgemeisen- sd.‘ emtfcheibenben Kampfes ver« 
meiden umfite,. bie ſeneinen Fuͤrſten fand, ber die 
nothwendigen Eigenſchaften befaß,' ihn an ihrer 
Spitze zu unternehnen. Sie wurde: vom Rudolf 
wur dadurch beguͤnftigt, daß er nie zw einem ent⸗ 
ſcheibenden Schritt in Beziehzung auf die Beſchwer⸗ 
den: bewegen war, : bie beide Mdigionsrheile, 
vom Meigionsfsieben an, über deſſen Verletzung, 

am kaiferlichen Hofe und auf: jedem Rechstage ©), 
gegas einander: führten; daß ex die Prorceſſe, welche 
für ige Intereſſe wichtig waren, an feinen Reichs⸗ 
hofrath ($. 475.) zog, (deſſen Gerichtbarkeit die 
Prateftauten nicht ganz ablehnen konnten, fo un⸗ 
gern fie fich ihr uncerwarfen, und fo fehr fie die 
felbe zu befchränfen fuchten) ee), oder durch kai⸗ 


.e)- Gäbselin, bei „welchen bie Mepiersngsgefchichte —** IH, 
beſanders bie. Geſchichte feier Meichatage ˖ ſebe ausführlich tar: 
gefiel iſt, bemertt Ha bei jebee einzelnen Breichsserfemesiung. 

Am : nollſtndigſten wirben. fie bed dem Meichötage non LEO von 
beiden Schten yufammengefle. U. a. D. Ih 18: ©. 465 u.f. 


ee) Um Hollftändigffen entwickelten die proteffantiichen unirten 
- Stände ($. 513.) bie Anfichten, die fie hierliber hegten, in einer 
dem K. Matihias 1613 Übergebenen Schrift (Khevenhüller 
Tom. 8. &. 561 u. f.). Dem taiferlichen Neichshofrath fiche 
nicht Die Macht *8 in allen ſowohl Juſtiz⸗ als Neliglerfachen 
hier enafchaiben. us in Beisbensbruchfacher, ober wo ein uns 
mittelbases deichelchen jemanben ab ader zegeſprechen werden 
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feelihe Commiſſienen unserfinhen ließ 9, me 9: 611. 
man den ohnehin zum Theil fireitigen Beſtimmum⸗ 
gen des Meligionsfoiedens cine belichige Aucleguig 
geben konnte; emdlich indem der. Einfing, welchen 
ver kaiſerliche Hof auf Die Politil der eingeluen 
Reicheſtaͤnde, befonders der Reichoſtoͤdte hatte, jeder⸗ 
zeit dazu benuzt wurche, Die Proeeſtanten zu verhin⸗ 
dern, in Faͤllen, mo Einzelne durch die Operationen 
ver Gegenpertei beeinträchtigt wurden, . gemeine 
Sache za machen. uf dieſem Wege gelang es/ 
daß die Declaration Ferdinands J. über die evan⸗ 
geliſche Religjonsuͤbung in. den Ländern ‚der geiſta 
lihen Fuͤrſten susgefteaft uͤbertreten werden burftedd), 


ſolle, ober mo ſich bie Parteien autwillig einlaſſen wollten (vergl. 
eben $. 475.), ſey er kompetent, in allen. anderen Sachen das 
Rommergericht allein. Bei wichtigen Sachen, bie gauze Länder 
betröfen, müßten auch Meichefürften zur Entfcheidung mouesen 
nerxden (vergl..$. 298.). Fr 


4) Die erfle Spur von kaiſerlichen Eommiffienki, rk DI ne 
urfodung bon Mechtsfreitigfeiten Aberlaffen wurbe, beren Ents 
Kheitung man nachher an den dteichthofrath zog, finder fich 
mtr Blorimitten II. fie’ waren ihren Urfprung sach ers 
gleichs⸗Eotemiſſionen, die bei angebrachten Weligionsbeflhiwerben 
tfennt wurden, wie man aus einer Refrluon des Kaiſers vom 
2. Auguſt 1576 ficht, Lehmann de pace relig. Lib. 4. 
Cop. 8. p. 141.; fie wurden aber nachher gebraucht, um bie 
Yarisction des Keicjshofranhs in folchen Fällen zu begründen, 
in weichen fie nachgefucht oder bon Amtswegen erkannt waren, 
and don biefg Seite betraditet, machten ſie die praseftantifchen 
Reiche ſtãnde ſchon ſeit 1594 zu einem Gegenſtande ihrer, Be 
ſchwerben. S. Mofer Einleitung au Brichepofrsthe pro 
%. 1. ©, 343 1. f.. oo .- 4 


dd) Am merfwilrdigften waren bie Begemefermationen he Wir: 


308 Dierte Periode, A. 1517— 1648, 


4.011 amd die Gegerireformation ‘des Erzherzogs Ferdi. 
nand (6. 508.) durch die Proteflanten nicht ge 
fibet wurde; den Reichsſtaͤdten, die zur Zeit des 
Meligionsfriedens noch nicht die augsburgiſche Con- 
feffion angenommen hateen, wurde die Reforma⸗ 
tion verwehrt, bie: proteflantifihen Burger vertrie⸗ 
ben. ober doch vom. Rath ausgeſchloſſen, und bie 

Vangeliſche Partei, wo fie zu ſtart zu werden 
deohte, mit. Hülfe des Kaifers. und ' feines Reichs⸗ 
hofraths, oder felbft dis Kammergerichts unter 
dreht ©), auf rodiches der Farholtfche Einfluß immer 
überwiegend blich, warn ‚gleich Die Evangelifchen 
nicht mehr. davon. ausgefchloffen waren f), Die 

Reli 


Burg feit 1685 und in Salzburg feit 1588. Virgl. Häber⸗ 
Mn aa D. 3.14. S. 513. Th. 15. ©. 10%. Biſchof 
Julins von Würzburg rübmte fich, über 100,000 Menfchen wies 
ber zum Katholiciemus zurücgeführt zu haben; da alle, bie ſich 
... nicht dazu bequemen wollten, mit ihren Geiſtlichen vertrieben 
. wuxben, fo flieht man leicht, daß bei weitem bie Mehrzahl ter 
Einwehner bes Stifte, deſſen Bevdikerung im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert auf 260,000 Menſchen angegeben wird, ber ebengeli⸗ 
ſchen Kirche angehört hatte. 


e) Wie in Aachen, wo bie evangeliſche Partei durch bie geflüch- 
teten Nieberlänber fo verſtärkt wurde, daß fie fich ſeit 1674 Die 

Rathefahigkeit verfchafft hatte. Die Bolljiehung der kaiſerliche 
Befehle Übernahmen Hier bie panier, bei Gelegenheit der jülide« 
ſchen Succeſſioneſtreitigkeiten (9. 512). &. Khevenhlller 
Tom. 1, p. 19%. 246. 2onborp Acta pabl. Tem. 1. 
p- 160. Wreiers Lond. contin. Tom. 1. p- 646. 


f) &. die Beſchwerden auf dem Reichetag Yon 1594. $ißeer> 
im 25. 18. &, 488, 
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Religioneuͤbung der Katholiken, wa. fie in.prote 9 514. 
flantifchem Gebiet unter dem Schutz des Reli⸗ 
gionsfriedens noch befland, wurde aufs ſchleunigſte 
und Eräftigfte geſchuͤzt und bie Beſtimmungen des 
Friedens aufs Guͤnſtigſte gedeutet; bie Reichsſtadt 
Denammörth traf auf eine ſolche Weranlaffung 
nad) einem hoͤchſt tumultuariſchen Droceß 1607 die 
Acht, welche Herzog Maximilian von Baiern voll 
sg und die. Stade für die Erecutionsfoften be» 
hielt 8). Klagen der Proteftanten über Beſchwer⸗ 
dern, die ihnen zugefügt worden, fanden dagegen 
fein. Gehoͤr oder wurden verſchleppt, und auch das 
Recht Iandfäffige Stifter oder Klöfter einzuziehen, 
die zur Zeit des paffauer Vertrags noch beftanden 
hatten, ihnen beftritten, obwohl bie Stelle des 
Religionsfriedens, die man gegen fie anführte, auf 
jene nicht gezogen werden Eonnte b). Die Bis— 
thuͤmer, welche ber Farholifchen Kirche noch bie 
auf Rudolfs IL Zeit geblieben waren ($. 503.), 
wurden behauptet, und in Coͤln 1583 1), in Stras- 


5) S. Wolf Geichichte (Kurfürft) Moximilians I. (don Baiern) 
und feiner Zeit. Th. 2. S. 185 u. f. 


kb) Die Proteftauten bezogen ben Urt. 19. bes Beligionsfriedene 
(oben $. 500. Note 5) bios auf die Inſtitute, welche entweder 
Seichsftände oder einem anderen Beicheftande zugehörig ſeyen, 
und beriefen ſich auf die ihnen ſchon 1541 und 15448 einges 
rãumie VBefuguiß, in landfäfligen Stiftern umd Möftern chriſt⸗ 
liche Reformation vorzunehmen. S. die Beſchwerden von 1594 
bei Säberlin Th. 18. S. 491 u, f. 


i) Den Fortgang ber früher verſuchten Reformation des Eryſtiſis 
ze. IV. [14] 


e, 
! 
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4. 511. burg aber 1582 k) der geiftliche Vorbehalt geltend 
gemacht, weil bie evangeliſchen Biſchoͤfe nicht fo 
kraͤftig von ißeer Partei unterſtuͤzt wurden, als 
ihre Gegner vom Kalfer und den katholiſchen 
Ständen. Um fih deu Beſitz der Bistchuͤmer zu 
fichern, vertraute man fie vornehmlich Prinzen aus 
den mälhtigfien eifrig katholiſchen Haͤuſern an, 
wodurch es insbefondere Regel wurde, bie bairi⸗ 
ſchen Prinzen mit einer Anzahl Stifter zu verfor- 


Ein ($. 4%.) Hatten zwar bie Unfälle bes ſchmallaldiſchen 
Bundes gehemmt ($. 497.), aber die Befinnungen eines großen 
Theils der Einwohner konnten dadurch nicht verändert werben. 
Der Webergang bes SKurfürften - Gebhard (Truchſeß von Walde 
burg) zur seformirten Religion (19. Dec. 1582) war baber 
hinreichend vorbereitet. Uber die ſichtlich nicht aus reinem Ei⸗ 
fer fuͤr das evangeliſche Ghriſtenihum entſtandenen Beweggründe 
dazu und die Umſtände, unter welchen ex bald darauf (2. Fe⸗ 
bruar 1583) die Gräftn Agnes von Mansfeld heirathete, konn⸗ 
ten weder feine Unterthanen noch bie protsftantifche Partei für 
feine Sache begeiftern, die nur von bem reformirten Pfals 
gerfen Johann Eafimir von Lautern eine fchwache Unterſiützung 
erhielt. Die Vollziehung bes papſtlichen Abſetzungedecreis 
vom iS83 geſchah durch die Epunier von ben Mies 
derlanden aus und ben Herzog Ferdinand von Baiern, beffen 
Bruder Ernft von dem Domcapitel an bie Stelle Gebhards ges 
wählt wurde. Vergl. Häberlin a. a D. Th. 13. S. 1 uf. 


k) Der von vierzehn evangelifchen Domherrn gegen bie Ptinorität 
von fieben katholiſchen gewählte Biſchof Jobhann Georg vom 
Brandenburg mußte bier feinen Gegner Carl von Lorhringem, 
jedoch nur durch einen Rergleih (1604) weiden. Der Reli 
gionszuſtand des Capitels blieb jedoch fortwährend vermiiche. 
Bergl. Häberlin TH. 17. S. 105. 276. 321. ⁊h. 18. ©. 568, 
Th. 21. S. 18, SH. 33. S. 304. 


- 
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gen 1). Selbſt ein Anfang der Gegenreformation 5. 511. 
in evangeliſchen weltlichen Territorien, vermoͤge des 

im MReligionsfrieben (6. 500. Nro. 1 bis III.) den 
Laudesherren eingeränumten Rechts, über die Reli⸗ 
gionsühung Beftimmungen zu treffen (jus refor- 
mandi), gelang ſchon vor dem Ausgang des 
fchszehuten Jahrhunderts in einem Theile von 
Baden =). 


§. 512. 4. 51% 
Die proteftantifche Partei fühlte fehe wohl, 
daß fich ihre Lage allmälig zu ihrem Nachtheil ver- 
änderte, und nur eine geordnete Vereinigung unter 
Bundeshäuptern, die bei dem Kaifer und auf . 
Meichstagen nad einem Plane handle, die Sorte 
fehriete ihrer Gegner aufhalten koͤnne; es fehlte 
ihr aber ein Fuͤrſt, der das hätte werben Fünnen, 
was Sahfen und Heffen im Beginn der Refor- 
mation gewefen waren. Kurfürft Friedrich IV. 


1) Eruft von Baiern (f 1612), Bruder Herzog Wilhelms -V. 
beachte aufer Coln (Note 1), Freifingen, Hildesheim und Lüts 
rich zuſammen; fein Neffe, Bruder Herzog Marimilians I. 
(1612 — 1650) die RWisthllmer Lüttich, .Münfter, Hildesheim, 
Cötn und Paderborn. Ä 


2) Nur vorübergehend mar fie 1590 in dem Anthell des Marks 
grafm Jacob von Baden s Hochberg, Häberlin Th. 15. 
S. 533 u. f., aber dauernd in ben Beſitzungen des Marfgras 
fm Philibert von Baden⸗Baden, deſſen Sohn Philipp, von 
feinem mütterlichen Oheim Herzog Wlbreht V. von Baiern fas 
tbolifch erzogen, und ſchon in feinem dreizehnten Jahr 1971 
für volljähtig erflärt, ben fatholifchen Cultus einführte, und 
alle proteftantifche Geiſtliche nerizich. KHäberiin 25.8. &.46, 


[14°] 
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9. 512, von der Hals (+ 1610), hatte den Ehrgei ihr 
Zauͤhrer werden zu wollen a), und die Hinderniſſe, 
welche ihm feine reformicte "Religion b) und die 
Eiferſucht des kurſaͤchſiſchen Hofe <) entgegen 
festen, wurden endlich durch die Unterhandlungen 
König Heinrichs IV. von Frankreich und die Ein- 
nofıme von Donauwoͤrth ($. 511.) befeitige, die 
man als ein Zeichen dringender Gefahr betrachtete. 
Eine Union wurde (4. Mai 1608) zwifchen Kur- 
pfalz, Pfalz-Neuburg, Brandenburg- Anfpach und 
Baireuth, Würtemberg und Baden- Durlach ge- 
ſchloſſen, welcher bald darauf Kurbrandenburg, 
Heffen- Eaffel und die Städte Strasburg, Nürn- 
berg und Ulm beitraten d). Cie wurde als ein 
Defenſivbuͤndniß auf zehn Jahre und als ein Verein 

zu gemeinfchaftlichen Maaßregeln auf Reichs⸗ und 
Kreistagen eingegangen, das Dirertorium erhielt 


‚ %) Er unterbanbelte über ein neues Buͤndniß der Proteflanten 
ſchon ſeit 1594. 


h) Eine Vereinigung „bes Geiſtes, Herzens und Gemüths“ müfſe 
erſt geſtiftet werden, ſchrieb ber eifrig lutheriſche Pfaljgraf Phi⸗ 

Tipp Ludwig von Neuburg dem Kurfürſten von ber Pfalz noch 
1605, ehe es zu einer politiſchen Verbindung kommen inne. 
Wolf Geſchichte Maximilians I. Th. 2. S. 406 u. f. 


e) Obwohl Kurfürſt Chriſtian I., ber 1586 feinem Bater Auguſt 
fuccedirte, eben fo unfähig war, das Haupt ber Proteflanten zu 
werben, als beffen Nachfolger Cbriſtian IL, (1591 — 1611, bis 
1601 unter Bormmudfchaft). Cine merkwürdige Schilterung bes 

lezteren umb feines Hofes, aus den Nachrichten eines Zeitgenofs 
ſen ſ. bi Wolf a. a. 22.3.8. uf. 


.d) S. Wolf a. a H. h. 2. ë. 413 u f. 
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in Sriebenszeiten Kurpfalz; im Fall eines Krieges 4. 512. 
folte dem Beſchwerten, dem die Hulfe geleifter 
würde, in feinem Lande Die Leitung der Angelegen⸗ 
heiten, jedoch außerhalb feines Landes einem Kriegs⸗ 
rath mit einer vom Bund ernannten Generalität 
der Kriegsbefehl zuſtehen; zu einer. Unionsfaffe 
wurde auch in Sriedenszeiten von jedem Mitglied bei- 
getragen ©). Dieſem Bundniß feste Herzog Marimi- 
lin von Baiern eine Union der Fatholifchen Stände 
entgegen, in der Folge die katholiſche Liga. ges 
nannt, über Die er ebenfalls. ſchon feit längerer 
zeit unterhandelt. Der erſte Entwurf, welcher 
die Erhaltung der Eatholifchen Weligion und die 
Vertheidigung der Verbündeten als ihre Abſicht 
bezeichnete, wurde zu München. 10. Juli 1609 
von ihm und fieben geiftlichen Fuͤrſten f) unser 
yichnet 8); im Auguft 1609 traten die drei geift- 
lichen Kurfürften bei, und 1610. wurde auch Erz 
herzog Ferdinand von Steiermark aufgenommen h). 
Mit diefem und dem Kurfücften von Mainz 


e) Dreißig Römermonate follten fogleich entrichtet,. die erften vier 
Jahre zehen (für 1609 funfzehen) umd für unvoxhergeſehene 
Nothfälle zwanzig Monate erlegt werden. Wolf a. a. O. S.417. 


f) Würzburg, Conſtanz, Augsburg, Erzherzog Leopold (fleiermärfis 
ſcher Linie), Biſchof von Strasburg und Paffen, Regensburg, 
Ellwangen und Kempten. 

g) Die erſte richtige Darftellung der Entflehung der Liga findet 
ſich aus urfunblichen Nachrichten bei Wolf a. a. D. &.421 u.f. 


bh) Bolf a. a. 9, ©. 512. 
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4. 512. mußte Herzog Maximilian das Directorium theilen, 
welches ihm anfangs allein beſtimmt war, und 
uͤberhaupt machte Spanien den vermehrten Ein- 
fluß des erſteren zur Bedingung der Unterſtuͤtzung, 
um welche die Liga nachſuchte. Der Ausbruch 
eines Krieges ſchien durch das Erloͤſchen des juͤlich⸗ 
ſchen Mannsſtammes (25. Mär; 1609) unmittel⸗ 
bar herbeigeführt werden zu muͤſſen. Das Suc⸗ 
ceſſionsrecht in den erledigten Ländern ($. 417.), 

ſprach vor allen Kurfürft Johann Siegmund von 
- Brandenburg, als Gemahl einer Tochter der .älte 
fien ſchon verftorbenen Schwefter des lezten Her 
3098, und der Pfahgraf Philipp Ludwig von Neu 
burg für feine Gemahlin, als die ältefle noch 
lebende Schwefter, jeder fowohl vermöge der Priv 
vilegien des Haufes I) und der Hausvertraͤge K, 


I) Herzog Wilhelm von Jullch, Water des lezten Herzogs, erhielt | 
- 1546 ein Privilegium von Carl V., weiches feine Töchter für 
erbfäbig erklärte. Teſchenmacher annales Cliviee etc, 
U. 117. - 


k) Dis Alteſte Tochter Serzog Wilhelms vermählte fih 1572 dem 
Herzog Albrecht Friedrich von Preußen. In den Ehepacten | 
(Zefhenmader a. a. D. Nro. 130,) hieß «6, daß fie, falls 
ide Vater oder idre Brüder ohne männliche Erben abgehen folls 
ten, als die Ältefte Prinzeſſin in ale jülichſche Länder fuccedis | 
ren und ihre jüngeren Schweſtern abfinden folle, Sie ſelbſt 
erlebte den Anfall nicht, jeoch ihre Tochter Anna, Kurfürftin 
von Brandenhurg. Der noch lebenden Gemahlin des Pfalggras 
fin Philipp Ludwig von Menburg ficherten die Ehepacten, daß 
fie, wenn ihre ältere Schweſter ohne Reibeserben ſterben 
wiirde, an ihre Stelle treten und ſaͤmmtliche jülichfche Länder | 
erden ſolle. Teſche umacher a. a. D. Nero. 132, | 











} 
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als and) der_eingeführten Lntheilbarfeie and Pri⸗ 4. sıa 
mogenitur, mit Ausfchluß der übrigen noch leben | 
den Schweſtern und anderen Agnaten und Cog- 
mim!) an; das Haus Sachſen aber vrmigeg 
finee frügeren Auwartſchaft ($. 417.), mad deffen 
erneſtiniſche Linie insbefondere, vermöge der Ehe⸗ 
pacten des Kurfuͤrſten Johann Friedrich vom 
Jahre 1526 m). Brandenburg. und Neuburg er 
griffen den Beſitz des Landes, und vereinigten ſich 
durch einen Receß (Dormmmd 10. uni 1609), ‘ 
bis zu guͤtlichem oder rechtlichen Austrag der Sache - 
m gemeinfchaftlicher Vertheidigung und Verwal⸗ 
tung 2), während die ligiſtiſch⸗ ſpaniſche Partei alles 
amendete, eine fo beträchtliche Macht nicht in 
peoteftantifhe Haͤnde kommen zu laflen Der 
Kaifer übertrug mie Vernichtung des dortmunder 
Receſſes die Sequeflration der ganzen Erbſchaft 
km Erzherzog Leopold, Biſchof von Strasburg 
md Paflau, welchem bie Liga einftweilen Geldhuͤlfe 
1) Eine dritte Echwefter war an ben Herzog Johann don Zwei⸗ 
küden, und eine vierte au ben Marfgrafen Karl von Burgau 
verheirathet. Als Agnaten oder Gognaten ſprachen die Grafen _ 
bon der Mark zu Zumain, die Herzöge von Arenberg und Bouil⸗ 
lon und Herzog Earl von Nevers einzelne Thelle der Verlaſſen⸗ 


ſchaft an. S. Häberlin fortgef. von Sendenberg TH. W. 
S. 113 u. f. 


m) Der Gemahlin von bisfem ſprachen feine Ehepatten be Eues 
effion Für den (nicht eingetwetenen) Fall zu, wenn Herzog Jo⸗ 
hann und deſſen Sobn Wilhelm (Note k) ohne männliche 
Erben verſterben würden. Teſchenmachert a.a.D.Nro. 107.108. 


2) Rünig Neidbarchio. Pars apec. Mbıh, 4. Mbfkn. 3. ©. 69. 


! 


216 Vierte Periode. A. 1517—1648. 


8. 509. berwilligte; die Unirten, der unterſtütung Koͤnig 
Heinrichs IV. von Frankreich verſichert, der einen 
entfeheidenden Krieg gegen das: Öfterreichifche Haus 
deutfcher und fpanifcher Linie zu erregen hoffte o), 
. griffen, nachdem es zwiſchen den befigenden Fuͤrſten 
und dem Erzherzog zu Feindfeligkeiten gefommen 
wat, ben lesteren am Ober⸗ und Miederrhein an, 
und befesten die Stifter Bamberg und Wuͤrz⸗ 
burg, um den Durchzug der Faiferlichen Truppen 
zu verhindern, die in Paſſau geworben wurden. 
Da aber im Julius 1610 der Kurfürft von Sach⸗ 
fen von dem Kaifer die Belehnung tiber bie erle- 
digten Länder, jedoch unter dem Vorbehalt recht⸗ 
licher Entfcheidung, erhalten hatte, fo verlor die 
Liga das Intereſſe am Krieg, und ba die Unirten 
nah der Ermordung Heinrichs IV. (14. Mai 
A610) nicht mehr fo fiher auf Eroberungen rech- 
nen durften, verglichen fi) die Häupter der Union 
und Liga (24. October 1610) die Waffen nieder⸗ 
sulegen p). Brandenburg und Pfalz-Meuburg 


0) Berge Wolf a. a. D. Th. 2. S, 533. Es ift jebocdh ſchwer 
ja glauben, daß hie deutſchen Fürſten das Project einer euros 
päifchen Nepublit und ber Veriheilung ber von Defterreih abs 
zureißenden Staaten, zu Gunften einzelner Fürften ohne Bers 
größerung von Frankteich, weiches die frangöfifchen Minifter an 

dem einen Hofe errathen Tiefen, an dem andern vertraulich mit⸗ 
theitten, für etwas Anderes gehalten haben follsen, ats für einen 
nicht allzu fein erfonnenen Plan einer einzuleitenden franzöfi- 
ſchen Dictatur Über Europe, 


p) &. Wolf a. a. D. Th. 23. ©. 651. Vergl. Häberliu 
fortgefegt von Sendenberg 35; 23. &. 332 u. f. 
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lichen daher im Befitz der julichſchen Laͤnder und 4. b12 
behaupteten ihn auch unter. Rudolfs Nachfolger 
Matthias. Aber ihre Stellung gegen einander 
wveraͤnderte ſich fehon 1612, und fie wurde offene 
Seindfeligfett durch die Vermaͤhlung des Prinzen 
Bolfgang Wilhelm von Neuburg mie einer Schwer . 
fir Herzog Maximilians von Baiern und feinen 
gleichzeitigen Uebertritt zur katholiſchen Religion 
(1613), der zwar bis zum Tode ſeines aufrichtig 
lucheriſchen Waters (f 12 Auguſt 1614) verheim⸗ 
he werden ſollte, aber ſchon fruͤher (25. Mai 
1614) erflärf, wurde, nm bie fpanifche Hülfe von 
kn Niederlanden aus zu befehleunigen, mit weiber 
Mahgraf Wolfgang den aueſchließlichen Vefig des 
Landes zu erlangen hoffte ). “Brandenburg fand 
ober eben ſo kraͤftige Unterſtuͤtzung bei den ver 
einigten Miederlanden, und beide Theile fürchteten 
noch den Ausbruch eines allgemeinen Krieges; fie 
vglihen ſich daher (12. November 1614 zu 
Ianten) einer getheilten Adminiſtration, die Bran- 
benburg in Eleve, Mark und Mavensberg, Pfalz 
Neuburg in Juͤlich und Berg übernehmen follte r). 
Gegen den Vergleich behielten jeboch die Spanier 
amd Micderländer die Pläge beſezt, welche fie ein- 
gmommen hatten. In den pfalz-neuburgifchen 
indern fiellee Herzog Wolfgang 1615 das katho⸗ 
| q) Der ganze Sergang If aus Urfunben erſt vollſtaͤndig dargeſtellt 
| on Wolf .0.0.10.3.8.47 uf . 
r) Lünig Meichsarchiv. Pars spec. 25. 3. S. Ruf. . 


l 
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4. 513. Nche Neligionsererritium ber, verpflanzte/ bie Je⸗ 


6. 613. 


ſaiten, denen die Gegenreformation uͤberlaſſen wurde 
dahin/ and dotirte fie aus ben fruͤher eingtzogenen 
Kloͤſtern. 


§. 513. 

Ans dieſen Ereiguiſſen entwickelten ſich entge⸗ 
gengeſezte politiſche Jutereſſen eimelner Fuͤrſten⸗ 
haͤuſer, welche mit denen ihrer Religionspartei 
nicht immer vereinbar waren. Vornehmlich ſchloß 


2908 Kurhaus Sachfen, ſeit Kurforſt Augufts 


(1553-—-1586) Zeit dem öfterreichifchen Haufe 
flets befreundet, ſich dem Intereſſe des lezteren 
immer enger an, während die Union fich von den 
mie ihre nicht verbundenen proteftansifchen Ständen 
mehr entfernte, als ber Sicherheit des Religione- 
friedens frommen konnte, deſſen erneuerte Beſtaͤ⸗ 
tigung, verbunden mic einem Vergleich über die 
beftrictenen Beſtimmungen deſſelben, allein bie 
Ruhe in Deutſchland zu erhalten vermochte hätte. 
Der Verbindung mit Sachſen verdankte infonder- 
beit der Erzherzog Ferdinand von Steietmark 
eben fo fehr als der Unterſtuͤtzung ber Liga, daß 
ee fich in dem Öfterreichifcehen Exrbländern behauptete, 
im welchen ihm Kaiſer Matthias. mie Einwilligung 
feiner Brüder und der fpanifch -Habsburgifchen Linie 
die Succeffion verfichert hatte *) und daß er nach 


*2 nahmen auf einem Lanbtage im Imius 1617 
ben Vorſchlag bes Kaiſers Matthias an, Berbinmmb gegen Be⸗ 
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dem Tode von jenen (20. Mär 1619) zum Kate u. 813. 
fr (Auguft 1619) gewäßle wurde. Jene Erfolge 

ober verfmipften fi) mie der Entwaffnung bee 
proteftantifhen Linien, und fuͤhrten dadurch zuie 
Entwiklung der Plane der fpanifch-Tigiftifchen 

Partei ($. 511.) und- zu einem Breißigjährigen 

Kanıpfe, aus welchem Deutfchland mit dem Ver 

hft feiner Anßeren Unabhängigkeit und feiner beften 

imeren Kräfte, von welchem es ſich nie wieber 

erholt hat, heraustrat. 


J. Geſchichte des Dreißigjährigen Krieges, . 
Von 1618-1648, 
§. 514. $. 514, 
Rudolf IL Hatte fich genöthige geſehen, auch 
ben wirklichen Befig von Böhmen ($. 508.) noch 
ver feinem Tode an feinen Bruder Matthias ab- 
pifreten, welcher den böhmifhen Ständen, ‚als 


Rätigung ihrer Freiheiten als frinen Nachfolger zu erkennen, 
mebel es umenstfehleben blieb, ob er dazu gewählt eter fein Erb⸗ 
recht anerlannt worden fen. Häberlin fortgefett von Sen⸗ 
denberg Th. 24. &. 108 u, f. Khevenhüller Th, 8. 
S. 1100 m. ſ. Gleiches gelang in Ungarn 1618, S. ebens 
baf. ©. 169. Ueber den fpanifchen Berjicht, mit Vordehalt 
des Borzuge ber Prinzen ber fpanifchen Eine, vor den Prin⸗ 
zeſſinnen der beutfchen Linie, und unter ber Bedingung, daß 
Ferdinand nach Maithias Tode den Eiſaß und andere borbers 
Öferreichifche ‚Befigungen an Spanien abtreten folle, welcher 
Bebiablichkeit er aber 1624 entlaffen wurde ſ. Khevenhäls 
ie 23.8. &. 1099. zy 10. S. 163, 
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$. 514. die ihn freiwillig zum Koͤnig .erwähle” einen fee: 
lichen Revers über die Veflätigung ihrer Freiheiten 
und insbefondere des Majeftärsbriefs von 1609 
ausbſtellte ). Unter den Beſtimmungen des Igte 
ven, deren Auslegung beflritten wurde, war auch 
die, ob es den Proteftanten nicht blos in den 
Föniglichen Städten und den Kammergütern, fon 
dern chen fo in den Serrfchaften ber Prälaten 
vergoͤnnt fey, neue Kirchen zu bauen, welches die 
Faiferlihen Statthalter zu Drag unter Genehmigung 
des Kaifers* zum Nachtheil der Proteflanten ent 
fehieden b), ohngeachtet diefe aus dem inhalt der 
böhmifchen Landesorbnung ©) eine weitere Ausdeh- 
nung der Conceffion wohl behaupten mochten. Aus 
den Beſchwerden, welche die proteftantifchen Stänte 
hierüber führten, entwickelte fi) 1618 eine voll-- 
fländige Inſurrection, woran die Beforgniß, daß 
der Kaifer und fein Nachfolger die Aufhebung 
des Majeftärsbriefs beabfichtige, weshalb die In— 
ſurgirten auf die Beſchwerden der Defterreicher und 
Steiermärfer verwiefen, ohngefähr eben fo viel 
Antheil haben mochte, als die fehlagfertige Stel- 
lung der Liga und Union gegen einander, welche 
8) Bei Llinig Neichsarchio P. spec. Tom. 1. pag. 72. und für 
Schleſien Cod. Germ. Dipl. Tom. 2. p. 71. 


b) Die nächfte Beranlaffung war ein Streit des Abtes von Brau⸗ 
nau mit feinen proteftantifchen Unterthanen. 

©) Diefe vechnete im Arnk. 40. bie nice Güter ausbrüdlic 
zu ben Königlichen. Kanmerglitern, 
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ven Parteihauptern Hoffnung gab, die Wahlfrei⸗ 4. 514. 
keit der Böhmen gegen die Zuſicherung der Suc⸗ 
ceſſon für Ferdinand II. zu behaupten, Die nur 
mit Widerwillen von den Proteftanten anerkannt 
md fuͤr erzwungen ausgegeben wurde. Die In⸗ 
ſurgenten beſtellten eine eigene Landesregierung, 
vertrieben die Jeſuiten, unterhandelten mit den 
proteftantifchen Ständen in den uͤbrigen oͤſterreichi⸗ 
(ben Provinzen ‚über eine allgemeine Vereinigung 
md griffen, von der Union wiewohl nicht öffent 
id) unterſtuͤzt, im Januar 1619 Oefterreich 
(dhft an. Der Tod-des Kaifers Matthias 12. März 
1619 erleichterte eine große Conföberation umter 
kn proteftantifchen Ständen von Böhmen, Mäh- 
rn, Schleſien, Laufig und Oefterreih, ob und 
ter dee Ens, die im Sommer 1619 nach und 
nah zu Stande Fame), zwar nur auf Verthei⸗ 
Yigung und in einigen Punkten auf Ausdehnung 
vr erworbenen Freiheiten f) gerichtet war und ˖ den 
Sönig 8), wenn er die Randesfreiheiten halten würde, 
d) Graf Ernſt vom Mandfelb führte ihnen Zruppen zus bie bies 


bee im Dienſt ter Union geftanden hatten. Häberlin fortgef. 
von Sendenberg. Th. 24. &. 237. 


e) S. Häberlin fortgef. von Sendenberg Th. 24. &. 354 u.f. & 

NEo in den Artikeln, die mit den Oberöfterreichern gefchloffen 
wurden, auf freie Bteligionsübung an allen Orten, wo Protes 
Ranten wohnten. Sendenberg ©. 359. 2 

) So fern fich diefe Befimmung auf Böhmen. bezieht, wurde 
6. noch als ungewiß angefehen, wer biefer in bie Union aufzu⸗ 
nehmende König ſeyn wiude. Senckenberg a. a. DR. S. 356. 
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$. 514. fo wie die Farbolifchen Cönte, on fie darauf 


4. 515. 


ertragen ‚wurden, in dieſe Landesvereinigung mit 
tiuſchlaß, bei welcher aber Die Böhmen niche fichen 


blieben. Sie wählten zu der nämlichen Zeit, wo 


Ferdinaud zu Frankfurt auf den Eaiferlichen Thron 
erhoben wurde, den Kurfuͤrſten Friedrich V. won 


der Pfalz (26. Auguſt a. St.) zu ihrem König, . 
welchem die Union bie Vertheidigung feiner Erb⸗ 


länder, und den Durchzug fremder Völker k) nad) 


Böhmen nicht zu geflassen verſprach. Die Oeſter- 


weicher begehrten Dagegen vor der Huldigung, zu 


der fie Ferbinand aufforderte, nur genuͤgende De | 


ſtaͤcigung ihrer Landes⸗ und Religionsfreiheiten. 
$. 515. 


Zu feiner Unterflügung fand jedoch Ferdi 


nand MH. die ganze Mache der Liga bereit. In 
einem Dertrag vom 8. October 1619 =) übernahm 


Herzog Marpimilien von Baiern das Directorium 
derfelbM und die Leitung des Krieges, der alle 


Provinzen des oͤſterreichiſchen Hauſes der Herr⸗ 


fehaft des Kaiſers wieder unterwerfen follte b), 


bh) Häberlin fortgefgt von Sendenberg SH. U. ©. 400. 


Wodurch fie folglich die Vertheidigung der Pfalz gegen bie 
Spanier Übernahm, bern Zheilnahme an dem Kriege in Boͤh⸗ 
men als unzweifelhaft betrachtet werben mußte, und nur birecte 


Hüffe in Boͤhhmen gegen den neugewählten Kalfes ablehnte. 





a) Mad dem lateinifhen Driginal bei Wolf B. 4. Beil. 3. 


& 10 uf. 


b). fir Die „Rriegktofien und audere Gchäben, bie aus dem Winde 
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währenh die Union (Ulm 3. Jali 1620), gegen 6.51% 
das Verſprechen ber Erhaltung bes Jriedens gwi⸗ 
khen ihr und ühren katholiſchen Mitſtaͤnden, jeden 
Lianſheng in bie boͤhmiſche Sache ſich zu: ent: 
halten. verhieß, ohne eine Sicherheit wegen eines 
Angriffs auf die Pfalz von den Miederlanden her 
m erhalten). Maximilian nahm hierauf (Auguſt 
1620) Oberöflerreich :ein, das ihm als Pfandin⸗ 
haber interimiſtiſch zu huldigen angewieſen wurde 4, 
wodurch auch die proteſtantiſchen Staͤnde in Mie⸗ 
daoͤſterreich, jedoch auf Beſtaͤtigung ihrer Rechte 
as der Capitnlationsreſolution von 1609 ($. 608.) 
Ye Huldigung zu leiſten genoͤthigt wurden; die, 
welche ſie noch verweigerten, aͤchtete der Kaiſer als 
Reken e) Im Herbſt nahm Karfurſt Johenn 
Georg von Sachſen als des Kaiſers Commillarius 
bie Lanfis ein und Mapimilian umterwarf durch 
kt Schlacht bei Prag (Tops; I62R) den ‚größten 
il von Boͤhmen md Mähren; Die Sthleßer 
gewann der Kaifer durch Die Zuficherung bes Kar⸗ 
haften won Sechſen €), daß ihnen auf freiwillige 
niß entfiehen wikten, räumte Zertinand Im Herzog ein Unter⸗ 
pfand an ben Provinzen ein, die er zuerft unterwerfen wlrbe. 


c) Londorp Acta publ. Tom. 2. p. 48. 
d) S Häberlim fostgefet von Sendenbarg ih. 3. ©. 52. 
e) ebenda. & 0 u. f. 


N) Def Eommifflen, bei Zhedenhüller 39.9. ©. 1124, 
uf Chicken. ae 
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4 51% Unterwerfung Abre Zreißeiten in Religions⸗ um 
politifehen Sachen erhalten werden follten 5), nad 
dem: Friedrich von der Pfah auch diefen Thei 
‚feines Wahlreichs aufgegeben und in bin Wieden 
landen ſicheren Aufenthalt gefscht hatte; um di 
nämliche Zeit im Yahuar 1621 erfolgte die Achts 
erflärung gegen ihn und feine Anhänger. Ein 
zelne Pläne in. Sthlefin und Böhmen wurde 
zwar noch, beſonders durch Markgraf Sohanı 
Georg von Brandenburg, Jaͤgerndorf ——— 
und von den Sachſen erſt 1622 zur Ueberg 
gendthigt, dagegen aber die Oberpfalz ſchon 1021 
dunch:den Herzog von Baiern für den Kaifer ein 
genommen. Eines großen Theils der Unterpfal 
bemächtigte ſich ſchon im Herbft 1620 ein fpanl 
ſches Heer, da bie Union auch bier Feinen * 
ſtand leiſtete; was ſie noch beſezt hielt, ſuchte Gr 
Ernſt von Diausfeld, Markgraf Georg Friedrid 

von Baden md. Georg Chriſtian von Braunfchweig 
Admintfirator von Halberſtadt, zwei Jahre lan 
‚(1620 — 1622) nicht ohne Erfolg gegen ein ſpan 
ſches und ligiftifches Heer zu behaupten und da 
NBerlorene wieder zu erobern. Schon kehrte de 
Ku 


‚g) Bu dieſem Berfprechen berechtigte ben Kurfücften feine Ro 
macht Note f. "Den Unterwerfungsnergleich vom 18. Febr. 167 
hat vofftändig aus dem barmftäbtifchen Arch: Häberli 
fortgefegt von Sendenberg Th. 25. S. N u. f. 


b) Weshalb ex mit Ftiebrich von dee Pfalg geichtet wurde. 


v.Drdfigjähr. Ktieg v. — DXX 


Kurfuͤrſt in ſein Landzuruͤck, und die Erneuerung 4. 515. 
des. Krieges zwiſchen Spanien, und deu vereinigten 
Niederlanden, nach Ablauf des 1609 gefchloffenen 
Bafmfifftendes (5 5075, möthigge einen der 
gfahrlichften Feinde, feine Kräfte zu theilen; allein 
Friedrich durch bie. Unterhandlungen getaͤuſcht, 
welche die Spanier mit. feinem. Schwiegervater, 
Koͤnig Jacob I. von England angeknuͤpft hatten, 
rief ſelbſt feine Vercheidiger zuruͤck i), um nachdem 
a die Waffen niedergelegt, feine Reſtitution durch 
Vermittlung von. Spanien. m. erhalten; hierauf 
wurden auch bier Die einzelnen feſten Plaͤtze in der 
Pal; und an den-Orten, welche die Feldherren des 
Surfürften in den ‚benachbarten ligiſtiſchen Ländern 
hfet gehalten hatten, durch die Heerfuͤhrer der 
liga, den Grafen von Tilly, und den Erzherzog 
teopold, Piſchof yon. Strasburg. und Paffau ein- 
knommen. Die Upion, nachdem fie. fih durch die 
degebenheiten des Jahres 1620, allenthalben von 

Kgreichen Sheeren umgeben, überwunden ſah ohne 

Fihlagen zu Beben, Hatte fi am 24. April 1621 

nfgelöft ); ihtre Mitglieder mußten ihre Sicher» 

kit vornehmlich vonder Möfigung des Kaifere 
nd von dem noch wehrhaften Zufland der prote⸗ 
antifchen Stände des noͤrdlichen Deutſchlands kr- 

i) Mantfeld und Chriftian von Braumſchweig waren noch ftarf 
genug, ſich die Päſſe nach den Niederlanden mitten burch das 
franifche Beer zu Öffnen. ©. Sendendetg 26. 25. ©. 180. 

h &. Gendenteg a. & D. Ef 

3. IV. [15] 


26 Dark He. dB ish. 


8.518, warten. Me da Klfer durch die Werficherung, 

wir ſetne Abſſchomicht ſey, den Bleichegefeigen. ober 

vom. Nehigiotibs rt unds Proͤfanfrieden entgegen zu 
baten I 7 ubatu tan zu erhaben fuchee.. 


8. 516. ee? re a6-Bih, ’ 

u. . eh dieſe Weiſe die Woffen ent⸗ 
—* hatten, gedachte der Kalſer: uͤber die Nechte 
und Laͤnder des geachteten Kurfuͤrſten zu verfuͤgen; 
Zuzichmig aller Reichsſtaͤnde pie: Berathung über 
dieſe wichtige MAugelegenheit ſchien jedoch nicht rath⸗ 
fain, vielmehr nach "Lage der Verhaltnifſe hinrei⸗ 
Herb, die Kurflrſteit, einige ber bdeutendften ligi⸗ 
ſtiſchen Staͤnde ⸗) und’ von denpebttſtantiſchen 
einige neutrale Fuͤrſten, die ſich "dem : öfterreichäfchen 
Haufe am mieiffett' ergeben bewaͤhtt hatten⸗ b), zu 
einem Fuͤrſteͤtage (December 1622). za berufen. 
Die Uebertragung ver Kuewuͤrde auf Herzog 
Märintlian von Batern fand dennoch bet den Kur- 
fürften vor Sachſen ind Brandenburg Widerſpruch, 
beide "Die" Refticitlon des: gedchteren · Pfatzgrafen 
fiir · nothwendig erklaͤrten, um den Ftrieden im 
Deutſchlanb detzuſteten and‘ das Berfahren bei 


2 29 iin, ers in 4 3 I» | 
1) & Srnpubrig are e. . u Bar Fe | 


e) Den Erzbifchof von ‚Saljbıng, den — von Bamberg und 
Zu "Witgbung, ut deijos Marimilian von — 


.b) Den Bandgraf. eurwig von - Hehen ⸗Darmfladt, ‚ben Herjot 
Friedrich Ulrich von Beaunfiweig»Wolfenbättc, md ben Ser 
zog Philipp Julius von Pier; - 

t ] ‚ir 
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der Achtserklaͤrung felbft nicht den Reichsgeſetzen 5. 516, 
gemäß hielten; fie willigen felbft noch nicht in die 
Uertragung der Kurwuͤrde auf Maximilian für 
deffen Lebenszeit, fir welche ſich der Kaifer (Sehr. 
1623), ımter Ausſetzung der Reſtitution Fried» 
rihs V. und der Mechte feiner Kinder und Agna- 
tm auf weitere Verhandlung oder rechtliche Ent» 
Iheitung, auf die Mehrheit der Stimmen geſtuͤzt 
zulezt beftimmte. In dem nämlichen Jahr ent 
wifelten fi) aber für den Kaiſer und die Liga 
weitere Vortheile durch die Rüftungen, welche der 
Graf von Mansfeld und Chriftian von Braun- 
ſhweig im nordweftlichen Deutſchland zur Fort- 
ktung des Krieges für die pfälzifche Sache unter 
nahmen, und einftweilen von Niederſachſen und 
Beftphalen, befonders Oftfriesland, durch Contri⸗ 
bationen, bie fie auflegten, von den Meicheftändent 
md ihren Unterthanen: beffreiten ließen. Das 
ligiſiſch⸗kaiſerliche Heer zerſtreute (1623) die 
Volker, die fie geworben hatten, und dehnte feine 
Beſazungen nun auch auf: diefe Gegenden aus, 
ohne feine Quartiere in der Pfalz und den benach- 
harten Gegenden zu verlaffen, die ihm die Bege⸗ 
benheiten des früheren Prirges verſchafft hatten e). 


e) A mur bie Städte und ber fleinere Herrenſtand, fondern 
RR die größeren Fürften mußten ſich bequemen, bie Verpfle⸗ 
gung der ligiſtiſchen Truppen zu fibernehmen. So verfland 
fh Würtemberg 1624, die Eimquartierung ven einigen taufend 
Dann des Tillyſchen Heeres zu tragen, „weil man fie nicht 

[15] 
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$. 516. Die niederfächfifchen Kreisftände fanden jest nor 
wendig, Truppen zu werben und den König Chri 
ffian IV. von Daͤnemark (1625) zu ihrem Kreis 
oberften zu ernennen. : Daß fie betheuerten, nur 
zur Gegenwehr gegen ähnliche Unternehmungen wie 
die, welche das ligiſtiſche Heer in das nördliche 
Deutſchland gezogen hatten, und zur Erhaltung 
des Religions» und Profanfriedens zu waffnen, 
genügte ihrer Vereinigung beim Kaifer nicht zur 
Entſchuldigung; Graf Tilly erhielt Befehl, die 
Auflöfung der Kreistruppen zu erzwingen und ein. 
neugeworbenes Faiferliches Heer, unabhängig von 
der Liga, wurde unter Albrecht von Waidſtein 
(Wallenſtein, feit 1623 Herzog von Friedland) 
aufgeſtellt. Das leztere wurde einſtweilen im fraͤn⸗ 
kiſchen und ſchwaͤbiſchen Kreiſe einquartirt, da ſich 
der Kaiſer „zu deſſen Staͤnden verſah, ſie wuͤrden 
bei den Anſtalten, die er zur Aſſecuration des 
Friedens und abgebrungener Defenfion treffen 
müffe, ein übriges thun d),“ und dann an die 
mittlere Elbe gefuͤhrt. Durch das Buͤndniß, 
welches der König von Daͤnemark (9. December 
1625) mit England. und. Holland „zur Herſtellung 
der Ordnung im Reiche und Abfteflung der Linter- 
druͤckungen⸗ fhloß, und durch die Operationen, 


obne Gefahr abfchlagen könne.” Senckenberg a a. D. 
Th. 25. ©. 384. 


d) ©. das kaiferliche —— an bie Krricſtänbe bei Khe⸗ 
venhüller Th. 10. &, 806 | 


Sn 
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wide Mamfeld und Chriſtian von. Braum- $. 516 
ſhweig e) in Verbindung mit den daͤniſchen, für 
engliſche und hollaͤndiſche Subſidien geworbenen 
Tuppen gegen ben Kaiſer unternehmen ſollten, 
wurde die Stellung der niederfaͤchſiſchen Krele- 
fände gefährlicher als zuvor, und die Kriegslaft 
welch druͤkender. In dem Feldzuge von 1626 
wurde den Dänen von Tilly ber größte Theil von 
Niederſachſen entriffen, und Mausfelds Heer auf 
einem planlofen Zuge duch die Mark Branden⸗ 
burg und Schlefien nad) Ungarn von Wallenftein 
aufgerieben; im folgenden fahre führte das Gluͤck 
dee Waffen das Eaiferliche und ligiſtiſche Heer bis 
nach Juͤtland. Die dänifihen Beſatzungen, ‚welche 
fh zwifchen der Wefer und Oftfee noch in einzel 
ma Plägen verfheidigten, wurden hierauf alkmälig 
pr Uebergabe gezwungen und mit Eaiferlichen ver- 
wifht, die ſich während biefer Feldzuͤge auch üben 
Heſſn und 1627 bis nach Brandenburg und Pom- 
men verbreiteren. Für den Kaifer beftand jezt 
kin Hinderniß mehr, auf die Verfügungen uber 
die pfälzifchen Länder zuruͤckzukonimen. Zur Aner- 
(mung der bairifchen Kurwirde war. Sachfen , 
(don 1624 vermocht worden, nachdem Ferdinand 11. 
(Juni 1623) dem Kurfürften die Ober- und Nie: 
krlaufig als Unterpfand für die Koſten des boͤh⸗ 


) Der aber ſchon nor bem Anfang des Bent, 6. Juni 
1626, ſtarb. 


230 Vierte Perkidt A. 4517 1648, 


8. 616, mifchen Krieges eingeraͤumt hatte:F) zraid Begeben⸗ 
beiten in Niederſachſen werfihafften 1626 auch die 
Einwißigung von. Brandenburg, 1628 löfte der 
Keifer die Pfandrechte das Herzags :von DBalern 5) 
an Oberöfterreich ($. 515.) mit. ber. Oberpfalz und 

der Unterpfal; auf dem rechten "Rheinufer ab h); 
da fie ihm eigenthuͤmlich übergeben wurden, fo las 
in der Abtretung zugleich die Zufage, daß die Kur 
würde bei dem bairifchen Haufe bleiben folle. Im 
nördlichen Deutfchland ficherte im folgenden Jahr 
42. Mai 1629) ein Friede mit Dänemark i:) dem 

Kaiſer feine Eroberungen über die Reichsſtaͤnde, 
denen er das daͤniſche Buͤndniß zum Verbrechen 
zu machen fir gut fand K); fürs erſte traf aber 
dies Schickſal nur die Hergoge von Merflenburg, 
welche den Dänen befonders Vorſchub gethan und 
den kaiſerlichen Abmahnungsſchreiben niche zeitig 
genug Folge geleiftee haben follten.. Wallenſtein, 


f) Llinig Neichsard. P. spec. Th. 1. &. 97. 


g) Die Kriegefoften, bie ex liquibirte, beliefen fich mit ben Zinſen 
auf 14 Millionen Gulden, wurden aber auf 13 Millionen 
ermãßigt | Ä | 

h) 2finig a. a. ©. P. spec. Abth. 4. ©. 696. 

1) ünig Cod. Germ. dipl. Tom. 1. p. 639. 


k) Aus den Befigungen bes Könige wurden bie faiferfichen Be 
fagungen herangezogen, und jener nur verpflichtet, fich der 
deutſchen Neichsangelegenheiten nicht weiter anzımehmen, al 
einem Herzog von Holfteln gebühre. Uber nur bie affiftirenden 
Und gehorſamen Stände bes Reichs wurden in den Trieben ein: 
gefchloffen. S. Sendenberg a. a. D. Th. 2%. S. 37 u. fü 
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dan der Malſere VieBildeugiſ friuis sfirgreiihens 1010 
Heeres und einen großen Theil feiner Erſplgo Neo! 
dankte, hatte ſchon A ußer den Herzogthum 
Gagan das mecklenburgiſche Land und deffen Ein- " 
fünfte, uunterpfantbwais zur Feng.” feiner 
derderungen an den Kaiſer erhalten, der };jüre rel 
tentionis bis zit Bezahlung ser aufſewauidten 
Kriegskoftet”” darıdher zu biöponiven berechtigt ſeyn 
wolte 1): nach dem luhecker Frieben wimde ed ben 
bisherigen Pfandfiihaber eigenthuͤmlich uͤberlaffen My! 
Die Herzoge wofern ſie ſich dieſen Berfügeiitgen 
piderfegen würden, bebrohte in kaiſerliches Mani⸗ 
fit mit der Acht A). Das kaiſerliche Heer, welches 
die Oftfeeküfte beſezt hiele, ,ſollte auch nach dem' 
Frieden mit· Daneniarke unentbehrlich ſeyn, hr! 
Deutſchland gegen einen Angriff: Guſtav · Abolphe⸗ 
Khnigs von Schweden zu ſchuͤtzen, der Stralfunb⸗ 
die einzige Stadt in’ Pominern welche laferlihe 
Veſatzuug einzunehmen ſich beharrlich weigerte/ 


1) Zwei meifwürbige Gutachten, :Tiht und iiber das’ Veifahren 
bes Kaiſers gegen, dig Herzoge von Medkienburg, and den Ben 
fehl an bie mecklenburgiſchen Stände, dem Herzog von Fried⸗ 
land und Sagan zu huldigen, von 1628, hat Kbevenha⸗ 

| ri. 1. 8.6 uf “tr 
nm) Den Lehnbrief vom 16. Semi. 20 bet dünig wide. 
Specil. secul. Th. 2. S. 


96. Sendenberg .a. a. O. ‚24, 26. S. 29... Eine —* 
tion, im weicher das Verfahren des Kaiſere gerechtfertigt werten 
ſeate, die im nämficher Jahre vom kaiſerlichen Hefe verbreitet 

wurde, bat Kbevenbfiller Sp. 14. S. 688. :  . 

| 
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$.. 516, 


$. 517, 


durch feine u) Dornen gegen Ba 
leuſtein blelt. 
— F 57. 
Mit der Verbreitung der. kaiſerlichen und 
ligiftifchen Heere über Deutſchland, hielt. die Aus 
führung der Gegenreformation, zu welcher ſich der 


. Kaifer im Gewiffen verpflichtet achtete, gleichen 
. Sri. Vollſtaͤndig wurde fie freilih fürs erſte 


nur ‚in den Faiferlichen Erblaͤndern ausführbar be 
funden. Am raſcheſten erfolgte fie in Böhmen, 
als einem Lande, dag der Kaifer „mit dem Schwert 
wieder unter feine Gewalt gebracht” =), wo Com 


fiscationen und Hinrichtungen. die vollendete Unter: 


werfung bezeichnet hasten b) und nur die Ruͤckſicht 
auf den verbünderen Kurfürften von Sachfen noch 
einige Schonung gebot ©), die proteſtantiſchen 
Geiſtlichen wurden bier gleich Anfangs vertrieben, 
1623 wurde auch anderem Perſonen ſchon hier und. 
da mit Landesverweifung gedroht, wenn fie nicht 
zum katholiſchen Glauben übertreten würden, 1627 
verfügte man gegen die Bauern, die ſich binnen 
beftünmter Frift nicht dazu verfichen wollten, auch 
andere Strafen, weil fie bei ihnen zweckmaͤßiger 


a) Zerbinands IE. erneuerte Randesorbuung von Böhmen (1627), 
im Promulgations : Patent. | 


b) &. Sendenterg a. a. D. 3.2.8.9 u f. ‚ 


©) Ueber deſſen Wericheeiben für die höhmifdhen Proteflante 
fe Sendenberg a. a. D. ©. 156. | 
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ſchienen, Heß ober den Zwang zur Auswanderung $. 617. 
gegen die Bürger beflchen, uud dehnte ihn auch 
auf den Adel aus, den man, anfangs mehr gefchont 
hatte 4); die Landesorkiumg von 1627 hob alle 
frühere Privilegien des nicht Farhelifchen Eultus 
fe). In Oberöftereeih nahm die Gegensefor- 
mation feit 1624 den nämlichen Gang; ein Bauern- 
afftand, den fie 1626 erregte, wurde unterdruͤckt 
und 1627 auch der Adel, der fich nicht bekehren 
wollte, aus dens Lande gewiefen. In Niederoͤſter⸗ 
rich befchränfte ſich bis 1627 alles. auf das Ver⸗ 


d) S. Sendenberg a. a. D. $. 126. 165. 191. 257. 


e) Land. Drdn. Urt. 33. Ron der Religion. „Denmach kund⸗ 
bar — daß bie Spaltung ber Religion von ber Zeit an, alf 
ſich diefeide in unferm Crbfönigreiche erhoben, große Kriege und 
Unheil verurſacht, Auch daß die — ‚Stände sub utrague — 
weten Prätert ihrer — Privilegien und Sayungen Urheber 
und Anhänger der witer uns entftandenen bochabfchenlichen Re⸗ 
bellion geweien, unb aber wir — reſolvirt wie es — mit ber 
Religlon gehalten werben fol. Wis ſetzen — daß nicht allein 
über dem was wir in Steligionsfachen, von Reit ber uns vom 
Bett vertichenen Bictori — darch unterfchledene Nefolutiones 
guedigift angeordnet, ſtätt und feft gehalten, fondern auch alles, 
was demfelben zuwider, und unferer heiligen katholiſchen Wells 
gien zu Abbruch Nachteil und Präjubiz bei vorgehenden Zeis 
ten, durch aufgerichtte Majeſtäthrief, Landtagsbeſchlüſſe, Rever⸗ 
ſalien, Reſolutionen, Privilegien, oder andere Satzungen — ſta⸗ 
tuitt — caſfirt ſeyn und bleiben, auch alle diejenigen, fo ſolches 
wiederum auf die Bahn kringen und moviren wollten, für öffent⸗ 
liche Zerſtoͤrer des gemeinen Friedens ipso facto gehalten wer⸗ 
den, und Leib, Chr und Gut verloren haben ſollen, mie daun 
end; hinfüro einer ins Landt ober in Stätten, er ſey dann 
Iafeer . Entfelhen Belgien jngethan, fell augmenmen 
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5. di7. bot des evangeliſchen Cultus in den Setaͤdern und 
das Verbot, ausheimiſchen Sotterdienſt zu beſuchen; 
dem Adel glaubte: der: Kaiſer die Beobachtung 
einer eidlichen Beftaͤrigung feiner: Religions⸗ Rechte 
($. 518) noch ſchuldig zu ſeyn, bis ihn feine Je⸗ 
fuiten belehrten, daß die evangeliſchen Geiſtlichen 
gar nicht mehr wahre Bekenner der augsburgifiken 
Confeſſion feyen, ſondern ‚In Ihren Prebigten und 
Eerimonien die verdammte calviniſche Secte ein⸗ 
mengten,“ worauf auch Bier die evbangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen vertrieben, und die Erlaubniß-die katholiſchen 
Kirchen nicht beſuchen zu duͤrfen, ohne deshalb 
aus dem Lande vertrieben zu werden, ein Vorrecht 
des alten Adels wurde f). In Schleſien bitch es 
am längften bei dem Vergleich von 1621 (6. 515), 
den der. Kaifer im namlichen Jahr ausdrücklich be- 
beſtaͤtigt Hatte 8); erft feit 1628 nahm man auch 
bier den proteſtantiſchen Unterthanen in allen der 
Krone unmittelbar zuſtehenden Fuͤrſtenthumern (den 
Erbfürftentgümern) .ire Kirchen, und zwang jene 
durch militaicifche Execation und ähnliche Miktel, 
ſich zur Fatholifehen "Religion zu befennen b); nur 
in den Fuͤrſtenthuͤmern, welche noch ihre eigenen 


N * at am Geſchichte der Proteftanten in Defterreich. Ih. 2. 
u. f. 


g) &. die Debuction file die freie Religioneübung Gchlefiens bei 
Meiern Acta Pac. Westph. T. 5. e. Inf ' 


h) ©. den Rete g angefäheten Aufſah a. a. D. ©. 375 u. f. 
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Landerherrn evangeliſcher Religion hatten 5) ind 6'517. 
ver Stadt Breslan, ließ es : der Kaffee Mars erſte 
bei der bisherigen Religſonsuübung k).' : 

Im übrigen Deutſchland TE man auch Ko 
bie erften Erfolge Des boͤhmiſchen Krieges nicht 
unbemut; den Katholiken wurden einzelne Kirchen 
eöffnee und Hier und da ein-Stift- oder Kloſter 
mrifgegeben, das: ihnen gegen "den -Meligfönsftie 
den entzogen ſeyn ſollte 1); der Meichsßofrari; bei 
ſchlcunigte feine Erkenntniſſe, werm Sachen bieſer 
Art bei ihm anhaͤngig waren, ober wenn es galt) 
einem katholiſchen Herrn den Beſitz eines Landeb 
m verſchaffen, wo er eine Gegenreformation ſchuͤtzen 
er unternehmen follte =), um die günftige Gele⸗ 
) Liegnitz, Brieg und Wohlau, einer, erſt 1675 ausgeftorbenen | 


Rinie der alten plaftifchen Herzoge, und Dels und Bernſtadt, der 


mänfecbergifdjen 1647 ausgeftorhenen Zinie besfeiben „gehäuig. 
Berzl. oben 5. 309. Note c, 


h) Auf bie Interceſſion bes Kurfürften von Sachſen wurde ents 
geguet, daß dem Kaiſer in feinen Erbfürftentbiimern bag jus 
reſormandi nicht fireitig gemacht werden könne. Khevenhül⸗ 
ler 3. 11. S. 317. . 


h So 5. 8. reftituicte Zip ſchon 1624 in Halberſtadt die katho⸗ 
Eihen Domherren und die Kranciscaneb, und die Nonnen des 
Kofters Alt s Haldensleben im Erzftift Magbeburg. ©. Senden 
berg a. a. D. ©. 358, 


m) Die Eöhne des latholiſchen Diarfgrafen Ebuarb Fortunatus 
von Baden» Baden erhielten in einem Procefi, der Über zwanzig 
Jahre anhängig geweſen war, gerade zu ber Zeit ein Urtheil 
gegen den edangelifchen Markgrafen von. Wabeys Durlach, wo 
ber Ausgang tes pfälzifchen Feldzuges bie fchleunige recution 
durch ben Erzherzog Leopold Witgelm thunlich machte. Senden: 





— u 
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$. 517, genheit der Exrecution durch das ligiſtiſch⸗ kaiſerliche 
Heer nicht zu verfäumen; die Jeſuiten, welche mit 
diefem zogen =), wuͤrkten durch ihre Miffionsanftal 
gen. Außerhalb der Ober- und Rheinpfal,z ©) waren 
indeflen dieſe Fortſchritte des Katholiciemus bis 
- zum Jahr 1627 zur unbeträchtliche, einzeln ſtehende, 
minder mächtigen Ständen entriffene Vortheile p). 
Nach der Wertribung bee Dünen aus Niederſach⸗ 
ſen dehnte man Die Operationen auch) auf die Hochſtif⸗ 
ter aus, die in. den Händen der größeren evangeli- 
ſchen Fuͤrſtenhaͤuſer waren q), und auf die Klöfter, 
die fie eingezogen hatten "); drohendere Mandate 


berg 3. W. S. 175. Dex kaiſerliche Spruch, in weichem 
das Necht des Kurfürften von Mainz anerfannt wurbe, die 
Bergſtraße ($. 413. Mote n) wieder einzufdfen, erfolgte 1623 
ohne vorhergegangenen Proceß. Ebendaf. S. 311. 


=) ©. Lang Geſchichte der Jeſuiten in Baiern ©. 130. 


0) Schon 1620 übergaben die Spanier die Pfarrei in Kreuznach 
und das Kofler Schwabenheim den “Yefuiten. 1622 rief fie 
Maximilian nach Heidelberg. 


p) Einzelne Beiſpiele ſ. bi Senckenberg a. a. D. Th. 25. 
S. 490 und 491. 


q) Das Domcapitel zu Halberſtadt wurde ſchon 1627 genothiget, 
ben Erzherzog Leopold, Biſchof von Strasburg und Paffauı, zu 
pofluliren. Doch ließ man die proteftantiicheh Domherren noch 
hoffen, daß fie ihre Pfrfnden behalten würden; denn fie erbiel- 
tem bie Werficherung, daß „niemand gegen ben Religione- ober 
Profanfeieben befanert” werden folle, weiche erft durch das Des 
Ritutionsedict unnfig gemacht wurde. ©. Gendenberg a. a. O 
"x. 35. ©. 695. h. 26. S. 58 u. f. 


r) Bon MWürtemberg wurbe ſchon 1627 bie Reſlitulion mehrerer 
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gingen am bie Reichsſtaͤdte auf Herſtellung bes 4. 517. ‘ 
katholiſchen Cultus, wie er zur Zeit des paſſauer 
Vertrages geweſen *) ;" die Fatholifchen Lanbesherrn, 
welche in den Befitz proteftantifher Länder gekom⸗ 
men waren, ſchritten ruͤckſichtsloſer zur Gegenrefor⸗ 
mation t). ine allgemeine Maaßregel ſchien end⸗ 
ih nach der vollendeten Unterwerfung des noͤrd⸗ 
ibn Deutſchlands zulaͤſſgg. Der Kaifer erklärte 
in einem Edict vom 6. März 1029 ®), die Strei- 
tigfeiten über bie Auslegung des Meligionsfriedeng, 
mit welchen die Proteſtanten deſſen Webertretung 
den Schein Mechtens zu geben- gefucht, richterliche 
Eutſcheidung barüber aber abgelehne hätten und 
einen neuen Vergleich erzwingen wollten”), für 


Köfter gefordert, bie als Iandfäffige Prälaturen reformirt wors 
den waren. S. Sendenberg a. a. D. Th. 25. S. 551. 


8.8. gegen Doetmumb.1628. ©. Khebenhüller TH. 11. 
S. 163 u f. 


h So Herzog Wolfgang Wilhelm vom Neuberg in feinen wichers 
teinifchen Beſitzungen, wo aber die nieberlänbifchen Beſatzun⸗ 
gen ($. 512.) Repreffalien brauchten, unb in ben Beſitzungen 
kiner Brüder zu Sulzbach und Hilpoltſtein, weiche er als Pa⸗ 
tsgien amgefehen wiſſen wollte, in welcdyen ihm das jus refor- 
mandi zuſtehe. ©. Khevenhüller a. a. O. ©. 183 und 
Gendenberg a. a. D. Th. 25. ©. 552. 


ı) Sei Chevenhüller Th. 11. S. 438 u. f. 


') „Jore Wtaf. festen außer Zweifel, es würde männiglich befannt 
kn, in was fchäbliche Mißhelligkeit und Zerrüttung unfer ges 
lieltes Vaterland teutſcher Nation am eine lange Zeit Der ge ' 
(duschetz deſſen Mißtrauens — Unfang urfprünglicy zwar bie 
Epultung im der Weligion gewefen, und noch wäre, nad) der⸗ 


„ 
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4:57. den Gegenſtand, der ſchon laͤugſt der kaiſerlichen 
Euefcheidung vͤberlaſſen worden "), die er jedoch 
fuͤr jest nur auf die Punkſe erſtrecken wolle, von 
weichen die Erhaltung des Friedens am meiſten 
abhaͤnge x). Vermoͤge berfelben fellte es dem 
Pin Duchfaben des. Bialigionsfeiebens entgegen 


(rn bi vernebtih, baf gegen ben Raigiens und Land⸗ 
frieden, nicht allein unterfdjicbliche Spolia, und andere hochſchad⸗ 
fiche Attentata derſibt, fonterm auch noch dazu umter allerhand 
giſuchtem Scheine .und Dlfputm Über den Religionsfrieten ſelb⸗ 
Ren, verthädiget werden wollen. Ye, weichen. dann erfolge, 
nachdem bie Turbatores etliche Urtheile verloren, auch ihrer Ein: 
ar halber noch fernern Bertähts‘ ſſch beforgen müfſen, toi 
may: ubt feinen Richter mehr leiden, federn ben anderen 
heul „i einem neuen Vertroge, und daß ſich derſelbe umter dem 
Sein einer Cowpoſition alles Aufpreis gunzlich begeben 
möchte, zwingen wollen. 


w) „Ob man nun zwar biefes Unheil — ‚gern remebiren wollen; 
als dann noch U. 1559 — Kaifer Ferdinand als erſtlich wider 
..' ben Meligionsfriehen eine vermeinte Klage eingewenbet worden, 
biefelbe an das Kammergericht remittiret; bie Protsflirenden aber 
hätten die Deciflon von ihm felbft begehret, mit Andeuten, daß 
etfiche von gebachten Klagen fo lauter, daß fie allein aus den 
ſchlechten Worten des Religionsfriedens decidirt werden mögen”. 


* „Rb Ihrer: Drajeftkt zwar nichts liebers geweſen, als Allen ſol⸗ 
hen Gravaminibus durch Ihre Kaiſerliche Nefolution -abzubels 
-: fen, fo hätti J. M. doch vornehmlich, wie fie auch deffen vom 
Ehurfürfti. Eollegio erinnert worden, diejenigen erörtern: wollen, 
darüber der Submiſſion halben der wenigſte Zweifel nicht vors 
fallen möchte, als biejenigen Gravamına wären, fo auch ohne 
alle Submiſſion in dem Maren Buchſtaben des Neligiensfriedent 
beftäuden, umb cam. deren Mefolutlen zu Wiederkringung eines 
... dauerhaften Zriebens aus ;meiften gelegen. Bri den übrigen 


wollte %. M. „een. Behgendei ſich vun peu zur Ge 
näge refolnigen“. . 
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fen, wenm Stifter,. Klöfter. und Praͤlaturen, andy 8.517. 
umer der Stände Botmaͤßigkeit Belegen, ſeit dem 
yoffauer Vertrag reformirt ober fonft verwendet 
worden, oder der geiſtliche Vorbehalt miche beob ⸗ 
achtet werben; bie Unterthanen follten auf den 
blos zwiſchen den Dtaͤnden gefchioffenen Religiens⸗· 
frieden Fein Recht haben, mid mithin zur Aus 
wenderung gezwungen and: ım fo cher. von der 
Theilnahme am auswärtigen. Gottesdienſt durch 
Strafverbote abgehglen werden koͤnnen. Mac 
dieſen Grundſaͤtzen wurde dem Kammergericht zu 
akennen befohlen; weil aber „die Spolia .wieler 
Orten ganz notoriſch — das jus undisputirlich — 

uf alſo in ſolchen Faͤllen nichts vonnoͤthen als 
km bebraͤngten Theil durch Exrecution zu affifticen‘ 

fp der Kaifer enefihloffen, Commiffarien in das 
Rich abzuordnen, welche die entzogenen geiftlichen 
Güter den unrechtmaͤßigen Inhabern abfordern, und 

fe mit tauglichen Perfonen befegen follten. Den 
betheiligten Ständen .murbe. aufgegeben, fich zur 
Aftimtion anzuſchicken, und Widerfeglichfeit mit 

ber Acht bedroht. Die Vortheile des Religions- 
ftiedens ſollten auch nur auf die gehen, welde der . 
wweraͤnderten augsburgifchen. Confeſſion anbiengen, 
andere Secten aber davon ausgeſchloffen und nicht 
xlitten werden Die Kommiflarien, welche. jue 
Eutin dieſes Reſtitutionsedicts in alle 
Stcife verordnet wurden Tr. erhielten die eIr 

J Rhenendhäller u a. QS. 470 . 
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4. 517. itmction. =), im Ball: der. Höipeufeglichfeit:bie.,‚nähft 
angelegene Arme, ſowohl kaiſerlich als. katholiſcher 
Liga. Voll zu requiriren/ welche befehliget wor⸗ 
den ihnen Huͤlfe zu leiſten, mit den Kathedral⸗ 
und Collegiatkirchen aber nur interimiſtiſche Ver⸗ 
fuͤgung bis zu des. Papſtes fernerer Verordnung 
vorzunehmen. Dieſer belohnte den Eifer des oͤſter⸗ 
reichiſchen Hanfes fuͤrs erſte mit den Erzſtiftern 
Bremen a.) und Magdeburg bb), bie er dem far 
ferlihen Prinzen Leopold Wilhelm zu den Die 
thümern Strasburg ’ Palau und Halberſtadt 
Mote .q) verlieh. 


$. 618. 6. 518, | 
- Einen. neuen Krieg fürchtete man am Failer- 

lichen .Hofe von der Ausführung des Reſtitutions⸗ 

edicts nicht, den Kurfürften von Sachfen, den cin- 

zigen profeftantifchen Fuͤrſten, den man etwa zu 

| (9% 
2) Bei Khevenhüller a. a. D. ©. 471. | 
aa) Wo Herzog Johann Friebrich von Holftein ($. 503. Note e) 
Adminiſtrator war. | 


bb) Den Adminiſtrator Ehriftian Wilhelm don Brandenburg, der 
das Gtift feit 1588 inne haite (f. $. 503. Note f), hatte dae 
Capitel felbft, aus Furcht vor tem Kaifer 1628 abgefezt. dam 
zu ben Fürſten gehörte, welche noch damals mit Dänemarf ge 
gen den Kaiſer die Waffen filbrten. An feine Stelle war Aus 
guft, zweiter Sohn des Kurfürſten Johann Geerg von Sachſen 
poſtulirt worben, für welchen, da er erſt vierzehn Jahr alt war, 
das Capitel bis zu feiner Vollſährigkeit die Regierung führen 
ſollte. &. Sencken berg a. a. D. Th. B. S. 6629 u f. 
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ſchoͤnen; Inte, haffte man /durchn die Bilfichenslld $. 618. 
u beruhigen, daßar hit bern Meſtiution feiner 
„von Alterso imhabenden Suifter⸗65. 52.) ven 
font bleiben: folk; »); 1: Auch) sdie Ligaſchien jeri 
entbehrlich, zb rathfane, den Unterhaktnißrer Trup⸗ 
pa den Reichsßaͤnden :sabzutiehmen:, tet Maifes 
verlangte. ¶ aher, daß ſſe aug den Laͤndren, welcht 
fe: beſeze hielten, zuruͤchgezogen:: oder abgebanft 
werden ſollten Di. Uns fo Telihser. konnte:bann der 
Unterhalc derkaiſerlichen Truppen den Reichsſtuͤn⸗ 
im zur fanertes Fortſeruug. des Defenſtonswerks 
vie zu algemeiner Macification‘ angeſonnen wert 
daen, denn im nördlichen : Deutſchland mußten fit 
ie pemneriſche Kuͤſte vertheldigen, ‚melde König 
Gufen Adolph won "Schweden mil einem Angriff 
bedrohte, ven Weſten den: Holändern Widerftand 
entgegenſetzen, bie als Beſchuͤtzer des. geächteren 
Halzgrafen, van den Plänen aus/ welihe fic amt 
Rhein inne:: hatten (F. 612), Die Sangroͤnzenden 
Imder. auf die naͤmliche Weiſe In «Conkibirien 
ten wie Wallenftein und Tilly; felbft Frankreich 
mußte beobachtet werden, ba ſich nicht voraus⸗ 
ſchen ließ, in welche Verwickelungen den mantua⸗ 
uſche Sucdeſſiduskrieg fuͤhren Türme * Hetʒog 
2) Lonbory Acta: bag) 4.8, i e * 6. JJ 
b) Adisreiter annales Boicae gratis. ( Monach, 1602. * ) 
P. 3, L. 14.'N.47. p! 208 


*) Nach dem Exsöichen bes. Bauſes Genzaga ($1:501,) im J.1627 
ge bie gap Rubin Deren. Kart: vom Nevers als nälyfier 
. [16] 
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| 
4. 518. Marimllian non Waiern als Oberhaupt der Liga 


\ 


war jeboch: ktineswegs yeformen; ſech mit den Bor: 
theilen zu. begnügen, vie ihm ber Kaifer eingeräumt 
batte.£& :516.), und deren Fortdauer uͤberdies fehr 
unfkher war, ſo lange wicht :überiidie pfaͤtziſche 


Sache deſcnitiv entſchieben wurde Er. ließ daher 


"die Liga den Beſchluß faſſen, ‚Feines von din bo 


ſezten Ländern: zu raͤumen, benon fie: wegen der 


aufgewandten Kriegsloſten Vefriedigung oder doch 


Sicherheit erhalten ‚habe 4), und zugleich auf einen 
Kurfuͤrſtentag dringen, auf dem uͤber die Herſtel 
lung ber Ruhe im Jemeren zu beratheen Fey, welche 
den mit gemeinem Math der Reichoſtaͤnde 
gegen die aͤußeren Feinde zu nehmenden Maaß⸗ 


regeln. nothwendig · vorausgehen muͤſſe. Zur naͤm⸗ 
lichen Zeit, wo ſich dieſer in Regensburg verſam⸗ 


melte (Juli 1630), bemaͤchtigte fir) Guſtav Adolph 
der Muͤndungen der Oder, und noͤthigte den Her⸗ 


zog Bogislav XIV. von Pommern zu einem 


Bundniß (20. Jull 1630) ). Die Ptroteſtanten 


Agnat, Montferrat aber der Hetzog don Savoyen, umb bie Her⸗ 
zogin Margaretha don Lothringen anz durch den ſpaniſchen Hei, 
welcher einen franzöhtfchen Wafallen von berimaltänbifdyen Gräne 
entfernt halten weite, wurde ber Kaifer zulezt (Mint 1627) ge 


nötbigt, gegen biefen Partei zu nehmen, welchen Frankreich 
fhlljte. Rum förmlichen Bruch. mit Frankreich kam e6 jedech 
nit. ©. Heinrichs Neichsgeich: Th. 6. ©. 501 u. f. 


d) Zondorp Th. 3. 8. 8, Cap. 158. 8. 1084. 


e) Bei Khevenhälier Th. 11. S. 1314. Cr wat auf gegens 


 feilige Hülfe gegen umgerechte Gewalt gesichtet: ſollte aber de 
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um einer Verbindung mie Schroeder abzuhalten, 4. 615. 
wurde jet für den Kaiſer eben fü wichtig, als ih 
ver Hülfe. der Liga zu verfihern; auf Anhalten - 

der erfferen, wurde die Wollziehung des Reſtitu⸗ 
tionsediets ſuspenbirt und ein Tag nach Sranffure 

(anf den Februar 1631)‘ amyefeze, wo Über einen 
Vergleich unterhandelt werden füllte, zu ‚welchem 

Ne Proteſtanten ſehr gemaͤßigte Vorſchlaͤge mach 

tn; die Liga wurde völlig befriedigt, Inden das . 
Commando der Faiferlichen Heere dem allgewalti- 
gm „Friedlaͤnder abgenommen -und dem Ligiften 

Un übergeben, die Zahl von jenen aber betraͤcht⸗ 

ih vermindert wurde ). In der That durfte 

dieſe Reduction, in einem Augenblick, we fir den 
Keifer ein neuer Krieg begann, als das firherfik 
Mittel betrachtet werden, das Mißtrauen der Pre 


Verbindung des Hetzogs mit Kaiſer und eich nicht. entgegen 
fm. FAR ben Zoll, baß Vohlelar, her ce feines @efrhlerht 
früher flerben würde, als ber Kurfürſt. von Srantenburg ale 
Nachfolger ($. 412. Note 0) dieſe Einigung beſtätigt und den 
yommerifchen Aumben: zu: ihrer Erlebigung Beiſtand geleiie 
hätte, ober auch, wenn hem Kurflirfien bie Succeffion ftreiti 
gemacht würte, ſollte Pemmern ſo lang von Guſtab —8* 
ſequeſtrirt werben, bis über die Succeſſton chtfchieten wäre und 
ber Nachfolger ohne Zuthun des Lantes ben König von Schwe⸗ 
ben wegen ber Kriegekoſten väflig. hefefebigt,. auch biefe Einigung 
tatihciet hätte, en 
N) Einfluh auf den Entſchluß des Kaiſere, Modificatienen des Re⸗ 
Ritutionsediets zuzulaſſen, oder wenigfims hoffen zu laſſen, hatte 
auch feine Abſicht, die Wahl feines Sobnes Ferdinand zum rö⸗ 
riſchen Kenig den Kurfuͤrſten anmnehmlich zu machen, welche 
| Koch dieſes Befchäft auf eine andere Zuſammenkunft ausſezten. 
L 16* ] 
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4. 518, teſtanten zu. befeitigen und ihre Werbindung mic 
einem Fuͤrſten zu. pethindern, der zwar für die 
Vercheidigung des evangeliſchen Glaubens die 
Waffen fuͤhrte, aber für Brandenburg. und Sad. 
fen fi als einen fehe gefahrlichen Machhar ſchen 
bei feinem erſten: Erſcheinen (Note ©) ankuͤndigte; 
der Kaiſer nahm aber einen Theil ſeinner Zuſagen 

wieder zuruͤck, und noͤthigte dadurch die Proteſtan⸗ 
‚ten zu einem Buͤndniß, das fie wider ihre Mei 
gung von einem fremden Eroherer abhaͤngig machte. 
Ein Jahr lang bemuͤhzte ſich Guſtgp Adolph ver⸗ 
gebens, auch man einen der maͤchtigeren Reihe: 
ſtaͤnde an ſich anfchlichen 8); ‚die einzige. Stadt 
Magdeburg fuchte feine Huͤlfe, um ſich einer ligi⸗ 
ſtiſchen Veſatzung zu erwehren, der fie mit dem 
ahgeſezten Adminiftrator des Erzſtifts (ßä 517. 
Note g) widerſtand; die kaiſerlichen Truppen aus 
der Mark. Bramdenburg zu vertreiben ‚und dem 
durch Unentſchloſſenheit wehrloſen Kurfuͤrſten ſelbſt 
ſeine Feſtungen abzudringen, gelang ihm nur durch 
die ſtaͤrkſten Drohungen; der Kurfuͤrſt von Sach ⸗ 
fen hingegen brachte es auf einem Convent zu 
kapus (Mär 4631) Me . einer Bereinigung der 


ED Bender Ai! don gem» Befil; negecikte zwar {chen 
feit dem December 1630 ein Bündniß; er wagte aber doch nf 
im Auguft 1631 abzuſchließen, und hier entſchied wohl die 5) 
nung, durch die fchmehifche Hlüfe wieder zu gewinnen, wat be 
der marburgiichen Eucceffionefrektigfeit” An often! Darufih 
verlosen worden war. S. unten 5. ‚585. 
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meiften evangeliſchen Reichsſtaͤnde b), welche ſich 5. 818. 
in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen beſchloß, nicht 
um die. Schweden zu untetſtuͤtzen, ſondern für die 
Herftchang des Friedens in Deutſchland 3), auf. 
deren Beiſtand daher der Kaiſer rechnen durfte, 
wenn feine Anerbictungen aufricheig waren. Da 
aber der Kaifer den leipziger Bund fofort feindlich 
behandelse, und durch das Tigiftifche Heer, nachbem 
Un Magdeburg (20. Mai. 1681) erſtuͤrmt und 
zu einem Schutshaufen gemacht hatte, den Kur⸗ 
fürften ‚von Sachfen angreifen ließ, fo blieb dieſem 
nichts übrig, als feine Truppen mit den Schweden 
(3. September 1631) zu uereinigen k). Wenige 
Tage ſpaͤter (7. September 1631) öffnete die | 
Schlacht bei- Leipzig den Verbündeten den Weg 
in die Länder der Liga, und ſchloß den größten 
Theil der proteflantifchen Fuͤrſten und Städte an 
fe an 1); die Sachfen nahmen einen großen Theil 


b) Dub Berjelchniß derſelben ſ. Bei Sendenberg a. a. O. 
Th. 26. ©. 262. 


i) Abſchied des Gonvents bei Khevenpälter Th. 11288. 1561 u.f. 


k) Das Bandnißz · zwiſchen bem Kurfürſten und Guſtav Mbolph 
öffnete dieſem bie Elbpäffe, legte dem erſteren bie Berpflegung 
der fchmedifchen Armee während ihres Aufenthalts in Sachfen 
auf, und fiperließ ben König, ohne welchen ber Kurfürft feinen 

Frieden ſchließen ſollte, die Direction des Krieges, wogegen Gu⸗ 
ſtav Molpb die Vertheidigung der Länder und Reechte ſeines 
Bundesgenoſſen ſibernahm. S. Londorg Acta publ. Th. 4. 
8. 1. Cap, 52. ©. 206. 


)®. Sendenberg “0 D. 3%. x. © 621. - 
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8. 518. von Schlefin und Böhmen ein, Guſtar Adolph 


war den 14. Mei 1032 in München. Ein Theil 
der pfälzifchen Länder wurde eingenommen, dem 
verbuͤndeten Kurfürften aber fürs erſte wicht zu- 
ruͤckgegeben; die pfaͤlziſchen Feſtungen erhielten vid- 
mehr eben fo wie die wichtigften Plaͤtze in Thuͤrin⸗ 
gen, Franken und am Rhein ſchwediſche Beſatzung, 
wen fie auch angehören mochten; die eroberten 
Länder verpflegten ein Heer, welches von biefer 
Zeit an größtentheils aus Deutſchen beftand,. die 


der ſchwediſchen Krome oder ihren deutſchen Bun 


desgenoflen dienten. 


6. 519. 


§. 519. | 

Eine neue Eaiferlihe Armee, welche Waller 
fein in wenigen Monaten ſchuf, entriß im Fruͤh⸗ 
jahr 1632 den Sachfen ihre Eroberungen, nöthigse 
hierauf durch einen Marfc gegen Nuͤrnberg, den 
wichtigften Waffenplag der Schweden, auch den 
fiegreihen Guſtav Adolph. Baiern zu verlaffen, und 
entfernte a) im Herbſt durch einen Angriff auf 
Sachſen He ſchwediſche Hauptmacht noch weiter von 


| den bedrohten Öfterreichifghen Ländern. Die Schlacht 


a) Nachdem er vergebens eine Schlacht angeboten, und am 24. Aus 
guſt 1632 ein Eturm auf Wallenfteins Lager abgeſchlagen wen 
ben. Wenn Guſtav Adolph in Taktik und Gebrauch ber ein. 
zelnen Waffengattungen und ihrer Berbeflrung weit über ben 
übrigen Heerführern feiner Zeit Rand (f. Hoyer Gefchichte ter 
Kriegefunft B. 1. S. 412 u. f.), ſo iſt auf der anderen Seite 
nicht zu verfenmen, daß Wallenftein in * Br als Felb⸗ 
herr höher Acht, „hr: 
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von Luͤtzen (6. November 1639) - hätte, auch weh 5. 519. . 
Guſtav · Adolph nicht geblieben wäre, kaum ein 
anderes Reſultat geben koͤnnen, als die Befreiung 
von Sachſen; durch den Tod des Königs verloren 
die Unternehmungen der Verbuͤndeten an Zufam- 
mienhang und beſtimmtem Zwei. ‘Die ſchwediſchen 
Reichsraͤche beſchloſſen den Krieg fortzuſetzen, weil 
fe durch einen übereilten Frieden alle Vortheile 
verloren haben würden, die Guſtav Adolph erlangt 
hoette; die proteftantifchen Reichsſtaͤnde blieben noch 
mit ihnen vereinigt, weil fie die Rache des Kaifers 
fürhteten, oder weil Einzelne unter ihnen, wie 
Herzog Georg von Lüneburg, Herzog Bernhard 
von Weimar und Landgraf Wilhelm V. von 
Heſſen⸗Caſſel, ale Kriegshäupter aus dem ſchwe⸗ 
diſchen Buͤndniß ähnliche Vortheile zu ziehen hoff⸗ 
ten, wie die Schweden ſelbſt. Allein fir die maͤch⸗ 
figeren proteftantifchen Sürften, befonders Sachſen 
md Brandenburg, Fonnte ein Buͤndniß jener Ver⸗ 
Kmdımg nur fo lange beſtehen, ale der Kaifer nicht 
p gemäßigteren‘ Gefinnungen zuruͤckkehrte; ber 
ſhwediſche Reichskanzler, Axel Orenftierna, ‚brachte 
daher ſchon 1633 (13. April) kaum eine engere 
Verbindung mit den ſchwaͤbiſchen, fraͤnkiſchen, 
cberrheiniſchen und niederrheiniſchen Kreisſtaͤnden 
aſammen, welche ſich einem gemeinſchaftlichen Di⸗ 
ettorio (consilium formatum) unterwarf b). Un⸗ 
4% Kpenenhätter 29. 12. ©. 521 u. f. „daß fie ſammt⸗ 

uche Eomföberiste bei einander beflänbig und meulich Halten — 
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&519, 495. dieſen Umfßaͤnden mufito. :die; Griehlage ‚der 
politifhen Operationen des Kaiſers werden, Kun 
ſachſen von dem ſchwediſchen Buͤndniß ganz abju 
sisben, wobei darauf zu radanen war, daß wenig⸗ 
ſtens dag. Vertzauen auf: De Schuß ndes erſten 
peoteftontifchen Kurfürften. auch andere evangeliſche 
Feicheſtaͤnde wieder an den Kaiſer anſchließen 
erde, da. fie von den ſchwediſchen Heeren nicht 
weniger . gedrückt wurden, als. ehemals von Am 
Faiferlichen und die Vertreibung der Schweden von 

‚ buutfihen Boden, wenn nur erſt micher eine felbfi 
ſtaͤndige proteftantifche Partei ‚gebilder mag, die 
Herſtellung eines vortheilhaften und dauerhaften 

Friedens nur befördern Fonnte, Bereits Waller 
ftein . hatte : 1632 Unterhandlungen angefnünft, 
welehe, die. Ruͤckkehr des Kurfuͤrſten von Sachſen 
zur Faiferlichen Partei bewuͤrken follten, ihr Sort 
gang wurde aber durch den abenteuerlichen . Ent: 
wurf unterbrochen, den. er im folgenden Jahre 
verfolgte, durch eine Verbindung, in welche er an 
den Spike des kaiſerlichen Herrs mit dem ſchwe⸗ 
diſchen Feldherrn treten wolle, ben. Kaiſer zu 
einem, Frieden gu noͤthigen, in: welchem Böhmen 


auch Leib, Lehen und. Vermögen auffegen — wollen, bis bie 
teutfche Libertät auch Obſetvanz des H. R. R. Satzungen und 
VBerfafftuigen wiedtenm ſtablliect, and dteſtitutibn ber evangeli⸗ 
ſcchen Stände erlauget, in Religions⸗ und Profaufachen- ein rich 

tiger und ficherer Frieden, deffen alle Gonföberirte zu genichen, 
..  eebalten und geſchloſſen, auch der — Cran Schweden  gebührente: 
_ Gatiefartion geſchehen ſeyn würde. —WW 
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ihm ſelbſt zu Thril :werben ſollte 5). Sie gelau⸗ 4. 519, 
gen deſto vollſtuͤndiger, nachdem Wallenſtein feine 
Untreue mit dem. Tode gebuͤßt d), und der Erbe 
der oͤſterreichiſthen Monarchie, welcher als Feld⸗ 
here an feine Stelle trat, durch einen entſcheiden⸗ 
ven Sieg über :bie. ſchwediſche Hauptarmee (F-r% 
1634 bei Mördlingen) den: Entſchluß ‚bei dem 
ſchwediſchen Buͤndniß zu bleiben auch gefahrvoller 
gemacht hatte. Ein. Friebe zwiſchen Ferdinand II. 
und Kurfuͤrſt Johann Georg ven GSachfen zu 
Prag (30. Mai 1635) ©), trat. die Ober«. und 
Miederlaufig (f. $ 516.). dem lezteren eigenthuͤmlich 


e) wergi. Senckenberg a. a. b. ©. sn uf De müde 
Beranfaffung zu dem Plane Wallenfteins gaben wohi die Ver⸗ 
ſprechungen, die ihm bei der Wiederannahme bes oberſten Bes 
fehts über alle Caiſerliche Serre nach der leipziger Schlacht ger 
macht worden wagen. Bei Khevenbüller 36.12. & 13u.f. 
Nach dieſen follie ihm „„Raiferliche Affecuration auf ein Deflers 
reichifches Erbland geſchehen, in optima ſorma · wegen otbinarr 
Becompens”, und bon ten oceupirten Ländern, ſollte er „das 


höchſte Regal im Bömifchen Reich als einen extraordinari Re 


compens erhaliem. — 


d) 25. Februar 1634, Bergl, Heinrichs deutſche Reichsgeſch. 
Th. 6. S. 633-1 f. — Vollſtündigere Aufſchlüſſe über Wal⸗ 
lenflein, olB man’ früher hatte, geben: Wallenſtäͤns Briefe, her⸗ 
ausgegeben don, F. Förſter, Berlin 1829. 3 Bde. 8. und 
defſelben Verf. — Wallenſtein, eine Biographie. Potedam 
1838. 8. Daß Wallenſteins Untreue noch nicht fo entſchieden 
bie zum wirklichen Einverſtändniß mit dem Feind vprgefchritten 
mar, als man feliher gemöhnlich annahm, iſt nach ten bier 
mitgetbeiften Nachrichten nicht zu lugnen; einen vollſtändigen 
Beweis feiner Unſchuld findet man darin aber auch nicht, 


e) Londorp Acta publ, 35, 4.8. & Cap. 4. S. 8 uf. - 
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4.51% ab, und feste feſt, daß alle mittelbare Stifter, 


Klöfter und Güter, welche vor dem paflauer Ver⸗ 
trage von ben Proteflanten eingezogen worden, 
inen bleiben, alle unmittelbare Stifter aber, und 
alle feit dem paſſauer Vertrage eingezogene Suter 


vierzig Jahre, und werm bis dahin nichts anderes 


$. 520. 


verglichen wuͤrde, für beftändig in dem Zuſtande 
bleiben folkten, in welchen fie am 12. November 
1627 gewefen. Zwiſchen dem Kaifer und ben 
Earholifchen Ständen eines Theils, und Kurſachſen 
mit: den der augsburgifchen Confeſſion verwandten 


Ständen andern Theils, wurde vom Jahre 1630 


an vollftändige Amneſtie ausgefprochen, von welcher 
nur die bößmifchen und pfähzifchen Angelegenheiten 
ausgenommen wurden. Ein Jahr fpäter fand auch 
die Wahl des öfterreichifchen Thronfolgers Ferdi- 
nand LIE zum römifchen König Feine Schwierig. 
keiten mehr. 


6. 520. 
Daß nicht alle proteftantifche Stände bewogen. 
ober gezwungen wurden, diefem Frieden beizutreten, 
verdanken bie Schweden theils der beſchraͤnkten 


| 


. Amneftie, welche der Kaifer anbot ®), theils der 


a) Kroft bes prager Nebenreceffes wurden von ber Amneſtie aus⸗ 
drücklich anusgeichloflen: die Grafen von Lämenftein, Braf Georg 
Friedrich von Hohenlohe; bie Grafen von Erbach, von fen: 
burgs Büdingen, ber Herzog von MWürtemberg, Markgraf Fried⸗ 
rich von Baden⸗Durlach, die Grafen von Dettingen calvinifchen 
Shell, bie Freiherten von Freiberg⸗ upiäigen and Depfingen, 
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Dazwiſchenkunft von Frankreich, welches bisher 6. 520. 


ihre Waffen nur durch Subſidien unterſtuͤzt haste, 
jgt aber Spain und Oeſterreich den Krieg 
erklärte, und gegen das leztere vornehmlich durch 
ein Heer operirte, das “Bernhard Yon Weimar, 
durch franzoͤſiſche Subſidien unterſtuͤzt, am Rhein 
aufftellte. Dieſer eroberte (1636 — 1639) den 
Elſaß; die Beute murde aber dem franzoͤſiſchen 
Hofe zu Theil, dem es nach Bernhards Tode 


(3. Juli 1639) gelang, jenes zum Uebertritt in. 


franzöfifchen Kriegsdienſt zu bewegen. Auch bie 
Schweden blieben fortwaͤhrend im Beſitz eines 
Theils von Deutſchland, der betraͤchtlich genug 


war, ihnen im kuͤnftigen Frieden Abtretungen zu 


fihern b). Der Krieg, je planlofer ihn alle Theile 


führten, nahm um fo mehr an verwilffender Wuͤr⸗ 


fung zu; es war meiſtens ein Umberzichen kleinerer 
vereingelter Heere, weiche um ben Beſitz von Pro⸗ 


vinzen oder Plaͤtzen kämpften, die ihnen Unterhalt 


verfchaffen follten, ımd deren Einwohner der Un⸗ 
menfchlichkeie und Raubſucht der Söldner aus allen 
Nationen Preis gegeben wurden, aus welchen jene 
zufammengefegt waren ©). Ganze große Landftriche 


der Graf von Eherftein, die Grafen von Naffan, von Hanau⸗ 


Münzenderg und Lichtenberg, Graf Maximilian von Pappans 


beim und bie Grafen von Wied. 

b) Ein Berzeichniß der Garniſonen, welche fie zur Zeit des weils 
pbätifdyen Friedens inne hatten f. bei Meiczn Acta pac- 
exeeut. Th. 1. Beil. 4. zur Vorrede. 


€) Lin fehe treuns sub Iehenbiges: Bild der Grauſamteit und Ver⸗ 


% 
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5.52% wurden völlig veroͤdet, und der Wohlſtand ber 


l 


meiften Städte in einem ſolchen Grade vernichtet, 
daß, ſelbſte die Hoffnung‘ ihn wieder Au erringen, 
den wenigen uͤbrig gebliebenen verarmten Bürgern 
verſchwinden mußte cy. Von Unterhandlimgen zu 
Herſtellumg eines Feicdens zwiſchen dem Kaiſer 
(eit 15. Febrnar 1637. Ferdinalld III.) und den 


Fremden, war freilich ſchon ſeit 1644. die Rede e), 


und die Reichsſtaͤnde, welche ſich mit dem Kaiſer 
ausgeſoͤhnt hatten, berathſchlagten auf Reichs- und 
Seputatlonstagen ) über - die Mi! ‚dur. inneren 


heerungeſucht, mit weiche ber Krieg. son. ken entarteten Trup⸗ 
’ pen geführt wurde, giebt’ de? Stomans ber abenteuerliche Sim⸗ 


plxbeifmusu. ſ. w. Diömpelgard 1680.:nı88. u. Sft. 


- d)-Bergl. Spittlers Geſchichte des ’ Füirſtenthums Hannoder 
Th. 2. &. 36 u. fx und, 167 u. fü ut ER 


e) In ten Friedenspräfkninarin (Note g) wurde ſchon der Il. März 
1642 zum. Anfang des, Unterhandlungen feftgeftit. 


) Der dteichetag von 1640 bis 1641 ;: ver erſte, Let ſeit dem 
JJahre 1613 ſich verſammelte, beſchloß im Art. 12, des Beiches 
abſchieds: „Demnach auch — verglichen, dag bie Gravamina 
ſowohlder Catholiſchen als Augeburgifchen Eonfefflonsverwand- 
ten, durch gewiffe Deputatoe von beiben, Meligionen: mach erör 
Aerten Amneſtie Punkt ſollen — erwogen und ch Möglichkeit 
beigelegt werden, wotzu man and) einen wirklichen Anfüng ges 
macht; dieweil aber — dieſes — nicht hat continuirt werden 
Tonnen, fo haben Wir — es dabin geftellet, daß ſobald möglich 
fu bein’ In dem Prager Frieden veraulaßten extraordinari Depu⸗ | 
tationstag gefchritten, auch bei naͤchſtem ordinari Otputatione⸗ 
iajg dadon gerebet werben ſoll, mas vor Zeit und Derter zu bes 
"'namen, auch was vor Ständ vom beiberfei Religion dazu zu 
eh“. Reue Samml. der Bi A. Th. G. ©. 556. Der 
. Deputatisustag, wein dadurch nesanlaßt.muuke,. blieb von. 1642 
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Pacification; wirkliche. Friebensunterhanblungen , $4.520. 
ge der. ‚xgriehenspräliminarien f welche, ſchon 
—— 1641, zu Hambur unkerzeignet 
Bude 8), begannen aber erſt im A 1645. Br 
mil Frankreich u Dinfler unter Vermitrlung 
ans päpftlichen und ‚eines penetianifchen Geſand⸗ 
ten, mit Schweben zu Osnabrück, ohne Doywifpen- 
funft eines Verdittiers Dr F— 
bis 1645 verſammelt, wo er vurch die Tbellnabre feiner Nit⸗ 
glieber am weitphäfden- Zrie denscongreß aufgelöſt wurde. 


x) Sie mnthielten abee "älter nldıts als bie Beſiinmnung daß bie 
Unterhandlugen, an zwei verſchiebrntu Dsten, zu Münſter und 
Oenabrüuck ſtatt finden und ben Abgeordujrten Beleitebrigfe aus⸗ 
gefertigt werben ſollten. Meiern Acta pac. Westph. 2. 1. 
E.& Un der’ Treuming ber Unterhandlungen und’ ihres Wor⸗ 
Igumg an zwei verſchicdene Orte, hatte wohl nicht blog ‚hie 
Echwierigkeit des Ceremoniels und ber Negociation bed prote⸗ 
ſtamiſchen Schwedens mit dem pãpſtlichen Nimtius Theil; wie 
gewöhnlich angegebeu wird, ſondern zugleich‘ das, geringe Beta 
trauen, bas zwiſchen Sranfreich und Schweden flatt, fonb, die 
Verſchiedenheit Ihres Intereffe im, Unfehung ber proteftantifchen 
Religionspartel, und die Heffmung, die fich alle Contraberiten 
meqhten, durch bie Merwirfigngen getrenmer Unſerhandlungen , 
die aber doch für sin Ganzes gelten folten, für ſch was an. 
gewinnen. 


b) Die Geſandien der triegfubrenden nächte "waren ſeboch ſcheu 
fit dem März 1643 großentheil in Munſter unb Denabeuc 
gegenwaͤrtig. 


i) Zwiſchen Schrieden und dem’ 1 Koifee (oft. nad) ‚der erften Ueber⸗ 
rinfımft Dänemärt dermittein, deſſen Dezwiſchenkunft aber dur 
den Krieg verhindert wurde, ben es feit Lem Dec. 1643 9 
Schweden zus beſtehen hatte, tmb den der Ftiede zu Brem 5 
(13. Auguſt 1645) erſt beendigte, als bie Friedencunterhandlun⸗ 
gen zu Dpwabziick. bereits begonnen hatten. a 


$ sau 
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"Die Teilnahme der Yesefäne. an ben 


—— beabſichtigte der Kalſer auf eine 
Communication der kaiſerlichen Beſandtſchaft mit 
der zu Frankfurt verſammelten Reichsdeputation 


($. 520. Note N) u befepränfen; er mußte aber 


geſchehen laſſen, daß afle ‚Stände (mit Ausnahme 


der geächteten Pfahgrafen) auf dem Sriedenscon- 


greß .erfehienen, wozu fie ſchon vor deffen Eröffe 


nung durch Frankreich und Schweden aufgefordert 


wurden, um „ihr jus pacis et armorum‘“ und 


„der deutſchen Stände Libersät”/ zu behaupten 2). 


Die fremden Mächte befchtänften fih daher auch 


in den Friedenspropofitionen, welche fie („Ay Juni 
1643) übergaben b), nicht auf ihre eigenes und 


ihrer Verbündeten Intereſſe, fondern machten. die 
Herftellung: des Zuftandes von Deutfchland, wie er 
bei dem Anfang des böhmifchen Krieges geweſen 
(die Amneſtie) und die Abftellung der politifchen, 
ſchwediſcher Seits auch der Meligionsbefchwerden, 
die als Urſachen des Krieges betrachtet werden 
müßten, zu Gegenſtaͤnden der Verhandlung ©), an 


2) ©. das merhwfrtige Schreiben des ſchwediſchen Befanbten 


Salbius an Markgraf Chriftian von Brandenburg : Eulmbach, | 
vom 20, Upril 1643, bei Meiern Th. 1. & 11. und Lie 


fpäteren Bifforterumgen dazu, ebeudaf. S. 339 m. f. 


» Die ſchwediſche, bei Meiern Th. 1. ©. 435, bie frangöfifche 
.S. 443, Das Unterſcheidende beider iſt ©. 448. ausgejeicdyruet. 


F Die ſchwediſchen Geſandten theilten ſelbſt die Gegenflände ber 
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welche ſich von ſelbſt eine Reihe einzelner Mer- 5. 521. 
hälmiffe „anfchleß, die damit in ‚näßerer ober ent. 
fernterer BerBindung ſtanden. Mas von diefen Ans 
gelegenfeiten einen Schluß der Reichsſtaͤnde als 
Ganzes erforderte, ‚wurde durch Deliberationen, 
welche die’ zu: Muͤnſter und Osnabruͤck verfaimmieh 
tn, am jedem rt beſonders, nach ihrer gewöhn⸗ 
fihen Abtheilimg in’ drei Collegien anftellken, zu 
gemeinſchaftlicher Berathung durch Abgeordneteè 
vorbereitet, und nach getroffener Uebereinkanft in 
in Neikhegurächten gefaßt. Auf die Negoriatton, 
über die. einzelnen Verhaͤlcniſſe ſowohl, als uͤber 
bie allgemeinen Reichsangelegenheiten blieben die Er⸗ 
igniffe des waͤhrend berfelben forcdauernden Krie⸗ 
ges mi Vhne Einfluß; doc‘ waren die meiſten 
friedensbebingungen ſchon berichtigt, als die Forte 
fhritte, welche das ſchwediſche Heer im Jahre 
1645 in Böhmen machte, die lezten Anftände der 
Unterzeichnung , der Seicbensurfunden fowoäl , mit 
jrankreich als mit Schweden (44, October 1648) 
Kfeitigten 9. Sleideltig mit dem deutſchen Reich 


—E— M vier Elfen, von wen ‚bie er. res et 
negolia imperii,,, nämlich aunistiem, privilegia ot jurs sta- 
taım, gravamina und commercie, bie zweite astisfaclienem 

‚„ Landgravise Hassiae, et militise, die dritte 
pacis redackionem et securitatem und bie bierte pacis-exe- 
entionem. begreife. Meiern a. a. O. Th. 2 ©. 184, f. 


d) Die Unterzeichnung des Friedentiuſtrumente, welches bie Mefuls 
inte ber —— nit Schnee enthielt, ee zwar 
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8.634. hatte Spauien eins Frieden mit ‚Den wereinigten 
Niederlanden und, mis. Frankreich zu Meinfir NZ 
terhandelt; ber erftere, geſchloſſen am 5. Joenuar 
4048.°}, in welchem bie — der ver⸗ 
huͤndeten Provinzen. anerkannt youpbe, treunte dieſe 
—* ‚von Deutſchland F),. den Abßhluß des lezteren 
hinderte Frankrejich ſelbſt, welches, aus ‚einem fort⸗ 
geſezten Krieg, gegen Spanien, das nun ſeinen bie: 
herigen Bundesgenoſſen verlor/ noch groͤßere Vor⸗ 
cheife pa diehen hoffte. Die busgunbifäen Länder, 
welchen. der forsgyfege Krieg vornehmlich galt, er⸗ 
(jenen ‚dadurch ,. wenn fie gleich nach beendigtem 
Krieg ‚in. den Reichefrieden mit eingefhloflgn ſeyn 
folgen H⸗ ſchan factiſch von⸗ Deutſchland getrennt; 
hie Reichsſtaͤnde durch Religions⸗und politiſchet 
Intereſſe getheilt, und jeher nur auf Sicherſtellung 
des Bea hedacht, ließen j ich KR, wein das 

EEE 352* Schick⸗ 


ie u zu Mihrfter , ee wurde aber: don TDsndbriiek batirt. 
S. Seackenderg Darfeiimg des weßrchüliſchen Friedens nach 
„2er Prönung ber Artifch, Frankfurt 1804, 8. ©&,225. 


e) Bel Schmauß Corp. jur. gent. &. 614 u. f. 


Hy DE Urt. 31. des foanifch nlederlandifchen deuvenefchtaffes ent: 
I Das Vetſptechen,die Krone Epanien Tot tie Fortfetzung 
der Sientralirkt, Freimdſchaft und duter Nachbatſchaft, von Si 

“ "eh des Waiſers und dees deeichs Bewätten; und Kine Beftäriguns 

">  tarfitiie durch bie Tejteren den Generülſttiaten derſchaffen, welch 

Ach zu Erwiederung Jenes · Berhkaltniſſes verbanden. Tene Be 

Kätigung erfolgte durch einen Reicheſchluß vom Bi Mär; 1664 

u Konborp Acta phbl, "Tom. 7 ©. 6 608. . 


, 48° .:9 


2 Insir. 'poe. Hon. Art, 3 
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Schickſal des Herzogs von Lothringen, den Frank 8. 521. 
reich nur als. einen ſpaniſchen Bundesgenoſſen be- 
trachtet wiſſen wollte, von dem Fünftigen ſpaniſchen 
Frieden abhängig zu machen ). Auch die ſchweizer 
Eidgenoſſenſchaft nahm die Gelegenheit wahr, die 
Anerkennung ihrer Unabhängigkeit vom Reich den 
Friedensurkunden einverleiben zu laffen 1). 


§. 522, $. 522, 
In beiden Friedensſchluͤſſen «) wurden ale 
contrahirende Theile nur der Kaiſer und die Kro⸗ 


nen Seanfreich und Schweden, jeder age mie 


h) Znstr. oe. Men. Art. 4, 
1) Instr. poc. Oetodr. Art. 6 L. P. I. Art, 8. & 61. 


a) Ueber ibren Inbalt, von welchen in dieſem umd ben folgenden 
Paragraphen mtr did wichtigſten Punkte zufainmengeftelt find, 
ſ. üderdauptt J. Et. Hütter Geift des weſtphäliſchen Fries 
tens. Bört. 1795 8. und Sendenberg ($. 521. Note d). 
In beiden Friedenssäftunden find viele Artikel gieichlantend, weil 
die franzöffchen Befandten, mit Mitnahme ber dieligidnebeſchwer⸗ 
den umd der ſchwediſchen Genugthuung, Über alle andere Gegen⸗ 
Rände ber ſchwediſchen Negociätion entweder auch umnterhandel⸗ 
ten, ober bach bie Nefetktnte der lezteren in ihre Sriebensurfunde 
aufnahmen. Der ösnabrlcder Sriete bat jedoch, außer ber ſchwe⸗ 
diſchen Entfchäpigung, auch die Seculariſationen, weiche zum 
Beten von Brandenburg, Mecklendurg und Braruiſchweig⸗ Liter 
barg flatt fanden, und bee miünfterifche die Wbtretungen an 
Frankreich und die Beflimmungen über bie Werhältniſſe don 
alien allein. Vergl. die Ueberficht des Inhalts beider Urkun⸗ 
den bei Pütter ©. 551 und bei Seuckenbetg ©. 227 u. f. 
Meder die Anegaben der Friedensſchlüſſe (die Hier immer nach 
dem Woruck m Schmauß Corp. jar. publ. citirt werden) 
ſ. Sendenberg a. a. D. ©. 5, der Vorrede. 

Ss. IV. [ 17] 
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$. 52% feinen Verbuͤndeten aufgeführt, wril die lezteren 
keinen Krieg. gegar das Meich gefuͤhrt hake weil: 
ten und ber größe. :Sheil der Reicheſtuͤnde / auch 
die, welche ſich ‚bereite mir dam Kaifer ansgeföhnt 
hatten, ſich in .einem feindlichen Werhoͤltnuß mit 
ihnen zu befinden in Abrede ſtellte b). 1, His Ge⸗ 
nugthuung fie Pie Kriegskoſten and. bie Reſti⸗ 
tution der feften Pläge, welche die fremden Mächte 
inne hatten, erhiele 1). Schweden ganz Vorpom⸗ 
mern und Ruͤgen, mit einem Theil von Hinter⸗ 
ponunern ©), bie bisher mecklenburgiſche Stadt 
Wismar und die Stifter Bremen und SBerden 
als weltlihe Herzogthuͤmer, jedoch unter 
fortdauernder Verbindung diefer Laͤnder mie dem 
Deich als Reichslehen, wit Sie uud Stimme auf 
Reichs⸗ „und Kreisnerfammlungen. - Dem neuen 
Reichsſtand wurde das Mecht, fir dieſe Provinzen 
ein Appellationsgericht als Surrogat der Reichsge⸗ 
vichte zu beftellen, die. Wahl, wor dem. Kammer: 
gericht oder Reichshofrath Recht zu nehmen, das 
Recht eine Univerficät gu errichten und ein auf 
ungewöhnliche Weife ausgebehntes Zollprivilegiem 9) 


b) &. Meiern a. a D. Th. 1. ©. 742. 783. 


e) Stettin, Gatz, Damm, Gollnow, bie Inſel Woltin, das friſche 
Haff und deffen Ansfläffe, die Peene, Swiene und Divenow. 


d) Moderna vectigalia (vulgo Rioenten. vocats) ad litera, por- 
tusque Pomeraniag et Megapnleos, jure perpeiuo, sed ad 
eam taxae moderationem reducenda, ne commareia in his 
locis intercidant, : 
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bewiligt e); das ſchwebiſche Heeruerhiae fünf BR 4. 502. 
lionen Thaler, die von den’ eichekretſen, init: Aue 
nahme des oͤſterrvichiſchen, burgundiſchen und bat 
riſchen, aufgebracht werden : folleen 2). 2) An 
Sranfreich wurde, ohne Vorbehalt der Lehns⸗ 
herrlichkeie und olme Aufnahme zum: Meicheftande; 
die Hoheit uͤber die Bisthuͤmer amd Otaͤdte Wiek, 
Tonl und Verdun und ihre Diftricte, mit Vor⸗ 
behale der. trieriſchen Metropolitanrechte, über Pig⸗ 
nerol, die Stadt. Breiſach, Landgrafſchaft Ober» 
und Unter- Ela, den Suntgau und die Landvog⸗ 
tei über ieben Reuboſaͤdte im Elſeß orten &) 


OLE. O:An. 10. BE 
HLPO, Ar. 46, 6. Bat, ’ 


BIP. V. Art. XT, 9.70. — supremum Dominium, Juta 
superloritatis aliagne omnia in Episcopatus Metensem, Tul- 
lensein et Virodonensem, Urbeaque cagıımines, sorum-, 
que Episcopatunm districtus et nominatim Moyenvicam, 
&o nod6, quo huetenus ad Romanum: spectabant Imperium, 
imposterum ad’ coronatn 'Galfitre "spectäre' eique incorpo- 
rarf debeant — 6. 72. — Imperator et Iniperiuin cedunt — 
jus drecti döminil, superioritötis et quoäcanyae afud — 
in Pinarökom ecimpietebät- — $, 73. — cedanit' omnibas 

_jeribos, proprietstibun, Hömkıifk, possersionibus ac juris- 
dietionibus, quae Uactenus sibi; Imperlo et familiae Au- 
stlacae Compietebant hı bppidum Brisaeum, Landgravia- 
tam superiofis' et Yiferiöris‘ Alsatlae‘, Saittkoviam, Prae- 
fteturamgas proviitötdlem decem 'ctVitatunm Imperialium in 
Alsatia sitaram seilicet Hägenau, 'Cölmar, Sletstadt, "Wei« 
senburg,; Landau: @berenheltri, Rö6höirh, Münster in Valle 
8. Gegorũ, Kaiseräbtsg; Pultakhieiin, omnesque pagos 
et alla qühecungae jura, quae à dieta Praefectura depen- 
dent, eayie omnlu et augule lin" Regem Christiariissimum 


Li] .. 


- 
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5. 522. und das Befatzuugerecht in Philippeburg einge 
raͤumt b), den uͤbrigen Reichsſtaͤnden im Elſaß 
wurde ihre Reichsunmittelbarkeit und bisherige 
Freiheit verſichert ). 93) Fuͤr die Landgraͤfin 
Amalia Eliſabetrh von Heſſen⸗Caſſel, Vormuͤn⸗ 
derin Landgraf Wilhelms VI. als Verbuͤndete der 
Kronen Frankreich” und Schweben, wurde eine 


Regaumque Galliarum transferunt, ita ut dictum oppidum 
Brisacum cum villis, — ad tommunitalem pertinentibus, 
cumque omni Serritorio et banno, quatenus se ab anli- 
quo extendit. — $. 74. Itemyae dictas Landgreviatas 
utriusque Alsatiae et Suntgovise, tum etiam Praefectura 
prorineislis in dietss decem Civitates et loca dependen- 
tia, itemque omnes Vasalli, Landsassii, subditi, homines, 
oppida, castra, villae, arces, sylvae, forestee, auri, apgenti 
aliorumgue mineralium fodinse, flumioa, rivi, pascna 
omniagne jurs, Regalia et apperlinentiäe, absque ulla keser- 
valione, cum omnimoda jurisdiciione ei superioritale 
supremogue Dominio — ad — Regem Galliae pertineant. 


M I. P. M. Art. 11. $. 76, 


ij) I. P. M. Art. 12. $. 87. Teneatur. Rex Christianisgimus 
non solum Episcopgs Arg-ntinensem et Basileensem, cum 
civitate Argentinensi, sed etiam reliquos per wiramque 
‚ Alsatiam Romano .Imperjo immediale subjecios ordines, 
Abbates Blurbacensem etc. — totiusque inferioris Alsa- 
tiae Nobilitatem, item praedictas decem civitates Impe- 
riales, quae praefecturam Haganoensem agnostunt, in ea 
libertate et possepsione Immedietstis erga Imperium ‚Ro- 
manum, qua hactenus gevisae sunt, zelinguere: ita ut nul- 
lan ulterius in eos regism superioritatem praetendere pos- 
sit, sed iis juribas contenius maneat, quaecungue ad do- 
mum Austriscam spectabant, et per hunc Pecificationis 
traciatam Coronar Galliee ceduntur. Ita tamen, ut prae- 
senti hac declaretione nihil detrectam intelligstur de eo 
omni supremi Dominü jare quod supra concessum est. 
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Entſchaͤdigung bewilligt, bie. in der fechlarifirten $. 622. 
Abtei Hersfeld k), dem Eigentum der Lehen, 
welche das kurz zuvor ausgeftorbene Geſchlecht der 
Grafen von Schaumburg (Schauenburg) von dem 
Stift Minden getragen hatte !) und einer. Summe 


) I. P. O. Arı 15.6.9. 


1) Ebendaſ. $. 3. Die an ber Weſer begilterten Grafen von 
Schaumburg ($. 399. Note v und $. 416. Nre. 10.) arten 
1640 mit Dito VI. aut. Bon ibren Befikungen nahm deſſen 
Mutter die Allodien, Heffen s Caffel; Minden, Braunſchweig und 
Paterborn aber, das meifie als Lebnsſtücke iu Anforuch. Die 
beffchen Leben, welche in den Aemtern Rodenberg, Hagenburg 
und Arnsberg befunden, waren erft 1518 von den Grafen Jo⸗ 
Bann und Anton, Landgraf Philipp dem Großmürbigen zu Les 
ben anfgetragen,, weicher ſich verbindlich machte, fie nach Aue⸗ 
ſterben des Manneſtammes, dem weldyer als nächfter Berwanbs 
tee oder aus einem andern Nechtegrund tie Grafſchaft Schauens 
burg erwerben würde, don neuem zu Lehen zu geben, wenn fi) 
dieſer mit dem übrigen Schlöffers und Städten, bie er beſäße, 
gleichfalls am Heſſen verfchriche. Die Allodialerbin, weiche 1643 
bie Graffchaft ihrem Bruder Graf Philipp von der Lippe 
mer Berbebalt der Iebenslänglichen NMitzuießung übertrug, ers 
langte den Schuß bes Hauſes HeflensGaffel durch cine Heirath 
des lezteren mit einer beffifchen Prinzeſſin. Die Übrigen Theile 
dee Braffchaft, mit Ausnahme dee minbenfchen und braunſchwei⸗ 
giſchen Lehenſtücke, wurden auch an Heſſen zu Reben aufgetras 
gn und das Ganze der Gräfin und ifrem Bruder geliehen. 
Die Bandgräfin Amalia Eliſabeth benuzte aber die Anfprüche des 
Stifts Minden auf vice Aemter, bie nur durch eine im Frieden 
ju bewfirfende Lebertragung berfelben auf fie bejcitigt werben 
fonnten,, ſich die Hälfte der Graffchaft für ihren Eohn wieder 
abtreten zu laſſen; Braunſchweig⸗Lüneburg war ſchon vorher 
durch Abtretungen befriedigt worden, und die ſämmtlichen Wers 
träge über dieſe ſchon zur Zeit bes Friedensſchluſſes berichtigte 
Uingelegenheit wurden zugleich in dem legteren beſtätigt. S. 2ch# 
derhofe Kleine Echriften. Th. 2. &. 143 u. f. 


&. 622. 


* 


262 Bierte Periode. A. 1017 — 1618. 


von 600,000 Thaler beſtand, deren Bezahlung die 
Stifter Mainz, Coͤln, Paderborn, Muͤnſter und 
Fulda übernehmen mußten“). II. Fuͤr den Ver⸗ 
luſt, welchen Brandenburg und Mecklenburg durch 
die ſchwediſche Entſchaͤdigung unmittelbar, und das 
Haus Braunſchweig⸗Luͤneburg durch die Seculari⸗ 
firung der Stifter litten, in welchen deflen Prinzen 
Coadjutorien gehabt harten, erhielt: 1) Kurbran- 
denburg die Bisthuͤmer Halberftade, Minden und 
Camin als weltliche Fürftenehlimer 7) und das 
Ersftife Magdeburg als Herzogthum, unter Vor⸗ 
behalte des Iebenslänglichen Beſitzes des Admini⸗ 
firators Auguft von Sachfen ($. 517. Note bb) 0); 
2) Medlenburg die Stifter Schwerin und Ratze⸗ 
burg als Fuͤrſtenthuͤmer, zwei erblihe Dompfrün- 
den in: Strasburg und die Johanniter⸗Commen⸗ 
den Mirow und Nemerow P); 3) das braunſchwei⸗ 
gifhe Haus, in dem Stift Osnabrüd, wo Fünftig 
ein katholiſcher und evangelifcher Biſchof alterniren 
follten, das Recht diefem jedesmal den lezteren zu 
geben, der zunaͤchſt aus dem Stamm Herzog 


m) I. P. O. Ar. 16, 4 u. f. 
n) EP. O. Art. 1.5. 1-6. 


0) Ebentaf. & 6— 11, Der Kurfürft von Sachſen erhielt 
jedoch Die vier Aeınter Querfurt, Yüterbod, Dahme und Burg, 
wogegen dem Kurfürften von Brandenburg geftattet wurde, den 
vierten Theil der Dompfründen und das dem Domcapitel gehö⸗ 
rige Amt Egeln einzuziehen. 


p)l.P.O.Art. 12 | 
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Georgs von Luͤneburg poftuliee werden ſollte 7), 8. —9— 
und die Kloͤſter Walkenried und Gröningen r). 


S. 623. - | $. 523. 


VBermöge einer allgemeinen Amneſtie follten 
ale Reichsſtaͤnde ſammt der Meicheritterfchaft und 
allen Unterehanen, in Anſehung der unbeweglichen 
Güter und Rechte, deren fie durd die Ereigniffe 
des Krieges ſeit deſſen Beginn im jahre 1618 
entſezt worden, wieder in ben vorigen Stand ges 
fat werden =), ohne durch erzwungene Berträge 
oder in diefer Zeit ergangene Urtheile gebunden 


JI.P.O, Art_13. €. 1—8. Dem während bes Krieges ein⸗ 
geſezten katholiſchen Bifchof fellte das Stift bleiben, nach beffen 
Lode ober Reilguation Herzog Ernft Auguft von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg fucecbiren „et ale perpetuo admittater alternativa 
successio inter Catholicos Episcopos ex gremio Capituli 
electos, vel aliunde postulatos, atque Augustanae Confes- 
sioni addictos, sed non alios, quam ex familia modo no- 
minati Ducis Georgii descendentes; et quidem si plures 
sint Principes e natu minoribas eligatur vel postuletur 
Episcopus, nullis vero existentibua natu minoribus, sulfi- 
cialur unus ex Principibus regnantibus. Ilis autem defi- 
cientibus succedat tandem Ducis Augusti posteritas. —” 


DLP.O. Art. 13, $ 9. 10. 


a) J. P. O. Art, 2, 3. Art. 4. $. 56. A dieta tamen uni- 
versali restitutione excepta sunto, quae restitui vel red- 
hiberi nequeunt, mobilia et se moventia, fructus per- 
cepti, autoritate belligerantium partium interversa, item- 
que tam destruota quam publicae securitatis causa in 
alios usus conversa aedificia, publica et privata, sacra et 
profana, nec non deposita publica vel privata hostilitatis 
intuita confiscata, legitime vendita, spunte donata. 





\ 
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8. 523. zu ſeyn b), und wegen geleiſteten Kriegsdienſtes in 


> 


feindlichen Heeren einen Nachtheil zu leiden, mit 
Ausnahme jedoch der oͤſterreichiſchen Unterthanen 
in Ruͤckſicht ihrer Güter, wenn diefe ſchon vor 


ihrem Eintritt in franzöfifchen und ſchwediſchen 


Dienft confiscirt worden ). Die Reſtitution des 
Kurfürften von der Pfalz, ſollte jedoch nicht vol: 
ftändig nach diefer Megel beurtheilt, fondern bie 
Kurwuͤrde, die Oberpfalz und die Graffchaft Cham - 
bei Baiern bis zum Erlöfcyen der wilhelminiſchen 
Linie d) bleiben, zur Entfehädigung wurde für die 
Pfalzgrafen rudolphiniſcher Linie (5.399, Nro, II) 
eine achte Kur errichtet, welche beim Ruͤckfall der 
bairifchen Kur wieder aufhören. follte )5 die Suc 
ceffion in die altbairifchen Länder, welche in dieſem 
Fall vermöge des Tractats von Pavia ($. 399) 
der rudolphinifchen Linie ‚gleichfalls gebuͤhrte, wurde 


b) I. P. O, Art. 4. €. 46—49, 
©) Ebendaf, 5. 51—56, 


d) Ob ber Ausdruck fih auf Wilhelm V. und veflen Nachkom⸗ 
menſchaft, mithin bie Deſcenden; Kurfürſt Marimillans bezog 
(Pütter a. a. DO. S. 273.), oter fo unbeſtimmi gebraucht 
wurde, um den Grafen von Wartenberg, aus einer unſtandes⸗ 
mäßigen Che Herzog Ferbinands von Baiern (Bruders Wil⸗ 
beimg V.) entfproffenin Nachkommen Wühelms IV., einen Uns 
foruch auf die Erbfolge offen zu halten, ben bie — 2 Bis 
nien felbft nicht kannten, weil das Teſtament Maximiliane, 
in welchem er deren Succeffionsfähigteit anerfannte, noch nicht 
befannt — Fr beit fehe zweifelhaft, Vergl. Sendenberg 
a. a. O 


e) I, P. O. Ant, 4. —8 


— 
Duo — — 
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darch eine ausdruͤckliche Anerfennung ihrer gefamm- 4. 523. 
ten dem Friedensſchluß nicht zuwiderlaufenden Rechte 
fiber geftelle £). Auch bei den übrigen Reihe 
fänden, auf welche die Megel der Amneſtie in 
ihrem vollen Umfang ammendbar fen follte, erfor- 
derte die Vorſicht, wo möglich durch ausdruͤckliche 
Bezeichnung der zu veftituirenden Gegenftände, alle 
Schwierigkeiten bei der Anwendung von jener ab- 
zuſchneiden, wodurch gefhah, daß eine Meike von 
befonderen Verfuͤgungen über die Wirkungen ber 
Amneftie für Einzelne in die Urfunde eingeruͤckt 6), 
und bei diefer Gelegenheit. auch Manches, was die 
Hausverfaſſung und das Staatsrecht der einzelnen 
Territorien betraf, durch den Frieden regulirt oder 
beftätigt wurde b). Den Ständen, welchen es nicht 
gelang, fich einen eigenen Reſtitutionsartikel aus- 
mwürfen, felbft denen, ber welche ein folcher 
(bon in das Verzeichniß gefezt, aber nachher wieder 
geftrichen worden war i), follte dadurch an ihrem 
Recht nichts entzogen ſeyn K). 
h Ebendaſ. $. 10. Pacta quoque gentilia inter Domum 
Electoralem Heidelbergensem et Neohurgicam, a priori- ' 
bus Imperatoribus super electorzli successione confirmata, 


ut et totius Lineae Rudolphinae jura, quatenus huic dis- 
poeitioni cantraria non suut, salva ralaque maneant, 


DLP.O. Ar. 4. 9. 20-45. 


h) Was darunter bebentend ift, ſindet ſich unten in ber Gipes 
cialgeſchichte. 

I) „Expuneti”, f. die folgende Note. 

k) Et quunria ex hac praecedenti regala generali faodie di- 


⸗ 





$. 5%. 
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8 524. 


IV Die inneren Angelegenheiten, welche die 
Streitigkeiten beider Meligionsrheile zum Gegen 
fand: Satten (Gravamina ecelesiastica) a), ba 
gen ſich theils auf die Verhaͤltniſſe der lezteren 
in · Deutſchland überhaupt, theils auf den Reli⸗ 
gions⸗ und kirchlichen Zuſtand der einzelnen Laͤnder. 
A: In Beziehung anf dic erſteren, hob 1) die Be 
flätigung des paffauer Vertrags und des Meligions 
friedens 6) alle Einwendungen, melde gegen die 
fortdauernde Gültigkeit des lesteren gemacht wor 
den waren ($. 500.) und die verglichene Entſchei- 
dung der- Streitigkeiten über deſſen Anwendung 
($. 517.) den Anlaß zu erneuten Verſuchen ihn 
zu erſchuͤttern ©); doch ſezte man wie im Religions | 


judicari possit, qui et quatenes restituendi nt, tamıen 
ad instantiam aliquorum de qnibusdam graviorie momenti 
causis, prout sequitur, specialem mentionem fieri pla 
euit, ila tamen, ut qui ezpreese non nominati' vel ex- 
puncti sunt, propterea, pro omisgis vel exglusis non 
habeantar, . 


a) Der gefammte bieher gehörige Inhalt bes. Friedens findet ſich 
im LP. ©. Art. 5 und 7.; das menfterifche Friedensinftrument 
erwähnt fle nur ale eine mit den Schweden verglichene, aber 
bier dergeftalt beftätlgte Sache, daß bie Dispofitionen bes oanas 
brfidtifchen Friedens flir wörtlich eingerfict geachtet werden fol: 
im. LP. M. Art, 6.8.47. _ | 


b)EP.O. Art. 56. 8. 1. 


c6) A. a. O. Quae vero de nomullis in ea (pace relĩgionis) 


hac transactione communi partium placito slatula sunt, 
ea pro perpetua dietae. pacis .declarasione, tam in jadi- 
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frieden ſelbſt eine Wergleichung der Belgien noch 9. 524 
als möglich woraus, und nur wann es gu. biefer 
nicht kaͤme, ſollten diefe. Beſtimmungen für immer ' 
gelten 4). 2) Die. Rechte, welche bie Reichsge⸗ 

fee und die Wergleiche beider Religionstheile den 
augsburgiſchen Confeſſtonsverwandten einräumten, 
ſolten auch den Reformirten zukommen ©) "und 
mithin der Buchſtabe der augsburgiſchen Confeſ⸗ 

fon keineswegs, wie die Eiferer der lutheriſchen 
Kirche wollten, über die Mechtglänbigfeit einer 
Landeskirche entfcheiden, doch follte "außer der 
katholiſchen und angeburgifchen Confeſſions⸗Reli⸗ 
gion Peine andere im Meich aufgenommen oder 
gebuldee werden f). 3) In -Meicheverhälmiffen 
ſtelte der Friede beide Religionstheile einander 
völlig gleich 8), und wahrte das Jutereſſe beider 


ciis quam alibi observauda habebuntur, doneo per Del 
gratiam de religione ipsa convenerit, 


q I. P. O. Art. 5. 6. 14. 35. 31. 48, 
LP. O. Art. 7. & 1. 
NLP.O. Art.7.%.2 0 €. 


LP. O. Art.5,$.3. Mit Yusnahme ber verglichenen Strei⸗ 
tigfeiten über die Anwendung bes Religionéfriedens, bei welchen 
buch Beibehaltung des geiftlichen Vorbehalte und das Entſchei⸗ 
tungsjabr (f. im $. lit. A. Nro. 4.) eine Ungleichheit unter 
beiten Bteligionstheilen gefeßlich gemacht wurde, fteilte man ale 
Grundfag auf: in reliquis omnibus antem inter utriusque 
religionis Electores, Principes, Status omnes et singulos 
sit aequalitas exacta mutuaque, quatenus formae reipubli- 
cae, constitutjonibus imperii et praesenti conventians con- 
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6. 524. bei Verhandlungen über Meichsangelegenheiten durch 


die Vorſchrift, daß in Religionsfechen, oder folchen, 
in welchen die Reichsſtaͤnde nicht als eine Gemein: 
heit betrachtet werden Fönnten, ober ein Religions 
theil fi) gegen den Schluß eines anderen vereinige, 
feine Stimmenmehrheit, fondern nur guͤtlicher Ver⸗ 





gleich entfcheiden folle B); die Befeung der Reichs⸗ | 


deputationen und der Reichsgerichte durch beide 


Religionsparteien wurde daher nach jenem oberſten 


‚Grundfag reguliet i). 4) Der Streit über deu 
geiftlichen Vorbehalt in den reichsunnittelbaren 
Praͤlaturen, Eapitularpfründen ‚und Commenden, 
wurde bucch den Vergleich entfihieben, daB der 
Beſitzſtand des 1. Januars 1624 neuen Style, 


deren Meligionseigenfhaft beftiumen und dann 
jener file beide Religionstheile gelten ſolle k. Die 


Katholiken überliefen dadurch den Proteſtanten 
von den Bisthuͤmern, die fernierhin durch Wahl 


formis est, ita ut quod uni parti.justum est, alleri quo- 
qur sit justum, violentia omni et via facti — prohibita. 


bh) 1. P. O. Aft. 5. $. 52. In causis religionis omsibesque 
aliis negotiis, ubi status tanquam unum Corpus conside- 
rari negueunt, ut etiam Catholicis et Augustanae confes- 
sionis statibus in duas partes euntibus, sola amicabilis 
compositig lites dirimat, non attenta votorum pluralitate. 


ij) I. P. O. Art. 5. $. 51. 53, 

k)1.P.O, Art. 5, $. 14. 15. 33. Daß ber 1. Januar neuen 
Eis gemeint war, ergiebt fich daraus, daß bei den Verband⸗ 
lungen, ta wo fein topreites Datum angegeben wird, immer ker 
verdeſſctte Kalenter gebraucht iſt. 
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beſezt werden follten 1), in der That nur Luͤbeck 5. 624. 
und der wechſelnden Beſitz von Osnabruͤck, mit 
dm davon abhängenden Reichstagsſtimmen =), und 
von den Abteien Gandersheim, Hervorden und 
Quedlinburg, da die übrigen, welche bisher evan⸗ 
gelifhe Adminiſtratqgren gehabt hatten, entweder 
in weltliche Fuͤrſtenthuͤmer verwandelt (fecularifirt) 
werden waren ($. 522.), oder als: landfäffige Prä- 
laturen erbliches Beſitzthum ($. 502.) einzelner Fuͤr⸗ 
fmhäufer geworben waren. B. In den einzelnen 
Zerritorien gewährte 1) der Friede den Evangeli⸗ 
ſhen ebenfalls vergleichsmeife (vergl. $. 617.) den 
ruhigen Beſitz aller bis zum 1. Jannar 1624 
cingezogenen oben reformirten ‚geiftlichen Guͤter und 
Inſtitute =), entzog aber die, welche zu dieſer Zeit 
ih in den Händen ber Katkolifchen gewefen, auch 
fir die Zufunft dem Iandesherrlichen Reformations⸗ 
recht 0), ohngeachtet diefes im Allgemeinen als ein 
Hehe der Landeshoheit anerfannt wurde P). 2) Die 
Religionsͤbung der Unterthanen vermöge deſſelben 


)1P, O. Art. 5. 8. 16. 

m)LP.O. Art. 5. $. 21, 22. 

1. P. O. Art 5. $. 25. 

o) Icdoch vorbebälilich der zu dieſer Zeit darüber ausgeübten Rechte 


der Präſentation, ae hieuen und ähnlicher Sertchſme. 
LP. O. Art. 6. $. 26 
) I. P. O. Art 5. 5. 30. „Qaum — statibus itnmedialis 
cam jure territorii et superioritelis, ax communi per to- 
iu imperium hacienus uaitata praxi, etiam jus zelor- 
mandi exercitium religionis compelat —”. 
®. 
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8:628 su befYränken,ıpollts überhaupt einem Landes» 


beten katholifcher Neligion An Hinficht feiner’ evan⸗ 
teliſchen Unterchanen und umgekehrt, gegen den 
Beſitzſtand des: Jahres 1624 nicht mehr zu⸗ 
ſtehen ©). Von dieſer Regel maihte der Friede 
eine Ausnahme zu: Dunſten der Evangeliſchen in 
Muͤckſicht der Länder, welche die Gegenreformatio⸗ 
nen. des dreißigjaͤhrigen· Krieges gettoffen hatten, 
foren: We nachdem: Zaſtande des Ancueſtieſahres 
1648 auch in Hunſichte thres Religtemäpkflandes 
zur reſtitniren waren,” wie die Untetpfalg, "Mir 
tenberg, Baden, Oettingen und Löowenfleinie⸗Wert⸗ 
heimer)7 An: Ruͤckſicht der: Kacholiſchen Aber In 
einertein Y und⸗ in narſube verpfanecuer Un: | 


% L ui 
"el. Bin. Ara 5. * — —— 
. vasalli, et .swbditi, gıpse „geeria, qui sire ppaliczu 
" sive privatum . — anno 1624 guacangae anni 
_ parte, eive certo 'paetb zut priviäkte, ’ vive longo usu, 
.,. sive ur. denigge vhoer vantia dich an‘ —X a 
;, mean} id in posterum, una cum annezig, , a 
dieto anno eXercherunt, aut ne Ba —* 
Cujusmodi annexa, habentur institutio songistariarum, mi 
nisteriorum, tam scholasticorum quam eeclesisstlcorum, 
jus patronatus sliaque sitnilie' jure. . Nee’ mihus maneant 
in possessione omniam dicto tempore is potestste earun- 
dem constitutorum templorum, fundationum, monasterio- 
' rum, hoepitalium, „cum 0 omnibus pre, reditibus et 


accessioriibus, l 


DL. P. O. Artı 5. 5.6.9, 0A 4 


- 8) Mo: nenn Klofter gegen den erfand von' 2624 fathortfei biete 
den ſollten / SVattet Bet 8. ©3801. P. 0. 
Art.5.9.33 ° 7 

® 
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der ). Auf die unterdruͤckten oͤſterreichiſthen Pro⸗ 5. 624. 
teſtanten follte fie. gar :nicht angewendet werden; 
blos Die farlefifchen. Fuͤrſten und ihre Unterthauen 
kick thee Delighensilbeing, ber dtwige ölefihe 
Herren⸗ und Ritterſtand and deflen Umntershanen, 
und der niederoͤſterrrichiſche Adel evangeliſcher Mes 
igion "mußten ſich mie der Zuficherung begmigen, - 
daf fie nicht nit/ Auswanderung gerwangen werder 
ſollten u. Die: Befugniß dieſe den rUnterchanm 
m gebirt en, welchen das. Mormahjahr keiue Dies 
Iigiongvechte ſicherte, hlieb aber jew -Mllgerweinen eich 
Recht der Landeghohreitaß, won:ugheich dergleichen 
Unterthanen, wo fir gebuldet wutbrnt, "am theen 
buͤrgerlichen Rechten beine Mucheheilen leiden, DaB 
nicht veraͤchtlich behzandelt weẽrdertz viel weniger worte 
lirchlichen Begraͤbniß ausgeſchloſſen werden ſoll⸗ 
tn”). 3) Das Didcefanrecht, und die geifſfliche 
Gerichtbarfeit mit allen ihren Vattungen wuxrde 
den Viſchofen uͤber Die, changelilägen. Reichaſaͤnde 
und deren Unterthauen ganz (vergl. H. 500): genom⸗ 
men, dußer zur: Beitreibung der Gefaͤlle, wo ſie 
im Jahre 1624 noch ausgent worden, und uͤber 
deren katholiſche khnterchamen, werm dieſe in ‘jenem 
Jahre Öffentliche Religionsuͤbung gehabt hätten 
und die Dioͤceſanrechte zugleich wirklich in Hebung 

)1.P. O. An. 5. 6 97. 

LP. O. Art.5.8.38.39.40, | 

VM I. P. O. Art. 5. 8. 26. 0. 

w) Ebendaſ. $. 34. 35. | Bu —* 
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$. 504. gewefen wären”). Die Pirchliche Gerichsbarkeit 
der evangelifchen Meicheftände über ihre Unter 
tbanen gleicher Deligion wurde indirert als ein 
Recht der Landeshoheit durch die Beſtimmung an 
erkannt, daß fich (bei ben ewangelifhen Eitiftern) 
Die geiftlihe Gerichtbarkeit nicht über die Graͤnzen 
des Territoriums erſtrecken folle Y); den Farholifchen 
Landesherrn wurde fie über ihre evangeliſchen Un⸗ 
terchanen Hingegen -wirgende beigelegt. Diefe ſollten 
-dem Diöcefanrecht, wenn fie es 1624 anerfannt 
haͤtten, in Suchen, weiche die augsburgifche Con» 
feſſton miche betraͤfen, unterworfen bleiben, und 
ihnen uͤberhaupt nichts geboten werben Fönnen, 
was zeit. der. augeburgiſchen Confeſſion oder der | 
Bonifeasfreie im Widerſptuch ſtaͤnde ); fir 
den 
MI. P. O. AX. 8. 4 4. | 
N) A. a. D. Jus dioecesanum et tota jarisdictio ecelesia- 
stica, cam omnibus suis speciebus contra A. C. electores, 
. prineipes, status (comprehensa libera iinperii tobllitate) 
eorumqus subditos, tam inter Catholicos et A. C. addi- 
clos, quam inler ipsos solos A, C. status usque ad com- 
'  positionem Christianam dissidii religiotis suspensa esto, 
ot intra terminos territorli cujasque jas divecesnum es 


jurisdictio ecclesiastica se contineat, Vergl. Meiern u.a. D. 
2.5. ©. 724. 


2) Ebendaf. Catholicoram A. C. addicti status provincia- 
les et subditi, qui anno 1624 jarisdietionem ectlesiasti- 
cam sgnoveratit, in ils casibus modo dictae jarisdietioni 
sabsint, qui A. C. nullatenus concernunt, modo ipsis oc- 
casione processus nihil injungatur, A. C. vel conscientiae 
repugnans. 
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Im ertgegenteſe ztenn “hell: höfkimunfe ndexe Khmfang; 5 54, 
da Neligieasibung: im diefeun Miommaliahse (Mote p), 
ir Rechtsvrrhaltniſß; das der blos geduldeten Un⸗ 
tathanen, (Mote w;) 3blieb:uabefymit; 4) Die 
willuͤbelich genißhuandte Vefugnig der. Mangels 
Km Landasharren / Lebrbegriff wap, Aörngie ‚durch 
Kirchenardnungen "zu. . beftunmmm- (6 ‚50%. 510), 
afielt. Busch Die Behfunngen. über ns Berhoͤleniſ 
dus vefonmirten Landesherrn über’ Ineherifche ‚Um, 
lerthanen und umgekehrt / Ihe. Den, Körwahfägen. 
br Reformataren angemeſſenen Echrauken. Mer 
Jſſtand beider Religioncwerwanten jur: Brit, des: 
weſtphaͤliſchen Friedens ſolltz var ‚unbedingt: ge⸗ 


bike ſeyn, insbcfonderc die daruher vorhandenen 


Landesvertraͤge u); für die Zukunft follte ‚upen der 
bandesherr, der von der Landesreligion zu ber 
deren übergienge, ober. in ein Land fccedirte, 
bes nicht feiner Confeſſion falgte, nur. die Vefug⸗ 

‚MB haben, ohne Veraͤnderung der: Kirchenordnun·⸗ 


gm und ohne Beſchwerde der. bisherigen Religinns-. 
Kung, Kirchenguͤter und. kirchlichen. Juſtitute, ſei⸗ 
ua Hafgottesdienſt einzurichten, und Gemeinden 
fäner ‚Meligion. freie Uebung derſelben nwiderruf⸗ 


Äh zu geſtatten. Den Gemeinden der Landes— 


teligion follte nicht nur wo Fie‘ ein althetgebrachtes 
Htoͤſentatisnsrecht ' hätteny ſondern Abethaupt die 


Ernenkung ihter Schul» und Kirchenlehret zufte- 


‚fen, die von einem En ſtorio und Miniſierio 


| a22) L. P. O. Art. 7.51, 
I ®W. t18 j 


IRA: Bieeit' Paicbe a. 1547-1648, 


4. 924; ihrer "Meligien -Jwitprikfen- uud zu orblckuni, Dass 
aber son dem Lanbieheren miweigerlich zu beflaͤ⸗ 
tigen wären bb). — Die Wuͤrkſamkeit eines zu 
ertvartnden Widerſßpruchs ‚des Papſtes gegen die 
Vortheile, welche den GEvangelifchen eingeräumt 
wurden, beſeitigten die Contrahenten ſelbſt durch 
eine Efaufel, welche ihnen jeben Vorwand benahm, 
fi der Erfüläng des Ftiedens als. Staatover⸗ 
rag gu entlehen=c); fie hielt nur den Papſt 
nicht ab, jenen in einer Bulle von 20. November 
1648 niederzulegen und den weitphällfihen Frieden 
für nicheig zu erffären, die zwar den 3. Januar 
1651 zu Mom förmlich bekannt gemacht wurde, 
dber in Deutſchland mm Feiner Zeit publſcirt wen 
ben dutfte ddy J 

9. 536 . . §. 526. 
V. Bei den Beſtimmungen, welche die inne⸗ 
ren politiſchen Verhaͤltniſſe don Deutſchland (gra- 
vamina politica) erforderten, traf das Intereſſe 
der‘ beiden fremden Mäthre, den Reichsſtaͤnden eine 
maoͤglichſt undbhängige Stellung gegen den Kaifer 
zu geben, mit den Wuͤnſchen der Ieteren sufammen, 


bb) LP. 0. Ar. 7.69, 


ec) I. P. ©. Art. 5. 6. 1. um aitenta pajnsris son Becle- | 
siastici seu Politici, intra vel extra Imperium, gaocanque 
tempore interposita contradictione sea protestalione, quae 
omıes inanes et nihil vigore horam declarantur. 


dd) &. Mofer von ber bentfchen Reiglensperfiffung S. 709 u. f. 


- 
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md auch "dert: Unterſchies der Neliglon rrennte 5. 6. . 
dieſe hier Teiche ſo entſchieden in zwei Parteien, 
welche ſich entgegenarbeiteten. File ben Inbegriff 
der Rechte, welche den Landesherren innerhalb ihrer 
Tertitorlen zukamen, brauchte man ſchon um Die 
Mitte des ſechszehiten Jahrhunderts in den Reichs⸗ 
geſehen ſelbſt =) den Ausdruck‘ bandesfuͤrſtliche Os 
rigfeit, oder bei dem nicht gefürfteten Herrenſtand 
md den Reichsſtaͤdten, welchen man die nämlichen 
Rechte zufchrich ©), das Wort Landes> oder hohe 
Obrigkeit ©), welches die Shhriftteler durch supe- 
rorilas territorialis oder jus teriitorti uͤberfezten. 
Daß diefe nach der Stellung, welche das Herkom⸗ 
mad), und ſeit der Wahlkapitulation auch die 


) RR. U von 1548 $ 66, Reue Samui. det M.A. B.4. 
h. 2. S. 359. 


b) Andr. Gail Reichetaunnergerichts⸗Aſſeſſor van 16681660) 
Civitstes (Imperatorem immediate recognoscentes) ex com- 
man] Doctoram sententia, in suo districtn et territorio 
jara principis habent, et vicem Priucipis obtinent, ‚ ' 


c) Theod, Reinkingk de regimine seculari et ecelesia- 
stico (ed. 1. 1616) L. 1. Cl. 5. Cap. 1. Nro. 1. Supe- 
rioritas- territorislis, vulgo bie läntesfüirflliche, ratione pritt- 
eipum, vel die Landes s ober bobe Dbrigfelt, ratione aliurum 
magistratuum Iimmediatorum ex stylo Curise nostrae ap- 
pellata, Meiern d. a. O. 8. 4. ©. 59. Das Wert lan⸗ 
vesfürflliche Obrigfeit, si de eivitatibua -serino sit, werde Ober⸗ 
Randes s Herrlichkeit genannt. 


| )P.M. Wehner Practieartm Oöservationum liber singe» 

eis (ed. 1. 1608) 6. v. Landesfürflilche Obrigfeit, superio- 

ritas territorialis, De Lanbesfürftliche Obrigfelt, aliquid scri- 

bere, diflieile est, cum momen et res ber fllrftlichen Randess 
[18°] 





‘ 
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6.595. Reichßgeſete der Sanpeuhereun gabein: viehn ſey/ als 
‚ein Inbegriff enzelner. Regalian um Lehen mb 
ſchutzherrlicher Rechte, fühle man Jängft ; hie Reiche 
geſetze, welche fie. baſtaͤtigten (5. 477. Mare hd, be⸗ 
zaugten dies am. volſtaͤndigſten -;Dach bie. unbe 
ſtimmten Ausdruͤcke, in: welchen fie ihren Alenfaug 
zu bezeichnen ſuchten Fuͤr die Schriftſteller wurde 
es ſehr ſchwjerig, fie ‚in einen beſtinmeen Begriff 
zu faſſen e), weil. die Werhoͤltniſfe nicht in Die Bor 
‚Helungsart . von, den Berfaflimgeformen paſſen 
. wollten, die „fie. aus der, ariftstelifihen Philo ſorhie 
zu entlehnen gewohnt waren. Mad der altın Mor 
ftelung über die Rechte ‚der Reichsſtaͤnde (5 418), 
Aghıte man. ſich bie. Jurishicsion ale. den Haupt 
beftandtheil der *erritorialgoheit f), und nahm 
jenen Ausdrutk in einein ſo ausgedehnten Sinn, 


Dbrigkeit und Vberherelichteit inet forma legibus et juris win 
delinita, nec certis limitibus €ircumseripla, adeoque jari 
nostro seripto incögfitä, et solis moribus introducta, va- 
rieque usarpata it.. | 

e) Der erfie, welcher es derſuchte, war Andn Knichen de 

jure territorii (ed. 1. 1600) Cap. 1, Nro, 1040. Jus ter- 

/ ritorii vero perhibetar, superioritas Principib: ‚sablimi 

et regia jurisdictionis lege sub nomine et qualitäte ber 
Zandesobtigftit ordinario et proprio marte concensa, 


6) Tob. Padtmeister de jurisdictione Imp. Rom. (ed. 1. 
1608) L. 1. Cap. 8. Nro. 7; Juris hujus exemplo Impe- 
rii politiei, cni quelammodo subordinatur, duo summa | 
et principalia constituo capita: jurisdistionem et bplji pro- 
vincialis gerendi fecultstem, casibus Imperii legibus et 
constitutionibus permissis, | 
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va ei a cam!geſckgebentde n Gewalt in ſich berg. 625. 
griff BY’ man erkanute “U veutlich daß Bas Mechr; 
die- Shndfaffen- Ber - dent Neich in allen oͤfftentlichen 
Vechaͤltniffen ſelb ſtſtaͤndeg zu vertreten einen 
Hauptbeſtandcheil derfelben ausniache 5), und daß 
der Charaeter ' der geſummten darin enthaltenen 
Rechte, ſsäwohl derer, die mar: als einzelne befon- 
ders: verſlehene hatferliche Regalien betrachtete, als 
derjenigen, fuͤr die man keinen anderen Ausdruck 
ls den der Dbrigkeit oder Juͤribbictiön wiußte), 
in einer unvollſtaͤndigen ¶ Mote i) von der Reich⸗· 
fheatsgewalt abgeleiteten ud bieſer untergeorbmeten 
hoheit (Imperium) heſtehe K); allein da die Reiche, 


8) Jac. Lampadius de repnllioa Romano Germagien 
(ed. 1. um 1619) P. 3. Cap. 3, $. 9. Oxmnis jurisdietio 
est vel in sacris vel profanis, jn Vaque vel gonssiguit 
iva vel reddis, rn h 


b) Wehner a. a. ©. Est autem Jus superloritatis, bie lande= 
fürftliche Obrigkeit, proteclig, defeusiogue ratione juris- 
dietionis seqg guhernationis territorij universalis. . 

i) Wehner a. a.d. An igitar sub nomine Lands und fürfts 
fie Obrigkeit etiann Regalia eontimebuntuar? De omnibus 
certe Resalibns affirmare, etiam nova Oonstitutio Imperüi 
vetar. ©. 9. 1576. $. 119. 


k)Reinkingk a. a. D. Cap. 3. Nro.3. Mihi seperiontan 
et jerisdictio territerielig — nihil aliud .est, .quam jus et 
ezereitium summi, post Piineipem sen Imperstorem, im - 
perü, quad in, opımen. terrikerii istius seplis inckusos ho- _ 
wines, tanquam subditos regulari juris prassumtions com- Ä 
petit, donec probetur ezemptio, privilegio, vel quod ei Ä 
sequivalet - Immemoriali tempore „quaesita, ex notoria rd 
evidentia, vd testibus Yet docamentis, * 
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4. 69. geſche weder den. Anfang: her. haiſeelichen, in der 
Landeshoheit nicht: enthaltenen - Nedite (Referdat⸗ 
rechte) 1), noch den, Inhalt dar Lonbesheikis. ſelbſt 
genauer beſtimmten, fo. gab dies nur, einen forma 
len Begriff ohne practiſche Bedeutung. So lange 
man oc bie Idee eines kaiſerlichen nach den 
Grunofäten des roͤmiſchen Rechts zu benrtheilen- 

den. Imperüꝰ feſthielt, das auf die: dentſchen 
Könige übergegangen fee foltew), mar Die Unbe⸗ 
flinumtheit, die. iu den Geſetzen and Schriften 
berefchte, zum Vortheil des. Kaifers, für welchen 
biernach Die Vermuchung ſtritt ꝛ. Dieler gieng 


IR, U. 1576. $. 118. Weiters ſeynd wir berichtet — daß 
etliche Stände — für ſich ſelbſt — theils neue Zölle amzuſtel⸗ 
ken, theils ihre afte REN zu erſteigern angefangen. — $. 119. 
Dadurch dann nicht allein bie gemeine Bewerb — zu mertlichen 
Auffchlag getrieben — fondern will auch das alles gu umſerer 
kaiferlihen fondbern Hoheiten und Nefervaten — 
Abbruch — fortgefezt werben. 


m) Auch die Yuriften, tie ſchon mehr Werth anf n.iſche Kennt⸗ 
niß der Verfaſſung legten, als bie Schrififtefler des funfzehntem 
Jahrhunderte, und bie faiferliche Gewalt aus den Meichegefchken 
und Thasfachen der lejten brei Jahrhunderte beurtheilten, gien⸗ 

gen von dee Voransfeung aus, daß die deutſchen Könige jene 
Gewalt urfprlinglich befeffen hätten, und fie wur durch fpätere 
Thatfachen allmälig vermindert fen. S. Lampadius aa. De 
P. 2. $.1@ Nikil’igitur debitandaın est, quin Caesarum | 

- Imperium, inde a Julio ad Franeorum Caesarum tempora 
usgue, regiam emmino et absolgtam Majestatem cuntinue- 
zit. 6, 11, Post Ottonum tempora, Caesarain potestas 
imminui egepit, ! 


n) Sehr merkwürdig iſt in biefes Hinſicht bie Unterfuchung bei 
Lampadins a a. D,.P...3 Cap. 3 u. fer dlche Recht 
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aber --aflnllig ‚megloren, ſeitdem ⸗einzelne Dchrift⸗ 4. 625. 
ſaler die deutſche Verfaffung miche zuche fuͤr eine 
monarchiſche gelten laſſen woſſten, und das hoͤchſte 
Imperjum Ben Haiſer wait hau. Roichsſtoͤnden ge⸗ 
meinſchaftlich zuſchriehen, worauqgz fi, die Solaerung 
herleiten . ließ/daß alle Hohaitsrechte, welche nur 
nit Eimoißigung, der Reichsßaͤnhe auf Meichetagen 
ausgeht werdenonnten, in ihrer. Anwendung auf 
ein Territorium, Rechte vr bandesbohei ſeyen Al 


dem gaiſer wit ben weichethnren, beim Raifer allein und ben 
Rondesherren fn ihren Territorien zuftänben. Ohngeachtet er feis 
mewege ue Fanta Vorgängen deu Kaiſes altin das‘ Iqıpe- 
riam jufdyreibt, fondern es bei fehe vielen echten als etwas 
dem Kaiſer und. ben Reicheftänden gemeinfames bebantelt, 
{6 giebt er doch Pie Regel (Cap. 14. Nro, 1: Axum est 
sciendi principium, omnia imperandi jura Caesari Compe- 
tere, qüae legibus regni comprehensa (capitulationem vo- 
cant) Electores sibi et statibus cum Caesare non fecerunt 
communia, aut si quae Caesar in ordinatione Camerali et 
decretis Imperii, sua spante mon remisit, _ 


0) Scheu bei Limpediss a. ‚aD findet: FRA bich Aufl 
Dis Hauptftellen (nach) ber Ausgabe now 16B6:Kitirh),, "weiche 
diefen bei den ſpättuen Sdnififtellern, herxſchend gewordenen 
Grumefak emtwickchn, ſind folgende: & 67, Postquam — eligi 
Üsesares ooeperunt, eertis Jegibus vinoamseriptam Enperüi 
potestateın adepti, mon tuplius pte arbitrio verum guber- 
uacula modersbantur; praeoipua quidem mansit Gacsaris 
sactoritas et pleraque soli ex sententia usque ad Caro- 
Ium IV. gerere pattierunt, sed adacti in cerias leges, pro- 

ceres alicubi in Imperii 'societatem adsciverant. S. 88, 
Bei eunr ſieri non possit; quin omnis respublica quae suo 
Imperio regitur, abswluta rerum omnium ait domioa, sive 
in uno sive in diversis suhjegtis Imperii polestas sita sit, 
sequitur, — de rerum parlibus quaram moderalio in Cae- 
sarem non iransivit, status cum Uspaase copjunctiur sta- 
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g: 126. DH eher en Liinmickelte diiſes Kyle Bo⸗ 
geld PER BE en 1) ach ihm war 
"ner Haͤnotbeftandtheil Ber kaiſerlichen Gewale "ik 
bloßes: Virteter ialnicht iac Roicheſachen 1); und die 
Meferdacrechten Ein" Yucbegtiff von Ottitogatlven 
Vne wirkliche Becremucg "), oki Behauptung/ 
ri Diefenr" Umcfanig zwar Peintitbtge” mit dem 
Verkonmen, aber deſto mehr Ani: ber Poliritder 
Melſten Reichsſtuͤnde Uberoinſtinumteu Die wãer liche 
Begründung, einer ſolchen Stellung gegen den 
Kaifer wurde das eigentliche "Ziel der, Unterhand⸗ 
lungen⸗ uͤber die Aufhebung der Veſchwerden, welche 
BE Bus ee Pas SE BEN n ER Fe 3 

“ inne, ae aristocratica dominarl,. 8.104. Ei ex hoc 
0.1. POFFO, soffragüi jure statpum. superioritas hadie derivanda 
„.. ‚est, si xezigm et sublimem illam jurisdjetionem statibus, 
‚bon ‚yerbofum lenoriniis sed reapge Aasiruere volumus et 
possumns. ©. 109, ‚Immo ybj congtituere de jure zolius 
est Caesaris,. ibi ‚nulla fere est statgum  jurisdicuo, ne 
dum ut sit suprema. — In quibus autem statuum et Cae- 
'sAris. comkmunis esk jurisdichie, :ea: ad. Comitin-'spectant, 
et exinde Principum:auptrinzitas: petenda: est. Quoniam 
igitar priscipes ditiosibus. ionıza, ratione sabjectisterri- 
+ toräi in Cormaitlie suliragia ferunt, earumgue.zerum, quae 
id Somillis.peragunlur in suis ditionibus supremam at- 

1: que. adeo zuajcssaticam. jurisdicliguem ‚oompelere — 
21 explansbe, eE Zee, EEE EEE Ze —W— ä | 
\ ») Berfaffer de⸗ Birk; Disgertatio 'de ratione otatga in Im- 
- peria nostro Romqno-Germanico. Austore Hypalitho a 
Lapide 1640, 4. 1647. 12. ; Vergl, Püister Rifteraggr des 

Staatsrehts. Th. 4.S. M u f. Ten 


'q) Bypol. a. Lap. P/}. Cap. 31T. “ u vi 
x . 7) A. a. H. -Oap.: 66) ... ı ie. DE 


sen 








MB re I DR 


duoch Arwvuͤbunugider baiſor lichen ia eier 4 ons: 
rohen Mraͤnzen hniaus eutſtanden ſeyn Fo 
th. Die Reichtſtaͤnde verlaugcen daher feine: sub 
Einzelns gehende Emaͤrang/ aͤber ihre Laudeeho⸗ 
heitstochte, ſorchern hießen ost Lunit eiter einzigen 
Ausnahme’ . . 526.) bei Da: Anerkennung ihrer 
hohen Obrigkeien im Allgemeinen bewenden *), un 
richteten Dagegen Alan erdersmgaf auf genaue Be⸗ 
fiimstang  ihtes . Minbdiefangsrechts hei. Str den 
waltung der Reicheungelegeuhricen. , Daduich abe 


s) Wenn — a a D. S. 456. bemerkt, daß man von 


u fen nen pl ak — 


Me Kaya * ‚aber, den ganzem Umfang alles deſſen, was 
jur Regierung eines Landes gehöre; her, Tweck der Steig an 
fände aber, Im Beſitz der volftändigen Zu deshobeir zu he 

* ben, wie fie dieſede fängft hergebracht Jehabt, ſey dadurchilen 
krlcht werden,‘ daß ihnen ih bee pergtidenn Eielle des’ Wär. 
dene (6.026. Mom &) nicht blos: emnzetne Hlechte und Regs 

"Hen, fonbertr :din-Meeclipribtrecht :beuhenıpt yunefchuletten.' lron 
- den = fo iſt dies pwoar in Sofern richtig, ald gerabe die Anbie⸗ 
Bimmmtheit des Anedrucka dem man jeherr.befichigen / Sinm · ud⸗ 
terſcht⸗aben konnte, und ſchen ſeit langer Deit bald. diefem bald 
jenen. Begriff unserlegte,. für. die Deichsſtäände vortheilhaft mar; 
allein es erregt zugleich bie unrichtige SBerfisllung, als fcy über 
Ne Anyenduug jener Augerüde geftgisten werten, . Die Stelle 
fantete bereits in dem erſten Krieden project der Schweden fg, 
wie fie nachher in’ Ken Tractat fan, "und die faiferlichen Ge⸗ 
fanden verlangten in Ihrem Begenptojech gar Feine Henterung 
berfelben. S. Meiern a. a. D Th. 4. &, 480 m f. In 
einer den Reicheftänden mitgethellten Erklärung auf bie ſchwe⸗ 
diſche Propoſition Th. 1. S. 620., wird zwar bloe "der Ari 
brud, Regalia gebraucht; aber daß dies nichts heiſen ſollte als 
dusa ‚superioritatie ſicht wart. darans, bafj in der gleicheltig 
mitgetheiften Erflärung auf das feanzöfifche Project, ber ker 
Ansernt gegäßle war. Ebendaſ. 63. -- - 
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hHeſes rare fie vhedn Imec vallevni menn gleich 


aub rauf der andern Seite der’. Kaiſer fh: seiche 


dazu herſtanh/ feine, Meſe rvat recht e auf inzelne 
Gerechaſame · beſchrukennguhaffen ©. Ben die Se 


genftaͤnde, Aherr melche auf: Reicheegen beſchlofſen 
werden. follte, ader über welche eine von der naͤch⸗ 


en Reicheverſammlung abzufaflende:. Geſetzgebung 


wefbehslsen wurde/ waren vor xinem ſalthen Um⸗ 
fa, daß. fuͤr die Faifenliche. ——— 
* Haken ‚Bein: Raum nr Bien - 


we“ ’ vw... 010% .2* 


* Annerhun > feige Relerentahit 


Jach! aus "ad Reihandlumgti Aber dieſen riet ergiebt Ach 
ba nicht. der 6. 4 ondern ber 5. 2. bes Jeglgen adıten Artikels, 


tm, — bebenf ich „wor, Sie wollten dabei den Borbehait 


anbringen ;, aelvis tamen ilg, ‚quaa, ad ‚Imperalorem. et Colle- 
ginım Elsctorale golum perlinont, et gejyis ‚gorundens ‚Juribus 
as-Prapmmsiientüis,, omwingus inkpllipeuda: jumte: menreya.ab an- 
tus in Imperio receptuw..: Nuuber Mrlläcuig bir -ewangelifdyen 
Stände Aber ‚birfe Strelle Yiafı es: Fuͤrſten unb Stänbiifegab erbic- 
dig end willig, der Rh. K. Maheftat: als" ihrem höochfſtgtehrten 
Obethaupt, alle: Ehre, Mefpect' unb gebührenden Gehorfam ze! erweis 
ſen, ſeynd auch gar nicht gemeinci drtofelben einiger maßen ju nahe 
zu tet, und in dem au beeintrãchtigen mas Soro Mafeftät, ver⸗ 
möge der Nreichefagunge allein gebühret, und‘ "als sumno ‚Prineipi 
reſerviret worden (Bergt. Noie 0). — & din aber abngenchat zu 
Verhütung künftiger Irrung bhochdiculich ſeyn, wenn die R. K. 
Majeſtät aflerguätigft belieben wollte, die kaiſerliche Reservata und 
propria Jura zu beflgpirgn, Würflen mb Gtänte erklären ſich noch⸗ 
‚mals dahin, bierumtee nid dem veungen Eiutrag zii thun > und 
er. billig alles juxta move ab muiigue in Imperio Argitine 


ye. —BB 
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nepbıtz, eb sejun Ohnetktuntlauläns: son fersenn; veliunken; 4 505. 
Kur) diefext Erflärang; bettachtesen tie kaiſerlichen Geſcaaten deu: ge 
dachten Verbehalt als else“ wis Bewilligung der Stande chngetficte: 
kLlunſel, und meigertem ſich fe wegzulaſſen, alt die’ frampöftfchen Be⸗ 
vellmächtigtenn darcuc befksteben ‚ dah ertebeben: dieſes geſchehen aber 
Ne Reſervatrechte einzeln augegeben werden ulm: (Meiera 3. 
8.92 and 9. Nro. 4.). Am beutlichften erhellt aber, daß ber , 
igentliche Gegenſtand des Streise, die Frage war, ob bie Falferlichen .. 
Refeenatrechte im Sinne ber neueren Scrifefteher, dem Kaiſer allein 
von den Vift andennoch iberfäfferte efnyehse- Biechie, der im 
Eiang Dir Ältere, pie kaiſccuche Bigfpoßtchnraheit 1 Iarperiere 
men, für welche. ip Gegenſatz ter micheſtãndiſchen Zheilnahme ſo⸗ 
rebl als der Territorialboheit die Bermuthung Arcite, aus ben Con⸗ 
fangen bei Milerw' SH, 3. &:'77 und 91. 8. 77. „der evan⸗ 
rülhen Oefnte. Erbmeruigen: Mit: 6. Bie Bilten Eauſulen v 
alris tagen — ja —- ompia Intellieendo — ‚eutjulcfiens 
wil die Majora zu Wüufler und hier dahin gefallen“. &, 9, 
Drenukiesn cainnerte, ha die Clauspla; maakris‘ etc, euäweber gar 
usgcaffen, oder · ſelche Renervata spatifica angedeutet mub bes 
nat werden mäfsen. : Die faiferlichen Geſaadten ertheillon gu Ant⸗ 
wat: Es bebfrfe feiner Special⸗Enumeration, ſondern 'e8 habe bei 
keimigen fein SBerbleiben, was derentwegen in Aurea Bulla und ig 
tm Constitptionibns Imperii verfehen wär; Potestas Imperato, 
re {ep tm "Übrigen universalis und ließe fich andere nicht limiti⸗ 
ray hiugegen könne man biefe Elaufel auch nicht außen Ioffen, 
tem eben darum weil fie beficitten würde, möchten künftig aus, fols 
ber Auslaffung allerlei nachtbeilige Gonfequengen erzwingen wers 
tem. — Den wänstichen. Grundſatz wieberheiten ! pie kalſerlchen Ge⸗ 
Indien bei eimer fpäteren Conferem; a. a. D. S. 191. „daß dis 
Specificatio Reservatorum unnfig wäre, weil ſolches alles bereite 

n ber güldenen Bull und "den Neichsconflitutionen determinist ſev. 
md wire Potestas Iinperatoris überhaupt generalis und erflrede 
#4 auf alles mas nicht vel per Paota vel per Leges eeftzingirt 
9. — Der Gang der legten Verhandlijugen, bei welchen der ganze 
Letbehalt wegblich, Ik aus Meiern nicht zu erſehen. Jn ‚dem 
uediſchen Sppject, das zus Grundlage ben lezten Serbanbkungen 
tom (Meieen 30.5..©. Mit), wunbe ‚der Worbehait ansgciefien; 


EL Ui PeroB. AR ENT NICHB. 


$::52% bie lauucichor Gelaubick -<uimneuikin hhslihde, wide wvritee (brahat.: 
&, &hl.): uhriei Dani. ıkegene Gamıferengeen . (8b. ' 6.8, 188 ff) 
ſcheindabon auch dicha mehr dit. dacde gemeine -ju- fepniz wabeſcheiniich 
weit dis Kaiſerliſthen ſich durch ibre frübern Erklärungen bee die 
Mayr, ber ——— he bel, Dun fit ve 
Par nn m een 


X * um Im Ku en Re 


3 —J— 6ve6. 


Den ———— —— Dafer ue 
haar, daß fie: 14 bei ihten alten Rechten, p 
gactven, Freihelt, Privilegien, freier. Ausübung 


ihres" Jerr itoriglrechts kin. ranzäfifhen. Eyswurf, 
ns. Eiuſchluß der Rechte auf Reichstagen, mit 
dem Worte Shuveraͤnetaͤt or echte bezelchnet) d), 


9) Die Seelle (row o) erbiete zwar nach bei Tezten ſchuediſchen 
3 Getwnf (Reieen ih: ;6. ©. 920.) himer dem Merten „Im- 
narii Romeni’: auch ben: Bufahr "„comprehensa immediata 
‚ Impesii.nobilitate'; — alltin dieſet, bei weichen tes Kaifer 
m, ‚Fein Jutertiſt und, bie Beichgflände großentheils ein entaegen⸗ 
geſeztes hauer, kam nicht in das Zrietene vſtcument. Die Reiches 
gitterfchaft mußte ſich daher begnügen, in einzelnen Landesbo⸗ 
beitsrechten den Übrigen Reichsſtaͤnden gleichgeſtellt m Im 

38 2a Art 3.91, Art 

\ Betgt. Fülter 4. 0, ©. 470, 


» Weisen ab. 1. 8. a. Neo. 8, Que taun les Princes 
. ek Estats,en general et en parliculier, seront nmpeintenos 
dens tous les antxes droits de sonverzinit& qui leur appar- 
tiennent, et specialement, dans. celuy de faire des Con- 
federationa tant entre eux quavec les prinoes Yoysins, 
pour leur congervation et seurett. Das Wort Epuperäne: 
rät wird Hier fie den Inbegriff aller Nechte der Reicheitänte 
genommen, mihh für Superioritas ober jus territoriale, unt 
auch für: Die Meute, tie fe auf dem -Meichetag ansjufiben ha⸗ 

+. ben, denn die Nolte „tous les aktres” : beziehen ſich auf ten 
wvorhergehenden Ari.F. des Entuwefs, welcher ins Wefentlichen 





V. Bahr DEE ER 
ſowohl in geiſtlichen als Wwelilichen Bacher; thren 626. 
Herrfibaften, Megalien umnd Wei Weſnhgelaſen 
werden ſollten ©). 2) Sie füllen! das Seinnm⸗ 
recht: bei allen VBerathſchlagungen uͤber: Reich v⸗ 
gefhäfre, inſonderheit Wo: Gere: zu geben Vber 
zu erklaͤren, Krieg za beſchließen, Steuern aufzu⸗ 
legen 4), Druppen auszuheben /oder eitizughattieren, 
nene VBefeſtigungen innerhalbiſtaͤndiſther Geblete 
von Reichswegen zu erbauen oder vorhandene mit 
Beſatzungen zu wverſehen waͤren, wo Beide oͤber 
Buͤndniſſe einzugehen der ‚andere dirgleichen 


auf ielt bet. Dit Anz, a a. ah 
Que tous les Princes et Estate > seropt restablis en 
leurs anciens Dioits, Pre roßatives; Libertes et Privile *7 


qu’ils joniont sihe dilicalts da: droit de‘ Bufleaye‘ te, | 


)I P. O. Ar 84‘ Or autenh pfovisdm sit, ne "post. 
had in. state pelitito cohtzuvewsiae sübiriwatir Iortines . 
singuli Blectores, Pringipes et statas: Impörii, Rouxj 
antiquis suis juribus, praerogativis, libertate, Kan 
libero jarls territofalis, tam in Foeleslastieie Fin m poll- 
lieis exereitlo, Atiopilhs, : mugaliijug, ‚hortungty omainm 
possessione, vigore hajıs transactionis ita sibiliti firma- 
lique santo, ut a hullo unquam apb trundungke‘ prietade 
de facto tarbari ‚poesint vel debeant, 


d) Der Kete fehmebifche Entwart. pom A G. inne * die 
Prarogativen den Neicheftäube,: pam: vwoichen: im 6. 1. (Mote c) 
in Beziehnng anf die Testitorien bie Bkebe war, ‚auch „indergue 
en (jur) süos, secandum onjusque ‚Paovinciae, vel divita- 
tie statube collpctandi.”. SReiesw Th; 6. &. 999: Dieſer 
Yunft blieb aber in bem ‚Zricbemtinftsdiment‘ weg; din ‚Mailand, 
ber für die Geſchichte ber Landeghoheit uud, ingbefantgr ed 
landesperzlichen Beſteurungerechts nicht fr utsichtig, meines 4* 
ſens aber bisher ganz Überfehen worden iſt. 


’ — 


Aſ Viertx Vaalbeı.&: BAT S= 1648. 


% 6%. ſchaͤfte ¶e verbaubein oda: zu Senichen haben 
ab herakeichen up Achnliches kuwftig nicht ohne 
7 auf einem, Reichscag von allen. Ständen: vor⸗ 
geyqunnene Abftiimmung mb Eimviligung gefchegen 
A jogelaſſen werben. 0). 3) Ms ein Recht ders 
felben, ‚wurde namentlich die Befugniß Buͤndniſſe, 
ſowohl unter ſich als mit Auswärtigen, zu 
Ihrer. Erhaltung, und Sicherheit zu errichten, vor⸗ 
behaͤltlich jedoch der Rechte des Kaiſers und Reichs 
und des Landfriedens ) anerkannt. 4) Die Meichs⸗ 
ſtandſchaft der Raichsſtaͤdte mit. entſcheidendem 
Stimmrecht und ihre Landeshoheit ſezte eine eigene 
Beftinmung außer. Btodifel e). 5) Eine Geſetz⸗ 
gebung über bie beſſere Einrichtung der Reichsver⸗ 
fammlungen,. fünftige Mahl eines roͤmiſchen Kös 
ige, Abfaffung einer gewiſſen und heſtaͤndigen 
Wahicapitulation, Achtserklaͤrung eines Reichs⸗ 
tandes auf andere als in den Reichsgeſetzen bereits 
beſtiumte Weiſe, wurde mit einigen minder wich⸗ 
tigen Gegenſtaͤnden auf den nächften - innethalb 
EP OA ER: 


‚ HD Ebendaſ. Cumprimis vero jus faciendi inter se et cmın 
‚exieris foedera, pru ‚gua.cujusijne conservatione ac secu: 
rhats aingnlis. stetibus. perpetso liberam zsto, ita iamen, 
ae ejusmodi.foedern ins vontra Imperatoreii et Imperium 
pꝓatemque ejus publicam, vel hatıc impränis taussctionem, 
fiantqque salvo per omaia jeramenie, gu ‚quisque Impera« 
tori et Imperio ‚obsteiatun est, 


. I. P. O. An. 8. 5. . 











V. Wefiuhähfcher Friche EEE DEP 


(che Monaten zu haltenden. Reichsſstag verwieſen h). &-52G. 
6) Die Hahl der Beiſitzer des Reichekammerge 
riches ſollte bis auf fanfgig vermehrt werben, wo⸗ 
bei dem Kaiſer bie. Ernennung des Kammerrich⸗ 
tes, der vier. Praͤſidenten, -‚untes welchen „edoch 
wei evangeliſcher Religion fan ‚follten, und zwejer 
kacholiſchen Beaſſitzer, den eichsſtaͤnden aber die 
Hraͤſentation den. uͤhrigen nach Elrichheit der Mer 
hgionen überlaffen' warte... Dem: Reichshofrath/ 
beſſen im Gauzen mit dem Kammergericht eanenr⸗ 
rirende JInrisdietion, und deſſen ausſchließliche 
Competen; in Sachen, die. dem. ‚Iagsoven nicht uͤber⸗ 
tragen waren, ſuillſchweigend auerkannt wurde, faflte 
bie — u vw Proceß⸗ 
ſrdnnng biewe. EZ tg 
zn 


h)LP. TER ebenen en eo 1 
intra sex menses, a dato ralilicatae pacis; posle F 
quoties id publies utſlitas aut niecessitas Fostchym 
proximis vro Gomislis enfendeter: inprlmde antẽxiorum 
eoaxentunm. defectug, ac tum ‚geoque di de. elestione 
Noram Regum, ce , constantighe Caesaren apitulation 
woncipienda, de-ınade: et ordine.-in: deelkremlo · und 'WeP 
altero statu in bannum Imperii, praeter eum, qui alias in 
eonstitutionibus Imperli deserkptus ek, tenendo ‚wedinte- 
grendis Circulis, renovanda matricula, reducendis statibus 
exemtis, moderstione et remissiene: Impehli- ‚olleetaredn, 
reforımatipone Politise et Justitiae, {azae sportalaram 
dJadicio camerali, ordinarfis deputatis ad modum et eh 
tatem Reipubliese rite formandis, legitimo munere dire- 
etorum in Imperii collegiis et similibus negotlis, quae hic 
ezpedire nequiverant. 

LP. O. Art. 6. $. 63 - 66. 
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LEFR U Een re 97 - En, 
"VE, Unter den Beſtimmmigen usis die Boll: 

—8 und’ Luͤnftige Dicherſtellung des Brio 

Bens-a);jligeichriefe ſich vornchmiih Die Werfikgung 


- IF im Fam einen Uebertretimg deffellich, nach 


vergeblihe innerhab dreier Jahre gepflogener Guͤte 
oder rechtlichem Derfahren; elle. Theilnehmer be⸗ 
recheigtſetn ſollten, dein beleibigten Theil auf woſſen 
Anrenfen mit gewaffneter Band betzuftchen b). Die 
wirkliche ¶ Vollichung - ſelbſt vraulußee aber noch 
befondere Unterhandlungen, die'zu Prag zwiſchen 
den oberſten Heetfuͤhtern / der kaiſerlichen und ſchwe⸗ 
diſchen Teuppen erdffner und nachher zu Muͤrn⸗ 
berg: fortgeſezt wurden. Da ſich mie jenen Abge⸗ 
ordnete der meiſten Reichsſtaͤnde vereinigten, -f6 
wurde eine Deputation aus allen drei reichsſtaͤndi⸗ 
Colleglen par" Verichtigüng g jenes Segenſtan⸗ 
es (23. Juni 1649) niedergeſezt, welche am 
9 September 1648 die Praͤliminarien des: Ge⸗ 
ſwafts und am 16. Juni 1650 einen are: Ere 
Mienoretuß 9 uu Stande bear. 


iti ie: I u TE) 


„LP o. An. 4: 1. An: h, r 0 . vi u 
BA nen. 
Cr Bi Schmauf Cotp. jar. —* & 853 ri 


& 
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Es gehorte zů den Würkangen, der Reltzves⸗ 
traninng hof Die. Meichafkänhe ſelbſt gegen, einen 
mächtigen. Kaiſer eine ſelhſiſtaͤndigere Stellung. er 
hielten, als vordem, und ;busch, die. Mothwendig ⸗ 
tat, ia ihren Laͤndern in Religionsſachen eigenmaͤch⸗ 
tig Euurichtungen zu treffen, mit dem Did; der 
Untofratie bekannt wurde: ‚Eine Bolge hiervon, 
wehhe ſich aber. nur allmälig entwickelte, beſtand 
n ver Verminderung ber Geſchaͤfte der 
Keihsregierang, mic weicher die Erweiterung 
des Wuͤrkundekreifes der Landesherren gleichen 
Christ hielt; denn wenn gleich diefer Zeitraum 
Hs auf die Zeit des dreißigjährigen Krieges eine 
große Anzahl von Meicheverfammlungen darbietet, 
md die Reichsgeſetzgebung auf dieſen fogar thätiger 
erſcheint als in den früheren Jahrhunderten, fo 
legt der Grund davon doch nicht in einem mehre 
tn Hinneigen zur. Einheit, fondern in der Noth⸗ 
wendigkeit, die neue Grundlage der Reichsverfaſſung 
(5. 409,), die man unter Maximilian J. zu, Stande 
sehrache Hatte, bis zu einem gewiflen Grade zu 
catwifeln, weil gerade hierin das Intereſſe der 
Reichsſtaͤnde, ihre ſelbſtſtaͤndige Stellung zu befefti- 
gen, feine voleſte Befriedigung ar Die Ge⸗ 

Mn. IV. 19 ] 


296 Biecterpüder A. 1347164, 


$. 528. feisgebung, welche daraus hervorgieng, befchränfte 
zwar auf ber einen Seite die Aucubiug der Lan⸗ 
deshoheit, Inden ſie Die Miichoſtaͤnde bei dieſer an 
mancherlei Beſtimmungen der Reichsgeſetze band, 
aber ſie ſchloß, beſonders in Verbindung mit der 
Wahlrapitulalion V. 487); zugleich Bir‘. kaiſerliche 
Gewalt in ſehr Inge: Gängen cin; And verbachtete 
durch die beſtinineten Rornren, durch ˖ welche ſie Die 
Thaͤtigkelt dieſer lezteten regulitve⸗ Alle Vorrcheile, 
die der Kalfer ib der Anwvendung 109 Loauſchen 
Rechts Auf Teint Verhaͤltniſſe Harte Wehen -Bödnen, 
waͤhrend bie Reichsſtaͤnde, durch Die Reichsgefehe 
tb: Kandesvertbage weit weniger gebunben, ſich 
bieſt durch ben Grundſatz vetſchafften, dage der 
Bandedtzerr it “feinem Territorko WE! Nechte des 
Kuiſers habe =). Amt ſichtbarſten rkitt jene Ten⸗ 
Bert; der Geſetzgchung in beit Umſtande hervor, 
daß fie das buͤrgerliche Nechk mit wenigen Aus⸗ 
nehmen Ahauptfachtint der Policelotdum gen) fait 
ganz der landes herrlichen Vorſorge Weelleß, und 
ſich in der peinlichen Halsgerich ordnung 
Karls U. von Jahr 1632 über bas Rminal⸗ 
recht nur um deswillen erſtreckte, wel es hier zu⸗ 
naͤchſt auf Reform dis kalferlichen Nechts Feibft 
ameſchen nd; ‚biete Gegenflähbe abtzeechuer / be- 


a) Nur fiber me Lirhhtaficnten Diefer * unde · geffeitten, 
an ihrer Anwendbecheit im‘ Allgemnelne meiſelte niemand mehr. 
S. nen ing © de ‚resim. secul. et ecc elesiast. Kib. 1. 
Class, 5. Cap. 6. 
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traf fie eigructtch nun die Rechte und Berhältmiffe 5. sas. 
der Reichoftache ſelbſt. Dahin gehörte 1) Bie 
Verbeſſerung der Reich sjuſtiz, die bei den ver 
wifdten Verhaͤlcniſſen der Reichsſtende unter ein⸗ 
ander, deren Streitigkeiten das Kammergericht 
ſhinhten fte, bei dem Gucſcheidengerecht des 
Kaiſers und des Kammergerichts in Klagſachen 
der Wnseorbamen- gegen Ihre Herrſchaften und ber 
Egenſhaft der Hieichegerichte als hdchſte Juftanz 
fir Niccelbare, fuͤt alle Reichsſtaͤnde gleich wichtig 
wer. Die Kammergerichtsordnung von 3496 
(6. 409.) erhult durch Die Reichegeſetzgebeng/ nad 
wiederholten Reviſionen md Zufänen b), im fahre 
1548 eine gap were Geſtalt, in welcher fie 1555 
pablicirt wide ©). Auch diefe befam durch ſpaͤ⸗ 
tere Relchsgeſetze, beſonders bie Verfügungen einer 
ordentlichen ($. 533.) Reichsdeputation vom Jahr 
1600 ). nach weitere SBerbefferungen, welche: 1603 


b) Das wichtigſte iſt: €. G. D. 1500. N. Samml. ber R. 
4. 3. 2. ©. 67. €. G. D. 1507. Ebendaf. S. 119. 
Commiff. Abſch. son 1517. Ebendaſ. S. 166. C. G. d. 
1521. Ebenda . S. 179. Ordu. des Leicheregim. 1533. 
Ebendaſ. S. 247. €. G. D. 1527. Ebendaſ. ©. 289. 
Reform. deg €. G. 1631. Ebendaſ. ©. 345. €. ©. D. 
1553. Ebenbaf. S. 403. Die Hauvtſammlung für dieſe und 
andere hieher gehörige Stücke iſt: Corpus juris cameralis, 
Weller 1717 Fol. und eine andere Sammlung unter dieſem 
Zitel 1724 Fol. 


e) R. Samt. ber R. U. Th. 8. ©. 43. und in B. ©. 
Strud Corp. jur. publ. (ed. 2. 1734. 8.) &. 259. 


JR. Samml ber 8. A. 3. 3. ©. 471. 
[ 19° ] 
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$. 528. in einem Concept einer: neuen Kaumergerichesard⸗ 
nung zuſammengeſtellt wurden ®); ohwohl aber die 
fes dem. Neichstag, bereite, 1643. vorgelegt werde, 
werhinderfe doch die gaͤnzliche nserbrrchung der 
Meichstage feit dieſer Zeit. (F. 521. Note f) deſſen 
Verwandlung in ein. fürmlihes) Reichegeſetz. Sch 
1507 war auch eins. jährliche Billsatien des Kam⸗ 
‚mergerichts, durch ‚eine Deputation angearbiapt,. zu 

- welcher Meicheflände ans aller Eleffen der Meike 
nach gezogen ‚wurden f); neben, der Morſorge fuͤr 
den gefelichen Zuſtand des Geriches und · für die Ver⸗ 
heſſerung feiner Verfaſſung und sfeines- Verfahrene, 
war ihr auch das Erkenntuiß "über: das Rechte 
mittel der Mevifion- (und ewanige Gipnbicate- 
klagen) überlaflen, das gegen dic Urtheile des Kam 
mergerichts, anfangs: ehne Guspenfiofcaft 8), -feis 
1555 aber felbft mie diefer zugelaſſen wurde .h), 
und fie trug. vornehmlich. bei: das Anfehen des 
Kammergerihts zu erhöhen. Durch die Weige- 
rung der katholiſchen Religionspartei, eine Depu- 
tation, deren Mehrzahl im fahre 1588 zufällig 
evangelifche Stände gebildet haben milrden;: zur 
Viſitation zuzulaſſen, > Fam fie aber me biefer Zeit 


e) Schmauß Corp. jür. publ. S. 330. 

RM von 1507. $. 23. A. Sanmt de MM. Th. 2. 
115. 

* A. an 8. 5. 17. N. Sammi br 8. U. 

Th. 2. S. 359. 

h) €. G. 2. 1555. 29. 3. 2.53, 9. 6. 7. 
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anfer Uebung 1); die außerordentlichen Viſitatio⸗ 5. 528. 
non, welche einigemal flatt.. derſelben angeordnet 
wurden ), erledigten die eingelegten Reviſionen 
nicht, und die Unmoͤglichkeit, die Vollziehung kam⸗ 
mergerichtlicher Urtheile zu bewuͤrken, welche da⸗ 
durch eutſtand, trug nicht wenig bei, den Wuͤr⸗ 
Imgsfreis des Reichshofraths zu vergrößern, gegen 
deſſen Erkenntniſſe es noch Fein Mechesmittel gab. 
Die Urt der Beſetzung des Reichs⸗Kammerge⸗ 
richts erhiele feit 1507 almälig eine fefte Beſtim⸗ 
mang I); die Ernennung des Kammerrichters blieb 
dem Kaifer, die Praͤſentation der Beifiger wurde, 
den Kurfürften, den feche alten Kreifen ($. 409.) 
md dem Kaffer für feine Erblande uͤberlaſſen; 
dem Tegteren fiel feie 1521 auch zu, zwei Mitglie⸗ 
der des Herrenſtandes zu benennen, welche man 
as Stellvertreter des Rammerrichters zum Vorſitz 
in den Raͤthen (Senaten) brauchte, in: welche ſich 
ur Befchleunigung der Geſchaͤfte die Beiſitzer 
theilen ſollten ). Die Anzahl der Beiſitzer wurde 


d Vergl. D. & 2. von Dmpteba @efchichte der vormaligen 
ordentlichen C. G. Bifitationen. Regensb. 1792. 4. v. Berg 
Darfiellung der Biftation des K. u. R. €. G. Gätt. 1794, & 


k) Wie z. 8. bie ordentliche Neichsbeputatiou vom %. 1594. 
& R. D. A. 1600. Eing. und 9. 1. 

1) Die betreffenden Stellen und das Ausführliche ſ. bei Püt⸗ 
tes: neueſter Reichsſchluß (von 1775) über einige Verbeſſe⸗ 
zungen des K. und R.. Kanmergerichts (Gott. 1776. 4) in 
der Borrede. 


m) €. G. D.:15%. Bit. 3.4655. Tit. 10. $. 10. 
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8. 528, nachher noch gu verſchiedenen Seiten verınchet ») 


niſchen Antheil erhielten 0. Den Unterhalt des 


6.529, 


mad im wefifälfhen Zeiopen auf funfie a 
an deren Präfentation auch der Kaifer als ſolcher 
umd die neuen Kreife mit Ausnahme des kurrhei⸗ 


Gerichts übernahmen die Reichsſtaͤnde ſeit 1548, 

bis ſich ein anderer Fonds ausmitteln laſſen mikeder), 

umd brachten ihn nach einem beſonders dazu cut 

worfenen Vertheilungsanfchlag auf J). . | 
| §. 529, » 

2). Für die Erhaltung des Landfriedens, 
defien Beſtimmungen öfter beftätige und ansführ 
licher entwickelt wurden =), und für die Kriegs: 
verfaffung, wurde vornehmlich die Kreis ein⸗ 
richtung ($. 409.) benuzt und durch einzelne Be⸗ 
flimmungen der Reichsgeſetze, befonders der Reichs⸗ 


epecutionsorduung vom Jahre 1555 b) aus 


gebildet. Den gewählten Kreisoberfien ‚erteilten 
diefe den Auftrag, die Reichsacht und die Urtheile 
2) ©. Pfeffinger ad Vitrier. Tom. 4, pag. 560 seq. 
o) I. P. O, Art. 6. $. 63- 88. 
P R. U, 1548 8.30. N. Samml. der R. A. Th. 2. ©. 533. 
g) Bergl. Tafinger Instit. jariupmd. cameral Tom. 1. 
p: 192 6eq. 
a) Bene von 152. (N. Samml. ber ®. U. zb. 2. 
93.), deſſen Ertlärung 1522, (ebenda S. 229.). 
1548. (ebendaf. S. 574.). 
b) N. Samml. der R. A. 26. 3.8. 90 uf. 
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ve Kudaslommergerichen zuwollfizedfen, beſarglichen 9. 529, 
inneren, Unrnihen ⸗norzubengen nun. ensfandene zu 
beißen Y)i die Reichaſtaͤnde waren angewiefen, 
jenen die Huͤlfe, der Reichsmatrikel 6. 478) 
ser Du: au. Faiflen "Ar. in ihren Gebieten ſich in 
die vchigt ang bier an ſetzen ) und für 
germinuneq Gaſchuͤtz zu. ſargen). Wo die Kräfte 
ces Kreiſas WE ausreichen wuͤrden, ſolltez dieſer 
mit den. henschbaxten zuſammutrzeten P)., a. bie 
Uneführung- mandger Policcigefene dem, Kreifen 
chenfalls uͤberfraggen wurde (H. 30)" 2a Die Fer⸗ 
riorialgewalt ſowohl alg das Buͤndnißrecht „den 
Kruoſtaͤnden noch einen weiteren. ‚Wusfunankrdig 
ihre Ihäsigfeit giſtattete, wenn ſie ſich uͤber digfen 


q) Ranbfr. 1824. Art. 5.5.4. Erecut. Qrdu. 5612 |. 


2) An welcher aber ſowohl anf dem Roichétag als In ben Kreis 
fen ſelbſt manches geändert wurde. S. R. A 1544. $. 12. 
N. Samml 5.2. ©. 498. 


e) Erec.s —X $. 80. 


) Ebendaſ. 5. 54. „Daß ein jeder Kurfürſt, Fürſt und 
Stand, in guter Bereitſchaft ſitze, auch in ſeinen Fürſtenthu⸗ 
men — ſoſche embſige Vorſehung thue, daß er und die ſeinen 
democh dermaßen gefaßt, damit fie ſich unverſehenen Veberfalls 
ſclbſt eiwas zu eutſchütten, und ſich ein jeder dermaſſen mit ben 
feinen anzufiellen, und in bie Sache zu richten, auf daß et 
und die feinen in folchen Nothfällen zufammenlaufen und gegen 
die Berfammlungen eines jeden Kriegevolts feinen Genachbarten 
fördertiche umd fürträgliche Rettung leiften, und hinwieder von 
andern tröftlichen Beyſtand und Entfagung erwarten möge." 


5 Ebendaf. $. 81. 
h) Ebenpaf. $. 62 u. f. 


Rx 
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8.529. vereinigen wollten, fo gewährte ' bie VBefugniß, 
Kreistage auszuſchreiben und auf dieſen das 
Directorium in jenen Gefchäften zu führen, beden 
tenden Einfluß. Diefes Recht wurde in allen 
Kreifen durch das Herkommen beſtimmten Reich⸗⸗ 
ſtaͤnden ( Kreisausſchreibenden Fuͤrſten) zn Theil i), 
und war um: fo wichtiger, da das Kreisoberſten 
Amt niche immer beſezt war und zuweilen mit 
jenem verbunden wurde, aber die Thaͤtigkeit der 
Kreisverfammlungen war nur in einigen Kreiſen, 
wenigſtens in gewoͤhnlichen Zeiten, ſo ‚ vote fie die 
Reichsconſtitutionen voransfezten, vornehmlich im 
ſchwaͤbiſchen, fränkifhen und den rheimifchen h). 
"Die Koften der Kreishülfe ſollten die Stände durch 


5) Die erſte Veranlaffung gaben im Jahre 1592 Hufforberumgen 
bes Meicheregiments an bie Kreife, ihre Ohberſten zu wähle, 
ve  welshe an einen ober mehrere ber bebeutendften Fürften jetes 
Kreifes gerichtet wurden. Schon 1544 heißt es im R. A 
8. 13. „daß — ein jeber Kreisfürft (dem folches zu thun don 
Recht und Gewohnheit geblihrt) bie Kreieſtände in feinem 
Creiß — an eine gelegene Malſtatt erfordern und befchreiben 
fo”. Das Ant fam auf folche Weife in Schwaben an Eons 
ſtanz und Würtemberg, in Zranfen an Bamberg und Branden⸗ 
burg, im kurrheiniſchen Kreis an Meinz, im Oberrheiniſchen 
an Worms und Pfalz Simmern, in Oberſachſen an Kurſach⸗ 
fen, in Miederfachfen am Magdeburg, Bremen und Braun⸗ 
ſchweig, in Weftphalen an Münfter und Jullich, in Baiern an 
Salzburg und Baiern. Deſterreich und Burgund Haben nie 
Kreistage gehabt. | 


k) Bergl. 3. €. Mofer Samml. fünmtlicher Erays⸗ Ubſchiede 
1747 u. f. 3. Thle. 4. und befim Sammlung ber Abſchiede 
des oberfächf. (1752) und bes fränkiſchen Kreifee 1759 (2 Thle.). 
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Steuer. auf: re” Untavianen vahpalogen? Bernd 4: 52. 
I. U —— 


 & ‚530. on 255%. 
3) he —8* Anordnungen, we but 
Wohl der: buͤrgerlichen Geſellſchaft zu - erfordern 
fhien, die man aber weder zum buͤrgerlichen Recht 
uch zu einem herkoͤimmlich benannten Zweig :der 
fentlichen Gewalt zu ziehen wußte, . wurde ber 
Auedruck Policeiordnung gebraͤuchlich ). In 


h Erecut.⸗Ordn. 4 82. 


a) Project einer Negkmentserbuung. vom 2 1408 pr Möller 
Reichetagetheater unter Mar. 1. 8b. 1. S. 384.1 „auch fols 
kn ſy Debug und Polluch fürmehmer, und die Köftichait 
und Ueberfluß aller -Ständ weßigen, fonberlih Seyden Bes 
wand, Spececrey. unb anbers dadurch und auch durch auber 
Vege par Gelb aus des Nacion geſchehen märtt ". Der Sprady 
gerad) iſt offenbar durch die Lehre vom Zweck bes. Staats 
auſtanden, weichen die Gelehrten aus bes aziftotelifchen Lehre 
von ben Negierungsformen (Palit. . 7.) entwickelten. NRach 
dieſer beſteht der Ghazakter bes fehlerhaften Megierungsformen 
darin, baf bis Gewalt, welche bie Angelegenheiten orbnet, in 
neſſen Händen fie ſich auch befinden mag, nicht den gemeis 
nen Rußen, ſondern ben Vortheil eines Einzelnen, oder We⸗ 
niger, ober auch der Menge, zu ihrem Ste "hat. Nur bie 
scchte Berfaffung, wo ber gemeine Nuten bas Biel‘ bez Dies 
gierung iſt, erhält ben Namen worurela, welcher zunächſt ber 
Terfaffung, wo has Wolf jene Gewalt Hat, tm Cegenfaz ber 
Monarchie und Mriftocratie angehört, aber andy als bie ges 
weine Benennung für jede Urt ber’ rechten Berfaffung betrach⸗ 
tet wird. erg, Paurmeister de jurisdictione Lib. 1. 
Cap. 19. Die Vorforge für den gemeinen Nutzen tritt in ber 
„Policeigewalt“ nach unferem Sprachgebrauch eben befonbers 
bevor. Doch wird in biefer Periode noch von feinem Schrift, 
fieller bie Policrigewalt als ein einzelnes beftianntes Hoheits⸗ 


TE Marr Tnriehe. A: 4647-1688. 


&:830, elggelten.  Ararknrinn Kasse man dergleichen ſchon 


in den Landesorduungen ($. 427.); auch tig ,älteeen 
Meichsgefege enthielten manches was dahin gehörte. 


. Diefes wurde im Reichsabſchied von 1500 zufam- 


war gefitlin und. seit mauen Berfilgumgen;nermehrt b); 
aingehöe:. ſpatere Nicha goſetze iefexten weicere Zu: 
ſanſ durch mehdee wemcntlich Bin. Voaͤbercen ſur 
ihre Eutſtehung arhielt e). Mus der Reviſion die⸗ 
se Wensebngen ıcmfland 4539 ,die orſta Reiche: 


1 recht betrachtet.  "Politie” Heißt Sei’ hhuen noch ber Staat fett: 
oder die Regierungeform. Paurmeister a. a. 9. unb 
Lib. 2. Cap. 1. Nro. 3. Die Gegenftänte, welche in den 

Policeiorbnumgen vorfamsa,., eben in den Schriften über bus 

Siaatsrecht noch eimeln da, ohne einem höhern Princid un 

wrergtordnet zu werden. S. . B. Feinkinthk de. regim. 

. sel; Lab. M. Pl. A..Cap. ef. 
2.) Tir. 2 — 34: Bor ber Ming weht ‚Bon -Ueberftüffigfeit 
der Kleider und andern. Die Tücher follen genezt und gefches 

"pen verkauft werben: Von ben Pfeiffern. Von den Schalte 
nürren. Von ben Bettler. Von den Sigennein. Won Zus 


Abe grintern. Von Stöttoniren. Ob id bie Weltliche beklagten, 


son Geiſtlichen Kitten Übergriffen zu werben. Von wucherfis. 
" Ichen Contracten. Bon Gottedläfterern und Schwoörern. Bon 
g Vemdcht dee Wetn M. Sammtl. ber 0. WE. 9. S. 77uf. 


—* % 1519. A. IV. N. SammlL der R. 4. Th. 2. 


. 141. 8.4, 1529. §. 9. 1530. $. 58. (M. Samml. 


a. a. D. S. 314.). Und nachdem durch dis nnordentlicht 
vr: Trulerei bis anhero viel übels entſtanden; ſezen — daß ein 
ieder — Stand des Reiche — in allen Trukereien auch bi 
ofen Buchführern, mit eruftem Fleiß Vorſehung thue, daß 


hier fürter nichts neues — gebicht, getruft oder feil gehabt: 
... werde, es fepe dann zuvor durch dieſelb — Obrigkeit darzu ver: 


; - Arhnete verſtändigs Perſonen beſichtigt, des Trukers Namen 
und Zunamen, auch bie Siadt, darin ſolches geſrukt, mit 
nehwlichen Worten barin gefezt. 








| 
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policeioräuung: &), walche nf Die‘ mariliche 6, 530; 
Weiſe nadı: uiid nad vermehrt. und 1548 unh A027 
in einen verbeſſerten Geſtalt publicint wurde) . 
Den Reicheſaͤnden / wurde jiman:beb: mehreren ir 
genſtaͤnden bie: genauere VBeſſimmang Bei’. nufger 
fiellten Vorſchriften £) und überhaupt dieſe nad) 
jedes Landes Gelegenheit zu ermaͤßigen 8) nachge⸗ 
lafien, ‘aber im ihren weſentlichen Weftandrheilen 
folten fie doch als unabänderliche Norm 'für die 
Handhabung der Polieei in Jedem Lande Bienenh). 
Einen befonderen Gegenftand ber. reichspoliceilichen 
Anordnungen, uͤber welchen eigene Geſetze gegeben 
wurden, bildete L die Ausubung des Muͤnz⸗ 
tr 
HN. Samt. der R. A. —* S. Gdwßer ber voll⸗ 
fländigeren Ausführung ter früheren Gefchgebmg, befonders 
bei der Veſchrankung des Aufwandes in Kiribern nach Ber , 
ſchlrdenheit des Standes ber Perſonen und ben Beſtimmungen 


über wucherliche Contracte, iſt Art. 39. vom der Vandwertepo⸗ 
licei nen hinzugetommen. 


e) N —* der R. M. 2. 2. ©. ser. 3 379. 
Des wichtigfte binzugefonmene IM: Urt. 6. Was in Krieges 
Kuften gefreiet. Urt 7. Bon ben herrenloſen Knechten. 
Art. 19. Won Verfanffung der Früchte im Feld. Wet. 23. 
Bon verdorbenen Kaufleunen. Aen. 323. Won bee Pupillen und 
ninberfäßeigen Kiader LZutoen und Vormlindern. Wirt. 33. 
Von Nichtern Advociten und Proccreiore. Miet. 34. Bon 
Apothekern. Urt. 33. Won Buctrufwn, Art, 6. Kon 
Gonfchmisden. 


NER P. D 1530 rt, 98. 
ß) Ebendaſ. Art. 39. ©: 2. 
Ebendaſ. 63. .. . 


8:53 veihesh), welche durch Munzorduungen an 
beiflanite WBorfepeiften uͤber den Muͤnzfuß ge 
bunden, und unter genauere Auffiche geſtellt wurde. 
Die wichtigſten unser jenen find vom Jahre 1524 8) 
and 166591); den Derbeorreiſen wurde aufgegeben, 


Ne. v. Praun grlindliche Plachricht. kam bew Mihuywein 
insgemein,, insbefonbere aber ton dem tentfchen Nimgwefen ät 
terer und neuere Zeiten (Seranggegeben von Elotſch.) Leips 
. 39 1784. 6. 


HR Ent bes M U. 85. 2. ©. 3. Eine fpätere von 
1551.3 ebendaf. €. 616. fand fo vielen Widerfpruch, hai 
ſchon 1559 wieder Ubänderungen nöthig wirden. ©. d. —* 
Nacht. vom Mihinzweſen. Dritte Ausg. S. 94. 


)) Ebendaſ. Th. 3. S. 186. Nach ber RNeichemüunzordnung 
von 1559 ſollten bie gemeinen Goldeniinzen („Gulden“) zu 
: 75 Neeuger damaligen Werths, zu 185 Garat fein mb 72 
Stück auf die Mark, bie neben jenen: gebräschlichen Ducaten, 
zu 1 fl. 44 Areuzer, zu 2338 Carat fein und 67 Stüd auf 
die Mark ausgeprägt werden. Die groben Silbermuͤngen, (Gul⸗ 


den, Speriesgulben, Thaler genannt), ſollten zu 60 Krug 


und 95 Stüd auf bie Mark, zu 14 Loth 16 Grän fein aus 


geprägt werden, wornach bie feine Mark zu 10 fl. 135 Kreu⸗ 
zer ousgebracht wurde. Dieſer Muͤn,fuß erlitt zwar nachher 
noch einige Ubänberungen, wurde aber auch mit biefen nicht 


allenthalben genau befolgt. S. 9. Praun a. a. D S. % | 


8 fe — Die Benennung Gulden, feit dem Enbe bes funfzehn⸗ 
- gem Jahrhunderts für eine große Silbernsinge üblich, bie mon 
früher .nicht Hatte, und davon hergenommen, daß fie ben Werth 
der damaligen gemeine GBolbwfnge (Gulden) urſprünglich 

- hatte (v. Praun a a. D. &, 70.), bezichnete allmälig nur 
den smbeftimmmten Begriff der fchwerften Silberſpecies; ſelbſt 
die Neichemünzorbnung von 1524 beftimmte nur ben Werth 
des Buldens nach dieſer Reichemimzordnung (Neichegulben), 
der Übrigens ſchwerer und feiner mar als bie Münorbuung 
von 1559 ihn zu prägen verordnete. Thaler und Gulden ift 
urfprfingtich gleichbebeutend; benn jene Benennung bezeichnet nur 





VI. Rahtögefchirhte. Neichöfteniuuht. 80 
auf jährlichen Manzprobationstagen die :Meobadin 5.539. 

tung derſelben ‚mn unterfuchen m), mas ebrenskes | 
Veronlaſſung gab, daß ‚fie. ie durch :Einigweg 
unter ch. -abimherten, ‚anal: den Ständen, - weile 
kine dans: Nergwerke haͤtcan/ nur in. be: Kxeis 
Muͤnzſtaͤtten unter Aufſiche dazu venordneter Kreis⸗ 
beamten Muͤngen zu ſchlagen erlaibt =), II. Gi 
ganz neue, Pallſeianſtalt enhlelt Deutſchland durch 
die Anlegung Ber ıfai ſerlichen Poſten ade 


bie feit 1517 IS Jenhimarpr‘ — "Süßen, nid —* 
terhia eine: in! verſchiedenem Sehali aucgepragte bink 
den, oder, 2906 has nämliche blieb, dezn Meichsthaler, « nen 
Eibermänze. Nachdem der Werth bes lezteren „gegen klei 
Cilbermünzen wehrmals / erbhoͤht wordrir war, veranlaßte erſt eitıe 
Bereisigung ze Binue,. zwiſchen Rraͤdenbictg ind Sachſen fm 
Jahre 1667 (her gimnalfche Weäugfuh). über, bie Myapı 
Münzen und deren’ feftzuftellenden Werth, Die Klein 
bermfngen gu prägen, bie ben Werth von zwei Drittel bes A 
thalers aach dem "Mtlingfuß don 4559 endichen,” uhb;: wach deſ⸗ 
fin fpäterhin angenonmnenem Werth von 90 Kreuzer, 60 Kreu⸗ 
zer ober 16 Graſchen werth ſeyn ſollten, auf melde darn ber 
Name Gulben ausſchließend Abergieng. Dre Begriff bei Spe⸗ 
ciesthalers Eeichethalers, oder Guldens im urfprünglichen Sinn) 
im Gegenfag "des Currentthalers, bat ſich erfl durch den ztoifchen 
Sranbenbing, Sachen und Braunſchweig 1697 verabrebeten 
kipziger Fuß ($. 592.) zu 18 Gulben ober 12 (Eurtent:) .Ihes 
Ire aus ber feinen Mark, wonach aber nur Species zu 2, Gul⸗ 
den und Gulden, nicht Thaler, wirklich ausgeprägt wurben, ges 
bildet ‚welcher. auch die Erhöhung des Werths bes Meichsihälers 
auf 120 Mcenjer ober 2 Buben, ww ‚Bolge haste ®. vraun 
a. a. O. © 9-13. Io 


m) Münzorbu. 1559. $. 157. 
2) #. 4. 1570. 9 133 N. Saurmt. ER A. 2h. —X 
0) Bergl. Bericht, über das Poſtweſen bei Meiern Acta pac. 
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4. 530. uRer! ehr ln: ad Make 18160fuͤrn vie Merbin- 
Ting die beergunbiſchen: Bhader ic Wien getroffo⸗ 
nun Dlnitichenug, Mlinälig ai einer Diapaie: Nike das 
ganze Rucherweitere wardennAuſ das noͤrdliche 
Dentſchtand dchenten ‘Me ſich erſt ſeit dem Aufang 
Bes ſtebretatecr Jahehauderte aus, ohngeachtet 

Gebnhard He Rips, ums: tee wedetlaͤndiſchen 
Kanglie, wriche das Juſtitut Fett ſeiner Eucſtehung 
gellitet hatce/ſHon⸗ 1898: uch Rudolſih IE. zu 
deſſen Geueral Oher⸗Poſtweiſter im Reich ernannt 
werben. war-R); ‚bis, dehin hatte er. wie feine Vor⸗ 
fahren nur eine vom Kaifer befſtaͤrigte nieder laͤn⸗ 
diſche Beſtallung ij, Die Kurfückten hatten zwar 
fiben 1570: die : Wert ala: cin aiferliches Regal 
detnhheet bee. cin aueſchtießliches Recht 


— Ten. . ok Mühen, Bas DeRachen in — 

Ice (A818. 8). LE F : Waffen Aſenil. Dtsch des deut: 
: Pr Bundes. BIN Non mi ‚Surktader dembrch der 
main anche ae ©: “000: we 


. ». S. bas Patent, bei "Berfllaher a, a. 2. &. i704. 


q) Beſtallung Cable We Leonhard von Karls vom J. 1543 
* ab‘ veſſen Beſtattgung von Fetbinand I: „sein J. 1563, bei 
| Berktacher a d. D D:’6. 169 1. f. 


—8 Gatochten der Auf. bei, —E— 203 0 . € .1695. 
Weil einmal »ble Ya cints. Romiſchen Maifens ı ſondera Ho: 
heit unb Mega ju Ndberten; und Gewefperttäng Jwifchen großen 
Potentaten inns und außerhalb bes Reichs, auch daneben ein 
folches Wert, fo man bei der Kalfertichen diegierung zu fchleu: 
‚„ Niger, Verrichtung njothwendiger Geſchaͤften ohnvernuidlich be⸗ 
dürfe, fo fönnten f. Maj. — das Poftwefen Dero Nahfommen 
aran Vrtindiz ün ſreinbt hun nicht —————— | 
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Hoſten zu eonetſſiowiren "wollten die Reicheſtande 3202 
fit: ve Webseiten Jahrhundert micht anerkeuuen⸗; 
beſondets ˖ Wis Br große Bewinn belaint. wurse; 
den Heike Ba abrwarftu⸗v Zu er: and 
lchen Jeit Wao' Mater Matthlas 1615 dem Srafen 
bamoral von Taris das NeichsGeneral⸗Poſtanit 
‚als ein niaͤunlich Reichsregal und Lehe" verlich =); 
wurden daher mieehrere Territdrichpoſten angelegt; 
von welchen beſouders · die kurſachtiſchen und bram ⸗ 
denburgiſchen *) Wen‘ Reichspoſten einen betraͤchris⸗ 
ber Theil „hrs Wuͤrkungskreiſes nogeın; it 
Reichsſtaͤnde, Todiche ſich Diefes erhaubten/ haccen 
dafuͤr den Srutm⸗,) daß es von Len aſterreich ſ hcn 
Haufe RER, eine Erblaͤnberra),: und yon 
mefreren "unter ihnen bereite im Fedhegehuten: ati 
hundert geſchehen fen. Doch hielt ſich Ferdinaud ER 
noch berechtgt, die Zulaſſung der daxiſchen Po⸗ 
fen in einzelner Tetritorien zu befehlen. III. Wat 
wtzuͤgliche Veachtung haͤtten die⸗Wethaͤliniſſa det 
deutſchen: Handels verbient, welcher Befondurd 
durch die mißliche Lage gefaͤhtbet wurde, in weich 
fe deutſche Hasſe sg das Ense: deeſer gar 
35 Mei, ki Berka ne SD 
Lehen 1621 in ein Weiberlehen und Karl VI. 1744, als bas 
topifche Hans fchon fürftiich geworben war, in ein Thronlehen. 
) Berg. Wi 5. watthla Dactetng des 6 Spoftmefene in ben 
R. preuß. Staaten. Th. 1. Berlin 1812; 8 
1) Schon feit ber Mitte des ſechezchuten Jehrhendene S Klüs 
ber vom Poſtiveſen &. WB. —00 


308 here Periode. A. 1517 — 1648. 


$. 600; ven ‘Sata v).: Die Worcheile, walche diefe den 
verbundeten Binnenſtaͤdten gewährte, warden ‚aber 
ven:iden. Sauberherren ſo wenig erkauut, daß vin 
eigener: Artikel dar MWahlcapuulgtian =) Ay. Haiſer 
ſeger venptlichren follte, die ıgpafen., Meſellſchaften 
der Kaufleute ganz abzuchun; Die Hanſe, hatte 
daher. :nou Sa Schutz des Reichs wenig zu geiwar- 
ten, als man ihr im Auslande die Privilegien zu 
entziehen anfang, die zunaͤchſt ihran Flor beguain- 
det hatten ($1-249:.433.), and was für fie geſchah 
führse: zu. einem ſchnelleren Verfall hres Handels, 
weil. man bei helben Maaßregeln ſtehen blieb. Eine 
Cenwagrie pogliſcher Rauflense (merchanis adven- 
baners),: mit: welchen fle in den Miederlanden und 
is Deutſchland felbft soncmriete‘*), und die von 
Ba. Hanſe des Motzopolifirens beſchuldigt wurde, 
wel jene die Ausfuhr einiger Artikel des engliſchen 
 Senbels: allein erlaubt „war, fuchte bie Aufhebung 
der hanſiſchen Zollfreiheiten in. England zu bewuͤr⸗ 
au, fe. fand ‚hei ihrer Regierugg um fo cher 
Sehoͤr, als die Hoanſe xinen billigen Vergleich ab- 
lehnte amd hartnoaͤckig auf Pripilegien beſtand, die 
ihrer Natur nach nicht unabänderlih ſeyn konn⸗ 
von — und welden fe Nerdies eine unhaltbare Aus⸗ 
at. W deh⸗ | 
Das Wbfe patriot. Yhontaflen. 3. 1. &. 263. ©. 973. 
x. 3. ©. 177 u f. Sartorius Geſch. ber Hanfa. Th. 3. 
w) ©. $ 477. Note cc. 
3) ©. Mbfer a. a. D. <. 3. e. imaf. 


- 
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bchnung gab. 7). Die Hanſe ihrerſeies ſuchte cin & 830 
Verbot des Handels jener Compagnie in Deutſch⸗ 
Ind auczuwuͤrken, das ſchon in den Beſtimmun⸗ 
gem der deutſchen Peliceigeſetze =) ‚leg, wenn man 
den Vorwurf - des. Monepelifieens: als gegründer 
betrachtete, und erreichte ihren Zweck durch ein 
Mandat K. Rudolphs II. vom, 1. Auguſt 1697 ae), 
welchem aber die Königin Elifabettz 1598 ein all. 
gemeines Verbot des Handels. ber Hauſe entgegen 
ſezte. Ein gaͤnzliches Verbet bes englifchen Han⸗ 
dels in Deurſchland, welches die Hanſe hierauf 
ſolicitirte, erlangte fie aber nicht, daher. ſielen die 
Bürkungen jeuer Maaßregeln großentheils auf fie 
ſehſt zuruͤck, und fie wurden. ihe um fo nachthei⸗ 
lger, weil ſie mit dem Wertrich der englifchen Hat 
deloartikel auf ihren privilegirten Marfeplägen, auch 
vide Vorthelle ihres uͤbrigen Handels, und al⸗ 


)Y G. MRöfer, —RX S. 75 uf. 


1) X. U 1612. 6. 16. Und nachdem etwa viel große Befellfchaft 
in Raufmannsfachen in kurzen Jahren im Reich aufgeflanden, 
auch etliche fondere Perſonen find, die allerlei Waar und Kaufs 
mannsglter, als Eyeserdi, Ertz, Wollentuch und dergleichen, in 
ihre Hand und Gewalt aflein zu bringen unterſtehen, Zürkauf 
damit zu treiben, ſetzen und machen ihnen zum Vortbeil ſolcher 
Güter den Werih Ihres Gefallens — das ſolche ſchaͤdliche Hands 
thierung binfliro verboten und abſey — auch biefelbe Gefells 
ſcaft — durch keine Obrigkeit im Meich geleitet werden —. 
"MAAS. 9. 37. 1530. 8. 135. M. P. D. 1548 und 
1877. Sit. 18, 


u Bi C. ® riefen. ‚Sammlung der deutſchen Krelsfchläffe. 
6 
®. IV. [20] 
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8:390. eine Folge davon, ihre Privilegien nadı und mac 
ganz verlor, won welchen fie ſchon fruͤher wies 
eingebuͤßt Hatte bb). Auf igren bisherigen Märt: 
ten nahmen feitdem die Engländer und Miederlaͤnder 
die erfie Stelle din; eine Confoͤderation der Haufe 
mit den vereinigten Provinzen ber Miederlande, 
weiche von dieſen ſelbſt gewünfche wurde, ſchien 
für jene noch das einzige Nettungemistel darzubie⸗ 
ten, und ein großer Theil der KHanfefläbte wer 
1608 geneigt es zu ergreifen ec). Die Zeiten, in 
welchen bie zerfireuten Lanbflädte in eine folde 
Berbindung Präftig eingreifen Fonnten, waren aber 
‚voräber, und an ber Furcht vor den Sereitigkei⸗ 
ten, in welche ſich jene durch Ausuͤbung des Buͤnd 
nißreches mic Iren Landesherren verwickeln wuͤrden, 
feheiterge der Plan dd). Die Ereigniffe des drei⸗ 
Bigjäßrigen Krieges löflen den Bund ber Xhat 
nad) völlig auf, wenn er gleich dem Damen nad 
bis 1669 noch beftand; nur die drei Städte Ham⸗ 


bb) 1550 in Schweden, 1560 in Dänemark und Norwegen. 
ee) S. Möfer a. a. D. h. 1. ©. 317. 


dd) In den hefiensbarmftäbtif—hen Vote, bie — von Ni: 


ben Mächten eingeladen wären, beißt es: man hätte den Saw 
fecbund jederzeit für formidable und ſchaͤblich gehalten, fie gã⸗ 
ben felbft vor er gienge auf Commercia und Arma, fo man 
zwar auch wohl erfahren, und wäre von den Kaiſern confirmis 
vet, dabero fehe yräßubicktich und nicht etyli, fie ben Deich 
ftänben zuzugeſellen. 
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burg, Luͤbeck und ‘Bremen ernenerten 1630 und 9. 630. 
1640 unter ſich Die Zuficherung gegenfeitiger Huͤlfe 

m Schug und Schirm, und erhielsen den Namen 

der Hanſe in einer foldhen in ihrer Bedeutung 

gan veränderten Berbindung IV. Ein Gegen 
ftand policeilicher Geſetzgebung hätte billig auch die 
Einführung eines gleichfärmigen Kalenders wer« 

den follen, nachdem Papft Gregor XII. den big 

herigen jullanifchen abgefchaffe und einen won ihm 
mblicirten verbeflerten anzunehmen befohlen hatte eo), 

welches die katholiſchen Reichsſtaͤnde befolgten; 

allein die Proteſtanten fanden erſt ein Jahrhundert 

ffäter (1689) Mitcel und Wege, wie. fchicklicher- 

weife und, ohne ihren Freiheiten etwas zu vergeben, 

an nom Hapſt berichtigter Irrthum aſtronomiſcher 
Verechnungen aus ihrer Zeitrechnung getilge wer 

den Eiune Ef), 


6. 531. | 6. 531. 

Die Faiferliben Rechte bei der Reichs— 
tegierung beftanden jezt mehr in der Leitung ber 
Deihsgefchäfte, welche mit Zuziehung der Reichs⸗ 
fände oder wenigſtens der Kurfürften (f. $. 477.) 
wu verwalten waren (f. $. 525.), als in der Aus⸗ 
übung einer Faiferlihen Machtvollfonmenheit 
plenitudo potestatis s. imperii), fo viel auch in 
im Schriften der Juriſten und in Eaiferlichen 


ee) Ballarium magn. Tom. 2. p. 454. 


N) S. Yütters dteichehiſtorit. S. 924. Nro. IX. 
[20°] 


308 Bierte Pericde "A. 15171688, 


4. 531. Ausfertigungen von biefer die Rede war =); ſelbſt 
dem Kaifer und Reich Eonnte Feine wahre Mache 
vollk ommenheit mehr zugefchrieben werben, nachdem 
mar im weftphälifchen. Frieden mehrere Fälle be 
ſtimmt hatte, im welchen die Stimmenmehrheit 
unter den Reichsſtaͤnden nicht entſcheiden follte 
($. 524. Mote h), und dadurd) das Reich in der 
‚That für eine bloße Tonföderation erflärt 
hatte, die ſich gewiſſen dem Ganzen und dent Kaifer 
übertragenen Rechten der Oberherrſchaft unter 
worfen .habe, obwohl fi) noch niemand die Folgen 

einer ſolchen Einrichtung Plar gemachte hatte, und 
alfo diefe auch -erft im folgenden Zeitraum voll 
ftändig hervortreten Fonnten. Ueber die Megie 
rungsrechte, die dem Kaifer mit den Stauͤnden ge 
meinfhaftlich zuflanden, entſchied bis zum weil 
phälifchen Frieden vornehmlich die Wahlcapitulation, 
und ſchon die, welche Karl V. angenommen harte, 
(bloß die felbftftändige Thaͤtigkeit des Kaifers bei 
der Meicheregierung in fo enge Graͤnzen ein, daß 


a) Hippolithas a Lapide P. 1. Cap. 16. Jam, quod 
restat, omtemplari lubido est, insignia ille, si Diis placei 
Majestatis jurs, in quibus tota Caesarea Majestas et Ple- 
nitudo potestatis, quam Legistae nostri tantopere crepant, 
consistat, necessum est. Limnaecus jus pabl. Lib. % 
Cop. 9. Qai ; jara civilia tractant, multa de aupremi Prin-, 
eipis potestate consignant, quae ab aliis indistinetim pue- 
rili lapsu Imperatori nostro attribuuntur: quasi vero nostri, 
status leges fandamentales — multis in articulis potes 
Imperatoriae arctiores non —— fines, nec ali 


ab antiquis differentes pasuissent terminos. | 





⸗ 
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den Verträgen, ‚welche man jedem feiner Machfol 6. 531. 
ger vorlegte b), nicht mehr viel zuzuſctzen übrig 
blieb. Das Recht, einzelne Veraͤnderungen in 
dieſen vorzunchmen, übsen bis zum weftphälifchen 
Frieden die Kurfürften allein, und fie machten in 
der That Peinen Gebrauch davon, durch welchen 
fie über die Schranken ihrer herfümmlichen Be 
fugniß hinausgegangen wären, für. die Erhaltung 
md Befefligung der hergebrachten Verfaſ⸗ 
fung zu forgen; was feit Karl V. hinzukam, war 
meiftens nur der Juhalt früherer Reichsgeſetze oder 
keftinmtere Faſſung einzelner Stellen, wozu befon- 
ders bei der Capitulation Ferdinande IH. die Bes 
(werden des dreißigjährigen Krieges die Veran: 
kfiang gaben). DMamentlih die Stellm, in 
welchen der Kaifer bei einzelnen Meichsgefchäften 
an die Einwilligung der Kurfürften, gebunden, und 
fhon diefe flatt der Zuſtimmung einer volftändigen 
Reichsverſammlung für geutigend erflärt war, lege 
tn den Kurfürften Feine größere Gerechtfame bei . 
als ihnen ſchon das frühere Herfommen gegeben 
hatte. Es war alfo in der That nur das Stre- 
ken der übrigen Reichsſtaͤnde nach völliger Gleih- 
kit der Rechte in Verwaltung der Confoͤderations⸗ 
angelegenheiten, welche ihre Forderung auf dem 
weſtphaͤliſchen Briedens-Eongreß, eine beftändige 


b) Die Eapitulationen biefeß Zeitraums f. in ben $. 477. Note a 
angiführten Werfen. 


3.8. Wahkapit. Ferdinands TIL Urt. 7. 12. 14 u. f. w. 
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) 

4 231. Wahlcapimmlarlon auf einem Reichstag abınfaflen 
veraulaſſen mochte; fie erhielten aber ohne Schwie⸗ 
rigfeit die Zuſage, daB diefe auf dem naͤchſten 
Reichstag in Beratfung genommen werden folle 9), 
da die fremden Mächte es ihrem Intereſſe gemäß 
fanden, den Einfluß der mächtigften Reichsſtaͤnde 
zu vermindern ©), und der Eaiferliche Hof nichts 
dabel zu verlieren haste ). Da zugleich die Be 
ſtimmungen des Friedens über die Gegenftände der 

Mitwuͤrkung aller Reichsſtaͤnde 3), beinahe alles 
was bisher allenfalls mit den Kurfürften allein 
befchloffen werden konnte b), zu Reichstagsſachen 
machten i), fo blieb gerade für die Verhaͤltniſſe, 
welche wie Krieg und Buͤndniſſe raſche Entſchlie⸗ 
hßung forderten, jest blos übrig, fie auf Reichs— 


d) I. P. O. Art. 8. $, 3. 


e) Bergl. Hippolithus a Lapide P, 1. Cap. 15, und 
P. 2 Cap. ö. Sect, 4, 


f) S. Meiern Acta P. W, Tom. 4, ©&. 498, 
gQLP.O.Art.8$ 2% 


b) Als Gerechiſame dieſer Art, welche nach dem Inbalt der W. €. 
vom ben Kurfücften angefprochen wurden, zäptt Hipp. a La- 
pide folgende auf, von weichen er jeboch tie meiften dem Her: 
kommen nach dem Reichstag zueiguen will: 1) die Wabl des 
Kaiſers; 2) das Recht, ihm eine Capitulation vorzulegen und 
ihn des Throns zu entfehen; 3) die Einwilligung zu Kriege 

\ unternehaningen uud Bündniſſen, zur Erhebung von treuen, 
zu Münzs und Soflprivilegien, Ausſchreibung eines Reichetage 
und Beräuferung von Neichseintünftn; 4) Nothwendigkeit ter 
Berathung mit ihnen in allen wichtigen Reichgangelegenbeiten. 
ij &. eben $ 526. Mete e, | 
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tagen vorzunehmen, deren Geſchaͤftsgang, je mehr 4. 531. 
a nach und nach beffimmtere durch das Herkom⸗ 

men geheiligee Foren annahm, um fo fchleppen- 

der wurde. Mach der neuen Theorie, welche über . 

das Verhaͤltniß des Kaifers und der Meichsflände 
aufgeftele wurde ($ 525.), mußten übrigens alle 
Regierungsrechte, bei welchen die Stände nach dem 
weſtphaͤliſchen Frieden ein Stimmrecht auf Reiche ß 
tagen hatten, als ihnen und dem Kaifer gemein- 
ſhaftlich zuftchend betrachtet werden, Ä N 

$. 532, | 6. 632. 
Die Organifation der drei Collegien, in welche 

die Reichsftände bei Reichstagen fich theilten (F. 435.), 
wurde nur wenig verändert. Die Anzahl der 
Mitglieder des Fuͤrſtenraths wiirde anfehnlich ver- 
mehrt worden feyn, wenn die Eaiferlichen Standes. 
ahoͤhungen ($. 446.), mit welchen der öfterreichifche 
Hof feit Serdinand II. befonders für den Herren- 
Rand feiner Erbländer fehr freigebig wurde, auch 
ein Stimmrecht in jenem verlichen hätten, wie es 
bi den früheren Verleihungen des Fürftentitels 
ohne Widerſpruch der Fall geweſen war =), den 
vor Ferdinand U. niemand erhalten hatte, der nicht 
ohnehin ſchon auf Meichstagen unter dem Herren⸗ 
Hand des Reichs erſchien. Auf dem erften Neiche- 
tag Ferdinands III. ine Jahre 1641, auf welchen ‘ 
die neucreicten Fuͤrſten Hohenzollern, Eggenberg 

a) Bei Sareyen, Heißsin, MWürtemberg, Hermeberg und Arenberg. 
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4.582. und Lobkowih in den Fuͤrſtenrach eitgefuͤhrt wer⸗ 


den ſollten, weigerten ſich aber die Staͤnde, die 
beiden lezteren aufznmehmen, welche als blos oͤſter⸗ 
reichiſche Landſaſſen, keine unmittelbare Guͤter im 


Reich beſaͤßen, bis die Erwerbung von dieſen nad) 


gewieſen wäre d). Die Erfüllung dieſer Bedin⸗ 


gung erfolgte erft 1654, und zugleich die Einfuͤh⸗ 


rung mehrerer anderer neu ernannser Fuͤrſten, welde 
jene Qualificatien hatten ©), die den aufgefteliten 
Grundfag befeſtigte. Schen vor diefer Zeit Hatte 
fihb dur das Herfommen eine beftimmtere Art 
gebildet, die Stimmen bes nicht gefürfteten Herren⸗ 
flandes zu zählen, indem die Prälaten ihre Stimme 
als. eine einzige ablegten, die weltlichen Herren aber 
für zwei Collegien, der wetterauifchen und ſchwoͤ⸗ 
bifchen Grafen, gesähle wurden 4); 1640 erlangten 
die fränfifchen Grafen das Recht, eine befondere 


b) MR: 9. 1641. & 97. 98, x. U. 1654. 6. 197, 


e) Sal, Dietrichſtein, Riccolomini, Auersberg, Raſſau⸗Habamat 
und Naffan: Dillenburg. R. U. von 1654. a. a, D. 
A) Eo lange man Überhaupt die Stimmen noch nicht zablie 
($. 435.), gab-e6 Sehne beftimmte Mrt, wie biefe son dem nicht 
. gefürfteten Herrenſtand abgelegt wurden, und nachdem jenes flat 
fand, fonnten bie einzeln Stimmen des lejteren nicht fo viel 
Gewicht haben, als die der größeren fürftlidhen Häufer, ba langes 
Hin Diehrheit und Minderjahl ſich nur wie zwei verſchiedene 
Eonfoderationen entgegenflanden, Hicraus bildete ſich wohl von 
ſeibſt die Bereinigung Einzelner zur Ablegung einer gemeinſchaft⸗ 
lichen Stimme, vie nur durch den Beitritt Vieler Bebeutung 
hit, Die Grafen beriefen ſich Bereits: 15084 anf; ein Gerkom⸗ 
men feit unbeuflichen Zeiten, nach welchem fie zwei Stimmen 
obzulegen hätten. S. Moſor von den Bieichefkäuden S. 2000. 
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Stimme zu fuͤhren; eben diefes wurde. 1653 den 4. 532.: 
weſtphaͤliſchen verwilligt ©), und zugleich einem 
Theile dee Prälaren, fih unter den Namen einer 
rheinifchen Bank von den übrigen (den ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Prälaten) zu trennen geftattet f). Dei den ü 
altfuͤrſtlichen Häufern haste in frügeren Zeiten - 
jeder auf dem Reichstag auweſende regierende Here 
eine Stimme gefuͤhrt, und bei dem Wechſel der 
Landestheilung und Wiedervereinigung war daher 
die Anzahl der Stimmen zu verſchiedenen Zeiten 
ungleich geweſen. Je mehr man aber allmaͤlig auf 
die Zahl der Stimmen und nicht mehr auf das 
Anſehen des Einzelnen Ruͤckſicht nahm, die auf: 
einee Seite fanden, wozu die Verſchiedenheit des 
Intereſſe gerade unser den mächtigften Fuͤrſtenhaͤu⸗ 
fern feit der Religionstrennung noͤthigte, um fe 
wichtiger wurde es, bei Wiedervereinigung getrenn⸗ 
ter Länder, mit einer von diefen bisher geführten - 
Stimme nicht einen Theil des bisherigen Einfluſſes 
zu verlieren. -Nachden Pfalz feit 1594 es durch 
gefege hatte, die Stimme einer ausgeftorbenen Linie 
fertzuführen 8), verfuchren das nämliche auch andere 

e) Die lezteren hatten bisher mit den wetteranifchen, bie erfleren 


gewöhnlich mit den ſchwäbiſchen geftimmt. Moſer a. a. D. 
©. 1002, 1003, | 
N S. Mofer a. a. D. 8.79. Vorher biefen bie fämmtlichen 
Drästen ſchwaͤdiſche, weil fich bie übrigen an Ira ei als die 
aahlttichſten angeſchloſſen hatten. 
£) Fir die 1392 ausgeftorbene lauternſche Life, die 1692 L 
dem deeichetag geftimmt Hatte. 





314 Dierte Periode. A,. 1517 — 1648. 


4. 532. mie Erfolg, fo wie umgekehrt bei neuen: Theilun⸗ 
gen .nun der Vermehrung der Stimmen ein frü- 
heres Herkommen, nach welchem von einem Sir | 
ſtenthum nur eine Stimme geführt worden, entge 
gengehalten. wurde. Da feit 1613 bis 1641 fein 
Reichstag gehalten worden, und unter den fruͤhe⸗ 
‚ten ber von 1582 einer der befuchteften geweſen 
war, ſo gieng man bei fpäteren Streitigkeiten ge- 

woͤhnlich bis auf dieſen zuruͤck, um das frühere 
Herkommen nachzuweifen, und dadurch gefchah es, 
daß die Zahl der Stimmen, welche von den al 
fürftlichen Käufern gefuͤhrt wurden, ſich in der 
Tegel nah dem Befſitzſtande auf jenem Reichstag 
richtete, und ohne befondere Bewilligung überhaupt 
£eine andere zugelaflen wurde als eine folche, welche 
bereits in früheren Zeiten geftihre worden war b).— 
Die Meichstage wurden übrigens in dieſem Zeit. 
raum gewöhnlich noch von ben Kaifern felbft be⸗ 
fucht, und der Reichsabſchied durch ein Faiferliches 
Decret (Hofdecret) auf das Gutachten der Stände 
ertheilt. Dieſes wurde noch unter Karl V. öfter 
von dem einzelnen Eollegien der Stände befonders, 
feitdem aber gewöhnlich gemeinfchaftlich, nach vor- 
ausgegangener Re⸗ und Korrelation i), erſtattet. 
h) &. Moſer von den Neichsfländen. &. 535 u. f. und deffen 

Eiaaisrecht. 3. 3. &. 24 u. fl 


I) Bei den weſtphäliſchen Friedeneinnerhandlimgen kommen dieſe 
Ausdrũcke ſchon ats herfonnnliche techniſche Bezeichnung der Un⸗ 
terbandlung vor S. . B. Meiern A, P. W, Tom. 2. 
pag. 900. 
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6.633. . W 5. 533, 
Die Einrichtung eines Reichsregiments gb 
man feit Karl V. auf, die Stelle der Wahlcapi- 
tulation, welche den Kaifer zu deſſen Anordnung 
verpflichtete, blieb daher ſchon in der Abfaſſung 
derſelben fuͤr Ferdinand J. weg. Dafuͤr hatte man 
aber ſeit 1555 ein aͤhnliches Inſtitut in der 
ordentlichen Reichsdeputation, zu welcher 
in dem Reichsabſchied dieſes Jahres die Kurfuͤrſten 
und einige Staͤnde aller Claſſen verordnet wur⸗ 
den a), um, wo die Gewalt der Kreisbehoͤrden 
we Herfteflung des gebrochenen Landfriedens nicht 
hinreichen würde, mit Zuziehung eines Baiferlichen 
Commiſſarius die Mittel dazu zu berachen, und 
mit dieſem wie anf Meichstagen einen Schluß zu 
faſſen. Die Mitglieder diefer Deputation wurden 
ſeit 1559 perpetuirlich b), und man brauchte fie 
ſeitdem auch zu anderen Gefchäften, die auf einem 
Reichstag nicht Hatten beendige werden koͤnnen, 
oder ihrer Matur nad einer Deputation beffer 
überlaffen werden Fonnten als der ganzen Meichs- 
verfanmlung. Seit 1606 bis 1641 famen fie 
aber wie die Meichstage felbft außer Gebrauch; 
denn die einzelnen Reichsſtaͤnde, mit welchen Ferdi. 
nand IL manche Neichsangelegenheiten berieth, um 
kin Verfahren weniger. willführlich erſcheinen zu 


a) R. ©. 1555. 6. 65. 66. 
b) R. ©. 1559. 6. 49. 60, 
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4. 533. laſſen, waren von ihm ſelbſt ausgewählt, und form | 


$. 534. 


ten. michin weder eine Meicheperſammlung noch cine 
— Keiberepuserion vertreten. Der weitpbälifche Friede 
verwies die Berathung über Herftellung amd beflere 
Einrichtung der ordentlichen Reichsdeputation auf 
den " nächften Reichstag e). Statt ber lezteren 
hatte man ſich in den Fällen wo fie befondere Volk 
mache brauchte, auch fehon öfter außerorbent ⸗ 
liher Meichsdeputationen bedient, die durch 
einen Meichefchluß befenders ernannt wurden, und 
deren ganze Einrichtung jedesmal von jenem ab⸗ 
bieng, daher nicht. einmal: nothwendig ein Faiferli 
cher Commiſſarius, mir welchem ſich die Mitglieder 
der Deputation :eines Abfchiedes vereinigen mußten, 
dabei vorfam A), wenn er gleich gewöhnlich zu 
diefen in dem nämlichen Verhaͤltniß ſtand, wie bei 
dem alteren Inſtitut ©). 


§. 534, 

Da die meiften Schrifefteller über das Staats: 
recht noch an der Idee einer römifch-monarchifchen 
Verfaſſung Deutſchlands hiengen, fo betrachteten 
ec) 1. P. O. Art, 8. 6. 3. Eine ausführliche Gefchichte ber 

orbeutlichen Meichsdeputationen f. bei Mofer Staaterecht. 


3, 50. S. 343 u. f. und einen Auszug barans bei ebens 
demſelben von tentfchen Neichstägen. Ih. 2. ©. 565 m. f. 


d) Zergl. J. St. Hütter Verſuch einer richtigen Beſtimmumg 
bes kaiſerl. Ratificationsrechts bei Schläffen reichsftäntifcher Ber: 
fammlungen. Gött. 1769. S. 8 u. f. 


e) S. Mofer a a D. S. 605 m. f. 


y 
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ſo ie Stamuegewalt Aus Deich Überfaspt. als ein 9. 624.. 
taiferliches Meſervat; bie: Faiferliche: Maͤchtvollkom⸗ 
menheit wurde daher in den Buͤchern fuͤr etwas 
ausgegeben, was ſie in der Wirklichkeit niche 'mehe 
war, file eine - in ſich ſelbſt unbeſchraͤnkte, nur in 
der Ausuͤbung einzelner Rechte an die Mitwirkung 
der Reichsſtaͤnde gebundene. Hoheit 2. Die Lan⸗ 
veshohelt war dann mach jener Theorie, eine durch 
die Reichsgeſetze und das Herkommen in beſtimmte 
Geaͤnzen eingefihlojlene Gewalt (K.5W5.); aber. da 
fe nach dem. wirklichen Zuſtand ber Dinge den 
Kaiſer von ber Ausuͤbumg der Hoheit in den Ter⸗ 
ritorien bis auf. einzelne Praͤrogativen ausſchloß, 
und nicht einmal die Reichstagsſchluͤſſe unmittelbar 
in die Territorialregierung eingriffen, ſondern deren 
Verwaltung nur. bei einzelnen Verhaͤltniſſen am bie 
Neichsgefege: banden, und ſelbſt dieſes nach ben 
jetigen Stellung, der: Meichsftände gegen den Kai⸗ 
fer ($ 531.) nicht mehr als ein Ausfluß der kai⸗ 
ſerlichen Machtvollkommenheit - betrachtet werben 
konnte, fo durften nur jene Prärogativen als wahre 
feiferliche Reſervatrechte angefchen werden b). Hier⸗ 
ber gehörten bie verfchiedenen Arten von Privi⸗ 


a) Reinkingk de regim. secul. P. 1. Cl. 5. Cap. 6. bes 
fonders Nro. 101 u. f. 

b) Hippolitbus a Lapide Lib. 1. Cap. 16. Er zählt 
ſelbſt nicht hieber, mas der Kaifer nur mit Einwilligung ber 
Kurfürften verfügen fonnte. Allein dies war offenbar gegen bie 
Ratır des Werbältniffes und gegen den Sbrachachrauche der 
Neichegeſeze. S. $. 525. Rote J. 
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tee erwas fuͤr ihre Unterthanen verordneten 8 534. 
5 ffentliche Einrichtung 
n oder. eine Prohibi⸗ 
%°); aus der kaiſer⸗ 
arde nur die Befug · 
immungen durch ein 
ıher auch dieſem eine 
en, welche die ſtatu.· 
je 7). Allein da die 
Majeftätsrecht ent» 
antergeorbnet war 1), 


Gemöbnheit Kro. 1. 0. v. 
1677. fit. 20, expresse 
cuncibds majores exerce- 
1 Judaeis usuras excessi: 
has ümperit tirca Judsens 
men licet eis Imperii to: 
idigſlen behandelt Diefe Lehre 
Germaniae (1666) Cap. d. 
Belſpitl Sifeitlichet Einrich⸗ 
Ht abgeändert werden fönn · 
on pon den Landesgerichten 
iten weiten konne. 
ıgk a. a. 9. Die Haupt⸗ 
. vol 1529. 6.31. Vaun 
m fein Bruder oder Schwe⸗ 
pokftee Kinder in umgleichee 
— in die Häupter und nicht 
it auch — Ierumg — abs 
it alle und jede Statuten, 
ind und Freiheiten, wo bie 
'aiferlicyen Sahung zuwider 
Fall caſſirt, abgethan und 





54 Nro 149. Et quando 
[21] 
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4. 534. legien, deren Ertheilung dem Kaiſer nody.. ans 
ſchließlich anhein . fill,. von denen jedoch manche 
auch nur mit Einwilligung der Kurfuͤrſten verlie 
ben werden durften, wie bas Zoll-,: Stapel: 
md Muͤnzrecht e). Unter ben minder wichtigen ) 
waren mehrere, die auch ſchon des Lanbesherren zu 


| 


| 


geeignet. wurden, weil man mit :der firftlichen 


Würde als einer dignitas regalis uud) das Recht 


glaubte ©); wo Daher. nur wicht ein ganz entfühle 
denes Herfommen für das Ausſchließungsrecht des 


Privilegien zu extheilen, im Allgemeinen verbunden 


Kaifers war, konnte ſich die Landeshoheit ungehin 


dert erweitern; fo Fam fie namentlich zu dem Mecht 
zu Iegitimiren ($. 449. Mote h) und Verbrecher 
zu begnabigen f). Bon dem was dem Kuiſer noch 


eusfipliefilich blieb (vergl. 6. 440. Mote i), waren 


Standeserhoͤhungen das wichtigfte, durch welche 


jezt auch Mittelbaren die Titel des hohen Adels, 


6) Wahlcap. Ferdin. II. 6. 20- . 37. 


d) Hippol, a Lapide a. a. D. zäbkt erbanpt bicher: „Aca- 
demiarum fundatio, Nundinaram institutio, Concessio ve- 
niae aetatis, Legitimatio, Natalium restitutio, Nobilitatie, 
Concessio juris stapularam, et caetera hujus farinse. Ho- 
ram quaedam non postrema, hodie et Ordinibas Imperii, 
perinde ac Impetatori, lieent. ’ 

e) Reinkingk a. a. ©. L. 2. Cl. 2. Cap. 8. Nro. 19. Pri- 
vilegia aolus princeps summus et cui is dedit regalem 
dignitatem ac potestatem exercendi jura Principis, quoad 
subditos suos in zuo territorio concedit. 


f) Hippolithus a Lapide aD 


. 
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aber ohne Befreiung ber Perfon und Guͤter Mn 4. 838. 
der Landeshoheit E), ercheile werden Fonnten. 2) Die 
nuhbaren Faiferfichen Regalien (6. 297.), die ſonſt 
ne die Landesherren Kraft: befonderer Verleihung 
anfprechen durften, wurden mit Ausnahme des 
Jndenſchutzes b) zwar noch zu ben Reſervaten ges 
he; aber unter dem Schutz des unvordenklichen 
Beſitzer, der wach dem canoniſchen Deche: fir einen 
Erwerbungsgrund aller Arten von Regalien galei’), 
wurde auch das jus fisch k) und d das Vegregat 3 


DR. U. 1548. 8. 66. 
RT 


1) 0. P. O. 1548. Kit. 20. „haf fügeebin —— Juden an⸗ 
pinehmen, ober zu haften geflattet werden ‘fol, dann ent 
get, die von Uns ımb bem h. u.» Magala babe er liſen 
berheit derhalben privilegirt ſeynd⸗. 


) Cap. 3. . Praeieres X de verbr. pa, Ich. Ru- 
dinger singular. Ohservat. Cent, 4. Obs, 38, Acgeirm- 
tar etiem regalia praescriptiong, vel magis consuetudine, 
sed tale tempus requiritur, de. Bra initio, alle axstet 
memorie. 


k) Wahlcap. Serbin. IN. &. 8. „Die Ehnrfürften und 
Gtänte mit ihren angehörlgen Lehen — wenn berfelbe Bafallen 
oder Unterthanen folde ex crimine Iaesae majestatis oder 
fonften verwirdet, nach Ihrem Willen ſchalten — laſſen; gleicher⸗ 
geſtalt die Allodialgüter fo vorgefeztermaßen — verwirdet, unb 
in deren Churfürſten und Stände, fo mit den juribus isch 
belehnet, ober biefelben fonften beftänbig hergebracht, Landen ges 
legen, nicht einziehen, fondern die Landesobrigkeiten oder domi- 
nos territorii mit deren Eonfiscieungen — gebären laffen wollen. 


I) Regn. Sixtini (a, 1602) de regalibus Cap. 18. Nro. 35. 
36. — Aurea Balla — simpliciter immmnitate in omnibus 
ditionume suarum- fodinis donantur Prineipes Electores, sic 
ut mullam inde decimam praestare teneanter Inıperatori, 


920 Vierte Pride A. 4517-1648. 


9.634 lgemein ale: eine: landesherrliche Gerechtſame aus⸗ 
geubt. 2) Das. Recht die heimgefallenen „Reihe 
Sehen wieder zu verleihen, wobai aber die Einwilli 
gung der. Kurfürften: nothwendig war, wenn ſie 
„awas merkliches errungen‘ (5. 477.). 4) Die 
Sonfismarion landecherrlicher Geſetze wurd 

von dem Kaiſer hariſig geſucht. Den Landesherren 

ſprach man. zwar allgemein, beſanders anf den 
Grund. der Kammergerichtsordnung ($. 442.), das 
Recht zu, auch, ohne kalſerliche Beſtaͤtigung Ge 

ſeetze zu errichten, und das gemeine kaiſerliche Recht a), 
ja felbft die Reichsgeſetze, auch wenn fie die ſalva⸗ 
che ee nicht enthielten, abzuaͤndern ®), wenn 
ad 0 fi 


sed totum illad jus habeaht, quod Imperatori competit. — 
-»!Sert etiam alil 'Piintipes Comites altique gui ex pecu- 
buri coficessione 'et privilegio Imperatoris eadem praero- 
" gätiva gaudent' et fodinas tanıquam tegale habent sine onere 
* deeimae. — Die Bier aufgeflellte, aus dem römifchen Recht 
entlehnte Theorie, daß felbft jeder Privatus Bergbau teriben 
Tonne, weun er ben Behnten au ben Kaiſer gebe, a. a. D. 
.. .Nro. 31. ob fle gleich dem deutſchen Herfommen, entgegen wer, 
biente dem, undorbenflichen Beſitz ber Stände zum ficherfien 
ESchutz. Denn einem Berggehnten von reicheftänbifchen Verz⸗ 
‚ werfen haste der Kaifer nie gehabt. 


m) Kuichen de jure territoffi Cap. 1. Nro, 1349 — 1356. 


n Reinkingk de regim. secol. L. 1. Cl. 5. Cap. 6. 
Nro. 184 u. f. Limnaei jus publ. Lib. IV. Cap. 8. 
Nro. 253. — Eine falsatorifche Clauſel enthielt z. B. bie peins 
liche Halegerichtsordnung Karls V. „Doch wollen wir durch 
diefe guädige Erinnerung Eburfürften, F. u. St. an ihren al 
ten, mohlbergebzachten, rechtmäßigen. unb billigen Gebrüuchen 
nichts besamsmn. haben.“ 


- [7 
- [7 
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fe nur etwas file ihre Unterthanen verordneten 4: 634. 
und jene nicht gerade eine oͤffentliche Einrichtung 
für das. gange Reich getroffen oder eine Prohibi⸗ 
livbeſtimmumg aufgeftellt hätten ©); aus der Faifer 
lichen Machtvollkommenheit wurde nur die Befug 
niß hergeleitet, alle ſolche Beſtimmungen durch ein 
Reichsgeſetz aufzuheben und daher auch dieſem eine 
derogatoriſche Clauſel beizufuͤgen, welche die flatw . 
tarifihe Geſetzgebung ausſchließe }: Allen da die 
Candeshohelt, fo weit fie ein Majeftätsreche ent . 
hielt, der kaiſerlichen Aufſicht untergeordnet war d), 


0) Webner Observ. pract. s. v. Gemöbnheit Xro. 1. 5. v. 
Juden. Et in Ord, polit. de a. 1577. tit. 20, expresse 
sancitur, ne Judaei usuras quincuncibus majores exerce- 
ant; — nec valet siatutum quod Judaeis usuras excessi- 
vas eoncedit. Licet enim statibas imperil elrea Judatos 
leges facere sit’ integrum, non tamen licet eis Imperii to: 
tias decreta eludere. Am vollſtändigſten behandelt dieſe Lehre 
Lud. Ilugo de stata regionum Germaniae (1666) Cap. 3. 
F. 18 bie 2. Als ein paſſendes Belfpiet öͤffentlichet Einrich⸗ 
tungen, welche durch Landesgeſetze nicht abgtändert werden könn⸗ 
tm, führt er au, daß bie Appellation von den Landesgerichten 
air die Reichegetichte nicht abgefchnitten werden könne. 

p) Limhaeus a. a. 8. Reinkingk a. a. 9. Die Hiupt: 
elle für dieſe Theorie war dee N. 9. von 1529. 6.31. Wauhı 
einer unteſtirt abjtirbt, und nach ihm Fein Bruder oder Schwes 
ſter, ſondern feiner Brüder oder Schweftet Kinder in ungleichtr 
Zahl verläßt, Tag alsdann diefelbige — in Pie Häupter und nicht 
in die Stämme erben -- Und damit auch — Irrung — abs 
geiämitten, baben J. K. M. damit alle und jede Statuten, 
fontere Sagung, Gewohnheit, Gebräuch und Freiheiten, wo bie 
an einigens Ort obberührter ihrer faiferlichen Satzung zumiber 
erfunden, allein in obenangtzelgtem Fall cäffirt, abgethan und 

aufgehaben. | 

gq) Reinkingk L. 1. CA 5. Cap. 6: Nro, 148. Et quando 


Rd. IV. [ 21 } 
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‘4 534. biele man es im Aufang dieſes Zeitraumes noch 


für angemeflen, eine kaiſerliche Beſtaͤtigung abge 
faßter Geſetze nachzufuchen, welches auch den Bor. 
theil verfihaffte, daf an den Meichsgerichten bei der 
Anwendung der ftatutarifchen Beftimmungen Feine 
Zweifel erregt werden Fonnten, ob jener nicht ein 
gemeines Prohibitivgeſetz entgegenflche "). Wich⸗ 
tiger aber als in Hinficht der Landesgefeße, bei 
welchen der Gebrauch der Eonfirmation ſich ſchon 
feit der zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts allmälig verlor, war die Befugniß diefe zu 
ertheilen bei den Iandesherrlihen Hausgefegen, 
weil deren Gültigkeit Nach der Meinung der me 
ften Rechtsgelehrten von jener abhieng und kaum einer 
oder der andere hieran zu zweifeln fidh erlaubte ®). 


6. 536. 


Zu den Reſervatrechten mußte auch die Aug 
übung der Faiferlihen Gerichtbarfeit ($. 475.) durch 
den Faiferlichen Hofrath gesähle werden, der 
aber nicht bloße Juſtizbehoͤrde war, fondern zugleich 
ReichsLehenshof- und Megierungscolle: 

Imperator jus aliquod, quod in persons ejus vigore N» 
jestatis exercetur, alicni communicat, apud eum cni con- 
ceditur desinit esse 'tale, et incipit esse jus territoriale 
vel regale - salvo semper Majestatis et supremae reco- 
gnitionis jare. 

r) Bergl. Gail Observ. pract. Lib. 2. Nro. 125. ©. often 
$. 455. Note 0. 


6) ©. unten das Territoria ſtaatorecht. 
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gium zur Ausübung ‚der Reſervatrechte, welche cine $. 638. 
Cognition erforbersen «), um’ deflen Dach Ber 
Kalſer überdies auch häufig in Reichsangelegenhei⸗ 
sen verlangte, die an. fi) zu den. Geſchaͤften feines 
geheimen Rathes gehörten. Unter Karl V. wurde 
der leztere von dem Faiferlichen Hofrath in jenem 
Sinn noch nicht unterſchieden; die. erbländifchen 
Sachen waren von den Reichsſachen noch niche 
getrennt und die fpanifchen Raͤthe des Kaiſers 
wurden daher nicht felten auch in deutfchen Ange 
legenheiten gebraucht b); befouderg fehlte eine colle⸗ 
gialiſche Einrichtung, und die Entſcheidung hieng 
vom Kaifer ab. In den Händen des Reichs vi⸗ 
cekanzlers ($ 291.), den der Erzkanzler, an deſſen 
Stelle er fungirte, beftellen follte ©), war die Leis 


K. Matthias R. K. R. O. 8.2. 81. (bi Sencken⸗ 
berg Sammlung der den kalſ. R. H. 9, beireffenden Ordnun⸗ 
gen als Beilage zu Herchenbahn Geſch. des R. H. R. Gieff. 
1800, 8. S. 49.). In unſerm KReichehofrath und deſſen Ju⸗ 
riediction, ſollen alle und jede Sachen, das h. Dt. Reich, deſ⸗ 
ſelben Hoheit, Recht, Herrlich⸗ und Gerechtigkeiten, Pfand⸗ 
fhaften, Löſung, Negalin, hohe und niedere Lehen, Privile⸗ 
gien, Indult, Confirmation und anders, wie ſolches Namen 
haben mag, und in Summa was nach ter unfehlbaren Ju⸗ 
ſtitien dirigirt oder decidirt werten, inſonderheit alle und 
jede Parthei⸗Sachen — angenommen, gerechtfertigt, dat⸗ 
über erfannt und die Nothdurft expedirt werden. 

b) Dies veraulaßte im Paſſauer Bertrag $. 14, bie Glaufels 
daß der f. Hofrath, ſo bes h. Weiche und ber Stände ges 
meine oder fonberbate Sadyen berathſchlage sind erledige mit 
Drutfchen Märhen befezt, auch die Deutſche Sachen durch Deutfche 
behandelt werden ſollen. 

e) Wenigſtens ſeit Kaiſer Ruprecht. Herchenhahn Geſchichte 

| [21°] 
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4. 532. mie Erfolg, fo wie umgekehrt bei neuem: Theilun⸗ 


gen ‚nun der Vermehrung der Stimmen ein fri- 
heres Herkommen, nach welchen von einem Fuͤr⸗ 
ſtenthum nur eine Stimme geführt worden, entge⸗ 
gengehalten. wurde. Da fer 1613 bis 1641 fein 

Reichstag gehalten worden, und unter den fruͤhe⸗ 
‚ren der von 1582 einer der befuchtefien geweſen 
war, fo gieng man bei fpäteren Streitigkeiten ge⸗ 


woͤhnlich bis auf dieſen zuruͤck, um das frühere 


Herkommen nachzuweiſen, und dadurch geſchah es, 
daß die Zahl der Stimmen, welche von den alt 
fürftlihen Haͤuſern geführte wurden, fich in der 


Regel nach dem DBefigftande auf jenem Meichstag 


richtete, und ohne befondere Bewilligung überhaupt 
£eine andere zugelaflen wurbe als eine folche, welche 
bereits in früheren Zeiten geftihre worden war b),— 
Die Meichstage wurden übrigens in dieſem Zeit- 
raum gewöhnlich nech von den Kaiſern ſelbſt be- 
ſucht, und der Meichsabfchied durch ein Faiferliches 
Decret (Hofdecret) auf das Gutachten der Stände 
ertheilt. Diefes wurde noch unter Karl V. öfter 
von dem einzelnen Collegien der Stände befonders, 
feitdem aber gewöhnlich gemeinſchaftlich, nach vor- 
ausgegangener Re» und Korrelation !), erſtattet. 

h) &. Moſer von den Meichefländen. S. 533 u. f. und beffen 

Eiantsreht. Ih. 34. &. 24 u. f. 


3) Bei den meftphätifchen Ariebeneumterhanblungen kommen tiefe 
Uustrüde ſchon als berfömmliche techniſche Bezeichnung der Un: 
terbandlung son. S. . 8. Meiern A. P. W, Tom. 2. 
pag. 900. | 
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6.538. . ZZ 553, 
Die Einrichtung eines Deicheregimente gab 

man ſeit Karl V. auf; die Stelle der Wahlcapi⸗ 
tulation, welche den Kaifer zu deſſen Anordnung 
verpflichtete, blieb daher ſchon in der Abfaflung 
derfelben file Zerdinand I. weg. Dafuͤr hatte man 
aber feit 1855 ein ähnliches Inſtitut in de , , 
ordentlichen Meihsdeputation, zu welcher 
in dem Meichsabfchied diefes Jahres die Kurfürften 
und einige Stände aller Claſſen verordnet wur⸗ 
den a), um, wo die Gewalt der Kreisbehörden 
wur Herftellung des gebrochenen Landfriedens nicht 
hinreichen würde, mit Zuziehung eines kaiſerlichen 
Commiſſarius die Mittel dazu gu berarhen, und 
mit dieſem wie anf Meichstagen einen Schluß zu 
faffen. Die Mitglieder diefer Deputarion wurden 
feit 1559 perpetuirlich d), und man brauchte fie 
feitdem auch zu anderen Gefchäften, die auf einem 
Reichstag nicht hatten beendige werden Fönnen, 
oder ihrer Matur nach einer Deputation beffer 
überlaffen werden Fonnten als der ganzen Meiche- 
verfanmlung. Seit 1606 bis 1041 famen fie 
aber wie die Meichstage felbft außer Gebrauch; 
denn die einzelnen Reichsſtaͤnde, mit welchen Ferdi⸗ 
nand IL manche Reichsangelegenheiten berieth, um 
fein Verfahren weniger. willkuͤhrlich erſcheinen zu 


a) R. &. 1655. 6. 65. 66. 
b) R. ©. 1559. $. 49. 50, 


316 Viene Perisbe. A. 1817 —1648, 


$. 533, laffen, waren von ihm felbft ausgewählt, und konn⸗ 


$. 534. 


ten mithin weder cine Meaichsperfammlung noch eine 
— Deiberepuserion vertreten. Der weitphältfche Friede 
verwies die Berathung über Herſtellung und beſſere 
Einrihtung der ordentlichen Reichsdeputation auf 
den " nächften Meichstag I. Statt ber leperen 
hatte man ſich in den Fällen wo fie befondere Voll⸗ 
mache brauchte, auch ſchon öfter außerordent⸗ 
liher Reichsdeputat ionen bedient, die durch 
einen Meichsfchluß befänders ernannt wurden, und 
deren ganze Einrichtung jedesmal von jenen ab⸗ 
bieng, daher nicht einmal nothwendig ein Faiferli- 
her Commiſſarius, mir welchem ſich die Mitglieder 
der Depntation eines Abfchiedes vereinigen mußten, 
dabei vorfam U, wenn er gleich gewoͤhnlich zu 
diefen in dem nämlichen Verhaͤltniß ſtand, wie bei 
dem älteren Inſtitut ©). 


6. 534, 

Da die meiften Schriftfteller über das Staats- 
recht noch an der Idee einer roͤmiſch⸗ monarchiſchen 
Verfaſſung Deutſchlands hiengen, fo betrachteten 

c) L. P. O. Ari. 8. 6. 3. Ehe ausführliche Geſchichto bex 
ordentlichen Neichsdeputationen ſ. bei Moſer Staaterecht. 


Th. 50. S. 343 u. f. und einem Auszug daraus bei eben⸗ 
demfelben von teutſchen Neichstägen. Th. 2. ©. 565 m. f. 


d) Berg. J. St. Pütter Verſuch einer richtigen Beſtimmung 
bes kaiſerl. Ratificationsrechts bei Schläffen reichsfläntifcher Ber 
fammlungn. G@ött. 1769. S. 8 u f. 


e) &. Mofer a. a. D. &. 605 u. f. 


VL map. Rrihefänttncht 817 


ſie die Otaatogewait im Meich überhaupt. als ein k. 7 
taiferliches Meſervat; bie: Faiferliche: Maͤchtvollkom ⸗ 
menheit wurde daher in ben. Büchern fir etwas 
ausgegeben, was ſie in der Wirklichkeit. niche "mein 
war, fir eine: in .fich ſelbſt unbeſchraͤnkte, nur in 
der: Ausuͤbung einzelner Rechte au die Mitwirkung 
der Reichsſtͤnde gebundene Hoheit ). Die Lan⸗ 
deshoheit war dann nach jener Theorie, eine durch 
die Reichsgeſetze und das Herkommen in. beſtimmte 
Graͤnzen eingeſchloſſene Gewalt ($. 525.); aber da 
fe nach dem wirklichen. Zuſtand ber Dinge ‚den 
Kaifer von der Ausuͤbung der. Hoheit in den Ter⸗ 
ritorien bis: auf einzelne Praͤrogativen ausfchloß, 
und nicht einmal Sie Reichstagsſchluͤſſe unmittelbar 
in die Territorialregierung «ingriffen, fondern deren 
Verwaltung nur.:bei einzelnen Verhaͤltniſſen au die 
Reichsgeſetze bariden, und felbft biefes nad) ben 
jekigen Stellung, der: Neicheflände gegen den Kai⸗ 
ſer ( 531.) nicht mehr als ein Ausflug der kai⸗ 
ſerlichen Machtvollkommenheit betrachtet werben 
Eonnte, fo durften nur jene Präregativen als wahre 
faiferliche Reſervatrechte angefchen werden b). Hier⸗ 
ber gehörten Die verſchiedenen Arten von Privi⸗ 


s) Reinkingk de regim. secul. P. 1. Cl. 5, Cap. 6. bes 
ſonders Nro. 101 u. f. 

b) Hippolithus a Lapide Lib. 1. Cap. 16. Er zählt 
fett nicht hieber, was ber Kaiſer nur mit Einwilligung ber 
Kurfürften verfügen fonnte. Allein bies war offenbar gegen bie 
Narr des Verhältniſſes mb gegen ben Sprachoebrauch der 
Reichegeſetze. S. 9. 525. Note J. 
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4. 534. legien, deren Ertheilmmg dem Kaiſer noch ans 
ſchließlich anheim fiel,. von denen jeboch manche 
auch nur mit Einwilligung der Kurfuͤrſten verlie 
ben werden durften, wie bas Zoll... &tapel- 
und Muͤnzrecht e). ‚Unter ben minder wichtigen J) 
waren mehrere, die auch ſchon des Lanbesherren zw 
geeignet wurden, weil man mit :der fuͤrſtliche 
Würde als einer dignitas regalis auch das Recht 
Peivilegien zu ertheilen, im Allgemeinen verbunden 
glaubte e); wo daher nur nicht ein ganz entfchie 

denes Herkommen fir das Ausfchließungsreche des 
Kolfers war, konnte ſich die Landeshoheit ungehin 

dert erweitern; fo Fam fie namentlich zu dem Recht 
zu legitimiren ($. 449. Mote h) und Verbrecher 
zu .begnadigen f). Bon dem was dem Kalſer noch 
ausphließlich blieb (vergl. 6. 440. Mote.i), warn 
Standeserhoͤhungen das wichtigfte, durch welde 
jagt auch Mistelbaren die Titel des hohen Adels, 


e) Wapican. Serbin. II. 6, 20—2%6. 37. 


d) Hippol, a Lapide a. a. D. zählt iiberhaupt bicher: „Aca- 
demisrum fundatio, Nundinarum institatio, Concessio ve- 
niae aetatis, Legitimatio, Natalium restitutio, Nobilitatio, 
Concessio juris stapularam, et caetera hujus farinse, Ho- 
rum quaedam non postrema, hodie et Ordinibus Imperii, 
perinde ac Imperatori, licent, ’ 


e) Reinkingk a. a. D. L. 2. Cl. 2. Cap. 8. Nro, 19, Pri- 
vilegia solus princeps summus et cui is dedit regalem 
dignitsten ac potestatem exercendi jura Prineipis, quoad 
subditos suos in suo territorio concedit. 


f) Hippolithus a Lapide & a. D 


s 
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aber ohne Befreiung der Perſon und Guͤter vdn 4. 534. 
der Landeshoheit E), ertheilt werden Fonnten. 2) Die 
mitzbaren kaiſerlichen Regalien (6. 297.), die fonft 
nur Die Landesherren Kraft befonderer Verleihung 
anfprechen durften, wurden mit Ausnahme des 
Yurenfchages 6), zwar noch zu den Reſervaten ges 
she; aber unter dem Schutz des unvordenklichen 
Yefiges, der: nach dem canoniſchen Dede: fiir einen 
Erwerbungegrund aller Arten von-Diegalten gale 1), 
wurde auch das jus fisci &) und > bus Dergregal!) 


DR. U. 1558. 8. 66, 


iR. P. O- 1548. it. 20, „bag fügeehin uienac Ya a 
jumehmen ‚ ober zu halten geflattet werben foll, bann benjeni⸗ 
gen, die von Uns imd dem h. u» mugala haben ede Inn 
derheit derhalben prioilegitt ſeynd. 


)) Cop. %. 6. Praeteren X de: verbor. — Jeh.-Ru- 
dinger singular. Ohservat. Cent. 4. Obs, 28. Acgeirun- 
tur etiam regalia preescriptiong vel magis consuetudine, 
sed tale tempus reguiritar, de erja⸗ initio zallı © exstet 
memoria. 


k) Wablcap. Zerdin. M. 6. 38. „Die Ehnrfürften und 
Gtänte mit ihren angehörlgen Lehen — wenn berfelbe Vaſallen 
oder Unterthanen ſolche ex crimine Iaesae majestatis ober 
fonften verwircket, nach Ihrem Willen ſchalten — laſſen; gleichers 
geflalt bie Allodialgüter fo vorgefeztermaßen — verwirdet, und 
in beren Churfürken und Stände, fo mit ben juribus fiscl 
beichuet, ober dieſelben fonflen beftänbig hergebracht, Randen ges 
legen, nicht einziehen, fondern die Landesohrigfeiten oder domi- 
nos tesritorii mit berem Gonfiscirungen — gebären laſſen wollen. 


I) Regn. Sixtini (a. 1602) de regalibus Cap. 18. Nro. 35. 
36. — Aurea Bulla — simpliciter immunitste ia ommibus 
ditienum suarem fodinis donantur Prineipes Electeres, sic 
ut zullam inde decimam praestere teneanter Inıperatori, 


u! 
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9.534 allgemein ale: eine landesherrliche Gerechtſame aus⸗ 
geübt: 3) Das Recht die heimgefallenen Reichs⸗ 
Ichen wieder zu verleihen, wobei aber die Einwilli⸗ 
gung der Kurfuͤrſten? nothwendig war, wenn fie 
wattoas merklchen erwugan⸗/ ($. 477.). 4) Die 
Confirmatior landecherrlicher Geſetze wurde 

wvon dem Kaiſer haͤrſig geſucht. Den Landesheeren 
ſurach man. zwar allgemein, ‚befombers. auf den 
Grund. der Kammergerichtsorduuug ($. 442), das 
Recht zu, auch, ohne kalſerliche Beſtaͤtigung Ge⸗ 
ſetze zu errichten, und das gemeine kaiſerliche Recht =), 
ja felbft die Reichsgeſetze, auch wenn fie die ſalva⸗ 
toriſche Sranfe nicht enthielten, abzuaͤndern =), wenn 
RE ’ ur | | . , fie 


sed totum illad jus habeaht, quod Imperatori competit, _ 
{Sant etiam alil "Pfintipes Cömites allique qui ex peca- 
Bari coricessione 'et privilegio Imperatoris eadem praerc- 
" gätiva gaudent' et fodinas fanıqnam regale habent sine onere 
'" deeimse. — Die Hier aufgeſtellte, aus tem römifchen Recht 
entlehnte Theorie, daß feibft jeder Privatus Bergbau treiben 
... nme, wenn er ben Zehnten au ben Kalfer. gebe, a. a D. 
Mro. 31.06 fle.gieich dem deutſchen Herkommen entgegen war, 
„ . biente dem, unporbenflichen Beſitz ber Stände zum ſicherſten 
* Schuß. Denn einen Bergzehnten von reichsftändifchen Berg⸗ 

‚ werten hatte ber Kaifer nie gehabt. 


m) Kuichen de jure territofi Cap. 1. Nro. 1349— 1356. 


.n) Reinkingk de regim. secul, L. 1. Cl. 5. Cap. 6. 
Nro. 184 u. f. Limnaei jus pabl. Lib. IV. Cap. 8. 
Nro. 253. — Eine falvatorifche Clauſel enthielt 5. B. die peins 
liche Halegerichtsordnung Karls V. „Doch wollen wir durch 
biefe guäbige Erinnerung Ehurfürften, 5. u. St. an ihren al 
ten, wohlbergedrachten, zechtmäßigen. unb billigen Gebelisshen 
nichth benommen haben.“ 


- 
. “ 
- 


v 
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ſſe nur etwas file ihre Unterthanen verordneten 6: 534. 
und jene nicht gerade eine oͤffentliche Einrichtung 
für das. ganze Reich getroffen oder eine Prohibi⸗ 
livbeſtimmumg aufgeftellt hätten %); aus der kaiſer⸗ 
lien Machtvollkommenheit wurde nur die Befug 
niß hergeleitet, alle ſolche Beftimmungen durch ein 
Reichsgeſetz aufzuheben und daher auch diefem eine 
derogatoriſche Clauſel beizufuͤgen, welche die ſtatu⸗ 
tariſche Geſetzgebung ausſchließe F). Allen da die 
Landeshoheit, fo weit fie ein Majeſtaͤtsrecht ent . 
hielt, der kaiſerlichen Auffidye untergeordnet war i, 


d) Webner Obeerv. pract. s. v. Gewobnheit Xro. 1. 8. v. 
Juden. Et in Ord. polit. de a. 1677. lit. 20, expresse 
sancitar, ne Judaei usuras quincuncibus majores exerces 
ant; — nec valet slatutum quod Judaeis usuras excessi- 
vas eoncedit. Licet enim statibas imperii tirca Judacos 
Ieges facere sit integrum, non tamen licet eis Imperii to: 
tius deereta eludere. Am vollſtändigſten behandelt Liefe Lehre - 
Lud. Iuzo de statu regionum Germanise (1666) Cap. 8. 
8.18 bie 3. Als ein Paffendes Beiſpitl öffentlichet Einrich⸗ 
nungen, welche Durch Lanbergefee nicht abgeändert werden fünits 
ten, führt er an, daß bie Appellation von den Landesgerichten 
an die Reichegetichte nicht abgeſchnitten werden könne. 

p) Limtaeus a. a. D. Reinkingk a. a. O. Die Häupt: 
fielle für diefe Theorie war der R. A. von 1529. 6. 31, Wann 
eines unteftirt abitirbt, und nach ibm Fein Bruder oder Schwes 
fier, fonderin feiner Brüder oder Schweſter Kinder in ungleichtr 
Zahl verläft, daß alsdann dieſelbige — in die Häupter und nicht 
in die Stämme erben Und damit aud) — Irrung — abs 
schnitten, haben J. K. M. damit alle und jede Statuten, 
fontere Sakung, Gewohnheit, Bebräuch und Freiheiten, wo bie 
an einigem Drt obberührter ihrer faiferlichen Satzung zuwider 
endet, allein im obenangkzelgtem Fall caſſirt, abgethan und 

ufnhaben. 

q) Reiakingk L. 1. CL 5. Cap. 6. Nro, 148. Et quando 

vd. V. [ 21] 
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4. * hielt man es im Auſang dieſes Zeitraumes noch 


ſuͤr angemeſſen, eine kaiſerliche Beſtaͤtigung abge⸗ 
faßter Geſetze nachzuſuchen, welches auch den Vor⸗ 
theil verſchaffte, daß an den Reichsgerichten bei der 
Anwendung der ſtatutariſchen Beſtimmungen keine 
Zweifel erregt werden konnten, ob jener nicht ein 


gemeines Prohibitivgeſetz entgegenſtehe r). Wich⸗ 


tiger aber als in Hinſicht der Landesgeſetze, bei 
welchen der Gebrauch der Confirmation ſich ſchon 
ſeit der zweiten Hälfte des ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derts almälig verlor, war die Befugniß dieſe zu 
ertheilen bei den landesherrlichen Hausgeſetzen, 
weil deren Guͤltigk eit nach der Meinung der me 


ſten Rechtsgelehrten von jener abhieng umd kaum einer 


&. 535. 


oder der andere hieran zu zweifeln ſich erlaubte ®). 


6. 635. 


Zu den Reſervatrechten mußte auch die Aue 
übung der Eaiferlichen Gerichtbarfeie ($. 475.) dur) 
den Faiferlihen Hofrath gezähle werden, der 
aber nicht bloße Juſtizbehoͤrde war, fondern zugleich 
Neihs-Lehenshof- und Megierungscolle- 

Imperator jus aliquod, qnod in persona ejas vigore N» 
jestatis exercetur, alicai commnnicat, apud eum eni con- 
ceditar desinit esse ‘tale, et incipit esse jus territoriale 
vel regale -— salvo semper Majestatis et supremae reco- 
.  gaitionis jare. | 
r) Bergl. Gail Observ. pract, Lib. 2. Nro. 125. ©. om 
$. 455. Note 0. 


s) ©. unten bas Zerritoriaiſtaaterecht. 
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gium zur Ausübung der Reſervatrechte, welche eine 5: 638. 
Cognition erforderten =), und deſſen Rath ber 
Kaiſer überdies auch häufig in Reichsangelegenhei⸗ 
ten verlangte, die an. fih zu den. Geſchaͤften feines 
geheimen Rathes gehberen. Unter Karl V. wurde 
der leztere von dem Faiferlichen Hofrath in jenem 
Sinn noch nicht unterſchieden; die. erblänbifchen 
Sachen waren von den Meichsfachen noch niche 
getrennt und die fpanifchen Raͤthe des Kaiſers 
wurden daher nicht ſelten auch in deutſchen Ange⸗ 
legenheiten gebraucht b); beſonders fehlte cine colle⸗ 
gialiſche Einrichtung, und die Entſcheidung hieng 
vom Kaiſer ab. In den Händen des Reichsvi⸗ 
sefanglers ($. 291.), den der Erzkanzler, an deffen 
Stelle er fungirte, beftelen ſollte <), war die Leis 


°) 8. Matıbias R. URN. O. 8.2. 81. (bi Sencken⸗ 
berg Sammlung ber den falf. R. H. 9, betreffenden Ordnun⸗ 
gen als Beilage zu Herchenhahn Geſch. des N. H. R. Gieff: 
1800, 8. S. 49, . In unſerm Keichthofrath und deſſen Ju⸗ 
ricdiction, ſollen alle und jede Sachen, das h. R. dieich, deſ⸗ 
ſelben Hoheit, Recht, Herrlich⸗ und Gerechtigkeiten, Pfand⸗ 
ſchaften, Löſung, Regalien, hohe und niedere Zehen, Privile⸗ 
gien, Indult, Confirmation und anders, wie ſolches Namen 
haben mag, und in Summa was nach ter unfehlbaren Ju— 
ſtitien dirigirt oder decidirt werden, inſonderheit ale und 
jede Parthei⸗Sachen — angenommen, gerechtfertigt, dar⸗ 
über erfannt und bie Nothdurft expedirt werden. 

b) Dies veranlaßte im Paſſauer Bertrag $. 14; bie Elaufels 
daß der k. Hofraih, ſo des h. Weiche und ber Stände ges 
meine oder fonberbate Sachen beratbichlage sind eriedige mit 
Dentſchen Märchen befezt, auch die Deutſche Sachen durch Deutfche 
behandelt werben ſollen. 

e) Wenigftens feit Kaiſer Ruprecht. Herchenhahn Geſchichte 

| [21°] 





IM Birne Petidde. A 1517. 1648, 


6.538. tung aller Geſchafte mid ihm gebuͤhrte der-Worfi 
Am Rath d) Ducch Ferdinand LI erthielt ve 


Er kaiſerlichen geeicheboft. Tb. » S. 187. Die Kanzlei: 
vrdunng Maximilians IR etkeunt diefes Rede bes —*8* 

ters, auch in Rückjcht ber übrigen Canzleiperſonen an, jekoch 
ſollten ade mit des Kaiſers Vorwiſſen und Bewilligung beitellt 
werten (Senckenberg aa O. S. 254). Es mögen akt 
auch wohl eigeunachtige Ernenmungtn bes Kaiſers bergefonmm 
ſeyn. da man es für nöthig fand, das Recht des Erzkanjlere 
im Art. Al. ker Vahlcopitulatien Ferdinands IV, Befenters 
ju wahren. 


d) Wenn nicht Neicheffichten im kaiſerlichen Rab ſaßen, denen 
ſparerhin auch ter Breichehoftarhe = Jräfident die Direction über: 
Kflen mufte R. H. 8. O. von 1559 $. 5. Das urfprüng 
liche Verhälmiß des Vicckanzlers ift in fpätern Belegen nech 

ſichtbar: Kaffee Matthias R. Hofe. D. (Sen ckenberg 
vr. HIGH Dar auch imfere Weheime Räth fer 
hen unfern Hofrath befuchen, oder fonft won unſertwegen dem⸗ 
felben was anzeigen und befeblen würben, folle unfer Präſident 

oder Ambtes Verwalter benfelben, darunter aud) unfer Reichs 


. Vice-Canzler, als der des Erz: Canzlers Stelle vertritt, wit 
Acgziemenden Reſpect, wie vorher gebräuchig geweſen, in 
⸗ Acht nehmen. Kaiſer Maximilians TI, Canzleiorenung 


La. a. O. €. 254.): fo fol es — unſers Erz⸗VCanzlere Ges 
fallen und Willen bevorſtehen, ba S. Ziebten unſerm kaiſerli⸗ 
hen Hof beimohnet — ſolchen unſern Paiferlichen Reichebof⸗ 
raih zu befuchen, Im demſelbigen auch aldtann zu präfitirm | 
und im Kal f. Liebben Abweſens — unſerm Vice-Canzlet zu 
befeblen, daß er ſolchem unſerm Reichsboftatb ſtetig und embſig | 
keimobne, Lie Sachen fo daſelbſt fürkommen, helfe birigiren, 
auch gut Achtung babe, daß alle Befcheid und Expeditiones | 
den ergangenen Rarbfchlüffen gemäß ausgehändigt und nerier 
tigt werden. Da wir aber je, feiner des Mices Wartglers Per: | 
for, von wegen: anderer unferer geheimen Marbs:Sadyen nicht 
entbäbren wollten, alſo daß er nicht jederzeit gemeldtem — 
Reichehoftath beywohnen Männte, fo wollen wit an fein ſialt 
‚eine andere Perſon, verordnen, die obgerfihrten Vice⸗Canjler in 
allem obgemeldten vertreiten, wie auch deßhalben für ein fürs 
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Reichshoftath 1559 cine Geſchaͤfesordnung F), 4. 53 
weiche bie Meichsfacdhen von den erbländifchen fon 
dere, und außer den Parteifachen alle andere es 
fhäfte, welche rechtliche Alnterfichung. forderten, 
ihm allein uͤberließ (More a)y in den lezteren blieb 
in dee Regel die Entſcheidung dem Kalfır' af - 
an erftartetes Reichshofrathsgutachten, und: ſelbſt 
in den erfleren follte diefes in. wichtigen "Fällen xin- 
gereicht werben, befonders wenn 'die Stimmen -, 
zienlicher Anzahl geheilt“ und fer jede Meinung 
„Atattliche Gründe! angeführt wären f); die Bes’ 
(hlüffe des Neichshofrachs wurden aber jezt immer. 
unter. Vorfitz eines befonders verordneten Praͤfiden⸗ 
tn 8) nach Mehrheit der Stimmen gefaßt. Die 
gheimen Käthe b), zu welchen auch der leztere i) 
und andere nicht zugleich zum Reichshofrath ge- 
hirige Perfonen gezähle werden mußten, die der 
Kaifer befonderg hierzu beftellte, harten außer dem 


vehme Rathes und Eanzlei-Perfon mit Ehren und Stand ges 
halten werden fol. 

e) Hei Senckenberg a. a. O. S. 1 u. f. Eine ältere Reiches 
beiruibsortnung von Karl V. ift nicht gebruckt, und ſcheiut 
ſelbſt verleren zu fern. S. Sendenbirg a. a. D. Vor⸗ 
rede S. VI 

N Ferdinaud IR, HD. S. 10 17, 23. Kaifer Mat: 
thias R. H. NR. O. Fit. 5. $. 35, 

) R. H. R. O. Fard. J. & 4, 

b) Berg. Malblank Anleitung jur Kenmniß ber deutſchen 
Reiche: und Provinzial⸗Gerichteverfaſſung. Th. 3. S. 344 uf. 

i) R. 5. R. O. 1559 6. M. 
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6.53. Vicekanzler zu. Abfaſſung der Faiferlichen Reſo⸗ 
lutionen auf Reichstagsgutachten mitzuwuͤrken k), 
md dem Vlvpekanzler lag der Vortrag in den 
übrigen. Ungelegenheiten ber Meichsregierung, als 
dem erften Faiferlichen Minifter 06-1). Daß die 
geheimen Raͤthe auch den Reichshofrath befuchen 
durften und unter Ferdinand IL und III. die 
Beichtvaͤter unser: ‚jenen eine fo wichtige Rolle 
, Man, dunfse aber, zumal bei der Lnbeftimme 
heit der Fälle, in. weldyen vota ad imperatorem 
vom Reichshofrath erſtattet werden Fonnten, den 
Meicheftänden eine große Beſchwerde, bie fie fit 
Matthias Zeit: oft wiederholtenm) und feit dem 
weftphälifchen Frieden durch die Wahlcapitulation 
abzuftellen fuchten ). uch cine Reviſion der 


. k) Wobei denn auch außer ben Referenten noch andere Rechts 
räthe jngegogen werten konnten (S. bie Stellen Note f), 


I) KRaifer Nudolpheé II. Inſtruction für den N. 9. R. it. 6. 
8. 2. (bei Sendenberg S. 28): Sodann fol — unfe 

Biee-Canjler alle — verfchloffene, offene Schreiben, Eurplics 
tiones, Brief und dergleichen fo an uns geftellt, und nicht zu 
unſern Händen zugeſtellt werden, annchmen, bie verſchloſſene ſo 
nicht zu unſeren eigenen Händen ſtehen, aufbrechen, beſichtigen, 

auch folgendse bie obvermeldte alle, nach Geſtalt und Gelegen⸗ 
heit einer jeden Handlung, entweders bei uns in umferem ge: 
heimen Nat anbringen, oder aber an andere unfere Verordnett 
bes h. Meichs, auch Hungarifche, Böheimifche und Deſterreichi⸗ 
ſche Hof oder Cammerräthe austheilen. 


m) S. Malblank a. a. O. S. RBsu. f. 


n) Wahlcap. Ferdin. IV. 8. 41 — 44. In den lejten Wahl; 
capitulationen Tit. 16. 6. 13 und 15. wurde der Kaiſer ve: 
pflichtet, keine Einmiſchung feiner geheimen Närhe in Weiche: 
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Reichshofrathsordnung °), über welche das Gut⸗ $. 835. 
achten der Kurfürften eingeholt werden follte, 
wurde feit Kaiſer Matthias in der Wahlcapitula- 
tion gefordert p); die, welche diefer ſelbſt verfaffen 
ließ )), Fam jedoch nicht vollftändig zur Anwen⸗ 
dung und die Berathung der Kurfürften und 
Stände über fpätere Faiferliche Vorfchläge *) fuͤhr⸗ 
ten felbft Bei dem weftphälifchen Friedenscongreß 
zu feinem Reſultat; Ferdinand III. ließ endlich 
1664 eine neue Ordnung publiciren, welche die 
von Matthias zur Grundlage hatte =). Der weſt⸗ 
rhälifche Friede felbft unterwarf den Reichshoͤfrath 
der Bifitation des Reichs⸗Erzkanzlers und führte 
das Rechtsmittel der Reviſion gegen deſſen Er 
kuntniffe ein, über welches er aber felbft mie ver« 
änderten Referenten erfennen ſollte ). — Die 


hofraihsſachen zu ‚geftatten, und bei Mefolntionen auf Reiches 
hoftaths⸗Gutachten, feine andern Mühe als den Präſidenten, 
Bicefanzler und Reichshofräthe zu gebrauchen. 

0) Hönzugefommen zu den Berfügungen Zerbinands II. waren bis 
auf Matthiae, eine Inſtruction und zwei Decrete Nubolphs II. 
Bi Sendenbirg a. a. O. S. 13 u. f. 

pP) Matth. Wahlcap. $. 41. 

q Bei Sendenberg a. a. O. S. 38 u. f. 

1) S. Heschenhahn a. a, O. Th. 1. S. 5861 u. f. 

Si Schmauß Corp. jur. publ. S. 898. und bei 
Sendenberg. Ohnerachtet fie nicht mit Rath der Reichsſtaͤnde 
verfaft war, murbe fie als Geſetz eingeführt und jene ließen es 
bei der kaiſerlichen Erflärung bewenden, daß man ihre Erinne: 
rungen darüber vernehmen wolle, 


) LP. O. Art. 6. $. 54. 65. 
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"5.535, Gerichtbarkeit des Reichshofraths umfaßte aufer 
den Sachen, in welchen er mit dem Kanmerge 
richt concurrirte, ausſchließlich; 1) die peinlichen 
Sachen reichsunmirtelbarer Perfonen, und Recht⸗⸗ 
fireitigfeigen über Fuͤrſtenthuͤmer, Grafſchaften und 
Herrſchaften, die vom Reich ohne Mittel zu Lehen 

- rühren, weil, diefe‘dem Herkommen nach vor ein 
Fuͤrſtenrecht ($. 293.) gehörten und dem Kam 
mergericht nicht übertragen waren u). Mach der 
Behauptung der Schriftſteller follte dann zwar 
der Kaifer auch Fuͤrſten zur Entfcheidung zuziehen 
muͤſſen Y), ob es gleich ſeit Rudolph IA. nicht mehr 
gefehah; aber der weftphälifche Friede ließ es bi 
dem neueren Herkommen, indem er cs dem Kaifır 
freiftellee, bei wichtigeren Sachen das Gutachten 
von Neihsftänden zu fordern w), 2) Die Streiu 

0 Kigfeiten, welche die Gültigkeit, Erflärung und 

Ä - Einziehung Paifsrliher Privilegien "und ähnliche 

_ Gegenftände der Eaiferlihen Reſervatrechte betr 
fen 2), 3) Die italianifchen Sachen, welche nad 
dem Feftniger Frieden von Faiferlihen Commiſſarien 


m) Regimentsordnung von 1591 6. 7., wo Karl V. tkie 
Sachen ausdrücklich feince Entſcheidung vorbehielt. 


v) Hippol. a Lapide P. 1. Cap. 10. Sect. 2. 


w)IP,O, Art. 5. $, 54. 1n fin, liherumque sit suae N 
jestati In causis majoribus’ et unde tumultus in Imperio 
timeri possent, insnper etiam gaorundam utriasque Reli- 
glonis Electorum et Principum sententjas et vola requirere, 


x») ©, Malblauk a. a. 2.34 S. 397 u. f. 
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entſchieden werde follten (KF. 240. Mose b) ware 5. 535 


(hen zu Ferdinands II, Seit unmittelbar an den 
kiferlichen Hofrath gezogen worden 3), und: die 
aiferlihe Plenipotenz, welche ne in Italien 
als Behörde beſtand / verwandelte ſich in ein dele⸗ 
girtes Gericht, das nur in Auftrag des Reichshofa⸗ 
taths nud mit Vorbehalt der Appeflarion on dieſen 
wrfügte *). 


6.536, 4.56 
Da den Reichsſtaͤnden ein unbefehränftes Recht 
des Krieges ſchon vermoͤge des Landfriedens nicht 
zuſtand a), ihre Kriegsruͤſtung vielmehr außer dem 
Fall eines Neihsfrieges nur nach den Vorſchriften 
der Executionsordnung auf Nothwehr und Kreis⸗ 
hülfe ($. 529.) eingefchränfe feyn follte, fo wurde 
das Kriegsmwefen zunäcft ein Gegenſtand ber. 
Neichegefeßgebung. Diefe begnuͤgte fich jedoch, den 
Reichsſtaͤnden nur im Allgemeinen die Pflicht aufs 
zulegen, für den Kal der Meichg- oder Kreishülfe 
gerüftet zu ſeyn, und überließ es fortwährend ihrem 
genen Gutfinden, weldye Anftalten b) fie treffen, 
wollten, um das Kriegsvolf aufzubringen, deflen 
y) Rerdinante IL. Refolution an ten R. $. R. von 1626, 
8.9. bei Eendenberg a. a. O. $. % 
3) Malblauf a. aD. S. 329, 


a) Weshalb auch das Bündniftrecht im weſtphäliſchen Zricden hier⸗ 
nad) beſchränkt wurde; oben 6. 526. Mote f, 


b) ©, unfen das Territorialſtaaterecht. 
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5. 536. Stellang in. jenen’ Fällen nach der. Meichsmatrikel 
(6: 437.) jedem oblag. Dafuͤr behielt man zwar 
in diefem ganzen Zeitraume den Anſchlag bei, wel⸗ 
cher 1526 entworfen worden war ($. 478.), und 
änderte nur einzelne, Anſaͤtze deſſelben, über welde 
vielfaͤltige Beſchwerde geführte wurde e); in alla 
bedeutenderen. Kriegen diefer Zeit fand «aber die 
Stellung der Mannſchaft niche nach den Degen 
der Reichsmatrikel flatt, weil die Heere von den 
mit dem Kaifer oder unter fih verbündeten 
Meichsftänden durch Werbung zuſammengebracht 
wurden, und Ihre Zahl und ihr Unterhalt fich nah 
den Bedingungen des Buͤndniſſes richtete. In 
allen Kriegsunternehmungen follte fi) die Einrich⸗ 
tung und Disciplin des Heeres, nach der Reuter: 
und Fußknecht⸗Beſtallung regeln, welche Mari. 
milian II. 1570 mit den Reichsſtaͤnden befannt 
machte d), und die auf ein aus getworbenen Trup 
pen beftchendes Heer berechnet war. Bei der Reu⸗ 
ferei diente nach diefer vornehmlich der Adel mit 
einer größeren oder geringeren Anzahl von ihm ge 
worbener Knechte, und aus jenen Reutern vor- 


ec) &. Mofer von ben beutfch. Neichstagsgefchäften. &. 1143 u. f. 


HN. Samml. der AR. X. Th. 3. S. 321 u. f. Daß wir — 
zur Erhaltung beßer Kriegsregimente und Pilanzung der alten 
Zeutſchen Zucht, Erbars und diedlichkeit in Kriegeläuften, uns 
wit Kurfürften u. ſ. w. — einer gemeinen Neuterbeftallung und 
Artikuls⸗Brief — verglichen; Sehen — baf nun hinfüro den⸗ 
felbigen in zutragenden Kriegsfällen nachgangen, alle und jede 
Kriegeleut — ſich darnach verhalten — ſollen. 


v 
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nehmlich ſollte jede Fahne zuſammengeſezt Tem, der 4. 836. 
ein Rittmeiſter vorgeſezt war e); die Anzahl den 
Fahnen, aus welchen ein Regiment unter einem 
Oberften beftand, mar fehr. ungleich, auch bei dem 
Fußvolk. Sowohl Vergehungen gegen ben In⸗ 
halt jener Beftaflung als. gemeine Verbrechen wur: 
den von einem eigenen Reuter⸗Recht (Gericht) 


befteafit f), welches der Feldmarſchall, als oberſter 


e) Reuterbeftalt. 6. 1. Erſtlich follen die Reuter mit wohl 
gelibten Rnechten und Nüftungen, namentlich woldeckenden Schür⸗ 
IM, Ermeln, Hucken, Krebs, Hanbs und Haupt s Harnifche, deren 
jeder zum wenigflen mit zweyen gerechten Zauft und Zeuerfchlas 
genden Büchſen gefaßt und verſehen ſeyn. $. 20. Diewtil 
auch bie fangen Neihen dem ganzen Kriegsweſen auß vielen Urs 
ſachen beſchwerlich und nachtheilig find, fo follen feinem BRitts 
meiſter Über 12 Pferde und feinem von Adel fiber 6 ober 8 
Pferde, und keinem Grafen oder Herren Über 10 oder 12 Pferde 
paffirt und gut getban werben. — 9.23. Atem ein jeder Here 
ober Junker fo 6 Pferd oter darüber bat, foll darunter 
Knecht mit einem langen’ Rohr geftaffirt Haben. — $ 24. 
follen ber Oberft und die Pittmeifter, vermög dieſer ihrer gr 
ftalung ſchuldig ſeyn, feine Pferd zu werben, — und in bie . 
Muſterung ‚zu bringen, ba ber Junker oder Herr nicht ſelbſt 
verföntich im Feld gegenwärtig iſt. — 6. 26. Item es ſollen 
die Nirtmeifter fo viel immer möglich, ihre Meter aus denen 
vom bel und nicht von einfpännigen Knechten bewerben. — 
Ein deutliches Bild von dieſer Zuſammenſetzung ber: Neuterel, 
giebt ein Muſterungs⸗Regifter Liber die Armee Karls V. im 
Kriege von 1947 bei Hortieber a. a. D. 3, 2. ®e. 3, 
Gap. 19. &, 378, 


N Reuterbeftalt: $..40, Item, gebachter Oberſter, feine Pit 
meiſter, Befehlhaber und Reuter, follen bei ihren Ritterlichen, 
Abelichen Ehren und Prlichten, bamit fie Uns und dem h. 
eich, in Kraft tiefer Beſtallimg verpflicht And, das alt loͤb⸗ 
lich Teutſch Renter ober. Nittegs echt unter Ihnen, im böchiten 
Eruft und Zleiß anzurichten, zu hanbhoben, forszafegen, ſich 
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5.506 Wefetshaber der Reuterel ſelbſt oder durch einen 
Stellvertreter hegte, und das auch buͤrgerliche 
Mechtsftreitigfeiten enrfchted 2. Won Kim Sol, 
woldim der Deuter: oder Fußknecht erhielt b), 
mußte: er Ruͤſtung und Unterhalt beſtreiten, ct 
ertzielt aber außerdem hoch befondere Vortheile, 
wenn’ Feldſchlachten geliefert, oder ſeſto Plaͤtze mit 
Sturm genommen wurden I), durfte auf erlaubte 


demſelben als ihrer orkentlichen Juſtitien zu unterwerfen und 
zu gehorfamen, auch alle und jede Verwürkung ober Mißhband⸗ 

lung vermdg dieſer Beſtallung und der kaiſerlichen Rechten, 
und wohlherkommen Kriegegebrauch, fir dewmſelbigen rechtferti⸗ 
gen und ſtrafen haſſen. $. 124. Folgende ſoll der Feldmar⸗ 
ſchalck, als dem die Juſtitia und das Schwert befoblen, drei 
diittmeiſter, drei Leuͤtenant, drei Fendrich, und drei Rottmeiſter, 
auch cin Reuteroberſten darzu nehmen, das echt damit ke: 
fegen. — Wo fein Felbdwarſchall war, bielt der Oberſle ein 
auf dleiche Weile befeztes Kriegsrecht $. 99. und hei bem 
Fußvolk wurde es eben fg gehalten, : Art. für die deutſche 
Knecht. 8. 71. 


g) Reuterbeſtall. $. 128. 


h)- Zur, Zeit Karte V. war der gewöhnliche Soß fir ben Reuter 
zwelf Gulden monatlich, für ken Zußtneht vier Gulden, 
f. $. 536. Die Neuterbeflalluug figirt ben Sold des Reuter 
wicht; über ben des Fußknecht— ſ. Note m. Dee Junker bezog 
den ganzen Sold auch für feine unterhabenden Pferde, feine 
Kuechte aber dienten für befonters mit ihm bedungenen Colt. 
Reuterbeſtall. 8. 27— 31. 


4) Artikel anf die teutfche Knecht. &. 19. Item ba fichs be⸗ 
gebe daß — ein Felbdſchlacht befchehe, ober ein finttliche Haupt⸗ 
fefte mit gewaltigen Surm — erobert würde, fo fell alsdann 
eines jeglichen Knechts Beſoldung, wie ſich dee Monat ihres 
Dienft begriff aus und angeben; abex weiter follen Wir und 
das Reich nicht ſchuldig feyn. 
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Weife Beute machen.E). und von feinen Gefange £ 236 
nen cin Löfegeld nehmen !).. Bei dem. Yußvolf- 
war jede Fahne, die unter einem Hauptmaun flandy 
aus verſchiedenen Waffen. zufammengefest, und 
bezog nach der Gattung der lezteren amsleihes 
Sold m). 


k) Renterbeſtall. $. 96. Da anch Stadt, Schloͤſſer, Zlecken, 
Land und Leut erpbert würden, ſollen dieſelbige ſammt dem 
dazu gehörigen Geſchütz, Munition und dem Vorrath von Pros 
viant, in alle Wege Uns und dem h. eich zuſteben, folgeit 
und bleiben. Zu dem follen biefelbige — and und Let, nad 
tem fie aufgenommen find, weiters wicht beſchädigt md. 9% 
brandſchazt werten, aber alle andere Haab, fo nad) Kriegegi⸗ 
brauch Preiß iſt, fol ihnen Bleiben. 


I) Ebendaſ. & 94. Wann — der Feinde Felboberſt vder 
‘ Kelbbamptiete, durch bie dienter geſchagen würden, ſollen Diefeiiie 
Perſonen zu Uns oder unferm Oderſten —. u flattliger und 
billiger Verehrung geſtellt werten. * 9. Mo aber — au— 
dere Perſonen gefingen würden, da: mag em jeder, dei dleſet⸗ 
bigen niederwirft und befomunet, ſchatzen und Skriegsgehränd). nad) 
damit handeln. Doch fellen alle Gefangene tem Feldoberſten 
angezeigt, und ohn fein Rorwiffen nitht ledig gelaffen werden. 


m) Verzeichniß etlicher — Funften obbeichrigbener Beſtallung ans 
bängig. 85 Daß unter jetem Faͤhnlein 400 Perſonen, 
und (unter) kenſelbigen 100 wohlgerüſtet Knecht mit langen 
Spießen, und ein jeder derſelbigen ein kurz Feuerrohr bei fich 

“abend, unterhalten werben follet, unter weldyen der bald 
Theil, nemlich fo über 8 Bulten Veſoldung haben, volle Rüs 
flungen mit gauzen UArmſchienen oder Panzer⸗Ermeln tragen 
follen. Mehr 50 mit Echdachtichwertern oder — Helleparien — 
teren jeber ein kurz Feuer fchlageude Büchs — bie übereinzige 
50 Perfonen aber, follen mit bloßen Knechten und langen 
Erichen beſezt — werden. 6. Die fibrige 200 Knechte 
tollen Hackenſchützen ſeyn — 5. 7. und muter jebem Kähnlein 
10 Echützen mit Doppelbadn — $. 8. und follen 100 mit 
5 Fl., 50 mit 6, 40 mi 7 und 8. Fl. und die übrigen 10 


. 837. 


3 Vierte Yeriobi.: A 15171688, 
... & 831.. 
Reichsſteuern für Reichsbeduͤrfniſſe, befon- 
ders zum Behuf- einer Gelöhülfe bei Tuͤrkenkriegen 
des Kaifers, ſtatt wuͤrklicher Truppenftellung, wur: 
den unter Karl: V. kinigemal *) nah dem Fuß 
der Meichsmatrifel von 1521 aufgebracht, Inden 
jeder Reichsſtand einen monatlichen Sold von ber 


auf ihn fallenden Diannfchaft, den Sold des Nur 


ters auf zwölf und des Fußknechts auf vier Gul⸗ 


den gerechnet, für eine gewifle Zahl von Monaten 
(Nömermonate von der Beftimmung jener Ma 


trifel, die Hülfe für den Roͤmerzug feſtzuſetzen, 
‚genanne) bewilligt... Seitdem wurbe dies der regel 


mäßige Steuerfuß zur Aufbringung aller Reiche 


flewern, weil er die Bequemlichkeit gewährte, die 


auf. jeden Stand treffende Summe, auf jede belie 
bige Art auf die Unterthanen umgulegen. Hierzu 
berechtigten die Reichsgeſetze dem Herfommen 


fo Doppelhaden tragen, mit 10 Fl. wonatlich — nach eines 
jeden Erfahrung, Züglichkeit und Verdienſt — gehalten wer 
den. 99. Es follen auch bei jedem Fähnlein Knechten zum 
wenigſten Acht oder geben vom Abel, oder andere verſuchte 


“ erfahrene Kriegslent mit etwas mehrer Beſoldung unterhafle | 
werden; die mit ihten Kleppern fo fie felbft unterhalten fels | 
Am, gefaßt ſeyn auf ihten Oberſten ober Hauptmann zu mars 

ten, wo es vonnöthen, fonberlich aber zu Führung det Schüj⸗ 


gen fich gebrauchen zü laſſen. 


a): 1535 wurde 14 Mömermmat als Weiblitfe gut Belagerung der 
Stadt Viſinſter beroitligt, weiche Die Mietertäufer befege hielten; 


16541 zur eilenden Stülfe gegen die Türken bie Hälfte bes An⸗ 
ſchlags auf drei aber vier Dionate; 1643 zwei Nömermonate. 
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gemäß b) jeden Landesherrn in Muͤckſecht den. auf 5. 537. 
den Reichstag. beroilligsen. Suhfidien; Feine Erem⸗ 
tion follte von der Beitragspflicht befreien, der 
Landesherr aber auch von feinen Kommergütern 
contribuiren. Die Untertbanen follten: aber (wie . 
auch bei der Kreishuͤlfe $. 529.) nicht zu mehr 
ala der ihnen ausdrücklich Fundgemachten Summe 
beizutragen haben, und bei Vertheilung der Hülfe 
Gleichheit gehalten werben, wodurch alfo die “Bes 
fugniß derfelben, zur Anlegung der Steuer zu 
concurriren, reichsgefeklih von felbft bedingt war; 
dagegen wurde die Obrigfeit berechtigt, gegen die 
Säumigen executiviſch zu verfahren e). In den 


b) Schon ber R. 9. v. 1607. 8. 8, (RN, Sauml der R. 9. 
3b. 2. ©. 113.) und von 1510. &. 6. (ebendaſ. S. 133.) 
1530. $. 118, (ebendaſ. &, 334.) fpricht von tem Beitrag 
der Unterthanen. 


ce) MR 1542. 8. 64. Mile Churfürſten und Ständ — die dies 
ſer — Türkenhülf halben ſich mit ihren Unterthanen noch nicht 
verglichen, ſollen dieſes gemeinen Auſchlagt geleben; und damit 
Gleichheit gehalten werde, die ihre weder höher noch ringer, 
noch auch anderer Geſtalt — anſchlagen und belegen, doch — 
anderer Sachen und fürfallenden Nothburften hal⸗ 
ben, ſich mit ihren Unterihanen von wegen gebührender Anlag 
ju vergleichen und zu belegen uubenommen ſeyn. R.A. 
1543. 9.24. Und bieweil folche Hülf don ber Stände eigenen 
Kammergütern in Anfehung etlicher viel Urfachen zu leiften bes 
ſchwerlich und unmöglich ſeyn möcht, iſt geordnet und zugelafs 
fen, daß eine jede Obrigfeit alle ihre Untertanen, bie fie vers _ 
mög der Rechten und altem befizlichen Herkonmmen zu 
ſteuern und zu belegen hat, auf den gemeinen Pfenning, wie ber 
hievor in bem Deich bewilliget — oder fonft durch eine Steuer 
oder Anlag, wie eine jebe Dbrigfeit für gut aufehen würde, ans 





836 Wirte Periode. A. 1517-1648, 
5.532. Wiitroaͤgen zuv Unterhaltung des Kanmergerichts 
(% 828) beſtand jezt Bine ordentlühe Mekheftener; 
",f ee u DE RT alle Ä 


:... legen und einziehen möge, und ſoll In folder Muldg niemand 
ansgefchloffen fenn noch verfchent werden. . Dec ſollen die 
Obrigkeiten bierin nicht andere, Tann ſich von Mechtsmegen, 

s und wie fit es in ruhigen Gebräuc und Herfommen 

» baben fürnehmen and inſenderheit — nach eines jeden Ber 
mögen Gleichheit halten. $. 25. Die Obrigkeiten follen 
auch zu kieſem chtiſtlichen Wert fich gleichermaßen wie tie 

Unterthanen feibſt angreifen. — ei den {pätereni Be⸗ 

willigungen wurde allmaͤlig folgendes bie ſtrhende Formel: R. A 

1376. $ 11. Und nachdem dieſe anſchnlich Hitlfeleiftung cin 
Allgemein notbwendige Wert — auch von Churfüriten, Fürſten 

- and andern gemeinen Ständen alſo nobhwendig gewilligt wets 
ben; und aber denſelben folche — aus Ihren, Kammergütern und 
Einkommin al lein zu feiften — unerſchwinglich fallen will, fo 

ſoll es — einer jeden Obrigkeit wie zechtmäßig Herfommen ift — 
Jugelafien feyn, ihre Unterthauen geiftlich zder wettlid, 
die feich erempt oder nicht exempt, gefrdiet ober 
nicht gefreiet, niemand aufgenommen; 'derbhlber mit Steuct 
zu belegen, boch höhers und weiter nicht, bann fofern 
fi einer jeden Obrigkeit gebührende Anlag cr: 
reden wird, und daß dann den Unterthanen zu vorderſt 
eigentlich und auedriicklich diefe Sf kunkdar gemacht 
werde; indem auch dir Obrigkeit die verarmte Unterthanen mit 
Adbforderung der Contribntion, fo viel meglich zu bebenken, noch 

jemand ſonſten mit Uebetmaß zu beſchweren wiſſen weiten. $. 12. 
und — ſollen die Unterthauen — iht Geblihrniß umweigerlich 
darzugeben — ſchuldig ſeyn — inſonderheit bie Capituln ki 
den hohen tind andern Eriften, wie Auch detſelben Unteriba⸗ 

— dergleichen die Städt und ihre eingeſeſſtnen "Bürger, 
wi vie vermögenden Hoſpitalien, — unverbindert aller Rer⸗ 
urdg — Gewohnheiten und Herkommen. 8. 14. — auf be 
Fall — Unterthanen — ticht grborſamen — dazu von ibrtt 
Obrigkeit durch geblihtliche Mittel — aigthalten werten. — 
$. 15. — auch an unſerm — Kammergeticht feine Proc — 
gegen ihre Obrigkeit ertanıit werden ſollen. Rergl. R. A. 1582. 
4 10. 1594, $: 10 m f: 1598. 8. 11.n: 1613. €. 17 u ſ. 
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ale übrige bitchen außerordentlich und: von jedes⸗ 5. 537, 
maliger Bewilligung: des Reichstages munh in. anfern 
ordentlichen Fällen abhängig; . gegen die willkuͤhr⸗ 

licht Velefiuag: der Meicheffände,. die im dreißig⸗ 
ffrigen Krieg ſiatt gefunden ei ri der: 
weſtphaͤliſche Friebe ßdern G. 526.) J 


6. 538. $ 638. 


Karl V. war der lezte unter den deutſchen 
an der die lombaͤrdiſche und die Kaiſerkrone 
(m “Jahre 1530) ans den Haͤnden des Papftes- 
empfieng =); feine Nachfolger führten den Titel 
„etwaͤhlter⸗ romiſcher Kaiſer, wie Marimi- 
lan I. b), mit Genehmigung des roͤmiſchen ‚Hofes, 
da feiner von ihnen nach, Italien Fam. A r 
Stelle der. deutſchen Kroͤnung zu Aachen —— 
trat auch feie Ferbinand J. die Krönung am 2 
ort ſelbſt. Den Reichsvicarien ($. 287.) ent⸗ 
ging in dieſem Zeitraume faſt jebesmal Die Aus⸗ 
Übung ihrer Gerechtſame während der Erledigung 
des Thrones ©), durch die Wahl eines Nachfolgers 


d) &; Hippol. a Lapide P. 2. Cap. 7. 
N). und 24. Fehr. beide zu Voiogna. &..Schard Ser, rer. 
Germ. Tom. 2. p. 19556. 


b) Weit 1507 fein Atmerjug durch eirten Krieg ut den Vene⸗ 
tianern en wurde, nachdem er ibn ſchon angetreten 
hatte. S. des Kaifers Schreiben an bie Nreicheftänte vom 7. 
1508 bei Schmanss Cofp. jur. publ. p. 64. 


e) * νιν triede erwähnte er! rY ob das piäl 


338. Vierte Piriode A. 1517 1688. 


5. 590. zamı röunifhtn: Mbnig; zuů welcher ſih die Kurfie 
ſten verflanden ‚harten; ob die Mothwendigkeit oder 
Zutraͤglichkeit einer: ſolchen, ber : Beirtheilung ber 
Kurfuͤrſten : allein. kuͤnftig ‚überlafftn. bleiben duͤrfe 
ſollte jedoch nach dem’ weſtphaͤliſchen Frieden erſt 
durch cin kuͤnftiges Reichsgefeig beſtinnt werden . 


& 539 $. 639: 
Die Werfaſſung der Reichsritterſchaft 
($ 439) entwigelte fih unter dem Schütz des 


sifche Vicariat wit der Kur auf Balern Übcygehen, oder als 
eine Pertineng ber pfalzgräflichen Würte unverändert bleiben 
ſolle. Es blieb daher zwiſchen Pfalz und Baiern fireitig, bis 
ein von Meifer und Bei 1759 beflätigier Verguich fefkfeat, 
daß beide alternien follten. S. Mofer von bem zön. Kei⸗ 
fer, x. König und ben Neidhenicarien eu: . 


9 LP. O. Art. 8. 9.3: In ber That war bie Weforguil 
baf- der Einfief bes SKatfers anf die’ Kurfürften allen zu groß 
fey, mob ber. Öftereichitche Hof durch diefen bie Maiferwärbe fo 
gut af. erblich zu machen wiſſe, weiche man als das Motiv 
betrachtete, ein Geſetz Über bie römlſchen Kbnigewahlen abzufaſ⸗ 
fen, giemlich ungegründet, da jeuer weniger auf der kalſerlichen 
Wire als auf den politifchen Verhältniſſen bes öfterreichifchen 
Haufes ſelbſt berußte. Auch führte jene Stelle des weſtphäli⸗ 
ſchen Friedens zu nichts weiter, als zu einem Wergleich zwi 
ſchen ben beiden höchften Meichstagss Eollegien dom J. 1711: 
daß bie Kuirfürſten nicht leichtlich zur Wahl eines ANowiſchen 
Könige ſchreiten ſollen, es wäre denn, daß ber regierende Kais 

ſer ſich Aus denn Breiche begeben und beſtändig ober alljulange 
ſich auswärts aufhalten wollte, ober berfelbe, wegen hohen is 
ters oder ‚beharzlicher mpäßlichkeit, ber Megberung nicht wehr 
vorfichen tünnte, oder ſouſt eine andermeite hohe Neorhburft, 
baran des Reichs Eonferbation und Woblfarth gelegen, es er⸗ 
forberte, noch bei Lebzeiten des Kaifers einen römifchen Euig 
zu wählen. &. Pütter hiſtor. Entw. ber beriſche⸗ St. B. 

LE. 120 u⸗ r 
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Kaiſers, von: welchen’ fie jederzeit‘ begiiftige wurde, .8309 

in diefem Zeltraum - zu einem beſtimmteren Ver⸗ 
Kin: Kaiſerliche Privilegien, welche: mit Ferdi 
nand J. anheben, und einzelnen hellen der ganzen 
Corporation, wie fie ſeit dem funfzehnten Jahr⸗ 
hundert: beſtauden, verliehen wurden, ſchuͤzren deren 
Mitglieder und ihre Guͤter und Untertha⸗ 
nen, unter Berufung: auf das Herkommen, 
gegen die Anfprüche auf: Landſaͤſſigkeit, melde 
von ihren Lehensherren, -oder wegen früher über 
fie ausgeuͤbter Gerichtbarkeit, Härten erhoben 
werden koͤnnen und erklaͤrten fie für reihsunmir- 


telbar a), Die Reichsgeſetze behandelten fie jest 
entſchieden als lieder des Reichs, an welche die 
Verordnungen des Reichstages beſonders verkuͤndet 
wurden b), und das Reſchskammergericht erhielt 


.) rien Berta 1. ffie Die ſcauis Stekäicft sow 
26. Int. 1859 mir Der Conſirmatlion Naudolphe IE vom J. 
1608 bei Bintg Neichſs⸗UArchid (TH. 12.). Part. spec. 
Cont. 3. 9.2. &. 39. Privilegien Ferdinande I. und Mus 
delphe II. Für die rheinifche Ritierſchaft vom 97. ug. 1543 
mb 1609 bei Limnaeus jus publ. Lib. 9. Cap. 3. 9. 59 
u. f.. Privilegium Ferdinande I, vom 1659 beflätige don Pu 
dolph II. 1578 für bie * femsniide Maonqhet bei * 
a. a. D. Ubi. 1. S. 56 


b) Dep. Abſch. von 1564 (N. Sanml. det R. U. Pr J. 
S. 206.) 6. 21. Die Kinerſchaft und vom Mel uns und 
dem Neich ohne Drittel unterworfen. Bieichlautend find: R. 
4. 1566 $. 29, 1576 4.23. Im R. A. von 1564 heißt 
e6 überdies 8. 32.: — Wir wollen auch — bie hievor ausge: 
indete Mandata — erneuern, auch in Biefe bie Banerben, 
und andere von der Mitterfchaft, und dem del, weiche unter 

[22°] 


34) Wierte Perode As 1517-1648. 


A 539. Laiſerlicha mmeeifung, :fe ‚zegen Eingriffe. in ihre 
Mumitselbanfeit, Exemtion von ‚her Landeshoheit 
and uͤhrige Eiesechtfame zu ſchuͤren °.. ‚Der weſt⸗ 
phaliſche Friede :beflärigte dieße Verhaͤlmiſſe für alle 
Zäffe, wo nicht ein entſchiedenes Herkommen die 
Anterwpuͤrßgleit bei. dent Raicheritterſchaft immatrı- 
aulirter. Bräter; und. ira; Veſitzer unter :Iambesherr- 
‚liche, Gerechtſame mit ſich bringe A), "und; die Wahl. 
apitulgtion Ferdinande IV. forgte in der Folge 
nur dafür, daß die Eramtionen nicht weiter aus 


*⁊ 


ben’ Größe und breichſlͤnden mit begriffen find, mut eimiehen. — 
Ds mıf zwar wohl flu „mit“ - geleſen werden u allein 
Bi Siun bieiht det niuliche. 


0) Mabeiphe TI. Mefetipt an ‚Kananerrihter und fer b. J. 


1591 bei Lüntg a. a. DM 4. S. 25. u et⸗ 
Uich höhere Ständ in ber (deren) Nachbarſchaft, fie ihre Gü⸗ 


ter und Anweſen haben, da Thalis unter dem Schein angeb⸗ 


ner Landſaßerei und Hohen Obrigkeit und Wildtbanns, und ans 


gerer mehr dergleichen Verechtigkaitt, allerlay Jurisdiction und 
- ‚ Potimeßigkeit auch juris eollectandĩ übes fie und ihre Unters 


7, hanen aumafen, und fie dadurch wie auch oftermals thärliche 


lufholtung ihrer Perfonen und Guetter aus unfer suszıittelbas 


‚ron Subiection unter ſich gu ziehen, und alſo umb ihre theur ers 
" worbye Adelichen Privilegia und Zreihaiten zu pringen umterſtehen. 


BR P. O. Art: 5. $. 28. Libera et immediata imperii no- 


bilitzs, omniayue et singulä ejas membra, una cum sub- 
ditis et bonis suis feudalibus et ollodialibus, nisi' forte 
In quibus locis ratione bonorum, et respeetu. teritorli vel 
domicilii aliis statibus reperiantar subjecti ‚. .vigore pacis 
religiosae et praesentis cenventinnis, in juribus religio- 
nem concernentibus et beneficiis inde promanantibus idem 


“ jus babeant, quod — statibus competit. — SBergl Mor 


fer von den Meichefländen, ber Keichsrittetſchaft m. w. 
©. 1278 und S. 1444 u. f. 
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gedehnt werden. .nibihten als fie nun einmal ‚herger 4.53% 
bracht waren =). . Mit der Reichsunnurtelharteit 
erlangte die Meichsritterfchaft freilich noch nicht die 
Regalien, welche Mn .der Laudechheit lagen, fo weit 

ihre einzelnen Mitglieder; ſis nicht ſchon "früher 
durch laiſerliche Berleigung erhalten Ei. Note I) 

oder Nouders, hengebracht, Batsen;: fie erhield aben 

darch jine ben VBortheil, daß einzeln Weyakiim) 
welche Meichsſtaͤnde auf ihren Guͤtern hergebracho 
heiten; sur (file. servitütes juris :pubkieiugääen + 
md reſttictip interpretirt werden follten:f),. Ib: 

kam in ben Beſitz der meiften Landeshoheitsrechte 

über ihre Hinterſaſſen, auch ohne befonbere faifee- 


e) Waplcap., —* IV. Kt. 3, — "feinen keine Bontfoffen unb 

‚DON - dero Botmũßigteit und Juriediction, wie 

anch von den Etepern, ‚Beenden un. ‚andern. ‚gemeinen. Burden 
eximiren und befreien. 

f) Vrivil Kudetphe‘ YL bin ’1608 fie idle nitierſcat hr’ Fran⸗ 
ben, det Lnig a. a. ©. Abſ Z. S. 60 — daß wides viel⸗ 
gemefbt Witterfhaft — Insgemein,. noch verſelben Mliglie⸗ 
bee — auch unterthänen und Binslens, all terfetben haab und 
Gllier — son — "Senden des Reichs — wedet wit Perfonat 
oder Kealatreſten, —- 'angeföchten, "noch auch fonften an ’ihrer 
bab en nnd hergebrachten Juriediclion, Getichten, Bogtel und 
Erftuntuflffen, «6 wäre gleich, day ſolches unter dent Schein ber 
Cent und Eentlicher Gericht oder ſonſt beſchehe — beſchweret 
oder an einiges — Stauda Unter, Land ober Sofgericht lirges 
nommen ober gezjogen werden ſollen. — Da aber ein Tdicher 
But — berührte Cent‘ unftrittig bergebtanht, ſo fd Tot * 

Are die Jewodhnliche4 File, wie dor Alters herkommn, a 
da ſeyn: Morb, Brad, Mothpucht ud Diedfläht, fm tere 
Wels — ertmbiret — merden, Aehnliche Privilegien file bie 
rheiiſche zurh ſchiocbiſche Minerfhafe, fe ebendaf. MU. 3. . 
6 17, AM. 4. &..36.. Hl re ab ta n.,.u 


348 Dierte Periobe. As BEb7- 1648. 


5.899, liche Begnabigung, weil fit Miemand ihrer :Ane 
uͤbimg widerſezte. Zur Ausuͤbung es: Blucbam 
weg: bedurfte ſie zwat kaiferlicher Nerieifung, wo 
nicht ' xin unvordenkliches Herklonmen derſelben 
uͤberhob; aber Feder der durum nachſuchte 5) wurde 
ahne Atiſtand vainit belichen >). - Auch dus Hecht 
we Unerrihauen zuheſtenern, erwarb ſit nur 
beſchraͤnkt ſie erhielt es zwar leicht, in Roaͤckſiche 
cheer "yenaffeufihaftlichen Ahnagaben: unde der "Wen 

> willigen, zu welchen fie ſich gegen den Kuiſer, 

w Falen wo er Dienpofienen rerhielt 5), igegen 

RT I. Bu») Bi 

= li abi , icht abe 

Dr Min u Ba en te 

laffen wurde. Wo er gar nicht verliehen war, mußte bei vor 

kbmmenden Werbrechen der Behäheritttr Sek’eickin‘ Dehachbarten 

gteicheſtand um bie Beftrafting feiner Urttertpanieh durch beffen 
ECriminalgerichte nachfuchen. S. Nett h. Den 


b) Priv, dudolphe II. für. bie, ſrxiſche ierſchau dem 
‚$ 1609 bei Lünig a. a. D. 1, ©. 69. — „Sp note- 
ia — bafı bie frep Übeliche Bir außer liher — wi 
denen fonberbare — Vecgleichungen verhänden, — allwegen bie 
hohde Dprigfeis für ſich ſelbſten und. jare preprio ach und 
. ‚bie Maleſicanten in ein Haldgericht, wohin fie gewollt, Ihres 
. Gefallens haben führen und daſelbſt auf ihren Unkoſten lerech⸗ 
tigen. laſſen —“. Nachdem hierauf angeführt werten, daß auch 
Schon viele, unter Kaiſcr Zriedrich III. und Maximilian I. ſelbſt 
.. deu Blubahn erhalten ‚häften, tefolojst der Kailer anf Livſuchen 
ber Dfirterfchaft: „&o haben wir — ollen — me big. Bits 
, bann von Alters. — ‚bergebracht,. flhe — ‚beflätige. — ben 
* Übrigen ‚fo. felche — uoch nit aber gleihmoß] Ban au 


Wäter baben, — mann fie bei Uns 
sbum — concedirt ⸗ doch mit — Pre: daß alle ae 
nichts deſto weniger Rshen ſehn beißen iind üechleiben..... 

er Die subeldia charitativa ber ditierſchaft Warkn“ —* weſl⸗ 
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Anerkeng ihter hergedratinien. Ereritien (weil. 3.530. 
6. 439.) von Meichs⸗ und Krelsanlagen, in: der 
Eigenſchaft eines: subsidü charitativi ſeit 1532 
verſtand K), feie der Mitte ded fehsschnten Jahr⸗ 
hunderts auch eine ihrer Uncerchanen fordetn 

m duͤrfen); aber für dan einzelnen Reichsritter 
3 ſeine Reichrunmittelbarkeit keinen · Rechtsgrund 
ch, auch zu feinem Borepell au eine 


phaüſchen ileien nur Surrogai | der —E "felten 
auch zu‘ den’ ndimlichen Zwecken verwendet werden.’ RER Re 
1544. 6..33. .1883.'$. 39, 8..U.:3609..8. 8. 1 Mnste Drus 
beigh Al, mp die Oritterfchnft ihre wichtigen, Privilegien ers 
bit, waren fie aber beſonders zeichlich, und ihre gänzliche ar 
heit · von allen Nedchs ia ſten · warbe ha’ Yen dagegen airegenell⸗ 
ten kaiſerüchen Btederfen auf das Weftimmtefte anerkaunt. Erſt 
‚Zerbinand TI. forderte and) in Iriedenczekten yunhäilen Sub⸗ 
fivien, und feitben wirden fie immer mehreinc Abgabe; mie 
weicher bie Reicheritterſchaft von Zeit zu Zeit en; ‚taiferlichen 
Schub zu ertaufen fi) bequemen mußte. S. Kerners 
EStaatertcu der fr. bieichertuenfchaft: deainge 1786 =“ 1789. 
3 Thle. 8.) 29: LARA: y N Asse 


k) Kernen. D. '& ia 37 7 2.5 “ i on 


I) Risterortunng ber (dnyäbiichen Mittepfchaft 19.1860. (Mote,n) 
ns Bon AROmRk Kon. 1653 Dei. wenns O. 
2. & 1 \ . . a! . R 


Bebold theraus. pack; 5. v. ‚Ming. : Bein —* pro 
koo segali bes: Umıgalbe, ad.Cassantam, Mujesta- 

tem wuppliessss nec hec istpätresse, nal: ediso:conzensu 
suorum subdisurehn. Bistin: tam / das Beſteurungsrecht bee 
Wittixfchaft-Feritich aur mit dem landechertlichen überein; aber 
Ih: jenen el felbſ alle Beranlaffung ‚ber · Umterihanen zus Steuer⸗ 
..esklligunig Hieemsug, wenn dio zu (lübernehmeude Luft nice ohne⸗ 
hin ECommmunaliaft war; und bei dieſem gab es gar manche 


SAH Biere: Periode. A ABIT — 1616. 


. 539. Seittelbaren Adels fiekt‘ Die Aucbildung ſejner genoſſen⸗ 
ſchaftlichen/ Berfaflung gleichen Schritt. Die ſchwaͤ⸗ 
biſche Ritterſchaft gah fi) 1560 eine Riturordeng/ 
welche Ferdinand L1661beßatigte v)ä: dieſem 
Beifpiel folgte ‚vis Fräukifche 1000 0) mad die. rhei⸗ 
wifche 1652 7). Alle drei Ritterkreiſe : Faser. feit 
4577 überein Jährlich  gemeinfume Zuſacunun 
kuͤnfta ihretr Abgeordnaten (Correſpondenztage) pi 
helten,; auf wielchen; das: Direrteräune abemechſtlu 
von den Directorien der Kreiſe ‚geführt. wurde 9). 
Kdiefeg. wechfelte untek den Dirrctorien der eingel 
nen Orte (Kantone), aus weichen jeder: Kreis 
zuſammengeſezt war *); biefe ſelbſt ber beffanden 

Nnach altem Gebrauch G. 339) ns ‚einem. Haupt 


Grüne, warme. 1” die un unenhanm. te —2*è& Bälle nicht 
wmohl entziehen fonnten (f. 4. 425... - - 


n) Bi Zünig a. a. O. WU. 1. S. 34. 


0). Bei Blnig a. a D. Abſ. 2. S. 15... Sie wurde don Bio 
doldph ZI. in dem nämlichen Jahr beftätigt. 


p) Bd 2linig a. a. D. Abſ. 3. ©. 36. Slie wurde von Erw 
polb I. 1662 beſtätigt. j 


‘q) Einen Wuszug kns bem Yierfiber Gefäßen Schu ſ. bel Ma⸗ 
der reichsritterſchaftliches Magti in Grautf. u. key. 1780 uf. 

13 Bde. 8.) To. 11. ©. 9. 
2) L Dee ſchwoäbiſche: Ritterkreis aus den Hrtene - £) ‚Denen, 
weelcher in dieſem Kreiſe immer das Kreishirerterissu;. führte. 
2) Hegau, —— ‚uud Bpdenſet. 3) Neclat, Schwarzwald 
und Ortenan. A) Reader. 5) Eraldegen. Il. Des feänfifce 
Nitterfreis: 1) Arsen Obemvald. 2) Gehirg.::-2) Dipde und 
... Wera. 4) Steigerwald. 6) Beumadı 6) Mitmühl, - Ikk Die 
zbeiniiche — 4) Eanton überabeit.s id Minethein. 
I) Risderchein. 


‚H' a Pe nd WERT LS 071 1 IRA? 
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v1. Wehe ehe. dus 
mann. ‚md, .beflers. zugeoedcceten Mitcrerichenn ib 4. 539: 
Husfhäffen. Die Ricterſchaft ram Inter Ulf, - 
deren Reichsunmittelbarkeit noch im mweftphälifchen 
drieden anerfannt wurde —* trat 1651 mit 
jmen drei. Kreifen in eine Tege Imößfge erbindung ) 
die fie aber nicht langt behaapten konnte, weil ſie 
ſih ie ber Folge Ber" flaieſiſchen Soiweranitat 
unterwerfen miußte. SDR’ "Wengen der. drei 
Aicterkvaſe wurden durch · wel wichtige Prwtfigieh 
zu ein em Xettärorio: verbunden. NMach dem en 
warde den · Mitgliedern mind der Eorporatlon FERNE 
die Vefugniß gegeben, "die der Ritretſchaft inver⸗ 
laͤbten any‘ Ihe ſteuerbaten Site, da ſte ar 
einen: Freniden Soeränßert!witheden; "wicder’ Attzulöfet 
(u retrahtren) 5 Mach "beim andere Follten diefe 
Güter, wenn fie am: hohen oder wiehere Saande 
durch Kauf oder andere Bey kamen, dem v⸗ 


—E NL . — 


1) Nie, der zwiſchen ber fe, —E —* 
Echweben unb am Rheinſtrow, and MWezkzf des · runtrn Ciafing 
getroffenen Conjunctur, mit Kaiſer Ferdinand⸗ III. Eanfirmation 
vom J. 1653, bei 2iuig a. a. D. ©. u. 


u) Der up biefes Loſungs⸗ oder metrectichi legt in cinde 
allen Areiſe auf einen in Es⸗ 

Ingen ‚tm %. 1590, die zu jedem ‚gehüwigmm :Ohliter * einer 
— zu verzeichnen, und die Verordnung zu tref⸗ 
ein ſolches derkauſe, baffelbe den nöchkten- Ver⸗ 


welche 
kat und. ermeitest. —4 ‚Gerstlacher. Cm jer. 
Gem. publ, et prir. 3. &. G. 888 uf... .z u .n 


346 ieste Frohe, ’A: SIT ABB... 


599, fienerungäsecht ' Den ee Ku lernrha 
uuerwerfen wine * 


u — Verbin 
.$. 540... 

rn 3⸗ fie DB: Da — welche⸗ Die ei 
—* Beftanbrkeile:eineg Landeg; zn, ‚einem Ganzen 
nereinigte/ weil ſich die Landachoheit za eier. wahren 
Oceategewalt erweiterte, um ſo fuͤhlbarer wurde 
cn Die. Moſchwyendigkeit/ der Hausßverfaſſung 
eine dieſen Merhaͤltniſſen angemeſſene Einrichtung 
durch; Danagefeue-($ı-428,): zn gehen..hefonders 
ale Lamdessheilungen; zu verhuͤten, die zu jenen auf 
Beine Weiſe mehr. pafften. Eine: ſolche Geſetzge ⸗ 
kung wurde aber, den deutſchen Regenten, durch 
die widerfinnige Anwendung, welche ihre: Rechgeber 
vom longobardiſchen Lehenrecht machten, durch ihre 
Anhaͤnglichkeit an das roͤmiſche Privatrecht, welches 
auch -fiür die. deutſchen Fuͤrſten in ihres Familien⸗ 
verhälruiffen verbindend ſeyn follte, umd durch dic 
wenige Ausbilyung, welche das Staatsrecht hatte, 
fege erſchwert; nur durch Verdrehung der Grund⸗ 


) Die —— 89 Verorbmete In Ihrer Btisterorbnung 
‚ ‚et. 90.,'vuh bie ihr ſtenerbaten Bütke nur at: Borbehel der 


α TI: 1600: un Fe De rheiniſchen derſilbe 1605. 
.. Wegen ’diefe umd ſprte Bee f dernie aet 
«aD &-398 a. q̊.. -# ..: „vi, 


VI. Rechtsgeſch. Retriterislgiatärsdhe: BET 
fie jener ganz unauwenbbarie Mohecmelen, 5 540 
welche man gar nicht noͤthig gehabt haͤce,: menn 
man dem aͤlteren Herkenman: gefalgt wäre mb 
es verſtanden haͤcce, wurde eau moglich das. Dich 
za erreichen, zu. weichen san ſich, udch: die Inter 
MNothwendigkeit der. Werhaͤltzuſſaſelbſi⸗ getriehen, 
hindnech zur arbeiten: ſuſchta / Sind: weildieſe: Faͤrker 
war als bie Grunudſaͤtze, von speichen ſich die. Rach⸗ 
geber der Fuͤrſter behher ſchen liefen, fe ‚Fam man 
wenigſtens nach und nach auf den rechten: Vegun 
Bon deutſchem Stammgut um. deſſen Beden⸗ 
tung wußten die gelehrten Iuriſten im Rache dar Meler 
ſten nichts; die. Verychte der Toͤcheer beiihnrt Heieach 
($. 454,), Die, bit allen. Seſchlechtan von. Henn 
flandes üblich waren, follten daher nach der Theorie 
derſelben eigentlich uur etwas: Freiwilliges ſeyn und 
eine Gewohnhelt,“ nach der jene’den Sohnen 
nachſtehen müßten, nicht beweiſen ). Das Be⸗ 
ſitzthum, iwelches nicht Lehen war, haͤtte nach eben 
dieſen Anſichten auch gang frei veraͤußerlich ſeyn 
muͤſſen, und ba es kein Regentenhaus gab/, de 
wicht Allodien und Lehen zugleich befaß,. ſo murden 
diefe Grundfaͤtze ſehr "gefährlich: geworden fenn, 
wenn‘ nicht die Juriſten ein Aliskimftsmittel in 
¶ Nic Botajl tract, do sjatntis, paciig et sonsneindinih, 
familier. illestrium et. mobi). (Argent. iGI1,, Ed. ‚cura 
I, Schilterj ‚ib. 1699 4.) Cap. 8. $. 30, p, 272. — imo 
fn consuetudine excludente foeminas, non —— 


bare, mascules exclasisse foeminas, nisi 
tur, qued ezciwerint vi iliud cinskeindinis. 1a: »:1 » 


3, f j J 


28 Rep: 1547-68. 


4 516 ver Werber alter: Werkeuß erung en gefunden 
„haͤeten, das jezt uͤberaus häufig. wurde, und bald 
bemoch / vorgehonnnene Berlußerungen für:wichtig 
Wet), Baldermur den Agnaten in Sauſtands⸗ 
recht vorbehlelt ze)Teſtamentariſche Dispoſitio⸗ 
av wurden hierzun ain meiſten geeignet gehalten 
wald: Haben auch· am:haͤnſigſten gebrauche, weil fie 
Kir Reife eines Fidetcomm ifſes Hiten 9; in 
Ber suäigen zwiſthenen verſchiebenen Mitgliedern 
“din Familie; ſollta zwar nach ine Meng Eiu⸗ 
gery. iin deo Regel!: cinn Werbor der Veruͤußerung 
micht Die Kraffehaben kounem, dieſe, wenn fie den 
nvch geſchehen ‚wäre nichtig zu machen e); aber 
Birke‘ nahmen die Michtigkelen doch auch in dieſem 
. . un r ss 5 va3i 
AU Fra * its Atan Feſtamum herug Bakgu⸗ an 
Bu ‚non, &. Mofes peu 
“dem ’E —— Pal REN 
kn. (abs AT To est 
‚I &p . B. in.ber Disnafition Maifer Jerhinande L nom 3. 155% 
j Arie er —— — deutſch. Reiche ſtͤnde. SH. 2. 
— 
— 
ir Ara Yolamkisle Ired’-Era 'ieniri-prohibeanter, erit 
11, Bujugapei peehibdi shahe, et .aljenatae Ph merk Is 
zepeti t est textus ia L, flliusfam, 114. $. 
a und De 
. ctores, Idem est si pactum factum sit ja consequentiam 
' "' "praecedentig' Gisposjtionig" vel ultimae Yolaitdtis,” tunc 
Yu ori elcät ipsä allima ‘voluhtad res afficiet, ut tradit 
Börtolun fa L. fin, C. de’ phelis, quem communiter’' Do- 
444 Ne : Hi a 1) « R tee, v 


+ . * ° 
IT BIT 0. hehe tn a 12 


*! er 
e) Betsiys.aai D. ei Wu u. 0a bin. 


! 


’ 





VL Nehtögefch,. Eerritorialßuatorecht. DAB 
Fall am, weil: die. SBerschge: der: Landacherren riza 6. 5 
legis haͤten) und jene betruchceten wetrigſtens eine 
laſetlche Befläsigung 8) oder ein paxtum couati. 
tuti possessoris ale hinreichend, xm jenen Zueck 

m erreichen b).. Indem man · durch Hanegeſche 
* Art fuͤr die. Erhaltung des zuſanunengebrach⸗ 
ten Beſitzthums ſorgte, haͤtte man des Guten faſt 
zu viel gethan, da hiernach die Nachfolger in fol .ı...... 
chen mit Fideicommiß belegten Territerien Immer 
successores singulares ‚wurden, welche die Erb⸗ 
haft ihres Vorgängers nicht anzutreten brauchten, 
um zu der Succeſſion im Lande zu gelangen; felbft 
das longobardiſche Lehenreche, das wenigſtens der 
Söhnen die Verbindlichkeit auflegte, entweder. die 
Erbſchaft auch anzunehmen ober auch das Lehen 
zu repudiiren i), hätte den Gläubigen eineg deut 
[hen Regenten keinen Schutz gewährt, da das 
Reichskammergericht in dieſer Periode jenes nur 
von einem Erblehen verfianden willen, wollte. i 


d Ebendaſ. $.5. Ind tamen notandan est, quod t tradil 
Roland cons. 86. - Düces et Comites,‘ qui Algmite! 
tem perpelusm pt ad saos descendmtes transmianibileng 
habent, aequiparari majoribus jadieibus, adeo ut coptra- 
etas per eos celdbrati habeant vim legis, sicut Eontractug‘ 
celebratus, cum Imperatore. 

O Ebendaſ. . 7. p. o. 

h) Ebendaf. $. 8. p. 31. a 

i) U. F. 45. 


H Gail Obserr. pract. Lib. 9. Obs. 154. ‚Myneiager 


80 ia Pirlode. AAISIT--I6R. 


61640 uber abe Den. Saciche ſund auch hier einen Ku 


% 541. }. 


weg Z'am. ſeine Theorlen mitt den erſten / Megeln der 
Peueid zu vereinigen und Die deutſchen. Fucfien 
zucht creditlos zu wine, indem, was der Vorfahr 
als: Regent gechan hube, von feinen ra 
end fo anittank Barden men) 


I: u 6 su. 
Auch die Lehre, daß es von dem freien il 
len der Töchter abhängen follte, auf die Succeſſion 


‚ im Allodio Verzicht zu leiften, brachte in den 
. alten Herkommen der deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſer in 


ber That gar keine Veraͤnderung hervor. Kaum 
irgend eine andere Gewohnheit des deutſchen Her: 


kenſtandes war fo entfchieben allgemein, fo baf 


ſelbſt der Beweis derfelben in dern Stun, In we 
chem ihndie firengen Anhänger ‘des romiſchen 
Rechts verlangten ($. 540. Mote a), nicht ſchwer 

zu fuͤhren war. Hie und da feste man der Vor⸗ 
fü wegen in ben Sausverträgen ober in Teſta 
mienten nur befonders feſt, daß alle Töchter, wenn 
fie verheiratet würden, zuvor den eiblichen Ber: 
zicht auszuftellen ſchuldig wären, bald wie cs in 


singul. Observ. Imp. Cam. Cent. 3, Obs, 67. Cent, 4. 
Obs. 2. 83. 85. Cent. 5. Obs, 55. 


l) Cm. Klock Geichtkammergerichts⸗Beiſiter) Conall. Vol 2. 

Cons. 24. Nro, 25. Vol. 3. Cons. 155. Diro. 114 ⸗eq. 

Herm. Valtejus Consil. Marpurgens. Vol. 3. Coma. 35. 
—W 


VI. Reiftögeidk Teteitetikitgnäendg SDR 


tieſem. Hiefe Jirbnäuchliih) Build aifaärksikherdind Hisır 
muͤtterlicheober ſonſt: DefkiiumteF) chen. "gar «anf 
jede agnetiſche Exrbfchaft:). Die: Toͤchter ertielten 
daher foetwaͤhrend nichts als. was fie in: fruͤheren 
Zeiten abalten hatten (9. 420) und dicke Marche 


)2.8. ® etembergif er Stoummberitag ‘den 1617 

die fürfttichen Frkilein‘ F gewbonlrche —— | 
bei dieſen —— Vauſe hrehemmmen, un (did 

En en et PT Mi 


guoßrberft. angegisfen 
ſers Bemiienflanieii. "2 3. 


b) 3. B. die handenburgiſchen Emvernei dom, 1599 und 
1603: „daB ſich hlergegen (zezen das Beirathgut and Mbferris 
252 che Ne ebluch en * — #80 

⸗ igeruchet vnd brũderliches PR Her⸗ 
tommen verjeihen fol. Meier anne.’ a6. 15. 
&. 510. 


e) Verzicht eintx, dfatzy zpeibräctifchen. Yrinzeffin van 4680 "hei 
Mofer. Zomllienſtaaterecht. SR. 1. S. 251: „Und. kann 
durch lange unfürdenlliche Zeit ‚cin Eeſta, Ummehubelt, Ges 
brand) und Heztommen im Chez und Bfrlichen Kaufe Pfalz 
IR, daß bie Töchter, dem männlichen Fürfdiren Stamm 
ei gutem; gugſamem. Bericht. zu, Shen pflegen, ‚fa belennen 

— aß alles unferee — nätelicher, brüberlicher, hweſter⸗ 
* altmürterlicher vom wätgzfiches Binien (das iR, fo tions 
von hochesuguntes. unſern Haan Bates, Pfalsgrafen Jobanne, 
dran Mutter, — Magdelena — geborener Herzogin zu 
Bil — — wannlichen Stamm weiter herkäͤme) Erbſchaft und 
Anfall auch nachgelaſſenen Gütern, Lanhen und Leuten, ſo von 
bes Pfalzgeäfifhen Fürſtanzhum Bweibrücen und deſſel⸗ 
bigen zugeh drigen Grafſcheften Velden; und Syanheim, auch 
dem Furſteruhrn Güte, Cleve und Verg, ſann ven Graffchaf⸗ 
tm Mark und davensburg und ber Herrlichkeit Navenſtein und 
andeten jpugehörigen Sanden berfonnuen, wie-foldyes bei dem 
Haufe Pfalz auch andern Chur und gärklihen Häns 
fern je und allweg gebräuchlich * und noch iR - _ bar 
ziehen — Haben,” bo .‘ aD u) 


3558 Merte tiber R..: 
0:34 geler anb ah MU ſelche Badıifiengchege fh 
Aue -fpecieihen -Vergicht shit: Wirkung 'Deffeiben 
hernebroͤchten, welches auch jene vft : ausdruͤclich 
verordueten d); Anch: die Witthumsrechte blieben 
urwerandert. ie Lehre von der. ‚Berlegung über 
die Hälfte <), oder in der Legitima f), gegen welche 
fie. poch ſoilten Keftinitipn erhalten fönnen, oder 
daß ein. erzwungener Verjßicht,/ den metus reve- 
rentialis gegen den Meter ausgenommen, fie nicht 
binden follte 6), ſtgurirte dabei wohl in den Schrif⸗ 
ben. der Rechtsgelehrten, aber hatte Auf das Prac⸗ 
tifce--des : Berhälmiffes. ‚wenig Einfluß; demm die 
Größe der Abfindung richtete ſich fortwährend nach 


dem 


- 4) Liſtament Kaiſer Berbindnb- 1. don 1843 Bet Roſer Staeu⸗ 
rxecht ˖ Th. 15: 8, 467] 4wiit wilder Velfſteũer und dibſer ⸗ 
ugung auch all uindejed unſer Töchtern: beprilgig fehn, mb Ad 
dagegen Aller vaterlichen nd mutterſichen Erbgerechtigkeit gegen 
unfere Suuen — und unfere manndichen Eeibegerben für 
und für verzeihen 'foffen, : allerniaß und geſtall wie es wit un⸗ 
fern — Tochtern, To’ wir bieher verheurath haͤben — Yahalten 
worden und bei unſerm Belns Beſterreich koblich herkommen und 
gebtäuchig ift. Und obgleichwol von ainer oder miche unſern 
cdhqhern, ſolche Berzicht fit geſchäͤhe, To ſollen ſy doch gegen 
Entrichtung und Ewpbfahung ob6eftiammter Haimbftruer und Ab⸗ 
ſertigung, von aller vüterlicher umd mötterlichen Ervſchaft aus 
gefchloſſen und · ihnen unfer: liebſte Sune ferner noch merer nicht 
ſchedig feyut, Berg. Stack Consil. 1. Nee. 338 u. f. 
' 368. 400. Mynsinger- ‚Rp 40. Nro. si. j 


. 9 Geil pt. Ib. %.Obe. 107 — 
N Gall a. a. ©. Neo. 6, , 
g) Ebenbaf. Nro. 15. 1 


*r 





VL Rechtsgeſch: Territotialſciaterecht. 353 
dem Familienherkommen und dem Gebrauch der SB 
Hauſer von gleichem Rang und Auſehen. ur 
weil ſich jezt Allodium und Lehen noch viel weni⸗ 
ger stennen ließ als in fruͤherer Zeit, da hierdurch 
die ganze Landesverfaflung zerruͤttet werden mußte, 
wurde es doch etwas gefährlich, daß in vielen Haus _ 
fern die Verzichtleiſtungen wide auf. den ganzen 
Mannsflamm, fondern wie ehedem blos auf bie 
Bruder und'deren Deftenden oder auf: eine Linie 
gerichtet wurden k). In der That hacte nach dem 
älteren Herkommen, wenn man auch jest noch ein 
deutſches Territorium wie die Verlaffenfchaft eines 
Privatmannes behandeln wollte, die Erbtochter 
oder die Schwefter, beim Abgang einer Linie, ge 
gründete Anfprüche auf alles, was in den Stamm _ 
verträgen oder Teſtamenten früherer Stammvaͤter 
nicht mie einem Fideicommiß ($. 540.) zum Beſten 
v8 ganzen Mannsſtammes belegt oder Mann- 
Ihn war, und bei weitem nicht alle Familien 
hatten dergleichen Verordnungen aufjumelfen. Man 
Eonnte felbft, wenn man ben Urſprung der Ver⸗ 
sichte vergaß, die Trage aufiverfen, ob nicht bei 
dem Abgange des Mannsftanımes, zu deffen Beften 
entſagt fey, die Tochter, welche früher ‚Freiwillig‘ 
Verzicht geleifter Hatte, und ihre Erben, den Vorzug 


h) 2362 ſelbſt in dein Rote & angeführten fonit feht genau gefaßs 
ten Verzicht, we aber durch bem nachher noch genauer beftinms 
tem Begriff der Allodialverlaſſenſchaft (f. Rote 1), jebe Verwir⸗ 
rung vermieden wurde. 

x. IV. [ 23 ] 


354 Verti Piriude A. 1517-1648. 


4.841. vor den ‚whchfien. Erbinnendes leztverſtorbenen vr 
langen duͤrften, wruu jene fih einen Ruͤckfall der 
Erbſchaft vorbehalten Härtel). Daher wor es 
zwar eine fehr nuͤtzliche Eautel, daß man je aw 
fing, die Verzichte auf die Succeſſion in Landes 
ſtuͤcke lediglich auf den Anfall nach Abgang des 
ganzen Mann sſtammes zu fielen x), werurh 

wenigſtens bis gu Diefem Zeitpunkt eine Trennung 
decs Lebens vom Allodio vermieden wurde; aber 
genuͤgend fuͤr die jetzgen Verhaͤltniſſe war auch 


‚I Mofer Zamillenſtaaterecht Tb. 1. S. 922. bemerkt ſehr richtig 
daß das Ältere Herkommen überhaupt Feine Defcenbenten 
bereits verſtorbener Zöchter Kraft des Worbehaltt 
zugelaſſen babe (vergl. $. 454.), aber feit dem fechszebnten Jabr⸗ 
Hundert die Succeffionefählgteit der lezteren, Kraft deſſelben (nicht 
blos in der Eigenfihaft von Eogmaten Überhaupt, bei melher 
gar fein Zweifel über die Succeffionsprbiaung entfichen fnnte), 
bebauptet worden ſey. Vergl. die folgende Note. Der wichtigſie 

hieher gehörige E:nreeffionsfall im jülchfchen Hauſe ($. 513 
Mote k) kam micht zur rechelichen Entfeheibung, und fehle Grund» 
füge über diefe Frage wurden in biefem Zeitraum nirgends 
aufgeftellt. ' 


k) Werzicht einer Prinzeffin von Sadıfens Altenburg vom 3.1619 
bei Mofer Stackerecht Th. 15. S. 493. „uns afler peintihen 
müttertichen, ſchweſterlichen umd väterlichen Erbſchaft und Au 
fäle und aller nachgelaffenen Güter, fo von ben Fürftenthis 
mern Sadıfen und derfelbigen zugehörigen Graffhals 
ten, auch anbern Lauben herrühren, mie ſolches bei bw 
Haufe Sachſen (hertimmtich) — verziehen — haben, alfo tb 
wir oder unfere Erben, bis nad Wbfterben bes lejten 
Herens des Stomms und Namens Sacfen zu dm 
allem — feine Forderung noch Mufpruch haben noch gewinnen 
ſollen noch wollen. — Linen Ähnlichen Werzicht aus dem am 
balſchen und weimariſchen Baufe von 1586 und 1593 erwähnt 
Mofer Etaatsrecht Th. 15. ©. 519. 





VL Rethtsgeſch. Territoriaiſtaatorecht. 355 
dieſes micht/ da es weder die Megredientan- 4 bt. 
ſpruͤche beſeitigte, die man bei; der Theorie der 
damaligen Rechtogelehrten von der Bedeutung der 
Verzichte immer zu fuͤrchten hatte, noch auch De - 
Staatsverlaffenfhaft, die in einem Territorio 
jezt nothwendig von dem Privatnachlaß getrennt 
werden mußte und einer Tochter, Bie nicht in das, 
ganze Territorium flccedirte, niemals zufallen konnte, 
von dem ausnahm, was zum Allodialnachlaß in 
andern Faͤllen gerechnet werben konnte. Die Natur 
der Verhaͤltniſſe brachte es indeſſen mit ſich, daß 
wenigſtens die Gewohnheit fuͤr das Incereſſe des 
Landes und des Landesherrn ſorgte, che es in den 
Hausgeſetzen hinreichend geſchah; denn bei jeder 
Succeffionsart ($. 542) fiel das, was vermoͤge 
der Megierungsgewale vom Landesherrn befeflen 
wurde, immer nur an ben regierenden Herrn, 
und es verftand fich alfo in der Thar von felbfi, . 
daß wer nicht in das ganze Territorium folgte, 
auch an Landesſtuͤcke, die mit Landeshoheit uͤber⸗ 
schen follten, und an alles was Pertinenz der Mes 
gierungsgewalt felbft war, worauf ſchon einzelne 
Versichte hindeuten 1), keine Anfprüce machen 


1) In dem Note c ermähnten Verzicht beißt es weiter: Bann 
aber unſer gnädiger geliebter Vater und — Brüder alle ohne 
ebeliche Leibeserben — mit Tod abgehen würden — wollen 
wir ung bes fejten unter unſeren Brüceru fo der andern Tod 
erlebet und hernach auch ohne ebeliche Leibecerben abftilebe, ders 
laffene Fabrniß alle, fo viel deren von unferm geliebten 
Heu Walıd herrührt (außerhalb Seſchügz, Munis 


[23°] 
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6. 581. komme. Zur Form der Verjichte gehoͤrte beige 


654. 


in dieſem Zeitranm, wegen ber Anhaͤnglichkeit der 


Juriſten an das canonifche Recht, noch allgemein, 
daß fe beſchworen wurden (vergl $ 464m). 


| 7 
Erbvertraͤge unter Perfouen des Sara 


ſtandes, durch welde die Funfsige ‚Succeffion 


unwiderruflich feftgefege oder bie ſchon auf ande 
scan Gründen berußende ven neuem verſichert 
wurde, lichen fich auch die firengften Anhänger des 
roͤmiſchen Rechts, befonders wenn fie gegenfeitig 


waren, unter allerlei Wendungen. gefallen, wenn 


tion und Artillerie, welche zu Verwahrung der Hüufer, Rand 
und Leut gehören), vor uns und unfere Leibeserden zu gleichen 

. heilen mit unſern geliebten Schweſtern und. dero Leibeserbn 
vorbehalten. — Sonften ſoll es ferners bei der gwifchen 
bem Haus Pfad; nnd Baiern, and obbemeldten Fürs 
ſtenthämern und Sraffchaften mufgrichteten. Erbeini⸗ 
gungen gänzlich bleiben, auch ung, ba umg oder nnferm Lei⸗ 
beserben, vermög derfelben, im obgemeldten ober dergleichen 
Fällen ferner ober mehr geblihren möchte, folches gäuzlich fol⸗ 
gen und mir beffen unverzitgen ſeyn“. — Wörtich gleichlau⸗ 
tend ift fchon der Note k angeführte Berzicht, fo daß beide aus 
einer gemeinfchaftlichen Duelle gefloffen fehn mögen. Der Sim 
beider gebt offenbar dahin, daß Die Töchter, fo ftru fle nur zum 
Beten ihrer Brüder verzichten, nach Abgang deren chelicher 
Defcendenz (alfo ohne Negredienterbfchaft, wenn eine Crbtochter 
borbanten wäre), den väterlichen Privatnachlak vor dem in 
dat Territorfum ſuccedirenden Stammvettern erhalten follen, und 
auch die Allodialſtücke des fezteren nicht zur Allodialverlaſſen⸗ 
ſchaft im älteren Sinn biefes Morts gehören folen. Vergl. 
$. 542. Mote b. 


m) ©. Gail Pract. oheerv. Lib, 2 Obs, un. Nro, 1. 





VL. Rethtsgeſch.Cerritorialftaatsrecht 367. 
fie gleich im Der Rezel vormoͤge gemeiner geſchrie⸗ 8. sn, 
benet echte imguͤltig ſeyn ſollten a). Won dieſer 
Seite betrachtet, ſtand alſo auch jezt der Abfaſſung 
von Hausvertraͤgen nichts im Wege, durch welche 
in Verbindung mit den ſideicommiſſariſchen Dis⸗ 
pofitionen und den Verzichten der Töchter, dem 
Manns ſtamm eines Geſchlechts das fi in meh⸗ 
rere regierende Linien getheilt hatte, die unveraͤn⸗ 
derliche Succeſſion im ganzen lehenbaren und allo⸗ 
dialen Territorio geſichert wurde. Teſtamente als 
Vorſchrift für die theilende Machkommenſchaft b), 


&) Gall Präct. Observ. Lib. II. Obe. 197. Paeta et atatuta 
de mntur successione-in casu deficientium Hberoram ma- 
scalorum, inter Präncipes, Tomiten, Berones Imperii, adeo- 
que inter Nobiles Germaniae in usa sunt fretquenti, et 
eonsueladine kominum memoriom excedente confir- 
moto valens. Elsi autem omnia pacta faturae successio- 
»is regulariter utrotque jure, famguam contra bonos mores 
et votum Captaudas mortis inducentia, probibita sint, ita 
ut ne jurata quidem valeant, hoc taınen in personis Illu- 
stribus non habet locum, sed inter eas pacta et siatula 
familiarum, sive in nersonam promittentis, sive super bo- 
nis post mortcın. ‚relinquendis concipianlur, non attentata 
distinctione, de qua in, praeoedenti observatione dictum est 
— valent —. In Prineipibus enim et illustribus personis om- 
nis sinistra praegumtio vel suspicio coptandae mortis aliense 
cessat, adeoque hujasmodi pacta et statyta gentilitia guae 
vulgariter Erbeiniguug vocantur, favorabilia sunt; quia ad 
pacem, tranquillitatem Imperii et defensionem subditoram | 

‚ spectant, quorum interest, ne alienis et ignotis dominis 
subiiciantur. — Wenn diefen Grundfäge in Debuctionen juweis 
Icn_wiberfprechen wurde, wovon Mofer (Stantsrecht Th. 15. 
©. 477) ein Beifpiel aus dem ſechs zehnten Jahrhundert an⸗ 
führt, fo war dies wenigſtens immer fruchtlos. 


b) Zeflament Raifer Zerbiomb I. von 1543 bei Mofer Et - 
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4. 502. und Erbeinigungen unter ſcholl abgetheilten ver⸗ 
ſchledenen Linden “), , wurden ‚ale. Sonnen ſolcher 


recht 6. 15. *. 28 ‚ber au ine! Sekerreidifee 
@rblande, (öhner und Ungarn ſollten an eine Tochter Am: 
wen) fie ſehen -Bahen ‚otes ‚eigen; ſamitallem Gefchetz, Atolle⸗ 
sie und Munition, folen dißmal, nad) Abgang unſers männs 
lichen Stammes, 'an die Röm. Kaiſciliche Mai ie unfern — 
Brubdern med So Dial. mamniche Leibederbin Wehich fallen; — 
. baggaen foflen die Agif. Mal — yufaze Töchter mit dem bie 
obbeftinmiten Heurathhut und Fertigung — verſehen — und 
dazu dom wigen ter Erbſchaften, fo nit Sehe ſeyn — für of 
ihr Mecht, Serrchtigteit uud PAnſurache 300,000 Eulden Stats 
‚nifch zugleich auctheilen⸗ aber alle Glainater, Silbergeſchirt und 
andere fahrende Hab, follen unferen nachgelaffenen Töchtern erb⸗ 
lich zufichen und folgen“ — Diepofition pon 1654, „Und 
ob fich zurüge daß ‚maßer geliehter Söhne ainer ober Rache, 
oder — ihre mänulſche Eehewerben, ohne — Erb Sähn — 
. abflerben, fo ſollen alle bes, oder derſelben Fürſtenthum, 
Rand und Herrfhaften auf — die noch lebende andere — 
@öhne, oder — ihre männliche Lehenserben, gänzlich erhen und 
fallen, damit foldye Fürſtenthum und, Hexrfchaften von dem mann⸗ 
lichen Stammen nun Gcblũ 16 nit. tommen, als lang derſelde 
währet,“ 


c) Dabin geboört der emen wiſhen Pat) und Baiern vem 
J. 1584 dei Mofer Famillenſtaaterecht 4b. 1. &. 665 u. f. 
in welchem ker Vertrag von Pabia, bet ſthon gegenſeitige Eucs 
eeffion in die damals getheiften Länder vorbehlelt, auf fans 
liche, Flrſtenthume Landen und Gebleten an dem Rhein auch 
zu Baiern und antderewo, fo Wir jego baben oder wir ober 
uunfere Erben führohin fiberfonmen * auegebehnt wurde. De 
Inbalt biefer Erbeinigungen richtere ſich hefonders darnach, eb 
die Güter, in welche ſuccedirt werben follte, Lehen oter LAllodium 
waren. So beißt es in ber Erbeinigung der Grafen von Eaftd 
vom %. 1560, bei Mofer Famitienftantsrcht Ch, 1. &. 707, 
„Item daß keiner dem andern obberfibrier Braffchaft — halben, 
enterben ober ausſchließen folles fondern da einige Linie 
ohne männliche Leibeöerben abſtürbe, fol ten überbleidenden, fo 
noch im Erben, ihr gebüprliche Suctrffion und Erbichaft, ver. 
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Hausgefeht gebraucht Erbuerbriäderungen $. 512 
kounten auch die Succeffion iz einem Lande nach 
Ausgang des Mannsſtammes einem anderen Ge⸗ 
ſchlecht unwiderruflich eiaraͤumen q); nur bedurfte 
es bei lehenburen Territorien ber. Einwilligung des 
behencherrn, der fich jedech die Reichsſtaͤnde, in 
Anſehung Der Reſchslehen, im Aufang bes folgen⸗ 
den Zeitraums durch die Wahlcapitulation zu ver⸗ 
fen Guhte) ſdfern fe" alt zuglelch dem 
Emfens’ der Kurfuͤrſten erforderte, welcher freilich 
in den meiſten Falken hinzukommen mußte (6.634.). 
Selbſt bei Erbeinigungen unter den Agnaten, 
welche ein -gegenfeiges Erbrecht in lehnbaren 
Lerritorfen zum Gegenſtande hatten, war die Be⸗ 


möge gemeiner heſchriebener Recht, unbenommen ſeyn.“ — Die 
Grafen von Solms richteten dagegen 1678 ihre Erbeinigung 
(bi Mofer 4. a. D. S. 720) dahin: „zum dritten wollen wir 
bei unfızen gnädigſten und gndigen Herren unterthänig und 
mit Fleiß ſämmtlich anſuchen und bitten, daß bie Lehen, fo einer 
oder der ander Theil allein empfangen bat, mögen uns alien 
u Guten und ſämmtlich geliehen werden, dieweilen 
ohne das und, als Agnaten, nach eines oder bes Anderen Abs 
ſterben die Succeſſion darinnen von Rechtswegen eignet und ges ' 
bührer, auch billig gebeihen und vorbehalten ſeyn folle.” 


d) Brtfpiele ſ. oben 9. 413. Note r und &. 413. Mote h. Eine 
für das füchfilche Haus ſehr wichtige Erbverbrüderung wurde 
die, welche die erueftinifche Linie mit Henneberg 1554 ſchloß. 
S. Häberlin neuefte Reichegeſchichte Th. 2. S. 483 u. f. 


e) Wahlcabit. Leopold I. 1658. Urt. 6. „wie Wir dann auch bie 
von diefem unter ihnen (den Kurfürften) denen Neichsconftins« 
tionen gemäß gemachte uniones gleichergeflalt, zuforberift aber 
die unter Kurfürften, Fürſten und Ständen auffgerichte Erbder⸗ 
beübezungen biemit confirmiren umb approbiren. 
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8. 649. flätigung bes: Lahensheren viche vur Da weih⸗ 


wendig, wenn jene wicht Deſeendenten des erſten 
Emverbers.: waren, ſondern auch da, wo in dm 
Lehenbeiefen: tie abgesheißten Linien nicht mit be 
lehnt wurden, ber Gebrauch aber der Erneuerung 
der. Reben zur gefammten Hand ($, 428.), bei dem 
Lehenhof. ſich erhalten Hatte, der Reichslehenhof 
ſah hierbei auf den Gebrauch dag: Kreifes wo das 
Lehen lag,‘ und das fpectelle Herkommen ‚der beichn- 
ten Samilie, und Heß, wo dieſe jenen Gebrauch 
nicht Heibehalten Kasten, jeden Deſcendenten des 
erften Ermerbers nad) den Grundſaͤtzen des longo- 
barbifchen Lehenrechts ſuccediren ). Auch die Sur 
ceſſionsordnung unter Seitenverwandten wurde jet 
ſehr Häufig durch Erbverträge für den Fall des 
Ausfterbens einer Linie regulirt, und dazu war um 
fo mehr Veranlaſſung, als es oft zweifelhaft war, 


in wie fern die Vertraͤge, welche die Erbfolge dis 


Mannsflammes vor den Töchtern feftfezten, zu 


gleih eine Erbfolgeordnung, insbefondere nad 


f) Reihshofratheorbnung von 1654. Fit, 3. 6. 12. In 
melden Gefechten, und in benjenigen Reichsfreifen, ba die 
simultanea Investitura Sergebracht, und im Gebrauch, bubri 
folle auch gehalten und derſelben nachgelsbt werben, Zit. 5. 
&. 1 a. ©. „ietoch daß in beren Relation vornehmlich bie ori- 
ginales investiturae und was ffir pacta darin ausdrücklich bes 
griffen, wol erwogen, pnb dann gegen unfere Maren Lehnrechten, 
den aflegirten, aber nicht zu Necht probirten Lehengebräuchen, 
ſonderlich in unferen kaiſerllchen Lehensfätligkeiten, nicht zu viel 
in relatione, noch decisione deferirt werde.“ 
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Stäupmnng angtordnet haͤtten k, ynd. in Ermap- $. 52. 

gelung ſolcher Verträge, die. ‚gefehliche Succeffiong; 
ordnung ſchot beſtritten mar. Bei der Erbfolge 
in das, Alſodiuß dachten ‚mar jezt ‚Die gelehrten 
Juriſten nicht mehr an die alte Succeffionsorhnung 
(6. 373,),..yeil ſie dann nicht auf das Herkommen 
wrügiengen , ſondern wach Kaiſerrecht und deſſen 
neueſten Beſtimmungen durch die Reichsgeſetze 
($. 442. Note b, c; $. 634. Mote p) entſcheiden 
nollten b); aber. im, Legen follte es nach bem Ion- 
gebardiſchen Lehenrecht ‚gehen -und hier ‚wollten 
[don viele eine eigenthuͤmliche Shecefflonsordnung 
ageorduet finden, bei walcher auf die Staͤmme 
amd nicht auf die Naͤhe des Grades geſehen werke I). 
Da jene Merkräge vornehnilich dazu. beſtimmt 
waren, gewaltſamer Ergreiſung bes Beſitzes 2 und 


8) S. 4. B. Note b. "Daher wurde mc bem wWheng ber tyroe 
liſchen Linie im Hauſe Defterreidh auch geftritten, eb Im dapita 
oter in stirpes fuecebtrt werden müffe. Mofer Staairecht 
3. 15. &. 277. 


b) Sabſt in ben Saugverträgen ſleht man dies. ©. Note &: 
)& unten das Privatrecht $. 567, -. 


k) Bei bem bevorſtehenden Ausfterben ber Älteren pfãlziſchen Kur⸗ 
linie ($, 413,), bie im J. 1559 mit Dito Heinzich auch wirk⸗ 
lich erloſch, wurden unter den fämmtlichen pfätzifchen Agnaten 
der zweibrücker Hauptlinie, welche in die fimmernfche und zwei⸗ 
brüder Unterlinie getheilt war, unb wo biefe feztere wieder bie 
bedenzifche Nebenlinie von fich abgefontert hatte, eine Weihe 
don Berträgen gefchloffen, zu welchen bie Kurlinie felbft auch 
jum Theil concurrirte. S. Mofer Staatsr. Th. 13. S. Mu.f. 
Ja dem Bertrag Yan 1583, bei dem es nachher blieb, wurde 


36% Wierie Wihdte 2. 1817 Ich 


4. 513 weifaindfehenden Proceffen an den MReichetzerichten 


x 


vorzubeugen, ſo arten fie regelmäßig Bid Matır 
ivahter Vergleiche, fr welchen baher oft bie 
Theilung nach Stämmen atigeokbunet wurde, aber 
een barmm hlerinn keine Mierkennuiig der heutzütage 
ſbgeininnten Lin talfolge gefucht werden kann i); 
von dieſer war vlelmehr bie ‚gemce Meinung ſo 


FB —8 Anger Rinde, die Eumseffion i bie Mur Bgcicen, 
‚fo fer his graf Johann II. oder einer feiner Eöhne den kin— 
I fall: erleben würbe; im entgegengefegteit Halle würde es 'äld gihei⸗ 
nfechaft betrachtet, vb tiefet: Kinie. Ye Gurffion; ah 
‚ ; geachtet fie bie. erſtgeborene Linie des weibrückiſchen Stamm⸗ 
war, und feſtgeſezt: auf ſolchen Fall fon die Enraffion — 
it : utterdicige nach Nhalt der Hülden Bullan —- falle, “merkänke 
Eer⸗: ob dielleicht in, angeregten giden Billen md ander 
MOrdnungen darauf fein lautere Vorſehung gethan, zwifchen ge: 
voachten Herzog Johannſen Enckein — und (dm librigen Agna⸗ 
cite) Zweifel oder Aiberſtand, meiden Teil und, Stamm 
dem andern in der Succeſſion — fürzugehen habe, ſollen ſie 
doch deshalb bei Verluſt ihr jebes hahender Zuſprach — zu 
‚einge thätlichen Haudlumg — kommen — ſondern — bie re⸗ 
9 — N. Kaiſer — ſammt des » N R. Kurfürſten — 
ordentlich entſcheiben kaffen. 


I) Secht ſtchtbar iſt dies 4.8. In dem Vergleich iſcha ber wis 
mariſchen und altenburgifchen Linie des fächflfch serneftinifchen 
Haufes vom J. 1634, über. den Mfall der coburg⸗ cifenachiſchen 
Erbſchaft, der nachher 1638 erfolgte. Mit dem Herzog Johann 
"Crnft von Eiſenach erloſch dis Ältere gothalfche Daupninie des 

erneſtiniſchen Pauſes. Bon den Söhnen des Stifter der wei⸗ 
marifchen Hanptlinie, hatte Herzog Johann von Weimar vier 
und Herzog Fricdrich Wilhelm ven Wltenburg zwei im J. 1634 
Iebende Söhne hinterlaffen. Die Erbſchaft wurde dergleicheweiſe 
nach Köpfen getheilt, und zwar fo, daß bie weimartfdye Linie 
auch dann vier Sechetheile det Erbſchaft erhalten ſolltr, wenn. 
bei dem wirklichen Anfall Im einer derſelben wenigre Yänpter 
bothanden wire. S. Wpfers Stacier. Ih. 12. &. 461. 
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entfernt, baß man felbft: bedi hun’ Verdtoͤniaig Dee %: 54% 
goldenen Buße :ziooifelte, uber: Worgag Her Bike 
vor dein näheren: Gead unbedlugt angeordnet fin 
(Merck). Die gemeinſchaftlith en Regierun⸗ 
gen wurden zwar ſelbſt In mehreren größeren Hätte 
fern noch eine Zeit lang verſacht im): und: Theilun⸗ 
gen von Stammguͤtern ſelbſt noch oft genug an⸗ 
geordnet; aber weil die Nachtheile "von beiden fuͤr 
des Reich, das Land amd ‚bie. Familie felb =) 
immer ſichtharer wurden , entſchloß man ſich doch 
haͤufiger in einzelnen Faͤllen den Nachgeborenen 
eine Penſion oder einen ſehr geringen Landestheil 
ohne ſelbſtſtaͤndige volle Landeshoheit anzuweiſen 0), 


m) Randgaf Philipp non Seffen anfesi..e noch 1562 ‚feinen 
bier Söhnen in ſeinem Teſtament, nach, dem Mufier des fäche 
fihsermetinifchen Hauſes, und ordnete nur für den Zall, daß 
fie nicht im Gemeinſchaft bleiben wollten, eine Theilung unter 
ihnen am, ®. Schuinte Mageunania Bassisca P. IV, 
e. 593 u. f. 


n) Gründe, bie in ber faiferlichen werk der Hriueieinn—- 
ordnungen gemeiniglich angeführt werden. Vergl. Ludolf de 
Introdustione juris Primögeniturae pag. 79. 


0) Teftamam Setzog Ukranders von Zweibricken dom J. 1514 
bi Wrofer Etontertdit Th. 13. S. 43. „Und biewell unſer 
SieRarhuun — durch Krieg und andere Rufäll in werklichen 
Aal und Schmälrung kommen, alſo daß es in zwei ober 
nche Zeit nicht fügtic, getheilt werben, und daß jekes fürſt⸗ 
lichen Staat halten und ertrgen möge, fo haben wir dem Nas 
und Stammen bes Lblichen Baufes zu Baiern, auch Lan⸗ 
und Bertten zu Gut md Eroft geordnet, — daß unfer Altes 
Sohn — allein wehliger reglerender Furſt ſede — ben 
auch Biemit Irgafttee ſolenniter umb herrlich zu unſerem eini⸗ 
gen cangorifenttichen gewiffen "Gehen fezen, machen und inſtitui⸗ 


oh, Vierte Arlobe. A. ISIN AS. 
5.54% eh Min dinchelfbareit und eine: :hefünbere Suc⸗ 
offensachnung: fir ienser einzufiähren, Wenn men 
ih erſt an jene erſterr Einrichtung gewöhnt hatte. 
Zu · der lezteren wurde ‚Die reine Linealfolge zit 
dem Vorzuge der Erſtgehurt und der erſtgeborenen 
AOinie, welche man die Peimogeautur rannte Pd je 


! 


‚ir Boten am mit der. Salung to Ken, bie 
"andern Söhne und Töchter aus einiger Unmiliigkeit nicht ent⸗ 


erbt, ober. ſürgaugen: haben, allen ans vorerzehlten Eehehaf⸗ 


Len geiban, und bie Gäfspropien oder Penſion, aldieweil fr 


nicht (mit Pfrunden) berſehen ſeynd, onſtait Legitimse zuge⸗ 
eignet haben.” “ 


» Erbvereinigung verzog Heinciche bes Küng. und Herjog 


Wilhelms von Braunſchweig dem J. 1538 bei Lünig N. N. 
P. spec. Th. 4. (unter Braunſchweig) p. 62 u. f., daß nun 
Hinfäirter nach dieſes Briefs datum, imſer Bruder Herzog Hein 


rich, und nach ihm fein Ätefler Sohn, und nach demſelben aber⸗ 


walse des Verſtorbenen 'Stefter Sohn, und alſo immer in abfici: 
genber Linien wäheend,: regierender Fürſt fryn ſoll und mil, 


uUnd wenn biöfelbe nirderſteigende Linie — ansſtirbt, und dann 


noch in berüßrtes unſers Bruders abſteigender Linien männliche 
Lehenserben vorhanden ſeynd, alsdann ſoll der nächſt älteſter 


Sohn, oder männfiche Lehenserben von unferd Bruders Leib 


"geboren, regierender Kürft ſeyn, und beffeibigeni öltefter Sohn⸗ 


Sohn, von Erben zu Erben, oder ob die nicht im Leben wären, 


. alsdann der fein mächfies Bruder ober Venter in nuſers bes 
mieldten Bruders Herzog Heinrichs Rinien.ik regierreider Fürft 


feyu, und allewege binfüre. von. Erben -zu Erbes, Fame Liefer 


. Dikmung gebalten werben. — Selhſt dieſe Sucrefionssebnumg 


Bob eigentlich nur den Zweifel, ben mehrere Juriſten hegten, ob 
bei Primogenitur ober Majorat, welches man meiſtens noch für 


gleichbedeutend nahm, ber exfigeboreng Enkel des Beſitzers, dem 


Deim vorgehe. S. Betsius a. a. O. S, 309 u. f. Ueber 


‚ bie unhedingte Präsogative ber erſigeberenen Linie konnte man 


‚noch Zweifel erregen, wen mau blos auf bie Werte „mäd: 


ps Better“ Gewicht iger und den Bufammmuhang, der die 


nn 2 
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immer gewaͤhlt, "weil fie we natüpfichfte ſchien; in 543. 
ver Art fie. einzufuͤhren fanden aber mancherlei 

Verſchieden heiten ſtact. In den aͤlteren Zeiten 

hatte man ſie ganz einfach durch eine Verfuͤgumg 

feſtgeſezt, in welche die zunauͤchſt zur Succeſſſon bo 
tuſenen Deſcendenten willigten 4), und alemand 
hatte gezweifelt, daß ſie dann fuͤr alle Machkommen 
der erſten Paeiscenten verbindende ſe; weil aber 
int die Grundſaͤtze des longobardiſchen Lehenrechts 
als gemeints Diet auch dann gelten folleen, wenn 


Nähe des arads, "Reiten gar night kerüetfichtigte, nicht vor, 
nehmlich ins Auge fäßte. Viele Succiſſionsordnungen 'brfücktein 
ſich noch weit undefümmter aus, 4. B. Auiſin Fetdinande IE 
Teſtament von 1621 (Mofer Staatsrecht Th. 12, S. 415.) 
nallegeit insgeſammt nf. den Altifien Deſcendenten, nad) Art 
und Yusweifung des jaris Brimogeniturae ‚uud Majoratns 
ſallen⸗ — 6 täßt ſich auch nicht bezweifeln, daß bei folchen 
unbeſtimmten Ausbrlicten. In dieſem Zeitraum bie meiſten mehr 
an eine, nach dem jetzigen Sprachgebrauch, aus Primogrnitur 
und Majorät gemifchte Succeſſlonsorduung dachten, old an eine 
reine Primogenitur, mie denn auf) jene bei dem Erloͤſchen ber 
——— Kurlinie im J. 1655 noch bertheidigt 
wurde. S. Moſer Staaterccht Tb. 15. S. 318. Die reine 
princgennur, bei welcher lediglich Prärogative ber Linie ent⸗ 
ſcheidet, wurde vorzüglich feit ber Zeit, als die Wirkung auch 
ſolcher unbeſtimmter Susceflionserbnungen angefehen, unb in 
ur Hausgefehen. fergfältiger bezeichtiet, da bie Erklärung don 
11. F. 50. von ber Prärogative der Linie bei ber Lehensfucceſ⸗ 
fion überhaupt, mehr Beifall fand. Hierauf hatte. beſonders 
bie Ausführung Franz Hotmanns (} 1590) illastr. Quaest, 
Nro. 3. 4. entſchiedenen Einfluß, ber wohl unter allen Schrift⸗ 
fielen der eciie ift, bei welchem ſich eine. nicht aus dem xömi⸗ 
ſchen ſondern blos aus beu Pie obficahirte Crörterung ber 
Natur des Erſigeburtsrechts findet . J 


VY €, oben 6. 438, . .. 
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$. 542. ihnen das ere dentſche Herfongmen ganz entgegen 
war, fo ließen die Juriſten jenes. Verfahren wu 
in Anſehung der Alledien als unbedenklich gelten, 
und fanden bei Lehen, nach den: Deutung, welche 
fie dem longobardiſchen Lehenrecht ‚gaben, große 
AMchwierigkeiten, die ‚nur durch mancherlei Cautelen 
follten. beſeitigt werden khoͤnnen. „Der Vater, hieß 
es, lonne uͤber⸗ das Lehen keine lezcwillige Werfuͤ 
gung: mit Beſtand Rechtens treffen r); auch die 
Annahme ſeines Teſtaments durch Lie Soͤhhne und 
eben ſo die Entſagung eines Bruders zum Beſten 
des andern, ſollte den Nachkommen nicht präju 
dieiren koͤnnen/ wei. fie ein dus succedendi ex 


» L F: 8. Pr. st quie —E Acenet fifiis et filiabus 
* superstitibus: succedunt tantum filii aegualiter, vel ne 
potes ex fili6 loco sui patris; nulla ordinatione defancti 
in feudo manente vel valente. Es if merkwürdig, doß 
man bie lezten Worte immer alıf den Begenfaß des aegualiter 
in dem borhergebenten Say bezog, und nicht auf bie Anord⸗ 
nung jum Beſten einer Tochter, welches doch nach dem Ru 
ſammenhang viel natürlicher war, und mit IL F. 50, viel beſ⸗ 
fer zuſammendaßte, da fonft nicht einzuſehen war, wie durch 
einen Vertrag des Waters Über Civilibellung mit feinen ri 
dern, das echt feiner Sohne zum Vortheil einer andern Li⸗ 
nie geichmätert werten könne. Selbſt Ludoloh Hugo in fe 
ner Abhandlung von der Succeffion nach dem Yrimogenitur: 
recht (Hannob. 1691 Zol.), der diele Boruriheile feiner ers 
gianger bekämpft und die gewöhnliche Auelegung nicht ganz bil 
ügt, fhäze feine Theorie von der Befugniß eines Stammpvaters 
die Primogenttir einzuführen, S. 35; mehr auf die nothwen⸗ 
bige Vefchränkng ‘jener Stelle des longobardiſchen Lehenrechts 
auf Privarieher und die 'eigenrdfimlichen Gembfäge keffeiten 
über die Untbeilbarteit der wit Landethoheit Befefmmen Territe⸗ 
rien IL F. 55. 4. 2. ir 








VI. Rahtegeſch. Tepritogiglftanttescht: Ahy 
pacto et. proxidentia majomum.($. 566.}-hätzen »), 9. 542, 
Viele gründeten ‚daher ‚die Möglichkeit, die Primoge 
nitur durch irgend eine Dispofisien einzuführen: nur 
anf die Ehrfurcht, melde die Kinder den Anordnunu 
gen ihrer Eltern ſchuldig feien 3); andere ſtuizten 
ſſh auf die Faiferlide Machtvollkommen⸗ 
keit, welche das wohlermorbene Recht der: Der 
Kendenten auf, Theilung aufheben koͤnne, daher denn 
die kaiſerliche Beſtaͤtigung einen; SPrimogenisurgrd- 
nung als weſentliches Erforderniß ihrer Guͤltigkeit 
angeſehen wurde o) Die Mängel dieſer und. ande⸗ 


s) Rach der gewöhnllchen Theorie der Schriftſteller des’ fechszehns 
ven Jahrhucdertc. Tollte jchoch ſomohi ber Bohn als’ her. Bignat, 
nur wenn fie nicht Erben des Disponirenden geworben, ober hoch 
bie Erbſchaft mit dem beneficio inventarii 'angetseten hätten, 
bie Verfügrng anfechten fünnm. S. Betsius’a.'a D. 
Cap. 9. $. 61. &, 416, 


t) Limnaeus addit, ad jas pabl. L. VII. Cop.:8. Nroi; 178. 
tandum etism hic est, qued in emnihas fen -princi- 
pum Germeniae familiie testamentariee diapositiamen fre- 
quentestor, in quihus vel aequis vel insognalibus partio- 
ulbes filii beredes institsanter, praecepta regiminis ;prae- 
seribunter, tatares capeliiuasäar impuberihas, vel atiam 
asiguato primogenito principata et zegimine, reliquis filiis 
slimenta et portiones boperam relingnantur, cum simi- 
übe, — Ejnsmodi Prineipum testamenta inter liberos, 
etismsi portiones inaequales fuerint assignatae, propter 
reverentiam erga parentes, vel etiam jurisjurandi religio- 
nem, qua plerumgue roborari solent, non memini facile 
impuguate, quanıvis a feudorum natara in iis quantisper 
fuerit recessum. 
u) Betsius a. a. D. Cap. 10. Nro.6. Gail Pract, Obs. L. 2. 
Obs, 137. Et kujusmodi Caesaris confirmatio omnino neces- 
seria est, quoad feuda Imperii, ut causa cagnita perspicuum 
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% 542. der Hausgeſetze/ „die viel ſeltener dem Kalſer zur 
Beſtatigung vorgelegt wurden, ob es gleich die 
meiſten ganz allgemein fuͤt ein Erforderniß ihrer 
Guͤltigkeit hielten »), konnten aber durch eine fi 
beſtaͤtigende Gewohn heit gehoben werden"), und 
dadurch wurden die Meinungen ber Yüriften un 


ſchaͤdlich gemacht, "da die Intereſſenten beffer als 
ihre- geleheten Rathgeber die nachtheiligen Folgen 
einfahen, welche die Verletzung ihrer Hausvertraͤge 
fuͤr ſie haben: wuͤrde, wenn fie auch hoffen durften, 
bei den Reichsgerichten mit jenen Gehoͤr zu finden. 
Mit. Einwiligung der Landftände wurde eine ſolche 
“ Einrichtung nur: dann eingeführt, wein man es 
für nüglich hielt, ihr dadurch eine größere Feier- 
lichkeit und eine befondere Garantie zu geben 2) 
6. 543. 
. Sat, an. talla 'patta- et utatata Imperlo sim fatura noca- 
-""mento, debetque fieri ex certa eriontin Caesaris et ple- 
nitudine potestatis: quae confirmatio robur paetis tribuit, 
: etiamsi aliss de jure communi.non subsisterent, -- Rach 
Betſins follte fogar hie Einwilliging der Reichoſtände zur lai⸗ 
Gonfirmation Tinzufommen urüffenz allein darin hatte 
er gar fein Präjun "für fig, und eben darum auch nicht bie 
Meinung. anderer Schriftſteller. 
) Die Note u angefilhrte Stelle von Gall gedt auf alle Arten 


von Hansgefegen. Gleichet Meinung iſt Myısin ger "Re 

pꝓpons. Nro. 10, $. 85 u. f. Nro. 80. 9. 41. 

u) &. Betsius Cap. 2. Nro. 7. Cap. 3. Nro, 3, Exil 
mandyen Primogeiturgefegen fchlte bie Laiferliche Confirmation 
ſchon in diefem Zeitraum, z. 8. dem brandenburgiſchen Haue⸗ 
geſetz ( Geraet Vertrag,) von 1608, > . 

x) Wie in Braunſchweig⸗ Wolfenbüttel Im J. 1535 (Mote p). 
&. Betsius a. o. D. Cap.’9, 5. 12. 
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$. 543. | 4 6548, 

Bei Ausfhliegung der Machgeborenen von 
der. Regierung, follte diefen nach der Meinung 
der Juriſten nicht einmal die Legitima entzogen 
werden duͤrfen, ſondern das was zu ihrem Unter⸗ 
halt ausgeſezt wurde, deren Stelle vertreten »); 
noch viel weniger entzog ihnen daher ihre Zurück 
fung gegen ben Erftgeborenen, bei etwanigen 
Erbanfällen von Seitenlinien her, das Recht Thei⸗ 
Img derfelben zu fordern, außer wenn die Primo 
genitur ausdrücklich auch file folche Ermwerbungen 
eingeführe war, welches man feltener finder b) 


a) Daher bie Formel in ben kalſerlichen Conſitmationtdecreten, 
„daß durch obinſerirte Primogeniturbispofition und bie darin dere 
ordnete apanagia — gedachten jungen Prinzen — nicht zu 
kurz geſchthe ſondern ihnen vielmehr ein erkeckliches zugeordnet — 
fey, als jeder nad) Proportion ber Lande und deren 
worauf bei Erbbertheilungen im dieſem fürftlichen Hauſe re 
ciirt zu werben pflegt, nad Abzug ber obliegenden onerum 
(momit die Reglerangsfoften auch mitgemeint find) zur Rigis 
tima za gewarten haben möchte.” Ludolf de introduet. jar, 
primogenit, P. spec. $.13. p. 79. Xergl. 8.542. Nöte 0. 


b) Ein Beiſpiel umthält jedoch fchon Der Vergleich, weichen Kal⸗ 
fee Serdinand II. 1693 mit feinem Bruder Reopolb ſchloß, nah 
welchem bie Länder, welche er dieſem fberließ, künftig am bie 
Primogenitur fallen ſollten, und eben fo umgelchrt, wenn bie 
Ferdinandiſche Linie früher erlöfchen würde, deren Beſitzthum 

an bie erfigeborne Linie Reopolds., Mofer Staatsr. Th 12 
©. 410. In manchen Primogeniturorbuungen wurden anbere 
Crbanfälle dagegen ben Nachgeborenen ausdrücklich vorbeßalten 
. 8. im Teſtament Herzog Wolfgangs vom Neuburg und 
Qweibrüden vom Jahre 1569. & Diefer Staaterecht. 
31.14. ©. 6. 

a. IV. | (24] 


370 Vierte Periode. A. 1517— 1648, 


5 58. Noch weniger hinderte die Einführung der Primo 
genitue den regierenden Herrn, über bie Erwer⸗ 
bungen, welche er auf andere Weiſe machte, zu ver 
fügen und fie den Nachgeborenen theilweiſe zuzu⸗ 
wanden:*), Was bei Einfuͤhrung der Primogeni 
tur den Nachgeborenen ausgefgt wurde, war bald 
aur eine jährlich zu zahlende. Geldfumme, bald 
aber auch der Betraͤchtlichkeit der Einfunfte und 
den. damit. verbundenen Gerechtfamen zufolge, waͤh⸗ 
rend diefes Zeitraums öfters noch fo viel, daß es 
wohl fir eine Legitima gelten konnte, wenn jenen 
ein . beträchtlicher Theil des Landes mie allen lan⸗ 
desherrlihen Einkünften und fo vielen einzelnen 
echten der Landeshoheit überlaffen wurde, daß 
ihnen Faum etwas anderes als eine Reichs⸗ und 
Kreistageflimme und der Name des juris terri- 
torũ fehlte ). Die Verforgung, welche immer 


0) Die Priwogeniturordnung Ferdinands II. von 1624 verordnet 

„zwar (in dem Codicill, melches ex feinem Teftament beifügte) 
daß auch die Erwerbungen dem "Primogenisus zufallen folten 
(fe Mofer Etaater. Th. 12. S. 417.); allein die Dispofttien 
gieng offenbar nur auf feinen eigenen Nachlaß. 


ch Beiſpiele: Yan Haufe Pfalz: Meubıng, wurden 1604 Goal; 
bach und HSilpoltſtein folhe Befitzungen; Moſer Stoatir. 
3. 13. S. 5%. 7h. 14. S. 88 u. f. In der caſſelſchen 
Linie bes heſſiſchen Hauſes verſchaffte Landgraf Moritz 1627 
ſeinen Söhnen zweiter Che ben vierten Theil des Landes unter 
po Bedingungen. S. Moſer a. a. D. Th. 13. S. 139 u. f. 

n ähnliches Verhältniß erhielten die Landgrafen zu Heſſen⸗ 
Homburg bon ber älteren darmſtädtiſchen Linie im J. 1622. 
@bendaf. Th. 13. ©. 153. Th. 14. ©. 150. Auch u 
gräflichen Zanıklien kam die Einrichtung vor; z. 8. im Haufe 

| 


VI. Rechtegeſch. Territstielfntäeeche 374 
anf ihre Defcendenz vererbt wurde, hieß: in din & 50% 
Hausgeſetzen „Penfion,‘ „fuͤrſtlicher (graͤflicher) 
Unterhalt” oder „Deputat,“ bis im ſiebzehuten 
Jahrhundert das franzöflfge „Apanapium”! ig 
Geſetzen ©), Spausverträgen und Schriftſtellern das 
deutſche Wort verbrängte. und einige auch ben 
Ausdruck „Paragium,” der in Frankreich ben einen 
Nachgeborenen angewieſenen kleineren Theil des 
Lehens bezeichnete f), auf den Fall anwenden woll⸗ 
ten, wo die Einkinfte eines bandestheile zum. 
Deputat angewiefen waren, 


. 544, = . 64. 

In einem beträchtlichen Ze des ſuͤdlichen 
Deutfhlands, verloren felbft bie. größeren Xerri- 
torien durch die Entftehung der Reichsritterſchaft 
ihten Landesadel, während im noͤrdlichen deſſen 
Verbindung mit dem Landesherrn und dem Lande 
ſch mehr befeſtigte. Noch bis zu Ende dieſes 
Zeitraums blieb die Ritterſchaft allenthalben der 
älteren Sitte in Lehensweiſe und Verwaltung ihres 
Eigenthums getreu; ihr Ritterdienſt wurde felbft 
während bes dreißigjaͤhrigen Krieges noch zuweilen 
geleiftee und bei allen öffentlichen. Einrichtungen - 


Bippe 1597. S. Mofer a. © d. 2hı 19: S. 308 2. 14, 
6. 310. : 
$LP.O, Art. 4, $. 12 
f) 8. Ludolf de introdaet. jer. primogenit, P. spee. $. 12, 
8.63 u. f. 
[24*] 
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544; nach: auf. ihre Merpflichtung dazu Mäkficht: genom⸗ 
men a). Ste betrachtete infonderheit den- Kriegs 
dienſt fortwaͤhrend als. igren eigentlichen “Beruf, 
fprach. es daher als ein Recht an, nach alter- Sitte, 

in Zeiten wo ihre Ritterdienfſt und Reuterdienſt 

($: 586.) entbehrt werben konnte, fremden Dienſtt 
ſuchen zu duͤrfen b), ud! bewarb ſich weniger um 


a) ©. bie Verhandlungen zwiſchen ber kurſächſiſchen Ritterſchaft 
= mb den Stäabten auf dem Landtage zu Torgau 1554 über tar 
erfieren auf dem Witterbienft gegrfindete Steuerfreiheit, bei 
Hausmann Beitr. zur Kenntniß ber kurſächſ. Eandesder⸗ 
fammt. Th. 3. S. 60 u. f. 


b) Revers Kurf. Joachim II. von Brandenburg 1540 (Schep- 
litz Consuetud, Marchic. ed. 1744 p. 463.): „Wo bie 
Hauswirthe oder andere Veſtallung ber Mofidienfte einheimiſch 
feyn umb bleiben, fa mögen bie andern jungen Geſellen ansır 
ten.” Landtages Abſch. zu Gandersheim von 1601 (für bie 
braunſchweig⸗ calenbergifche Landſchaft. Corp. Const. C» 
lenb. Tom. 4 Cap. 8. p. 36.) ·Act. 42. „Warn ch die 
Randfcdyaft und Unterthanen wiber ben gnädigen Bandes und 
Lehnfürften und das ganze fürfllihe Haus Braunfchw. und 
Llineb. und beffelben An⸗ und Zugedbrige, wie and) wiber di 
R. Kaiſerl. Mai. des h. R. Reichts und deſſelben geherfau: 
Stänte nicht gebrauchen laſſen, — datzu Sr. fürſtlichen Gna⸗ 
ben ben ſchuldigen Roßdienſt beſtellen und fi) im Nothfaͤllen 
auf Sr. 3. WB. Abſordern nach möglichen unnermeiskichen Div 
gen bei besofelben einftellen werben, obgleich alsdann bet gnũ⸗ 
dige Bandes. umb Lehensfürſt einem jeden ſich in ehrlichen 
Chriſtlichen Zügen zu verſuchen, ſo viel an Er. F. G. gu 
biglich gern gönnen mag — fo ift doch vor nörhig erachtet — 

daß bei gnädige Randesfürft etliche Räthe und Zunbfaffen — 
zufammen ordnen — und alsdann die Mittel und Wege ar 
und vor bie Sand nehmen wolle, dadurch ſowohl S. F. © 
und berofelden Zürftenthum als huch dem Landfaffen und Unter: 
thanen, die ſich im: Kriegeweſen gebrauchen zu daſſen Zuft be 
ben, gedient feyu möge. 
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die Stellen im Rath und den Gerichten des Lau⸗6. 844. 
desherrn als vordem, da man jezt in ber Regel 
Gelehrte zu: jenen Functionen verlangte, ohne jedoch 
ihr Recht, anch zu dieſen gezogen zu werben, aufe 
igeben ©); ihre politiſche Bedeutung blieb daher 
unverändert, fo viel ſich auch ſonſt in ben geſell⸗ 
ſchaftlichen. Verhaͤltuiſſen auders geftalter Karte 
Weniger war dieſes bei dem Buͤrgerſtande der 
dal. Freilich durfte diefen in der Betreibung 
ſeines bürgerlichen zunftmäßig geordneten Gere 
bes fein Hinterfaffe des Adels aber des Landes⸗ 
herrn ſelbſt beeinträchtigen d), der Stand der Ge 


e) Bei dem ven Kurfürft Yoachim I. von Branbeuburg meuorgas 
nifirten Sofs und Kammergericht folltm vach dem Ianbesperris 
hen Mevers ton 1530 auch Landräthe von Abel zu den Quar- 
talfigungen zugezogen werben. Scheplitz a. a. O. ©. 65. 
Eine ähnliche Verordnung enthielt die fürftl. braunſchweigiſche 
—— Tit. 2. L. Haga de aan vegnuunt 

S. 191. 


q) Vergt. . B. Bairiſche Banbedorbn. yon 1516 Kol, 
59, 9. 53. Revers bes Kurfürften Jogchim II. von Bran⸗ 
benburg d. 3. 1533 hei Scheplitz a. 'ä. O. S. 344. „Die 
Praͤlaten und dom Adel auch Baurſchaft follen ſich Kaufmam⸗ 
ſchaft enthalien und den Bürgern in Städten als ihre zugchö⸗ 
rige Nahrung und Gewerbe alleine bleiben, was aber einem je⸗ 
den wächſet oder er ſelbſt gezeuget oder gewunnen, ſoll ihme 
geſambt feinen Pächten zu verkaufen frei ſtehen.“ Ganderk⸗ 
heim Landtagsabſch. von 1601 Art. 51. (a, a D. S. 40.). 
„Sol das Bierbrauen auf den Dörfern, zu gemeinem. feilen 
Kauf, wie auch bafelbft‘ die Ausfellung fremder auslänbifcher 
— Bier eingeſtellt — dazu die Handwerfer auf ben Doͤrfern, 
weile von den Gtäbten nur eine halbe oder drei Wiextels Meile 
gelegen eingeftellet,, und hinfliso keine mehr, jedoch ben Glöftern 
und benen non ber Ritterſchaft an ihrer Hergebrachten Frei 
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ER lehrten, deren Einfluß anf die Megierung bes Lan 
bes fortwaͤrend flieg, ergaͤnzte ſich voruchmlich 
aus den Einwohnern der Städte, und in den 
land ſtaͤndiſchen Corporationen gab ber Reichthum 
"yon jenen, ihren Abgeordneten das Gewicht, das 
fi) der Adel durch feſteres Aneinanderfchließen der 
Einzelnen und feinas größeren Einfluß. auf dm 
Hof zu verfchaffen wußte Allein die Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit der ftädtifchen Eorporationen litt ſchon durch 
den erweiterten Umfang ber landesherrlichen Ge 
ſetzgebimg und Die vermehrte Thaͤtigkeit ber Ne 
gierung, die ihren Rath zu einer: Obrigkeit herab⸗ 
fegte, welche als eine vom Landesherrn angeordnete 
Behörde angefehen wurde, die fich feinen Policei⸗ 
anordnungen unbedingt fügen muͤſſe; es mar eine 
Ausnahme, wenn noch einzelne Städte das alte 
feriere Verhaͤltuiß ($. 431.) behaupteten, Die daher 

auch den Publiciften als eine Mittelgattung zwiſchen 
Reichs⸗ mb Landſtaͤdten galten ©). Ueberdem 
drohte die Beränderung des Ariegefuftems allen 


und —** umverhinderlich eingenetuuen,. gisichwel aber 
auch fonften anf jeden Dorfe etwa ein Ehmibt, nbemacher, 
Schuhflicker und Schneider, fo allein Bauerkleider machet, je 
derzeit gedufdetz hinwieder aber von ben Brauern umd Sonde 
werkern in ben Städten mit denen auf dem Bande alſo verfahs 
ven werden, daß fie von ihnen im Verkaufen zur Ungebühe 
nicht. übernommen — werben mögen. 


e) Stephani de jurisdietione Niro. 20. 46, Hugo de 
statu region. Germ. p. 169. Braunfchweig und Erfurt 
gehörten noch bis in den folgenden Zeitraum in biefe Claſſe. 
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Städten mit bem Verluſt des Rechte der Selbſt⸗ 5. 644. 
vertheibigung, denn nur mit Huͤlfe der neuen Bes 
ſeſtigungsart, die befonders feit den niederlaͤndiſchen 
Kriegen ($. 507.) fehr fehnelle Fortſchritte machte ), 
deren Koften aber die Kräfte der meiſten Städte 
überftiegen, und nur mie zahlreichen Beſatzungen, 
durfte man jezt hoffen, dem geuͤbteren kriegskundi⸗ 
gen Feinde zu widerſtehen, wodurch von ſelbſt alle 
Landſtaͤdte dem landesherrlichen Beſatzungsrecht 
unterworfen wurden, ob es gleich vor dem dreißig. 
jährigen Krieg noch nicht ausgeübt wurde, weil 
es noch Feine fichende Heere gab. 


6. 645. 8. 545. 


Für den Bauerſtand war cs fehr gefähr- 
ih, daß die römifch gebildeten Suriften mie dem 
Urfprung feiner DBerhälmiffe und der Bedeutung 
des Herfommens, aus welchen fie vornehmlich be- 
urtheilt werden mußten, fo wenig bekannt waren. 
1) Sie ſtellten zwar nicht in Abrede, daß es viele 
freie Bauern (im damaligen Sinne des Wortes 
$. 448.) gebe, die ein wahres Eigenthum an 
ihren Gütern hätten, obwohl fie einer Vogtei 
unterworfen wären =), und es mochren felbft, nad) 


fJ) &. SHoyer Gefchichte der Kriegefunft B. 1. S. 34 u. fü 


&) Mager de advocatia armata Cap. 6. Nro. 97. Rustici 
homines liberi nullique domino subjectl plarilni in Fran- 
coniae partibus, praesertim Marchionata Brandenburgensi, 
ac Principatu Elwacensi et passim aliis in locis repariun- 
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6 545. den Kermzeiihen des Eigenthums, bie man gan 
willkuͤhrlich feftfeste b), manche dahin gerechnet 
werden, die urfprünglich nur ein Erbzinsrecht ge 


habe hatten; aber wo ber Beſitzer nur ein Bau⸗ 
veche ($. 368.) hatte, wußten fie für deffen Be 


urtheilung Feine andere Analogie als die Zeitpacht 
and Emphyteuſe, und wo fie die roͤmiſchen Merk⸗ 


tar, adeg- ab omni vicinorum dominorum juge ac pote- 
state exemti ac liberi, ut sese una cum suis praediis, bo» 
nis ac tota familia in cujuscunqgue Principis ac Domini 
vioinioris fidem et protectionem pro lubitu conferre pos- 
sint, ea conditione ut exiguum duntaxat — honorarium 
ad indiciam susceptae protectionis advocato annuatim per- 
solvant, Scheplitz Consuet. March. p. 384. — Sal- 
diti, qui rerum dominia babent, ut apud nos in dioecesi 
Havelbergengi et tota Prignitia nec non comitata Roppi- 
nensi rusticorum conditio est, | 


b) In den fächfifchen Eonftitutionen vom J. 1572, iſt eigentlich ber 
Hauptgrund, weshalb die Zinsgliter, welche der Befiker dem Her⸗ 
fommen nach veräußern konnte, file ein Eigenthum (fogenapnte 
ſchlechte Zinsgüter, aus welchen der Beſitzer wegen nichtbezahlten 
Zinſes nicht vertrieben werben koͤnne) und nicht für ein Erbjinsgut 
ertlärt wurden: „denn wenn bas Gut im Lehnbriefe für ein 
Erbzinsgut vertiefen, und der Herr ihm das directum domi- 
njum vorbehalten, fo wäre 46 für ein Erbzinegut zu achten, 

‚ Dber ba einem aus raucher Wurzel ein Gut um einen Zins ja 
einem Erbzinsgut eingethan, und ein Lehenbrief barliber gemadt, 
fp wäre es auch pro emphyteusi zu halten, fonft ift ans Ems 
pfahung ber bloßen Lehn darinnen nichts gewiſſes zu ſchließen. 
So viel num betrifft, ob im Zweifel, fonderlih wenn ber Lehn⸗ 

“Here ben Zinsmann ob non solutum canonem priviren wil, 
"das Gut pro emphyteusi ober für ein ſchlecht Zinsgut zu 
balten, Gaben unfere Verordnete das Billigſie zu ſeyn bermeint 
— geſchloſſen, daß in dubio die Güter cemsitica bona 
u ten.“ — 
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male der lezteren nicht antrafen, ſollte der Grund⸗ 4. San. 
herr, vermöge gemeiner gefchriebener Rechte ©) ‚jeder 

Zeit das Mecht Haben, dem Beflger zu kuͤndigen, 

wie lange auch das Gut gegen unveränderliche ' 
Pacht befeffen und vererbt worden wäre d. Zum 

Sk Fam dem Bauer hie ımd ba ber Umſtand 

m Hülfe, daß fich die häufigen neuen Grunbſteuetn 

gar niche anlegen ließen ohne auf die Pacht zu- 
rüdzufallen, und der Gutsherr ſich ſelbſt nicht 
ſteuerfrei erhalten konnte, wenn er nicht ein erbli⸗ 


o) L. 2. C. de praescript. 30 vel 40 annor, 


d) Wehner Pract, observ. s. v. Reißeigenfchaft. Nonmullis 
siquidem in locis, ex more regionis omnes et singuli rn- 
stici vel homines proprii priaoipum, nobilium ac civita- 
tum, praedie quae detinent, non’sibi sed deminis pnssi- 
dent, eaque tantum precardo tenent et nudi ac simplices 
eoleni sunt, neque ulla Bono empkhytsutica habent, tan- 
tam abest, ut preprietasli siat, vel bona censitica possi- 
deant, ao proinde pro arbitrio et voluntste domiserum 
empelli possunt, quantumvis 30, 40, vel 50 annes oonti- 
nuos uniformem canonem solverint, ut fit in Marchia, 
quam consuetadinem etiam in contradictorio judieio obti- 
nuisse ait Cothmann cons. 12, num. 61. fol. 349, Ha- 
sanus de servis cap. 2. num. 28.32 et segg. Ebenbaf. 
von Zinsgut. Emphyteutica sunt Erbzinsgliter, cemsnalia 
ad libitam obnoxia, Rafgfiter, quae rusticis oonceduntur, 
leboratitii e, coloniae jure, et magis looalionem sapiunt, 
lioet longissimo tempore possessores jus ooloniae ennti- 
naarint. Knichen de pacto Investit. P: 2. €, 4. =. 2311 
et 215. Aus Anfichten diefer Art ſcheint die Beſtimmung bes 
bairifhen Landrechte von 1518 Ti. 34. Urt. 8. Fol 115, 
gefloffen zu fepn: „Spricht jemand, er hab von ainer Herrſchaft 
Erbrecht oder Leybgeding auf alnem gut, und bie mit nu und 
gwer befeflen, das fo ine nit fürtragen, er hab dann Brief 
darum.“ 
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5.35 ches: gegen unveränderlichen Zins übertragenes Recht 
feines Meyers oder Landfiebels ($. 368.) aner⸗ 
Bannte; er ließ fich alfo gefallen, daß dieſes gele 

geutlich in Landesgefegen oder Landesverträgen aus 
xſprochen oder doch vorausgefegt wurde e), und 


„e) Dabin gehbren z. 8. bie Seftiummmgen bes Privilegii Herzog 


Erich I. für die calenbergiſche Landfchaft 1526 — fehullm — 
unfer Landſchop — bey ärer Fryheit privilegien und gerechtig⸗ 


,. Bit of gerichte allen orden bluven Taten — ſo bat ein jeder 


Geiſtlick oder Wartli feiner Mepgere und guter mechtig ſey, 
to fetten und entſetten, wor be Dieyger oder Koter batt verors 
ſakede. — Diefe Stelle, welche fo oft falfch erflärt worben if, 
beweift augenfcheinlich das unbeftritten damals anerfannte Erb; 
recht ber Meier, die nur aus beſtimmten Gründen (wor, d. b. 
menu ber Meier es berurfachen würde) entfezt werben konnien. 
Die Meinung, baf etwas neues eingeführt worben fey, iſt fchen 


'darum unbaltdar, weil bie Landſchaft bier ein Privilegium ers 


. » . 
- 


hielt, nicht aber: ihre Nechte gefchmälert werden follten. Das 
Privileglum, das. in biefer Stelle Liegt, beſtand barin, baf ihr 
@ntfegungerecht, welches aus dem Eigeuthum entfprang ($. 368. 


Mote Is), gegen alle Eingriffe der Ianbesherrlichen Beamten ges 
Kſchert ſeyn follte, wenn es nach dem Herfommen ausgelibt wundt. 
"Das Borurtheil, als wenn im calenbergifchen erft durch den 


gembersheimsifchen Ranbtagsabfchieb von 1604. Urt. 34. ein noch 


dazu ſchwankendes Erbredit der Meier eingeführt worden ſey, 


weit dafelbft gefagt wirb, daß der Meier nicht leichtlich entſezt 


werden folle, und einige Gründe angeführt werben, weshalb et 
geſchehen fünne, widerlegt fich dadurch von ſelbſt. Ueberhaupt 

iſt es eine ganz falſche Anſicht, als ſey durch dergleichen Stel⸗ 
NUlmn der Landesgeſetze oder Verträge erſt ein Erbrecht einges 


fährt worden. So z. B. war es auch Im Fürſtemhum Züne 
burg weit früher durch das Herkommen begründet, als es in 


der Polieciordnung von 1618 ausgeſprochen wurde. Schon 


nach einer Urkunde von 1557: „Weil hie in gemelditem Ampt 


Giffhorn) und ſonſt in unfer, Herzogs Kranz Otten, Fürſten⸗ 
thumb gebräuchlich, wann ber Guetherr ober Meiger verſtirdt, 


daß dann ber Hoff wieder empfangen wirbt” (Befenius Meier⸗ 
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behiele ſich nur ver, das Gut wegen beftimmter 4. 64. 
Gruͤnde zuruͤcknehmen zu duͤrfen f). Selbft wo 

die Juriſten ihre Anſichten in Die Landesgeſetzge⸗ 
bung zu übertragen wußten 6), wuͤrkten jene Yor 


recht SH. 1. S. 425.). Ein Banbenium, von meiden nachher 
die Rede iſt, und das in dieſem Kal bezahlt werben follte, iſt 
eben das ſicherſte Zeichen der Erblichkeit. 


f) 3. 8. Privilegium Herzog Erich TI. für Calenberg 1576. 
Und wiewohl fie hlebey unterthänigen geſucht, ihnen zu vergkn⸗ 
nen, ba einer etzliche Söhne und nur einen Sit hetie, daß 
demſelben frey ſtehen mögte, einen Meyer oder Koter abzufins 
den, und einen Sitz auf ſein guet zu erbauen, ſo laßen wirs 
doch bei ber Oispoſition — fo ihnen 1626 und — 1542 bief- 
false — eingeraumbt worben, beruehen, nemblich wann. ein Rit⸗ 
termeßig Mann auf feinem eigen gued daß felbft zu verſorgen 
wohnete ober darauff zu ziehen bedacht, daß aledanm berfelb, fer - 
ferne er fonften feinen Sig ober Sadelhoff hette, daßelb fein 
Nitterguet frei befiten haben und gebrauchen müege. Benede 
Grundſatze des Dielerrehhts In der fur=braunfchweigifchen Lars 
den. S. 93. Ein ähnliches Mecht Heß fich die märtifhe Belt 
terfhaft zufichern: Revers 1540: Als auch die vom Abel in 
dem Ehurfrftentfumb Brandenburg fi auff einen alten Ges 
brauch bezogen, bag ihnen zu ihrer Gelegenheit egliche Bauern 
auszufaufen frepftfinde, Solches fol ihnen fortbin auch freyſte⸗ 
ben, da fie ter auegekauften — Giülter felbft gebrauchen wollen, 
doch tag fie — ihre Güter nach Wirberunge was fie gelten 
möcht en gebfirlich bezaplen. Scheplitz Consget, Marchic. 
p. 384 u. f. 


8) Wie der fteifeßmifche Dr. Fichard in be ſolmſiſche Lanbess 
ortmung von 1571. Th. 2. Tit. 7. 6, 2. Aber bie Banbfiebels 
leihe, ob fie wohl den Beftänder mit Zufaz bern Wörter „und 
feinen Erben“ geſchieht, fo iſt die doch nicht erblich, fo fern 
darin auch diefe Wort „zu LanbflebelensMecht” gefunden wers 
ben. Bergl. %. U. Eramer unvorgreiflice Gedanken von ber 
im Oberfürſtenthum Heffen und folmſiſchen Abtichen Randfkedeley. 
DMarb. 1740. 4. 
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3.645. ſtaͤnde Fräftiger als bie aufgedrungenen Lehrfäge; 


das Werhaͤltniß blieb factiſch meiftens doch erblich, 
and in ſpaͤterer Zeit Fonmte unter dem Schutz be 
richtigter Anſichten die entgegengeſezte Landesobſer⸗ 
vanz zum Vertheidigungsmittel gegen den Gutsherrn 
dienen, der ſolche Geſetze haͤtte mißbrauchen wollen, 
oder eine neue Geſetzgebung den begangenen Mißgriff 
verbeffern. 2) Die. Dienftpflicht des Bauernſtan⸗ 
des wurde als ein Gegenſtand der Landesgefehge 
büng betrachtet, bald weil cs nothwendig ſchien 
das Herfommen genauer zu beflimmen, bald weil 
die Verpflichtung zu getoiffen Dienften auch als 
eine policeiliche Einrichtung angefehen wurde 
Der leztere Grund fheint hie und da einen Dienſt⸗ 
zwang bei freien Bauern eingeführt zu haben, 
der fonft nur alg Folge der Leibeigenfchaft oder 
firengeren KHörigfeit vorfam b); der erftere gab 


h) Revers für die brandenburgiſche Landfchaft von 1534. „Meike 
Unterithanen Kinder baben, derer fie felbft zu ihrer Arbeit nicht 
bebürfen und zu Dienfte bringen wollen, follen fie für anten 
ihrer Herrfchaft die zu Dienfte anbietm und gönnen mmb bill 

gm Lohn, mo aber die Herrſchaft deren nicht bebfrfte, mag a 

bie nach feinem Gefallen bei anderen zu Dienſte bringen. 
Scheplitz Consuet March. p. 401. Die Erbunterthänigs 

keit, ein der Zeibeigenfchaft analoges Verhältniß, fcheint füch hier 
‚aus und. aus dem Abzugegeld ($. 448.) erft nach und nach gebils 

- + ‚bet zu haben; das leztere war als ein echt ber GButshesrfchaft fchen 
: im fedagehnten Jahrhundert eingeführt worden. Scheplits 
ua. S. 368. Sonft galt noch im fechsscehunten Jahrhun⸗ 
. dert, fjün die Mark der Grundfag: tola Marchia neminem ha- 


. betservili conditione matum, was Scheplig nur auf big Ucker 





v1. Kebisgefih Territorielſtaaterecht⸗ —X 


Veraulaſſung, Dienſte, die fonſt nur. auf. befone 4.546, 


derem Herkommen beruhten, weiten auszudehnen, 
welches beſonders bei den aus ber Vogtei ‚be 
rüprenden Dienften, fowohl zum Beſten der Lan 
desherren als Gutsherren gefchehen zu ſeyn ſcheint.) 
Beſonders aber glaubten die Juriſten, wo die 
Dienſte nicht durch Vertraͤge beſtimmt waren, 
für ungemeffene Dienſte vermuthen zu muͤſſen, 
wobei ſie nur die Beſchraͤnkung anhrachten, daß 


mark und Menmarf nicht angewenbet wiſſen will. Ebendaß 
S. 385. In Sachſen Hat ſich das Verhältniß auf ähnliche 


Wähle geblidet. S. Haubofd Lafrb. bes Kön. füchtiſchen pri-· 


vatrechts. S. 104. 


ij 2. B. in ber bairifchen Landesordnung und dem Lendercht von 
1516 und 1518 iſt noch nicht von einen‘ aus det Bogtel all⸗ 
gemein entſpringenden Frohndienſt die Rede. Erſt in der Lan⸗ 
desordnung von 1553 heißt es Th. 2. Art. 39. „Es IR auch 
vermög des alten Herkommens durch ims zuegelafſſen, dah bie 
dom Adel auf iren Guetern, die inen mit Stifft zugehbren, die 
Scharwerch ſollen haben.” Art. 30. „Mo aber die vom Abi 
allain Bogtguetter haben, nachdem die Wogthei im Lannd uns 
gleich iM, fo ſoll es damit alſo gehalten werden. Weichet Edl⸗ 
mann auf ſeinen Bogtgustem Obrigkait und Scharwerch zehen 
Jahr hat hergebracht und der im Gebrauch om rechtlich Lin⸗ 
fpray fo vil Jar geweſen iſt, dabei ſoll es beleiben und on 
Necht auch nicht entſetzt werden. Welcher aber allain Vogtgue⸗ 
ter bat, bie im nur Vogtglilt zinsten, und darauf die Obrigkait 
und Scharwerch fo lang wie obfleet, im gebrauch mit gehabt 
bette, fo foll alsdann unns bie Scharwerch vorbehal⸗ 
ten fein.” — In dem Landrecht von 1616 Zit. 22. tritt dann 
fon eine vollſtändige Geſetzgebung hervor, welche beftimmt, 
mas landbliche Scharwerch ſey, die der Unterthan ba leiſten 
ſoll, wo er keinen gemeſſenen Dienſt beweiſen kann. S. die 
folgende Note. 


a 
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4. 545. die Dienfte nicht willfüßelich ſondern nach Daudes⸗ 
gebraisch zu leiften wären K. Die eigenen- Laute 
Kitten : unter ihrer Theorie weniger als die frei 
Bauern; denn nach dem Grundſatz, daß die deutſche 
Leideigenfchaft doch Feine roͤmiſche Servitus fer, 
blieben fie bei deren: Beurtheilung eher bei dem 

Herkommen ſtehen, und mo auch zu deſſen Feſt— 
ſtellung hie und da eine Geſetzgebung fuͤr noͤthig 
gehalten wurde, ſcheint ſie eher zum Bortheil von 
jenen ausgefallen zu ſeyn 1). 


2 - 6.646. 


Den Landftänden murden zwar fortwaͤh⸗ 
rend, bei der Huldigung oder bei einzelnen Wer 


. 5) S. Scheplitz consnet. March. 35. 2. &. 15. und die 

daſelbſt angeführten Schriftſteller. Auf diefem Grundſatz beruft 

. vuffenbar das bairiſche Zandrecht don 1616 Tit. 23. Art.J. 

ODie gemeſſene Scharwerch würbet bemiefen — mit Bei und 

Gigien, als Kaufbriefen, Freiheiten, Verträgen, Besehen und 

dergleichen — Geim aber nit Beief darumben dorhanden, ſe 

IR — nit genug daß ein Unterthon fürgebe, und dariher ui 

er ſeiner Herrſchaft zudor ein wenigere oder eine andere Schar 
werch als anjeke von ihme begert wirdet, geltiſtet.“ 


1) Ein Beiſpiel iſt hier die bairiſche Geſetzgebung. Das bairi⸗ 
ſche Landrecht von 1518 berührt das Berhälinig im 38. Ti⸗ 
tel noch ganz kurz; das Landrecht don 1616 Tut. 4. bi 
barüber eine ausfuͤhrliche Gefeßgebung, läßt aber ig Nüdfiht 
der Präftationen faft durchaus das befontere Herfommen at 
fcheiden, gieht bie Heiraih innerhalb Landes frei, ohne daß fit 
den Conſens bazu etwas gefordert werben fol, und läßt em 
freies Weib und deren Kinder nicht einmal durch Ehe leibeigen 
werden, wenn fie ſich nicht „wißentlich und über beſchehenes⸗ 
anyaigen und gewarnen zu einem leibaignen verheunat”. 
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wiligungen, ihre hergebrachten Frecheiten melſtant 4: 64€ 
ohne Anſtand beftaͤtigt; fie wurden wohl gelegent⸗ 
lich bei den lezteren Veranlaſſungen, in einem vom 
Candesheren ausgeftellten Revers a), oder Privlie⸗ 
gum b), oder im Landtagsabſchied noch vermicher. 
ar die neu verwiliigten Rechte gehörte -befon- 
ders häufig, daß der Zuftend der-Meligion nicht 
verändert werden ©) und Baß--fi der Landeshert 
ohne Rath und Bewilligung der Stände in keine 
Buͤndniſſe oder in Krieg einlaffen ſolle 4), weil die 
Zeitverhälniffe von felbft darauf führten; ‚man 
findet ſelbſt die Zuſicherung, dafs fie bei jeder wich⸗ 
tigen Angelegenheit zu Rathe ‚990 en werden 


ı) G. z. 8. vie Seſchichte ber in Karſachſen —8 Bund 
tages ddeverfe bei Hausmann Beite. zur Kmutuiß ber. ep 
fächf. Landesverſamml. Th. 2. S. 64 u. f. 


b) S. . 8. bie Privilegien, welche die cafenbergifche Landſchaft 
umter det Herzogen Erich I. und IT. im fechezehnten Jahrhun⸗ 
dert erhielt, bei Spitrler Geſch. des darſent. Hannoder. 
Th. 1. im Anh. Nro. 3 u. f. 


€) Beifpiele: Nevers Kurfürſt Joachim Fiidrich⸗ von Brandenburg 
v. J. 1602 bei Lunig von ber mittelbaren Ritterſchaft. 
S. 878. Kurfürft Chriſtians 1. von Sachſen file Heuneberg, 
1606, bei Moſer yon ber Reichsſtände Lauben S. 1006 1. f. 
Erzherzog Leopolb Wilhelms Fürſtbiſchoſs zu Halberſtadt 1638 
ebendaf. S. 979. Kurfürft Zerdinants von Eöln Fürſtbi⸗ 
ſchofs zu Hildesheim 1645, ebendaſ. ©. 1069. Bag oben 
$. 502. Note e. $. 508. 514. 


d) Beifpiefe: Reders Kırfilrt Joachim geht don —* 
burg 1602, bei Llinig a. a. D. ©. 889. Kurflrſt Moritz 
von Sachſen 1547 und KRurfürft Augnfis von 1983. ©. Hans 
wenn a. O. S. 72 u f. 


\ 
⸗ 
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4.145. ſollen ©), mas übrigens waͤhrend des ſechszehnten 


Jahrhunderts ohnehin faſt uͤberoll noch geſchah, 
and die Publiciſten erzeigten den Landſtaͤnden die 


Ebhre, fie mis den Reichsſtaͤnden zu vergleichen !). 
Demohngeachtet aber: muß ſchon die erfte Hälfte 


P_ 


des fichzehnten Jahrhunderts als der Zätpunft 
betrachtet werden, wo ihr Einfluß auf bie Landes 


eegierung. fi) zu mindern begann. Die Haupt 
urſache ift wohl in dem Umſtand zu fuchen, def 


in den Reichsgeſetzen die Nothwendigkeit ihres Da⸗ 
ſeyns fo wenig ausgeſprochen, als ihnen eine be 
ſtimmte ſtaatsrechtliche Bebentung beigelegt war. 
Davon war die Folge, daß ihnen die Publicen, 
fo hoch fie jene Vergleichung zu ſtellen ſchien, 
keine andere Mechte zugefichen wollten, als bie fi 
hergebracht Härten 8), und zur Ausübung de 

ein⸗ 


e) Die Note d angeführte Stelle bes Reverſes bes Kurfuͤtſten 
von Vrandenburg geht dahin: „wollen wir auch feine wid. 
"tige Sachen, daran bem Lande Gedey ober Verderb gelegm, 
ohne Unfer gemeinen Landt⸗Stende Rath fchliefen, oder vor 
nehmen, und auch in feine Verbündniß darzue unſer Untertha⸗ 
sen ober Landſaſſen follten ober müßten gebraucht werben, ohne 
Rath und Bewilligung gemeiner Landt⸗Räth begeben. 
f) Lad. Hugo de stata regionam Germ. pag. 173. 
&) Lud. Hago a. a. ©. p. 175. Multa igitur Prineipes in 
ditionibus suis per se soli instituunt, quae non permit- 
“ tuntar Imperatori absque Comitiis, Exempli gratia in 
Imperio leges universales nonnisi plenis comitiis condan- 
tur: at Principes multa faciunt siatata sua auctoritate, 
sullis convocatis Provinciae conciliis. — In singulis au- 
tem regionibus spectandam, de quibus rebus conventum 
convocare, vel legibus pactisve cautum, vel langa con- 
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einzeluen in der Landeshoheit ruthaltenen Rechte ihre 4. bei. 
Concurrenz nur in dieſem Jalle nothwendig erforder⸗ 
tm; freilich eine nothwendige Folge der Anficht / daß 
der Grundbeſtandtheil der Landeshoheit eine juriedi- 
etio ($. 525.) ſey, nach welcher niemand daran Barker, 
daß gerade die wichtigften Degierungssechte, mehr 
für eine Folge der Autonomie, welche die Reichs⸗ 
fände mit ihren Unterthaneh ausübten ($. 427.), 
als für einen Ausfluß der ihren verlichenen Ne⸗ 
galien gehalten werden müßten, Die Geſetzg ebung 
galt daher für ein Recht, das an ſich den Meichsfläus 
den allein zuftche, und wenn es gleich im fechszehnsen 
Jahthundert in Ländern, wo überhaupt Lanbftände 
waren, wenig Geſetze von Bedeutung geben‘ durfte/ 
die nicht mis ihrem Nach gemacht find, fo folte 
doeh ihre Zuſtimmung nur durch beſonderes 
Herkommen oder Landesvertraͤge etwas norhwen⸗ 
diges werden koͤnnen b), und wenn man, wie es 
mıetudine introdactum. Nihil etim prohibet, alibL Or 
dines provinciales auctoritatis majoris alibi minorls esse, 
Itaque nec necessitas eos ad consultutiones publieas votandi 
üubique aequalis. Immo quibusdam locis hoc satis rarum est, 
k) Nie, Myler ab Ehrenbach de principun et alibram 
atatuum prisca origine (1663) Cap. 39. $. 9, Porro hac 
potestate condendi jara provincialla Principes et Status 
kmperii pleramque utantur ih conventibas provinciaibus 
auf den Bandtägen mit Rath und Gutachten der Bambftände, ac 
srdinem provineialium — consensau, utpote in rebus et 
moribus patriis optime eruditoruu et versatorum prius 
requirant et adhibent, — Nam exinde- optimam simtl 
legitimi et sequissimi regiminis formam et normum Yesul- 
tare, censet et quidem merito Matth. Stephani — de ju- 
risdietiome. Quod nullo. modo Prineipis imperii seperio- 
Ed. IV. [ 25 ] 
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8.546. is: ſpaͤterer Zelt geſchah, fich fireng an Die Worte 
halsen wollte, fo Tieß.fich gar häufig zweifeln, ob 
ſich die Stände ein wehres Einwilligungsreihe vor 
behalten. harten I). Bon anderen Gegenſtaͤnden, 
die man font auf Laudtage brachte, brauchte noch 
weniger. mit den Gehnden gehaudelt zu werden, 
wenn ihr Hauptgeſchuͤft ſeyn follte, Math zu er 
cheiten, da jet jeher Reichsſtand eine große Zahl 
vow.befoldeten Raͤthen unterhielt, deren eigentliches 
Geſchaͤft im jenem beſtehen ſollte, und die ofmehin 
auch. die Sache beſſer zu verſtehen glaubten als 
jew: urſpruͤnglichen und natuͤrlichen Raͤthe des 
Landenheren. Die Berufung ber Lanbrage hatt: 
uͤherdem zur Folge, daß die getreuen Stände 
ordentliherweiſe eine betwächtliche Anzahl von Ve⸗ 


ı Ataten, edjusve regendi felicitatem imminnere, sed ma- 
‚gie promovere ei ad heatitudinem Imperii ejasve gloriam 
redundare tradit Cammann de regalibus. $. 10. Ve 
- ram tamen hoc magis voluntatis quam necessitatis esse, 
„t. platimi Doctarum Irgdgnt,. — le quo tsımen pımelo re- 
...gamjs abservantia, das Kerlommen aut nacta canvenia inter 
;'., Principes et statng provigciales attentenda ernat, : Ita in 
duratu Wirtemhergien pactis certia ordinatum est: Land⸗ 
‚recht auıd Landesordnungen zu machen, mit Einratben und Bus 
thin einer geſammten Zandfchaft. Hoc est, ut omm consi- 
:, lio «et caoperatjone Stataum provincialiam condunter; sic- 
‚uti eonstat ex slatulis comitatus Tyralensis passim. 
‚)Thomasius dies. de sistuum Imp. potestate legislato- 
„win 8-63. bemerkt z. B. ja bem was Wiyler über die wärtem- 
bergifche SWerfaffung fagt: Ex quibus patet, statns etiam 
ı  .dueatas Würtembergensis babere saltem votam consults- 
' Uvem, per verba: mit Einrathen. Etianisi enim addatur: 
nd Zutbun; haec tamen vex nen infert necessarium esse 
consensum sed opem saltem. 
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ſchwerden und Meflderien vortrugen, von welchen 5. 546. 
weder der Herr noch feine Rathgeber gern ‚hörten, 

und an deren. Berüstfichtigung oder gar an neue 
Gerechtſame y die Verwilligungen Enüpften, die 

ihnen angeſonnen wurden; es war daher auch nur 

das Beduͤrfniß der lezteren, und die Unmoͤglich⸗ 

keit, die ſtaͤndiſche Bewilligung bei der Beſteuerung 

zu umgehen, was die regelmaͤßige Veranlaſſung 

u Landtagen gab. 


$ 647. 8. 647. 


In Beziehung auf dieſes wichtigſte Recht 
waren die Landſtaͤnde zwar auch dadurch ſchon 
etwas gefaͤhrdet, daß nah den Grundſaͤtzen der 
artftotelifchen Politik die Beſteuerung ein Hoheits⸗ 
recht ſeyn follte, Eraft deffen die Regierung uͤber⸗ 
haupt die Mittel zur. Beftreitung aller öffentlichen 


k) Aaiſer Jerdinand IE, fand es daher raihſam, In der vom ihn 
nad) ber Erobezung von Bohmen abgeünterten Landesord⸗ 
nung UArt. 6. rinzurücken: „betreffend aber bie Contributio- 
nes haben wie uns für uns und die‘ nachfummende Könige und 
Erben im Künigreih — refeloitet, daß wie biefelben auf den 
Rombtägen und anders nicht, dann gegen gewöhnlichen Wevers 
fen, von deren Ständen begeßren lafien wollen, als uns dann 
nicht zweifelt, unfere getreue Stände unfere und bes Vaterlands 
jebesumnt vorfallende Nothwendigkeiten Ihnen jedesmal zu Gemilt 
sieben werden, wie aut nicht nachfehen- können noch wollen, 
daß bie von uns begebrio. Gontributiones, mus durch unbillige 
Conditiones, fo etwan gegen unfern Königlichen Stand, Hoch⸗ 
eit und Wurden laufen mbchten, als durch Suchung neuer 
Vrivileglen und Freiheiten, oder dergleichen unſerer Propoſition 
nicht anbängige Einwenden, wie etwa bishero beſchehen, condi⸗ 
tionitt ober aufgehalten werben.” : 

| 25* ] 


N 
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4. 541. Ausgaben herbeizuſchaffen berechtigt ſey ). Allein 
in dieſer Hinſicht ſorgten die Reichs geſetzze (F. 627.) 
für die Territorialnnterthanen, welche dieſe Regel 
nur für die auf dem Reichstag beſchloſſenen Huͤl 
fen und die Reichsbeduͤrfniſſe anerkannten und felbft 
noch zu Anfang des folgenden Zeitraumes mißlang 
der Verfuch der Reichsſtaͤnde, es reichs verfaſ⸗ 
fungsmäßig allein von ihrer Beurthellung ab 
hängig zu machen, was für die Landesbeduͤrf⸗ 
niffe aufgebracht werden müffe Der Reicheab⸗ 
fcbied von 1654 verordnete unter Erneuerung ber 
Beltimmungen der Erecutionsordmung (6.529.534) 
und mithin lediglih in Beziehung auf die durch 


' a) Lud, Hugo de statu regiom, Germ. p. 84. 06. Darum 
wird &. 98. hergeleitet: Quod autem collectas et munera 
extraordinaria attinet, quoniam legibus definita nen sunt, 
nec certara praestalionis mensuram habent, arbitrio boni 
viri aestimandum, an causa satis gravis ait, item an mo- 
dus indictionis necessitati reipublicae respondeat nee ne. 
Quangquam nonnulli non sufficere putent, quod causa ad- 
sit, nisi et consensus subditorum aceedat. Moris enim 
esse tradunt, ut Principes, quoties nova exactio insti- 
tuenda, prius conventu convocato cum Ordinibus provin- 
ciae ea de re iractent, Wehner in obs. pract. bon 
Schatzung. Baur de collectis Cap. 4. Alii an hoc om- 
nino hecesse sit dubitent. Limnaeus jus publ. L. 3. 
Cap. 14. n. 3. Non enim licet subditis, necessitatibus 

‚  pablicis se subdacere. Klock de contribution. Cap. 7. 

. Sed quoniam haee quaestio ad locum de auctoritate Con- 
cilioram provincialium pertinet, nos infra ea de re ali- 
quid dicemus. — Da nad) Hugos Meinung, bei bez land⸗ 
fändifchen echten alles auf das Herfommen ab Landesver⸗ 
träge ankommen follte (6. 546. tete 8), ſo lieh er alſo auch 
bier nur dieſes entſcheiden. 
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dieſe begruͤndete Kriegsverfaſſung, daß die Unter⸗ 4. 647. 
thanen zu Beſchzung und Unterhaltung der einem 
Reichsſtaud zugehörigen noͤrhigen Feſtungen, 
Plaͤtze und Garniſonen huͤlflichen Beitrag leiſten 
ſollten b); dagegen verweigerte Kaiſer Leopold J. 
einem Reichsgutachten vom‘ Jahre 1670 6) die 
Katification, in welchem von einem Theil der Reichs⸗ 
fände darauf angetragen wurde, die Unterthanen 
ſchuldig zu erflären, „nicht allein zur Landesdefen⸗ 
fionsverfaffung, fondern auch zur Handhabung und 
Erfilung der dem weftphälifchen Frieden nicht 
wwiderlaufenden Bundniffe, zur Erhaltung und 
Beſetzung der einem Meichsftand zugehörigen 
Feſtungen, Städte, Derter, Päffe und Garni 
fonen, Verpflegung der Voͤlker und Verſchaf⸗ 
fung anderer hierzu gehörigen Nothwendigkeiten, 
die jedesmals erfordernde Mittel gehorfam und 
unverweigerlidh beizutragen‘ und den Reichsge⸗ 
rihten zu unterfagen, Klage der Unterthanen wegen 
der Erhebung folder Steuern anzunehmen; bie 
kaiferliche Reſolution auf diefen Antrag U, lich es 


b) X. 9. 1664 $. 180. 181. N. Sammi. ber R. U. Th. 3. 
©. 674. 


c) Bei Gerſtlacher Handbuch ber beutfchen Reichegeſetze. Th. 7. 
©. 389 u. f. . 


d) Gerfilader a. a. O. S. 993 m. f. „als funnen Ihro 8. 
Maj. zwar gefchehen taffen, baf es nicht allein bei bem $. 150. 
und dem den Kurfürſten und Ständen gegen ihre Untertbanen 
wegen ber Reiche und Kreisverfaffungen, wie auch ber Reichs⸗ 
anlagen gebührenden jare oollectandi verbleike, ſondern auch 


390 Vierte Periode. A. 15147 AUS, 


6. 547. bei den bicherigen Veſtimmungen Zen Reichs geſehe 


( 537.), mit der (vorhin erwaͤhnten) Aus dehnung 
von 1654, seiner. auderen anf die Legationskoſten 
zu Reichs ⸗Depatationo⸗ und Kreisconvonten +), 
und dem was ˖ ſonſt jeher Reichsſtand reche maͤßig 
hergebracht habe. Aber eben in der lezteren 
Beziehung warde es fir die Unterchauen um fo 
nachtheiliger, wenn die fuͤr außerordeutliche De 
duͤrfniſſe aufgelegten Sceuern,; durch Fortentrich⸗ 
tung waͤhrend einer laͤngeren Zeit als anfangs be⸗ 
abſichtigt worden mar, bie Geſtalt einer ordent⸗ 
lichen hergebrachten Abgabe annehmen, felaft in 
Ländern, wo fie nur wiederholt auf beſtimmte Zeit 
von den Landffaͤnden bewilligt wurden, weil dieſel⸗ 
ben Urfachen fie zu fordern immer wisderfehrten f), 


jene Kurfürften und Stände, fo ein mehrere als in tem $. 180, 
begriffen, gegen ihre Untertbanen und Landſaſſen rechtmäßig 
bergebrachs dabei gefchirmet und gehandhabt, die Unterthanen 
aber zu allem day zu contribuiren angewiefen werden, was 
das Heid) pro securitate publica verwilliget, die Executione⸗ 
ordnung vermag, und bie Landesdefenfion contra queincum- 
que agsresagrem, tem Herkonnnen und erheifchenter Rorbdurft 
nad) erfordert. Daß aber J. K. Maf. in die prätendirte Exten⸗ 
ſoon des $ 180. — willigen folten, dazu können dieſelben — 
nicht gehelm —.“ 


. e) Gerſtlacher a. a. O. S. 986, 


f) Einige der gewöhnlichften Formeln ber Gründe wieberholter Bes 
willigungen im fechszehnten Jahrhundert, mögen bier aus den 
Schablosbriefen ber bairiſchen Herzoge für ihre Laudſchaft ſte⸗ 
den: „1530 als unfer lieb Getrew, bie Stende gemainer. unfer 
kandſchaft — von wegen ber ſchwären obliegenden Leuff; barin 
wir unſer Fürſtenhumb auß Begnabung bes Allmechtigen, und 
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indem ſichi damit⸗ zugleich Steuerfreiheiten ver 6. 647. 
banden, welche die Bewilligenden eines‘ Theils der 
Laſt enthoben und ſie geneigt machten, auf Unkoſten 
Anderer zu bewilligen. Sah man von dem- Her 
kommen ab, wach weichen Besen, Be ſchon in 
aͤterer Zeit als ordentliche von gewiflen Stern 


und Perſonen zu tragende Laſt hergebracht, und 
nach den GSrandbuͤchern, die man in allen Laͤn⸗ 


mit sur Yes bien unbe in Schwaben, in im Guupöruny 
gen, jo in nechſtverſchinen Jabren darvor, gerings um unſer 
Rande, an dil Drten ſich erhebt, darauf durch unſer * 
gute Fürſehnng, wit unferu Dapfern und großen Darlegör, hi 
Fried erhalten und ver Ein und Ueberfall und fcheblichen Krie⸗ 
gen und Aufchuern verhuet baben; und darauf als ihren rech⸗ 
ten ud natürlichen Erbberrn und Landofürſten, ein Lanbeſtewer 
und Hülif Argıben — bewilliget. 1640 und 1543: auf unſet 
gnedig Erfuchen, und in Bedenkung der geſchwinden forglichen 
Zeuff imd Practiden, auch fonterlich, daß des Türken als ges 
mainer EHriftengeit Grhfeind Einfall und Ueberzugs zum Aller⸗ 
höchſten zu beſorgen. 1543: zu Erledigung und Ablöſung unſer 
beſchwerlichſten Pfandſchaften und Schulden, darein wir bißher 
ſchwebenden Türkiſcher Kriegkhandling halb, zum Theil von ges 
mainer unſer Landſchaft wegen fogmen ſeyn. 1556: in Bes 
deutung ker gefchrlichen Leuff und Entpörung fo ſich allenthal⸗ 
ben im b. Reich deutſcher Nation erzaigen, und ſonderlich dies 
weil ber jüngft zu Landßhut bewilligt und eingebracht Vorrath 
durdy allerley Ausgaben nit wenig gefchmelert worden, zu Wie⸗ 
derergentzung unb Erftattimg deſſelden, den im Fall der Roth, 
zu Beſchützung und Erhaltung unfers Fürſtenthums zu gebraus 
hen. 1557: zu Wblegung und Ringerung unſers anererbten 
Schuldenlafts, 1565: auf die von uns erzelte und fllrgeizagene 
anfehnfiche, hochwichtige Urſachen, warmuben wir über bie jüngſt 
zu Ingelitart A. 63 geleift HU uns widerumb in Schulden 
ſtecken milfſen.“ Bünig von der mittelbaren Vitterfchaft. 
&. 6985 u. f. 
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$. 517, dern angelegt: hattas), zaͤhrlich oder im beſtimmten 
Fällen (F. 306.) zu ntrichten waren, ſo mar ver 
möge ber Reichsgeſetze und der Laudesfreiheiten 
jeder. Unterthan. bei. Steuern, die nicht freiwillig 
übernommen wurden, gleich fteuerfrei,.und fo 
fern ihn die Meichsgefege zu ſteuern verpflichteten, 
gleich ſteuerpflichtig ($. 547). Vei freiwillig 
übernommenen Steuern konnte es zwar unmöglich 
überfehen werden, daß entweder Fein redhelicher 
Grund für die Landflände vorhanden tar,” eine 
Steuer zu verwilligen, zu welcher auch die auf dem 
Landtag, nicht gegenwärtigen Perſonen etwas bei 
tragen follten, oder daß die Laſt, deren Uebernahme 
gefordert wurde, von ihnen als eine gemeine 
Landeslaft betrachtet werden muͤſſe, von der 
dann niemand frei bleiben Fonnte, der den Schuß 
des Landesheren geneß k); allein da eine Verthei⸗ 
lung ber geforderten Summe auf die verfchiedenen 
Claſſen der Stände, pder der verwilligeen Huͤlfe 
auf die verſchiedenen Arten des Vermoͤgens, in 


) Wehner Obs, pract, 8. v. Büder, L, Hugo de statu re- 
gionum p. 97. 


h) Die Stätte in Sachſen führten dies ſchon 1548 aus; „Lie 
bitten auch um erklärung wie bie ahnlage durchaus unter 
ben Ständen biefer Chur und Fürſtemhumb mad zugehören- 
ben Banden, bie fich unfers guähigfien Herruſchutzte 
gebrauchen, fol} geſchehen; dann da die Städte die Beſchkeerung 

» ber begehrten Steuer abermahls alleine tragen follch, das wert 
ihres erachtens pen wegen bes gemeinen Berwanınüs 
aller Stände und gemeinen ſchuzes der alien Mänden 
nigleich fol erfolgen, ungleich und ber billigkeit ungemeß.“ 
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Kückficht Deren die Berhältuifie der einzelnen Claſſen $. 547. 
der Stuͤnde ſehr ungleich waren, nicht wohl andere 
als durch einen Vergleich anf dam Landtag 
möglich war, ſo befam die. übernommene Steuer 
die Geſtalt einer von jedem Stand befonders 
verwilliggen Huͤlfe, wobei das Vermoͤgen, nament 
ih das Srundeigenthum ber Ritterſchaft nicht 
ſelten frei blieb. ober geringer beſteuert wurde, weil 
man ihe des. Roßbienſt als eine beſeudere Landes⸗ 
laft, die fie noch außerdem tragen müffe, mit in 
Anſchlag brachte il. Dadurch entſtand nicht nur, 
wenn erſt eine zeit lang dergleichen Befreiungen 
vergleichs weiſe bei verwilligter Fortentrichtung 
der Steuer fortgedauert hatten, der Schein eines 
Herfommens .befonderer Befreiung, ver 
ſchieden von der in den Landegfreiheiten enthaltenen 
Defreiung aller Unterthanen &, fondern auch, 


i) &o z. 8. erflärte fich bie Mitterfchaft in Kurſachſen 1552: \ 

„So wollen wir von jeden Schock te6 Werthé unſerer Lehns 

güter, doch nad) Ubziehung der Ritterdienſte, auch 
unferee werbenden baarfchaft (d. h. zinstragenben Eapitafien) 

jwene Pfennig geben — darneben bitten wir — da6 einen jeden 

unter uns das geldt fo er In Ew. Ehurf. Gnaden abweſen auf 
die Ritterdienſte entrichtet, an folcher feiner Anlage ihnen 

gelaßen oder doch don bey Uebermaß wieder gegeben möge wers 

den.” Hausmann a,a.D. ©. 4, 


k) Recht ſichtbar iſt dies in Kurſachſen. Die Schockſteuer (vergl. 
F. 426, Note e), weiche ſchon im ſechszehnen Jabrhundert 
regelmäßig foridauerude, ſpäterhin mtr. erhöhte Steuer wurde, 
wurde unter dem Borwande bes Leitterdienſtes nicht auf bie 
Ritterhufen gelegt; ſpäterhin als niemand mehe Sitterbienft lei⸗ 
fiste, wurden jene nun für bextömmiich fluezferi ertlärt, 


gou Vierte Periode. A. 1517-1648, 


$ 547. gimal' da. die‘ Befrchmg ber. Mitterſchaft mic 
fehten: von den Staͤdten beſtritten aber doch Bund» 
gefae wurde, der Schein eines : der. Mitterſchaft 
zuflehenden, ‘mon ber. Alchermdhmig der Steuern 
uͤberhanpt unabhängigen Bewilligunzerechts 1). Es 
muͤrde :der Mitterſchaft ſehr ſchwer gefallen fern, 
dieſe Freiheiem zu beſnupten, wenn ige nicht das 
rigene. Jucereſſe der: Landecherren zu Huͤlfe gekon 
won. ie, de nice hoffen Baron, in: den Haupt 


u unb eine don der Bettefejaf ſtatt ber. sc bewilligte Geh 


. 


"fumme (f. g. Donativgefder), die ſich nicht nach dem Werth ber 
“+ tee richtete, wurde das höchſte mas von nd gu erlangen war. 


Werglı Hausmann aD. ©, 47 u f. - Die Städte, har 


‚ ten biefen Erfolg, bei ben im J. 1552 ‚bewilligten Sieuern, wo 
"forte Principien ſchon aufgeſtellt wurden,“ allerdings‘ grabndet, | 


und eine. Proteftatien bagegen 'Ängefept. „diemell — "befchuuerlich, 


die Dinge alſo in enigen Brauch kamwen zu laſſen“. Eben 


fo gieng es in Braunfhweig»Wolfenbilttel. S. Steuben de 


. 2ollectarem et aerarierum protinelal. origine &, 14.Ueber 


Calenberg ſ. Spittfer Geſchichte des Büeftenthums Hannotır 


Ef 


- —22 — 4 * 


DB In dieſes Verbälmiß brachte ſich die bairiſche diitterſchaft, aber 


nur zugleich wit dem Prälatenfland und ben Städten, durch 


einen Steuerfuß, welchen dieſe drei Stände unter einanker im 

, J. 1525 verglichen. Kreitmaj je baitiſch. Staater. ©. 372 
Eden diefer Umftand, daß e6 io früh zu einer feften Eimich 

tung fan, war hier den Städten febe vortheilhaft, weil num 


pi jeder Steurrbewiliigung bie Ritterſchaft wenigftena nach dem 


nämlichen Verhältniß concurriren mußte. Mur ben Bauerftand | 
traf Hier ein befta größerer Rachtheil, weiß afle Elaffen ber Zand⸗ 
ſtlinde gefreite Rände:wurben, bie eine befondere Standesſteurr 
antrichteten. Dieſe Thatfachen finb um fo mertwilrbiger, weil 


fig zeigen, daß men 1625 noch recht gut wußte, was. bie lands 


Rändischen Zteipeiten bebauten, : und is fie der Ritterfchafı 
nicht allein yudämen. 


VI, Reqtogeſche Territpgighfopatäuchte: 306 
(che Aurgudriugenn wenn fie. allzu hartvaͤckig auf 5, 547. 
gleicher Meßigugerung aller Unterthanen beſtanden, 
mb fih daher Aramägten, daße jene wenigſtene 
etwas gab ‚uud ‚ihre Hiuterſaſſen gleich denen des 
Landeshtrru bheſteuern ließ. Die Städte für. ſich 
alein waren nicht ſtark genug, die Ritterſchaft auf 
ten Landlagen ſolbſt zur ¶ Aperkeunung gerechterer 
Grundſetze za nochigen; hoͤchſtens ſtand ihnen der 
Weg Rechteng offen, ben, aber, ſelten hetregen 
nutde m), und, quch nicht einmal ſehr. guͤnſtige Aus⸗ 
ſchten gewährte. Denn die Juriſten dicſer Zeit 
waren. ſehzr geneigt, die "Befreiung dee Ritterſchaft 
von allen Steuern anf die gemeinen geſchriebenen 
Rechte zu gründen m) oder doch als eine gemeine 
Smohnheit: in : Deutfchland - anzufehen 9 von 


m) Beifptele find: der Nechtöfireit yuoffeßen Eitim und Ritter⸗ 
ſchaft des Stifis Paderborn, im J. 1653,: bei Moſer von ber 
kandeshoheit fr Steuerſachen S. 828, und zwiſchen benz pflich⸗ 
tigen Stand der Fürftenshilmer Calenberg und Göttingru und 
ter Nitterfchaft, der 1647- zum Vortheil des erftrren entſchieden, 
aber am Kammrergericht nachher in: höherer Inflanz nicht erles 
tigt wurbde, ſ. Spittler a. a. O. S. 61. Das Erkennmiß 
ſelbſt: bei d. Berlepſch Geſchichte des landſchaftlichen Finanz⸗ 
und Steuerweſens der Fürſtemhümer Eaienborg und. ertingen, 
1799. 8. S. 479. 

2) Berftellung ber paberborniſchen Ritterſchaft bei Mofer a. 0. D, 
„was geitalt fie vermög der hefchriebenen faiferlichen Rechten 
ton Contribution und Anlagen exempt und befreyet ſeye“. — 
Das Privilegium des gefchriebenen Rechts, welches bier in Uns 
frruch genommen wird, ift L. 3, C. de fundis limitrophis 
(11, 59.). Berg. Mynsinger Obserr. Cent. 6. Obs. 54, 
Nro. 8 u. f. 


0) Homagiaks Receß bes halberſtädtiſchen Eaadfhaft 1651. „Da 
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8. 547. welcher fie nur einzelne Ausnahinen bei außeror⸗ 
dentlichen Steuern zuließen p), eb ſie dachten 
nicht daran, daß alle fortwaͤhrend bewilligte, oder 
in Landern, wo keine Landſtaͤnde waren, alle nach 
einer einmal gemachten Einrichtung forterhobene 
Steuern, nach ihrem Urſprung außerordentliche 
waren, ohngeachtet in keinem Lande eine ſolche 
Steuereinrichtung uͤber den Anfang des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts hinaüfgieng, und im den meiſten 
erſt ang fpäterer Zeit herſtammte d). Die Proͤ 


IR Anfangs Unrecht und wider Bas Herkommen im Neid, 

daß bie non Adel für Ihre Perfon oder von ihren Ritterſchaf⸗ 

tm (Nitterfizen), außerhalb der Türken wie auch Meichs nnd 

3 Arels⸗Steuern, vermöge des Vertrage de a. 1614 collectiret 
werben folle: fie japudt aber bafingegen fejulbig, Yung — mit 

benen gewöhnlichen Lehenpferden nach Auéweiſung der Lehen 

briefe auf Befrbl und Erforderung — aufzuwarten, wie auch 
ihre Unterthenen zu denen Collecien und Steurrn — pro rala | 

concurritcu gu laflen. — Weil fich aber auch Fülle begeben Fi 
nen, baf zu gemeinen Landetdefenſion noihwendige Mütel auis 
gebracht werden müffen, unb bie Lehenpferde nicht eben aufge 
boten umd gebraucht werben Lönnen, fg iſt in andern Ländem 
drãuchlich, daß aledann die von Adel respectu ihrer Riner⸗ 
dienſte ein gewiſſes suhsidiam — beitragen; deſſen ſich deun 
— ee — nicht entbrechen wird.“ Moſer 4. 





p Manche rechneten dahin blos die Tuͤrkenſteuer und bie Landes 
befenfionglaften in außerordentlichen Fällen; Andere auch tie 
Meichsfteuern Überhaupt S. Wehner pract. obs. s. J 
Schatzung und Reinkingk de regim. secul. Lib, 1, Ch. 5. 
Cap. 4. Nro. 139 u, f. 


q) In Balern erhielten bie fortwährenben gemeinen Landſteuern 
(im Gegenſatz der Standesfleuern. Note 1) ihre erſte feſtere €: 


[d 
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laten fanden in dieſen Befreiungen Gelegenheit ſich 4 547. 
gleiche Vortheile zu verſchaffen, da ſie noch weit 

mehr in den Verordnungen der gemeinen geſchrie 

benen Rechte eine Stuͤtze dafuͤr fanden e), welche 

ſelbſt in den proceſtantiſhen Laͤndern reſpectiet 

wurde. 


§. 448. 8.548 


Da in diefem Zeitraum die Regalien der 
Landesherren, durch die Theorie, welche ihre Beamte 
über deren. Urfprung, Bedeutung und Umfang 
aufftelten, und dann in die Gefekgebung uͤbertru· 
gen, beträchtlich „erweitere wurden, fo gehörte es 
recht eigentlich zum Beruf der Landflände, der 
widerrechelichen gegen das SHerfommen und bie 
Eigenthumsrechte der Unterthanen verfuchten Aus⸗ 
dehnnng der landesherrlihen Gerechtfame ftandhaf- 
tn Widerfpruch entgegen zu ſetzen; doch fehlte 
ihren Beſchwerden zuweilen der Erfolg, und nicht 
felten begnügten fie ſich auch nur für die Erhal 
tung ihrer eigenen hergebrachten Befugniffe zu 
forgen. Durch den Beſitz des Zorft- und Wild» 
banns ($. 362.), den man ſchon im vorigen Zeit- 
raum fo weit auszudehnen Gelegenheit gefunden 
hatte, daß er alle größere Waldungen umfaßte, 

richtung im J. 15545 in Aurfachfen 15465 in der Marf Bran⸗ 
dendurg 1667. 


) ©, Reinkingk a. a. ©. Nro, 163. Gail Pract, Obe. 
Lib. 3. Obe. 82. Nro. 14. 
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8.54% bie hide ausſchließlich durch einzelne Perſonen 
Ber Gemeinden benuzt wurden a), hatten ſich 
die. hergebrachten ehedem aus dem Geſammteigen⸗ 
thum abzuleitenden Berechtigungen ‚der. Unterthanen 

m jenen, in eine Art von Servitat verwandelt, 
deren Ausuͤbung jezt durch Forſtgeſetze geregelt 
wurde b). Kraft der Policeigewalt wurde auch 


a) Die Ausdehnung geſchah nur allmälig, und wie es ſcheint, ver⸗ 
zůglich dadurch, daß die Landesherren bie Gerichtbarfeit bei Be⸗ 
ſtrafung' der Forſtfrevel an fih gegen und bie Hehzgrafen zu 
ihren Beamten machten. Die lüneburgifche Lanbfchaft bemahrte 
ſich gegen die Nachtheile, welche ‚hieraus für die Berechtigten 
entſtehen mußten, ba ber Randesherr eine ſolche Gerechtſame 
ſonſt me in feinen Hergäbrachten Vaunforflen hatte, durch cine 
. Claufel ber limeburger Gate vom 3. 139%. (Jacobi line, 
Zandtagsabfchiede Sh. 1. S. 51. 62.) 6. In bemfülven Ge 
becgerichten, Höltingen undt riegerichten, en möge we nod) je 
mandt von unſertwegen, nenerley Gohgtewen noch Holtzheren 
fetten noch eutſetten, noch icht anders richten Taten, men alſe 
dat olde Necht uthwieſet bat me in benfülffen Gerichten fintet, 
bat ſcholle wy und millet uns gänzlicken na rihfen, unbe de 
Gerichte und Rüde, be dartho höret, rowliken barbh later, 7. Wy 
en willet of — nemandt fien Holbt affaumen, noch ixgent abne 
in unfen ftyen Sundern und Hofbt, ebder Inmiie Drift panden, 
edder panden laten, ahne in mafchrefenen miefe, wor wie ebter 
unfe Bögede Erfholtheren find u. ſ. m. Auch im ber jüs 
lichſchen Policeiortmung von 1558 (hei Piper Beſchreibung 
des Markenrechts in Weſtfalen. Anh. Anl. 2. ©. 166 u. f.) 
‚wo „Walt⸗ oder KHolggreven und Zörſter“ noch gaüg auf gieis 
her Rinie ftehen und von ben Erben gemählt werden, blickt 
"noch Lie’ akte Verfaſſung durch, die fich damals in ben meiften 
Rändern durch die große Ausdehnung des landeshetrüichen Forſt⸗ 
dannes ſchon längſt berloten hatte, 


b) Eine Reihe von Forſtgeſetzen des ſecheehnten und flebzehnten 
Jahrbunderte, aus welchen bie im 6. aufgeſtellten "Grimhfise 
"abgeleitet find, enthält: Ahasv. Fritsch ostpus juris ve- 
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ſchon in den noch anerkanut eigenthuͤmlichen Hol 4. 618. 

ungen der Gemeinden . ımd einzelnen Unterthanen, 
die Beobachtung einer gehörigen Forſtoͤconomit 
vorgeföhrieben, und hie und da felbft das Anwei⸗ 


ſungsrecht der landesherrlichen Forſtbeamten oder 
der Gerichtsherr ſchaften eingefuͤhrt e). Das 


nutorio · forestalis. Jen, 1675. fol. Def Die Untertbanen recht 
gut mußten, mas fie durch Veſchtänkung ihrer Nechte auf die 
Nukung der Holzungen verloren hatten, wem man ihnen glei) 
ihre Berechtigung niche nahm, ſondern ihre Ausfibung num unter 
genaue Wufficht fezte und nicht Über das bergebrachte Maaß 
hinaus anerfannte, deweiſen bie Urtifel ber Bauern (oben $. 485.), 
weiche die freie Benutzung verlangten, we ein anderer nicht 
das Eigenthum darthun foͤnne. 


ce) Die hairifche Forftortnung von 1616. Art. 76. zeige ben 
erften Anfang biefer Einrichtungen, Nach biefer folley „ie 
Baursleut, fo von Alter her ihren Holzfchlag an den gemein 
KHölzern haben, berfelben fo viel immer möglich 'verfchenen, und 
mebrert als ihr jeder nach Gelegenheit feines befigenten Guets 
und des Holz erödiguhg zu feiner Haus notturft bedarf, nit 
(lagen; damit auch ſolchem vollziehung befchebe ſolln durch 
die Bauersleut eines jeden Dorffs oder Flecken — chin Forſt⸗ 
knecht der inen jährlich — das Hoitz auszaigt und abgibt, ges 
Halten und befolbet, auch durch dieſelben Forſtknecht wochentlich 
zween oder drey Holztäg wie auf unfere Bauförſten fürgenonts 
men werden. — Es follm auch die Forſtknecht — da bie ges 
wein Höfer Ranbgerichtifch, unſerm Hof: Kammer: Präfidenten 
und Rätben, oder da fie in eines Standes Gerichtbarteit, durch 
Lerfelben Obrigkeit Aidpflicht thun, der Forſtordnung — treu⸗ 
lich nachzukommen.“ — In der fürſtlich braunſchweig. Forſt 
und Holtzordnung von 1591 heißt es dagegen ſchon: Art. 6. 
„Unferer Unterthanen eigene Holtzung mit aller Verwüſtung, 
gleich den unſern verſchonet ſeyn, und ihre Theilung oder Noth⸗ 
durft darin nicht erheben oder zu haben mächtig ſeyn, ſie ha: 
bens dann im Forſtamte dem Oberverwalter ober Oberfoörſter 
angezeigt, die dann ihnen auf ihre Anforderung bie Nothdurft 
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$. 548. landesherrliche Jagdrecht erhielt ‚eine noch größere 
Ausdehnung, weil es für ausgemacht gehalten 
wurde, daß der Landesherr die gemeine Ausuͤbung 
der Jagd auch auf eigenem Grund und “Boden 
unterfagen Pönne 4), wodurch die Idee eines eige- 
nen: Jagdregals entftand, das die Juriſten zu 
deduciren mußten, ohngeachtet in II. F. 56., woraus 
fie jest ihre Theorie von den Megalien allein zu 
entlehnen pflegten, von der Regalitaͤt jenes Rechts 
nichts anzutreffen war ©). Diefe Anfichten. liegen 
allen 


ausweiſen, auch darnächſt ihre SHolzeheilung alfe machen daß 
fie — künftig — nothbürftiglidh haben mögen.“ — Win dem 
" Weberfchuß behält fich ber Landesherr ben „angeflammeten Vor⸗ 
kauf“ zu feinem Berg⸗ und Hüttenwerk vor. 

d) Ge. Frantzkius (— 1669) kei Fritsch a. a. O. S. 213. 
Jare igitur potius superioritalis et poblicae utilitatis, quae 
non raro commodis privatorum praeponderat, ademtio haec 
defenditur I ob diversum ordinem et distineta officia sub- 
ditorum, quibus cum nnum idemque vitze genus minime 
conveniat, hon miram , si, uti alias, ita et hic ab aegu=- 
litate et communione juris naturae recedatur, et venandi 
facultas ipsis in propriis quoque agris auferatar. Quae 

= potissimum militat ratio in rusticis et plebeiis, — nescio 

tamen an idem asserendum de nobilioribus, quibus ipsis 
nonnisi ex speciali concessione hodie jus venandi-compe- 
tt, et quidem non indistincte sed saltem bestiarum ple- 
rämgque minorum, cum tamen illis et armorum, gestatio 
non interdicta et ab ipsorum Vitae genere non alienum, 
si honesto venationis studio vacent et majores etiam feras 
consectentur; nisi forte fandos ipsos in feudum a Prin- 
eipe recognoscunt, ita merito venandi facnltatem ad con- 
cessionem ejusdem metiantur, eoque jure modo liberius 
modo strictius utantur. 


e) Frid. Pruckmaan (} 1630) tract. de venatione * 





V Mechtsgeſch Taricialſtau. SON 
alas. ſeit dem nſechelhnan⸗ Jahehudaroerleſſanes M:645, 
Geſeten zum; Grunde, "ud -mituhiefen. verbande⸗ 
ſich harte Siirafuerarditungen: gegen die Wilddie 
beat). Mux:dem Ark und Pridateaſtaude wurbg 
die Ausdehnuug des Forſt⸗ uud Jagdregals mesiger 
nachtheilig, weil fie ſich vermoͤge Ihrer: Kanbflantr 
haft bei ven: hergtbrachtan Nechten cher she 


abe. Don tn thss 
Fritsch aD ©. 115 u f.) Cap. 1. Venatio an sit 
de regalibus. „Textus enim noster hie, erpresse pista- 
tiotum meminit, et-inter regalia veceniset.: Jun vero hemo 
tantopere reram omniuni iguurts est, qui venationein fe- 
rarım, wobillorem ; praestantiorerigus piaciemm pietutione 
esse, inſielas ibit: "Conseyquitur ergo venutisdem jasregale 
esse, fexitı hobted'.nälie conchite deridi pobse, :'SH-enim, 
quod 'miaus videtur inedse, inest, niulto Magis et id; quod 
magis, inerit (dies wird mit einer Reihe Stellen dee rdulſchen 
Nechtt dewieſen) '— Ouodsi ex’ dextu nozip, venalibnem 
inter regalie ‚reßerri, elic} non 'petwinset, ’ dam, quan- 
conmaetudd totius Germaniae 'hoo stricte obser- 
vat,nikilo minus fuisset id ipsum, Juris ern Indubitati 
est, opinionem, quas 'sonsuetudinem: receptam;,: spptoba- 
tunıd habet 'soeläm; veliguis ommibus missin) Heiyueiidan 

secindamgue es 1 ' u BETEN: 






D) Sie wurde ſchon bie und da ben Umſtünden mach ſelbſt mit 
den Tode beſtraft, > B. in Kurfachſen, (,Frätach a 
a. O. S. 210., welches aber den Juxiſten doch Awas badenk⸗ 
lich porfam, ebendaſ. &. 214 u. fr. ‚Meber die · gewbholiche 
Strafe wird hier folgendes gefagt: „eng bie Strafe nicht ‚spe- 
dfioe und ansbrüdtich gefest, ſondern bei Bermeidung Ungna⸗ 
ben, zmub. höchften: exufilichen Straffen, Mitn zu (biegen: und 
zu fahen „urdy bie Obrigkeit verboten iſt, ſo 45 man fs bils 
Ug der Straffe gemeiner Rechte, als man nach guinlächer. Art 
derfahren, dab die Straff arbitrarke und willkuͤhrlich fer seits - 
Ude Gefängniß, ziemliche Gelbfiafe ches: Be awei 
oder mehr Jahr.“ EB on 

8. IV [ 26 ] 


Ä yo te Are ce i 


4. Gates) ae RT Bf 
mußten, daß mam dle Yahe: Jugb/ fuͤrr ein· beſon 
werte Regat earklaete, weil ihr Daft? iarden be 
ſchvant seven: Jagebeyrban acht Amcnaeı mach geitefen 
werden: Asunteh).. Mie YJagd Aurde daher; doch 

wewigftens nicht uͤherul in ihrem gangen Umfang, 

.Regal. Zur: Aurdchnung ver laudrehorrlichern Gei 

rechtſame in Ruͤckſicht der Gewaͤſ ſer, gab das 
— Serfiarbmung von 1616 Mt. 70., Und bien 
. .biefe nuſte Konftesbuung -— bw ganaimnen Nutz zu guetem — 
pdorgnonmen, und abes man unſerer Kandſaßen — Gehült 
mit merklicher Unarbuung abgehamen m. merk. , Als follen 
fe dleſe Ordnung — auch halten und. vollziehen; doch ſoll ct 
iu bey ihrer felhe algumı.ahacht, anorbunng: und Aral fürmemung 
hai Ir ba aber. einer — verfcimentierlich., wirde -Dandein, 
‚ab; ſich anf — erfpeberien — Bericht — nicht würde — en: 
ſchuldigen 4 wollen wir geblirlichs einſehen fileucbnen.“ — Lrr 
Adel ahi Mſich indem micht Aberoll. In Dieftem freiren Ber: 
., bälinig, So.nowrhe bie ‚Mitterfheft in der ‚Bart Wuanbehburg 
ale fein: aber ext. im ſiebzehnten Jahchundetr, am Minhe: 
': Jung. eives heſeuderen Conſenſes au. Splhieb gebanden, welches 
ihe erg durch die Kebenaaffrutation..mon..1747 Urt, 4. wieter 
erlaſſen wurde. Lünig Corp. jur. fond. Tom... PB 45. 
h) Revers Kurfürft Joh. Sigiemunde nom 3.1611. Schep- 
i. Abe Consaet: Match. p. 468. „Wir wol‘ ıms and 
ihnf wer pwilatra, Bkren und benen von der Rech Bir 
ten? inte weitets beim Koh Alters beſchehen, oder — die ſon⸗ 
v riittebuhre Victkäge! U beſagen, obet wie ſonſten Whs'-Moheit 
> yyaglie ne Yabkıı, der Jagten -afinäfen. WB 
ehe: sehen bel ſanen Jagten tele be . 
n — *— Meiben/ ah) gefchehen laſtn daßdiejeufgen fo 
U Hear Nrittek dert Hoden und andern FJagben berechtitt, und 
:".. baten wid Ageſrawen ſeyn, ober: abet ex Eratka fonderuche 
VBaumitigung von Uns Gabe — duf de Ihkigen Midi — 
d ‚ulgehlabere 23 — VRlec chwol abet vab dode Win, 
fie werm es denn ſonderlich berechtiget zu fAjenien:” ;- == 
et, | «el. 
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longebardiſche Ehendecht und Bus vbmiſche Nedje 3 548 
die Verranlaffung; wach. dei lezteren ſollten alle 
Waſſer, die,, einenn ſteten Lauf haben“ni) oͤffentliche 
oder der Danzig tlach gemeine Waſſet far: und 
die hohe Obdigkeit Macht ‚ Haben, uͤber Ihren. Ges 
brauch. zu gebieten. und zu verbieten k), ohngeachtet 
dies. weder mit dem longobardiſchen Leheutecht noch 
mit dem Herkommen in Deutſchland uͤbereinſtimmte⸗ 
nad) welchem ſich jene Gewalt lediglich in: Ruͤck⸗ 
ſcht der ſchiffbaren Fluͤſſe behaupten licht), und 
ans der Reception des roͤmiſchen Rechts ſich doch 
ſchwerlich herleiten ließ, daß fie die beſtehenden 
Eigenthumsrechte verändert babe. Zwar ließen: es 
die Juriſten bei den Verleihungen und dem ver 
jährten &chrauch bewenden, wenn durch biefe ein 
Einzelner Eigenehumsrechte erworben habe m), aber 


i) Flamen im Gegenfaß von torrens, nad) L. 1. 5. 1- 3 
D. de fluminibüs, 


k) Moe Meurer Wafferrecht (Frankf. 1570. 01) SL. 26. J 


1) Ebendaſß. Bl. 29. „Die Lehnrecht aber machen einen andern 
Unterſchird, dann fie etliche Regalia, etliche Bannalia nennen, 
Regalia ſeyndt bie, da ein Röm. Kaifer Zoll, die Fifchengen 
ju erlauben, auch andere Ordnung zu geben; Bannalia feintt . 
die weiche ein jede Oberkeit auf einer Freiheit altem Herkom⸗ 
men, Prefeription ober einem andern rechtmeßigen Titel und 
Ankunft an ſich bracht und bekommen; wie es dann heutiges 
Tags faft mit allen flüenten Waffen, weiche anfangs und vom 
Natur menmiglich frey und gemein, gewefen, ein ſolche Geſtalt 
(bat), daß fie eigen und ſondern Oberkeiten zuſtendig.“ 


m) Ebendaſ. Bi. 28. „So Het man auch und fagt auff biefe 
drey Wege, ein Maffer eigen ſeyn, ats erftlichen wenn das Waſ⸗ 
L 26°] 
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9::54% die Vermuthnug wear men immer fiir. hen Laud⸗s⸗ 


herrn, und damit bie Erweiterung (ninen Matzange 
rerhte ſehr leicht gemacht/ ſo BLald m, ſie der. Mike 
werch: fand”). . Auch das Bexgragal (61297. 
209.). erhielt einen anagehrbntiren Unifeng. Die 
Metalle. aller Urt rechnete man jezt allgemrin 


dazu %), wenn gleich: bie und da. bek.:cinene.- ober. 


dem audern, beſonders dem Eifen, die Obfervan 
zu. Gunſten der echten Eigenthuͤmer blieb P); durch 
die Bemoͤhung, den Bergbau recht in Aufnahme 
za bringen Faur man, aher baltı noch weiter... Lau 
desgeſetze, die ſich zuerſt auf bie Regalitoͤt des 
Organfiandes ſtuͤzten 9, erflästen den Bergbau in 


I, hi 


. fee. auf eines Eigentumb r entfpringt, kun. andern ı wenn bie | 


hoch Oberkeit einem biefelbig geben, jum britten wenn jemants 
“dus ‚einem langen Bebrandy oder Berjerung daßelbig filr eigen 
befommen. 


D) Daher bie Beſchwerde der Bauern oben $. 485. 
0) Regn. Sixtinus de regalibus Cap. 18. Nro. 18— 26. 


‚D.B. 8. srierifche Bergorbn. von 1564 bei Wagner Corp 
. a metall. p. 936. „Dr — Bergmeifter fon Macht — 

„ben, auf allen Gebürgen und Gründen ſo ihm bef asien 

nach Bergläufiger Weife, wie Beigwerkerecht ift, auf alle Be 

10 ausgenommen Eifen, Bergwerf zu verleihen.“ Vergl. Note t. 


4) Dberpfätzifche Bergordnung von 1548 bei Lori Samm⸗ 


lung bes bair. Bergrechts S. 246. „Und diewril aus Crafft 
der Regalien Verthwerch ſollen und mögen geſucht werden, ımb | 


Berthwerch ber Stegalien eins ift; auch ber gröfte Nu den ges 
ringften billig vergeben fol: wollen wir baf keiner — auf fein 

‚ Qusttern. wie die Namen haben moͤgen, ale Bann Berd: 
. werd; zu ſuchen verhindern — ſell. 
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geviffen Gegenden r) ‚oder im ganzen Lande ®) fir 6'548 
freyudas heißt fie geſtatteten fedent, der ſich bei 
den landesherrlichen Bergamt wm eine Conceſflon 
melden wilde, auf: dein Otund und Boden jedes 
Unterthanen nad) Metallen zu fuchen (zu ſchuͤrfen) 
ud unter Ling des Betgamts einen Wan au 
unterteilen: "Dies fühert von ſelbſt auf Verlei⸗ 
hungen, Bi anch ‚über andere Mineralien: nachge⸗ 
ſucht wurden, wenn ſie durch einen kuͤnſtlichen 
Bergbau auf landesherrlichem Grund und Boden 
gewonnen werden ſollten, und daraus ließ ſich 
ſpoͤterhin herleiten, dag man wenigſtens über die 
Gegenſtaͤnde, bei welchen einmal Muthungen und 
Belehnungen uͤblich waren, dieſe auch auf den 
Grund und Boden anderer Perſonen erhalten koͤnne, 
denen dann ſelbſt in dem Falle, wo fie ſelbſt darauf 
bauen wollten, unter dem Schuß der hergebrachten 
Regalitaͤt ein Gleiches angefonnen werden konnte ). 


8.8. "Note p. 


s) &o in Sachſen fchen 1509 in bet Bregorbnung He. mone 
von Sachſen. Cod. August. Tom. 2. p. 76. 


d) Diefe allmälige Ausdehnung bes Bergsegais, bie aber boch nur 
auf beſonderer Landesobſervanz bezubte, erkennt man deutlich in 
der morkgräflich⸗ brandenburgiſchen Bergordnung bei Wagner 
Corp. jar. metall. p. 437. Art. 7. „Und nachdem Uns In⸗ 
balts Kaiferlichee — Freiheiten nicht allein bie hohe Metal, als 
Bold und Silber, fondern auch in Kraft derfelben und Unfes 
ter Aemter SHerfonimen, das Eiſen, Kupfer, Zinn, Blei, 
Buedfilber, Schwefel, Salz, Bitriol, Alaun und dergleichen — 
zugehörig, als fol ein jeder — Wergmieifter, und fonft Niemanb 
Macht und Mecht Haben, in Unferem Fünftenthunm auf alle Dies 


9. 549. 


06 Akne Pittiobt 41517 AGB. 


6 649. 
Die Behoͤrden ‚fiir die Verwaltung der 


landeshrerlichen Rechte erhielten nach und 
nei ee feſtere Einrichtung, aber euch yagleih 
cine ‚größere Ausdehnung. Aus den Raͤchen am 
Hofs des: Laudesherrn wurde immer ein Colle⸗ 
ginm *), welches bald den Mamıen des Hofraths 
bald Den: der Kanzlei ober Regierung b) fuͤhrte 


tall und Mineralien ‚ wie die Namen haben, fat Stein: Kobs 


"fen, Schiefer, Milhl and Zeneiftein, nichts amsgriismmen Verg⸗ 


wert zu verleihen nad Uusweifung berglänftiger Weiſe und 
der Wergrechte. — Auch ob wir wohl denen von Adel den Eis 
fenftein auf ihren Grlinden, alten Gebrauch und Herfim- 


‚men nad) für ſich allein ohn nufer Insereffe zu gebrauchen 


gnůbig nachgegeben, ſo ſollen doch ſolche Eifenbergwert, Krafit 


habender Negalien Unſrer Bergorbnung gemäß angeſtellt, in Uns 


ſerem Bergamt nach Bergwerkegebrauch gemietet, beftätiget ımd 


verreceßirt, auch von Unſern Bergamtleuten und Gefchmernen, 


jederzeit befahren, beſichtigt und nüglich zu bauen mit eingeras | 


tben werten, ” 


a) Freilich im bem einen Rande viel früher als in bem andern. 


In Kurſachſen waren Kanzler und Räthe fchon unter Johann 
dem Beftänbigen ein Collegium. Weiße ſachſ. Geſch. Tb. 3. 


8 92%. In Vaireuth entftand 1525 ein Hofrath, der aber ba: 


mals bauprfächlich zur Bearbeitung bee Griminalfachen beflimmt 
war (Lang Gef, von Bairemb Th. 1. S. 163.) md erft 
1535 feine vofftändige Einrichtung befam, die hauptſächlich 
dee niederöfterreichifchen nachgebiltet war (ebendaſ. 


39. 2. ©. 82 m. f.), wie benn fiberbaupt die Öfterrichifche 


Dicafterialeinsihtung, ba fle am früheften ausgebiftet war 
($. 430.), anderen Ländern als Mufter der Adminifiratiches 
börben gedient bat, fo wie das Meichsfammergericht das Mu⸗ 
ſter der höheren Landesgerichte wurde. 


b) In größeren Rändern gab es oft mehrere Begierungen, balb 


‚' weil einzelne Raubesiheile aus ſelbſiſtändigen Terruorien beftan- 


| 


VI.MRochtsgeſch. Tekritoelalſtiſatccecht ON 
unb: den Kanzler au der Spittze zu Yabdn pflegte. 6. 548 - 
Da: die Nathe voa: jeher auch gir Sutſcheſdrng 
von Mechtsſirritigkeiten gebraucht wurden ($.:480.), 

fo erbiele. das. nette: Collegium uch ordentlichen 
weiſe conturrente Juriedicrien mit: den Hoßgerich 
ten, bie nurzu beſtimmten Zeiten gehalten wirt 
ben, und würde dieſe weiftene : verhrängt haben / 
weil es viel ſtattlicher nat Gelehrten beſezt zu ſeyn 
pflegte e), wenn’ nicht gerabe darum der: Adel auf 
deren Erhaltung eiferſuͤchtig - gewefen: wäre, und 

die Zahl der Rechtsſachen darch die Beſchaffenheit 

des Preceſſes, ber viel mehr Rechtsmittel: geſtattets 
de ſouſt uͤblich geweſen waren, ſich nicht fortwaͤh⸗ 
rend vermehrt haͤtte; indeſſen wurde die Regierung 
wenigſtens überall bedeutender als das Hofoericht. 
Meben den Juſtizſachen bearbeitete fie gewoͤhnlich 
alle Regierungsangelegenheiten; nur wurden ‚nah 
und nad) einzelne Zweige "der Verwaltung abge 
fondert und für diefe befondere Collegien errichtet. 
Faſt allgemein geſchah dies mit den Sachen, welche 

die Verwaltung der landesherrlichen Kammerein- 


den, bie mit völlig eingerichteter Verfafſung erworben waren 
und biefe behielten, bald weil fle aus den alten Landeshaupt⸗ 
mannfchaften oder Vicedominaten entftanden. ($. 430.), wie 
„. B. in Baiern. Hier ſtand daher, ‚wie in Defterreich, ber 
Hofeath fiber den Negieruugen und war ber eigentliche Ge⸗ 
heimerath des Landesherrn. 


©) In den Hofgerichten erſcheinen auch die nicht adelichen Bel 
iger viel fpäter, als in ben Kanjlıien, S. 3. B. Bang 
a. a. O. S. 124. 


BOB Mext Pexiode.. 1517 10AB, 


4.549 Künfge ibetrafen, die einer Hoffammer-süben 
schen wundon . Die Kaumerguͤter ſelbſt wurden 
groͤßtentheils; och. abtuinifteist. ),wegn "wahl: bie 
Meralaflung: gab. Haß Die. Einkuͤufte ohnchin 
großencheils · aus. Maturealgefaͤllen : beſtanden, tiber 

melche: Rechnung. gefuͤhrt werden mußte und von 
yelehen rin Acheil nach. Hafe geliefert oder der Die’ 
verſchaft; als Veſoldung gegeben wunde ¶ Einzelne 
Nutzungen und: bafonders Ländereien waren aber 
uch ſchon in.;diefem ; Zeitraum, verpachtet f) und 
was. fich beisdanı Memtern. (5: 340) befanty,. shell 
weife ſden Meamten zur Vemutzung angewieſen, 
wodudch wahk ſchon feäßer ale man garnibeike 


I X De erfle aid har Amine die Errichtung einer eigenen De 
phrtatlor des: degierung für dieſe Geſchäfte, der: dann fpäterhie 
‚ bie Treynung Km, 3, 3.41 Sachfın 1666, |. Weiße ae. D, 
4,8, 151, Schr iehrreich fiber bie Einrichtung ber Mes 
vn """letngeeoliien dieſer Seht, find bie-Narhrichten Über die Di 
::. genifation ei baireuthtſchen Hofrache bei. Bang 0.3.13. 

, . S. 83 u F 


BY 2», Söllmenn bigechch⸗ dieiſchuft He ble De 
„einen - Benutzung in Deugſchl. Fantf. 1807 8, &. 39 u. f. 


J Daß z. B. In Vairtuth ſchon 1535 ein großer Theil ber lan 
‚.. besherrlicen Nutzungégerechtſame verpachtet war, ergiebt die 
” Boiſchriſt der Kammerordnung von jenem Jahre: die Zehnten, 
Zölle und Fiſchwaſſer ſollen eine Zeitlang adminiſtrirt werden, 

um mit Sicherheit au wiſſen was fie eintragen. Roch vid 
natürlicher aber war dies bei den Länbereim. Wie Häufig nas 
mentlich In Baireuih Bas Pachtverhãltniß bei dieſen war, jeigt 
ebenfalls die angeführte Kammerordnung, die eine beſondere 
Aufficht für den Fall anordnet, daß herrſchaftliche Grundſtück 
‚um das halbe Korn verpachtet ſeyen, welches doch gewiß nicht 
die einzige Art der Verpachtung war. S. Lang Th. 2. © 86. 
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amimmt veranlaͤßt wurde/ daßndr Kanimer bicfen . 54% 

ſelbſt die geſammte Hoflaͤnderei ‚krdaihg:: zu:ncinieht 
biligen Pachtanſchlag überließ 8). Durch die colle- 
gialiſche Einrichtung der Regierungsbeboͤrde, der 
wicht alles uͤberlaſſen wurde was der Landesherr 
nit feines vertrauteſten Raͤthen zu. überlegen harte; 
autftand "von: ſabſt ein Unterſchied zwiſchen jeher 
and. den geheimen: Raͤthen, welche au’ sh 
fohben Angelegenheitenn zugezohen wurden. Eine 
cllegialiſche Einrichtung erhielt jedoch der. geheime 
Kar in dieſer Periode nur ſehr ſelten k); auch 
waren⸗ die Geheimenraͤthe ordentlicherweiſe zugleich 
Mitglieder dor. Regierungebehoͤrde ſelbſt oder bloße 
Raͤthe von Haus aus (65. 430.). In Anſchung 
aller Beamten‘ zweifelte noch niemand, Daß: ſieder 

Landesherr nach. Willkuhr entlaſſen koͤnne AR | 
&) Man hat dorsügli daraus anf ‚his didminiſtretien auch ber 
Linderelen gefhloflen, daß, in den Wexgaltungegefegen. non: ber 
Verrechnung: der. Naturaleinkunfte Die: gebe iſt z.. alltin dias bes 
weft nur, daß bie Naturaleinkünfte an-Ziufen, Zehnten at. ſ. w. 
nicht derpadjtet waren, deren Bermalpung ein Hauptgeisgäht ber 
ſogenannten Kaftner ober Amtéeverpalter war, bie von ben 


mit ber Policei und Juſti; beonſmagten Beamten gewöhnlich 
unterfchiebeir werden. 


h) In Brandenburg erhielt ber ae Math: eine: folche weft 
im 5. 1605. S. €. X. 2. Klaproth ber brandenb. ‚geheimen 
Staatsrath an feinem zweihundertjährigen Stiſtungstage ben 
5. Jan. 1605. Berlin 1805. 8. 


DL. Hugo de statu region. Germ. Cap. 3. $. 34. Mul- 
tae controversise de reipablicae constitutione, de magi- 
sirstus alicujus abdicatione ex civitatibus imperialibus 
praesertim ad Imperatorem defermtur. Ibi enim ut inter 


OD Rinde: Prise: A217 ACRB. 


E82 whrben fie‘ Bus un er eine: beftimmte 
—— 


§. 860. 9 ARE 5. * 550. . 

J Vei Yualkung der — —* ſich 
die Unterwuͤrſigkeit der Landeshoheit munter eine 
höhere Gewalt mehr wis: bei irgend; einenn anderer 
Hoheitarecht. I. Die Unterwerfung derſaͤnimtli 
chen Reichsunmittelbaren unter die Reichsgerichte 
in erſter Inſtanz »), machte es moͤglich, in jeder 
Bade ohne Unterſchied, alſo auch ſelbſti wegen 
Rechtsverletzungen des oͤffentlichen Rechts, vor den 
Relichsgerichten gegen den Laudesherrn zu klagen b). 
Dieſe Abhaͤmgigkeit wurde nur dadurch etwas 
gemildert, daß die. Kammergerichtsordinung das In- 
ſtitut der Austruaͤge (6. 409) erweiterte c) und | 
:: "aeueles, 'respablica legibus composita est, In priaci- 
’ 5 Mk ditionibus hoc minus frequens est. Nam pleraque 

.  sfliele non tam a legibus guam a solo nuta prineipis de- | 
* perdent. Quasi refiäm enim potesistem habent,. Reges 
'- 'zatemm fevore et benevolehlia aestimant, quos ed reipabli- 
‚de administratitmerm adhibent, 


PY} . 2. 1555 39. 2. Zit. 206. 
D) Gail-Poact, Obserr. Lib. 1. Ob. 17. 


c) Den Zürften und Fürſtenmäßigen wurde gefehlich eine Mut 
rtrdogalinſtanz gegeben, mer auch ber Stlöger ſeyn wochte. 
8. 3.0. 1500 Tit, 11. 8.0. 1555 36.2. ia. 6.19. 
Den geringeren Elaffen ber Reichsftände, nur wenn fie von Un 
mittelbarem höheren. ober gleichen Standes belangt würden. 
. & G. O. 1555 36. 2. Fit. 3. 5. Ueber die Urt und Weiſe | 
wie die Ausizäge im jcdem Ball beſtellt werden Pils, mihielt 
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Untesgesen. in qher Mesel..ikuen: Saubesheren erſt 4.050. 
um die Benennung ven biefen erſuchen mußten 
ehe ſie ſih an; die: Reichsgerichte wenden kamten; 
die Joſtang , wuhe jene bildeten, weil. fie als Aal 
ſerlihe Commiſſianen richteten ), pon muslchen. au 
die Reichsgerichte appellirt werden durfte, konnte 
aber auch ein lanbesherrliches Gericht vertreten, da 
dem Landesherrn feine eigenen Raͤche zu, Ansträ- 
galrichtern zu ernennen erlaube ware). Mur in 
einigen Zällen, befonders wo wegen vollfländig er- 
wiefener Klage und der befonderen Lage der Sache 
zulaͤßig ſchien, flatt der Citation des Beklagten 
fogleich einen. unbedingten Befehl (mandatyum sine 
clausula) zu erlaffen ?), konnten die Audträge 


die Kammergerichtsorbnung fehr nsfflhrfiche Beſtimmungen. 
Vergl. v Ber g Grundriß der reichsgerichtlichen Verfaſſung unb 
Prors ©. 79 u. f. 


d) 8. ©. D. 1555 2. 2. gi. 2. 6.2. 
e) R.-@. D. 1555.35, 2. Tit. 4. 


DR. ©. D, 1555 3%. 2. it. 23. „Nachdem auch in ben kai⸗ 
ferl. Rechten — verſehen, daß in gerichtlichen Sachen, nicht g 
von der Execution und Manbaten angefangen werten. fol. 
Seen — Wir, bag son dem K. Kammergericht,. bie Mandate 
und Gebot, nicht anders, dann mit Einberleibung ‚Clausulae 
Justificatoriae, dadurch denen Begentheilen, wider bie ſolche 
Mandata autgehen, vorgelezt wird, Nrfachen, warum biefelben " 
nicht ſtatt haben follen, fürzubringen — erkannt werben follen, 
Es wäre dann daß die Eache und Hanblung, darüber bie — 
Manbata zu erkennen gebeten, an ihr ſelbſt von Rechte 
oder Gewohnheit wegen verboten, und. wo biefelbige 
begangen auch ohne einige weitere Erkäntnüß, für firafwürbig 
oder unrechtmäßig zu halten, oder daß dadurch dem ans 


» 


AND Be Periode. A. 1517 — 1688, 


„8 88% vorbel: gegangen werden. IR De: Meichegertchten 


and einte: Aufficht über die gehbrige Einrichtung 
Det! Ianbesgertlichen Gerichte zu, von welchen die 
Meichsgefetze verlatigten, daß fie ale Ober- imd Un 
Wergerichee gehoeig orgeniſet ſeyn ſollten 6), wodurch 


27 11153 .', 
sufenben, äheil eine folge Befchwerde aufgelegt 
“ und, sugefilgt würde, bie nad) begangener That nidt 
Sl wleberij bringen, obit Bay bie:Bade wiber den 
sı geuttinen Rutzen wäre, oder Leinen ‚Berzug leiden 
‚ möchte, dann in ſolchen und fonft anderen Fällen, in denen 
" Germöge der Rechten a pracepto oßne vorgehende Erfänntnäf 
"gefangen werben: mag, follen — Maudıta vhnt Justifieatori- 
gu, Elaufel ertannt, und ohne einige Widerrede — vollzogen und 
darauf wider die, fo folche Mandate üißertreten, auf bie barin 
1; eisiperleibte · Phnen — -procebitt und’ gehanteit: werben. Molke 
&,., aben — dex · Theit wiber den ſolche — erfannt, nad) Wellziehung 
derfelten — etwas förderlichs vorbringen, das fol ihm an Dis 
ten da es fich ordentlicherweife gebührt, zugelaffen, dagegen fein 
„ Wisertheil — gehört, und auf beider se fürbringen, — er⸗ 
kennet werben.“ 
g) Dep. Abſch. von, 1600, 6. 15, Dievei aber bie boͤchſte 
Naeothdurft erfordert, daß in allen Churfürſtenthumen, Fürſten⸗ 
thumen, Landen, Herrſchaften und Orten, — die Unter» Dbers 


und Hofgerichte, in denen Orten es noch nicht geſchehen, und 


noch Dtängel und Gebrechen bevor, auf eheſt fuͤrderlichſt und 
unberhinderlich viſitirt, reformirt mit verſtaͤndigen Urtheilern be 
* ſezt und in eine gırte richtige der rechten Bteiche» und Kammer⸗ 
gerichts Proc gemaͤße Ordnung gebracht — werde, damit den | 
Untetifanen, daß fie rechtfos geftellt worben feyen, Urſachen zu 
Hagen’ abgefchnitten werden. $. 16. Es foll aber den Unter⸗ 
thanen — frey ſtehen da Fe unter benannter Summa der drris 

+ Humdert Seiche 'Gildener, davon nicht appellirt werben mag 
(f. die folgende More), fich beſchwert zu ſeyn befinden, ihre Be 
ſchwerbe — per’ viam supplicationis an ihre ordentliche Obrig⸗ 


feit — anzubringen, meiche — fchuldig fehn ſollen dieſelbe anyus 


nehmen unb per modum Revisionis — enblich zu entfcheis 
“ ben, oder aber nach Gelegenheit der Saucen und ba es ton 
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zugleich, da ‚die Appellation au die Dekhpasrichen X 


allgemein geſtattet war, wenn: eg guer an Act. Aprel⸗ 
lationsſumme nicht fehlte k), die Einrichtung von 
drei Inſtanzen in buͤrgerlichen Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten 3), allgemein: ig Dencſchland einfuͤhrt 
wurde. Die. Untergerichte wurden durch: die der 
desherrlichen Aemter, die Patrimonialgerichte pie 
die Stadtgerichte, die Obergerichte durch die, Hof. 
gerichte und: Megierungen gebildet, zwiſchen welchen 
und den erſteren dadurch ein regelmäßiges Jiſtan⸗ 


Ic > 


zenverhaͤltniß, wie es das canoniſche Recht beiden . 


Lehre von den Appellationen vorqusſege, entſtonde 
An die Stelle der reichsgerichtlichen -anittm, Km: 
fang traten. jeborh; In einigen; Ländern, vermoͤge; 
beſonderer Fatferliher Prioilegien uyvilegia de 


einer — Parthei begehrt mir, und „erhebliche Urſaſhen vorban⸗ 
den wären, auf eine "Univerfttät‘, „ober Aber mein, öber ‚breien 


Rechtögelefrten . ad ‚revidendum zu. überfegiden. 3 ia) 


b) Dieſe wer 'unfangs auf bo - Gelben’ -beftimmmt- (A: ©. 
ZH. 9. Tit. 2.), wurde aber nachher mehrmals, te DER. 2600 
§. 14. au! 300, ind: im: Ri U.-I0B478 110. auf KON: Sul- 
den ‚erhöht. Doch war pies inc wie Yelsyide ˖ Semiinc bie 
für einzelne‘ Rärter durch wiendere Aafetiche Sprtoligien Hußz 
Vöhen-gefät vurde 

tr 39) 


i) Denn. in Eriminalſechen Gatten bi Birken, —*2 al⸗ 
Appelasionss Tıyflanz. feine Juxisdiction, und ‚baher. blich 44 In 
jenen auch in dieſem Zeitraum Ki Dem Alten Recht, das gar 
keine wahre Apyellation lannte K. G. O. Th. 2. Zu. 28. $. 6. 
Nur Nichtigkeiteliagen, durften angenommen und sin Berfahren 
caſſiri werben, das neue Erfenutnig blieb aber, auch „miebeg, be 
orbentlichen Sbsigffit. Vexgl. In Hugo de ‚sjalu region. 
Germ. Cap. 3. 9. 42. P- 116. Ba] Ver BRTTTE Ser Je 


—XEECC 


—EEI 2retakonehin 
ehgeöhanek. Munster: GSerihe Ye 


9. 661. $: ‚si. on 
IE — des Krueges ˖ der Miche 
fUnde nur ſechri befchtaͤnker war Gi 586.), ſ0 ge⸗ 
baͤhrte ihnen: voch fuͤr dit: Faͤlle wo fe es aus⸗ 
Äh vurften, unbeſtritten niche blos der Ritter⸗ 
daenſt Ihrer Landſaſſen und Lehensleute, ſondern 
auch die gemeine Reis und Folge (6. 304.) von 

jedem Unterthanen; Jene aber” waren vermoͤge der 
GSeeittionsordnuug!(F. 52%. Note f) von der 
VBeſchaffencheit/ daß :die Befugniß des Landesherrn, 
die ſanumtliche waffenfaͤhige Maumſchaft oder einen 
Theil derſelben in·milltairiſche · Abrheilungen zu 


Lad. Hügo a; a.D 8. 40.'E. 118.’ Quin et quibe 
am, veluti ab Archiducius gl & Rege Suecize 
' (oben $. 622.) 'item’ ab aliis nonnullia (Bürteimberg 1495. 
= 2855, Baiern 1620) male ame. apgellatio datar, . Inpri- 
en mis here pririlegiom Kleetoribas. concaditur Comstitatione 
, i, Gwoll EV. (vergl, oben. $. 4304 :::.17amd tammen illi, Baxone 
s.. et-Ammilenbargino axceptis, mponke sobelitie zemniserunt; 
ei. 0906 autern Trerimngi euenyba pen.neva:privilegin (Sach⸗ 
fen 15659. Brandenburg 1588. Chur⸗Pfoalz -1662.. ‚Eur: 
. «din 1653, Ehurs Mainz 1665) quasi postliminio recupe- 
:& Aral, Cofonfenisis-tänen hoc Iterem remiit, do quod 
+" &Ausärentur Oflines Provinciales, surhtas ad 'Judiecium re 
', ‚Worium, quali Hpus’foret constitgenkun, Wild Mänkde Kra- 
"Yes fore. Die erwähnten heiten’ Pridilegien Tori "Sächfen md 
I —— entſchleben allterdings mnehr: iiher die Beibebaltung 
deri von bieſen behampteten Appellativnofreheit, ale daß Fir eine 
(a Warber Wirth geünte Gertomarlit der derihezerichee bo 
ſchraͤnkt Hätten. 
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furiaiten,: Biken: "WBrfeklelgiber: : zunimbeis, ann W812 
Mueringeit: and kriegeriſche Uchangen anzuorduen / 

nicht in Zweifel. gezogen werden kounte a).. "Akt 

wid danſuthte⸗ nach ce duch. Eintrichtungen diefer 

Art möge zu machen, einen. Theil der gowbr⸗ 
benen Fußluechte entbehren zu Fimeen b); fie kamen 
aberaie ga wirklicher Wollkommenheit, fett 
wurdenemeiſtens· rn: getroffen, wenn - Mair den 
Ausbruch. eines Krieges fuͤrchtete, and nachher 
wieder vergeffin.: Ihret Ausbildang ſtand vom · 
I im Wege, daßz fie. auch Am grſchen keſthen 
ger toren e) und eine ſolche Lundmiliz Im. Kriege 

doch wg ſo sie leiftere als. die erfahrenen Kriegs 


9 Lud. Hago a. a. O. Cop.. 3. $ 12. 67. Qaoniara 
Pp, 

* ik territötforum Dömitii‘ impertun’ Guolldam wilitete 
kabant, .veguitur suldites al delastum respenderg, uhlj-. 
gatos esse, quod jus sequelae et Germanjica bie Zolge vo- 
catur. ehem 1 Unterfhanen war daher in den Bandesorbnungen 
gereöfmlich vorgeſchricben, daß er fich gehörige „ehe md Sans 
wich" halten geüffe, g. 8. Wilttenb, 2 D. v. 1867. ©. 298. 
dee Ausg. von 1585. 


b) Shen 1520 wurde eine ſolche Einrichtung dom Markgraf Eos 
fintid von Brandenburg ftunkiſcher Linie getroffen. Lang Bes 
ſchichti des Zeftenthums Baireuch. 9. 1. S. 159 m. f.- Um 
das Jaht 1600 machte fie Muefficft Fricdrich IV. von der Pfalj. 
S: Wolf GSeſchichte Marinnlians⸗ I. Th. 1. &. 9390. : Um 
—— Herzog Mormmitan L dom Salem, ebendaf. 

n. f 


[4 


e) 8. wunhe de ——* God gehelen ſ. * a. 3 BD 
Das nämliche erhellt aus Marinillians Vorſchriften fie der Uns 
teroffiglere, welche bie ausgebobene Ranuſchaft exerciren muß⸗ 
ten, in weicher von 1 Doppelſöldnern bie Rede M wei: a. a. » 

S. 383. .. 


8461. Inte, Degen: eben. fo. liht gu walten man 


weil; dann⸗ bie Alsterckinm ‚uw: Randenkafanfen 
flenern. mußten‘): 4lJebeudies:.Iegie, man auchıanf 
das Sußpalf, Sein: großes Sewichten ben: mem ſezte 
noch /immer die groͤßte Staͤrke eines: Sarasin die 
Meuterdi, der men wine der jetzigen Krirgagerte ange⸗ 
mehr: Dewafluung id. Taktilgegeban hatte ) 
Dieſe aus den Unterthanen such: Aushebung zu 
bilden/ verſachte: man.:noch nicht, wail die Ritzer⸗ 
ſchaft ihre Stelle⸗vertreten ſollte, Afugtachtet fie 
wit jebem Jahrzehend anbrauchbarer wurde. Der 
kriegsluſtige Theil derſelben diente lieber im Des 
terdienſt :{$-. 836).ols im: Mirteebienff,; und für 
den Landesherrn war eine, gleiche Anzahl Deuter, 
uͤber die er Pberdies frei disponiren kontite, im 
Krieg wohlfeiler ‚u ‚unterhalten. als die Lehnsmann ⸗ 
ſchaft, weil dieſe gewoͤhnlich gar zu große Wor⸗ 
theile bei der wirklichen Leiſtung ihres Dienſtes 
hergebrache hatte ). Das Streben des Landes- 

v. hen 


A Die folats —* den —E ven. " Speisftguuern, 8.59. 


: Hingegen den Selb ausgehobener Milizen im Friehen zu beyabs 

Ion, verpflichtete keis Neichsgsich.. Allenfalle konnte man ſich 
der Wendung bedienen, daß bie Unterhaltung ker Einzelnen wäbs 

zend. ber. Zeit der Uebungen sine Bemeinbelaft ſey, wie in 
' Baireuth fchon 1520 gefhah (Rang a. a. 2.); qlleia, wenn 


die reichen Gemeinden bie Äärmeren nicht übertrugen, fo war 


veder gleiche gute Bewalmung moch Unterhaltung: ale zahl 
zeichen Menfchafe möglich. ALT a re Seren Eu u 


SE. Hoyer Geſch. der Reiefstunft. 29.1. ©. 281 u. f. 


E) Folgendes war j. B. das Verhälmiß ber ponmmerfchen Sitte: 








—W 
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Jerrn gieng daher cher dahin, ſich die Mittel zum 6. 551. 
beftändigen Unterbalt einiger Reuter und Fußregi⸗ 
menter zu. verfihaffen, als ihre Unterthanen zu 
Kriegsleuten zu machen. Jene wuͤrden ſich viel⸗ 
leicht gefemden haben, wenn die Ritterſchaft ihre 
angemaaßte Steuerfreiheit (F. 547.) hätte auf . 
opfern . wüllen, der Adel würde felbft. Wartheil 
dabei gefunden haben, flatt ‚des auswärtigen Dien⸗ 
fies, den er in Friedenszeiten ſuchte ($.. 344), in 
den regelmaͤßigen Dienft feines Landesheren in 
treten, und wenn er zur Landesdefenfion in dieſer 
Form hätte fieuern wollen, hätten ſich die übrigen 
Stände nicht entziehen koͤnnen. Der Hang zum 
freieren auswärtigen Kenterdienft und der Werth/ 
den man auf die angeblichen hergebrachten Freihei 
ten legte, behielt aber das Uebergewicht, und nur 
die dreißig Kriegsjahre des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts, Die nach und nach an fortwaͤhrende Defen- 
fionsfteuer gemöhnten, zu welcher ber Adel wenig 
oder gar nichts beitrug, machten im folgenden 
Zeitraum moͤglich, auf Unkoſten der contribuablen 
cqaft nach ihren Privilegien vom Jahre 1560 (Scheplitz 
Consuet. March. Lib. 1. pag. 467.). „Wir wollen auch denen 
vom Mel, fo in folchen Kriegen uns folgen und wie darinnen 
gebrauchen, heiſchen und forberen, nach Gelegenheit das Mahl 
und Futter geben und für ziemlichen billigen Schaden ſtehen. 
Jedoch daß die Lieferungen und Pferdes Schaden nicht eher an⸗ 
gebe, als warn unſere Lehenleute innerhalb Landes an den Ders 


sera dahin fie zur Muſterung beſchitden, ankommen und ſich 
fielen werten.“ 


wu.WV. [97] 
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| fi 651. Staͤnde den Wumfch- der’ Kandeherben mit dem 


Intereſſe d des Adels zu vereinigen. 


c. Hroteſtamiſche Rirchenverſaſung. 
6. 582. 


Die gieſermatern ſezten, im Sin des Evan 
gel, das Wefen der Kirche in die geiffige Ver- 
eini gung, welche durch die Getneinſchaft des 
Glaubens und der Sacramente hegrundet werde; 
von dieſer betrachteten ſie als eine nochwenbige 
Solge, das Daſeyn eirier äußeren Geſellſchaft, in 
welcher das Evangelium gelehrt und die Sara 
mente gereicht wuͤrden; fle drangen aber zugleich 
darauf, dieſe und die äußerlidhen Eintichrimgen | 


welche fie ſich im Lauf der Jahrhundette gegeben 


habe, nicht | mit jener zu⸗ verwechfefn; and denen, 
welchen eine Gewalt in diefer eingeräumt worden, 
nicht die nämliche über die Kirche in jener Bear | 
ung zuzuſchreiben ) Hlermit ſprachen fle jedoch 


a) Augeb. Eonf. rt. 7. Item docent quod una sancta ec- 
clesia perpetuo miansura sit. Eat antem ecclesia congre- 
gatio sanclorum, in qua evangelium recte doeetur et 
recte administrantar sacramenta. Et ad veram wnilatem 
ecclesiae satis est, consentire de doctriua evangelii et 
administratione sacramentorum. Nec necesse est, "ubique 
esse similes traditiones humanas, seu ritus, aut Ceremo- 
nias, ab hominibus inslitutas. Zuiher vom Pabſtihum zu 
Rom (im bdefien Werten Th. 1. S. 452% u. f. der altenb. Nuss.) 
S. 458. „Darumb babe das fefte, wer nicht irren will, bak 
bie Ehriftenheit fey eine geiftige Berfammiung der Eeeim in 
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in der Ahat den bisherigen’ Kirchenoberen nur die 9.55% 
Macht ab, welche. fie fih in: Glaubensfachen 
beigelegt Gatten, und eigueten der Richie das Det 


einen Glauben und daß niemand feines geibes Hain werde für 
einen Chriſten geachtet. — Auf biefe Weiſe redet die heilige 
Schei von der heifigen Kirchen und Chriftenheit und hat feine 
andere Weiſe zu xeden. Leber dieſelbige iſt num. cin Ambape 
Weiſe vom der Ehriftenheit zu reden. Nach ber heifet man * 
Chriſtenbeit eine Verfammluug in ein Haus ober Pfark, "Bids 
thum, Ertzbiethum Babſtthum, im weiches: Saulung.jrhen 
in Suferlichen Geberden, als fingen, leſen, Meßgewand. Un 
für allen Dingen heifet man hie den geiflichen Stand bie Bis 
fhöfe, Priefter und Ordensleut, nicht um Glaubens willen, 
den fie vielleicht nicht haben, ſondern daß fie mit &uferlichen 
Salben gefegnet find, Kroßnen tragen‘, fonberliche Kleiber tras 
gen, fonder Gebet und Wert Yimın und Meß haften) zu Chor 
ſtrhen und alles defſelben änferlichen Gotteedienſts ſcheinen zu 
thun. — Ron dleſer Kirchen, wo fie allein iſt, fichet nicht 
en Buchſtab m der Heil. Schrift, daß fie von Gott geordnet 
ſey; — das geiftliche Necht und menſchliche Geſeze nennen wohl 
ſolch Weſen eine Kirche. — Barumb tm mehren Verſtands 
und ber Klicke willen, mollen wir bie zwo Kirchen nemen mit 
umterfchiedlichen Namen. Die erfie die natliclich, gründlich, 
weſentlich und wahrhaftig iſt, wollen wir heißen eine geiflliche 
Inmertidye Chriſtenheit. Die andere, die gemacht und äußerlich 
ift, wollen wir beißen eine leibliche, ämferliche, Chriftenheit, 
nicht daß wir fie von einander ſcheiden wollen, fondern zugleich, 
* wenn ich von einem Menfchen rede, und ihn nach ber Sees 

im einen geiftlichen, nad) den Keibe einen leiblichen. Menſchen 
nenne, ober wie der Apoſtel pflegt, innerlichen und änferlichen 
Menfchen zu nenn. — Diefe Epriftenheit wird durchs 
geifttiche Necht, ‚und Prälaten — regiert. — Nun wollen wir 
fehen von bem Haupt der Ehriftenheit. Uns dem allem folget, 
daß die erfte Ebriftenheit, die allein ift die wahrbaftige Kirche, 
mag und kann kein ander Haupt auf Erden haben und von 
niemanb auf Erben weder Wifchef noch Babſt regiert mag 
werden, ſondern allem Ehrifius im Himmel ift bie des Haupt 
und regieret allein.‘ 

[27°] 
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6.55% ir, ſich in diefen nach ihrer Ueberzrugung gu be 
ſtimmen by; fie betrachteten hingegen die Gewalt 
dirfelben als rechtmäßig, fofern fie: ſich darauf 
beſchraͤnke, das Evangelium zu predigen, Suͤnde 
zu ‚vergeben, die Sacramente zü reichen und die 
den hierzu berufenen e) Kirchenlehrern von Chri⸗ 
ſtus anvertraute Jurisdiction auszuuben, welche 
aber nir darin. beſtehe, die welche in oͤffentlichen 
Raftern liegen zu bannen, und. die welche fih 
beffeen wollen gu abſolviren 4. Der Wipderftand, 


\ V) Schmalkaldiſche Artikel unter dem Titel: de potestate 
‚ et primata papae (Wald Concordienbuch 8.342). Quam 
antem jadiciz synodoram eint ecclesias judicia, mon pon- 
tificum, praecipae regibus convenit, coercere peontificen 
licentiam , et eflicere, ne .ecclesiae eripiatur Faculios 
Judicandi et decernendi ex verbo de. Et ıt 
reliquos errores papae taxare ceieri Christioni de 
bent, ita etiam reprehendere debent pontificem defagien- 
. tem ‚et impedientem veram cognitionem et varum indi- 
eium ecclesiae. Itaque etiamsi Romanus episcapas jure 
divino haberet primstum; tamen posteaguam defendit im- 
pios .cultas et doctrisam pugnantem cam Evangelio noa 
debetur ei obedientia. — Ideo magnuas necessarias et ma 
nilestas causas habent omnes pii ne oblemperent papae. 


e) Denn fle ſollten bie Juriediction nur Kraft des überträges 
nen Amts, nicht aus eigenem Recht haben. S. oben $. 40, 
Note =. 


&) Schwaltalb. Artif. unter dem Titel: De poteststc el 
jarisdiclione Episcoporum (Wal S. 343.). Evangelium 
tribait his, qui praesunt ecclesiis, mandatum docendi 
evongelii, remittendi peocata, administrandi sacrameni:| 
praeterea jurisdjietionem, videlicet mandatum excommmuni 
candi eos, quoram noia sent erimina, et resipiscente 
rarsum absolvendi, 





- 


! 
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der von ben zeitigen Kirchenoberen der WBerfiinbt: 5. 655; 
gung ber von der Kirche erkannten ewangelifchen 
Lehre und der Ausuͤbung eines ihr angemeflenen 
Gorsesdienfies eutgegengeſezt worden, wurde allein 
als die Urfache angegeben, weshalb fish: die evange⸗ 
liſche Kirche der Gewalt. der Biſchoͤfe entziehe, und 
das Recht hierzu daraus hergeleitet, daß fie wegen 
jenes Widerfiandis, in das ihr von Chriſtus um 
fprünglich gegebene Recht zuruͤckgetreten ſeih, fih 
felbft Schrer zu beſtellen e). Mach diefen Anſichten 
hätte das bifchöfliche Ame f) und der größte Theil 


e) Ebendaſ. ©. 344. Nam wbicungue est eeclesia, ibi 
est jas administrandi Evangelii. Quare necesse est, ec- 
elesiem retinere jus vocandi, eligendi et ordinandi mini- 
stros, Et hie jes est donum proprie datum erciesise, 
geod nulla humana auctoritas ecclesiae eripere potest. — 
&.345. Idque etiam communissima ecclesiae consuetudo 

” estater. Nam elim ponalus eligebat pastores et episco- 
poa. Deinde accedebat episcopus, seu ejus ecclesiae,' 
seu vicinus qui confirmabat electum imposilione manuum, 

rec aliad fait ordinatio nisi tslis comprobatio. — S. 347. 
Qsam igitur episcopi qui aunt addieti papae, diefendant 
impiam doctrinam et impios cultug, nec ordinent pies 
doctores, imo adjuvent saevitiam papae; praeteren juris- 
diclionem eripuerint pastoribus et hanc tantam tyrannice 
exerceant; postrema quam in‘causis matrimonislibus inul- 
tas injustas leges observent, satis multae et necessariae 
causae sunt, quare ecolesiae non agnoscant eos tanquam 
epigcopos, 

H Selbſt der Primat bes Pabftes nach der Erflärung Melanch⸗ 
thens bei ten fchmalkaldiichen Artiteln ($. 509.), bei weicher 
die Erfüllung ter Bedingung feinen Anerkennung aber freilich 
uumöglich war: De ‚pontifice aulem statue, ai avangelium 
admitteret, posse ei, prepter pacem et communem tran- 
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5.652 der Kirderrnerfoffunig ber Form mach: ſortbeſtehen 
“ Böunen,, und mur die Bedeutung der biſchoͤflichen 
Gewalt hätte: ſich nothwendig verändern muͤſſen; 
allein die aͤnßeren Limflänbe, unter. welchen die Ne 
formation durchgeführt wurde, nöthigten zuerſt zur 
Eirnrichtung einge neuen Firchlichen Orbmung ohne 
Bifchöfe, und fuͤhrten dann, nachdem man biefe 
entbehren gelerne hatte, zu einer Kirchenverfaſſung 
des: weiche "bei manchen weſentlichen Verbeſſerungen 
dech auch die Maͤngel eines urſpeunglih proviſori 
ſchen Zuſtandes übergiengen. 


9. tr Ve $. 553. 
7 Das erfie Beduͤrfniß aller proteftantifchen 
Länder, war beim Anfang der. Reformation die 
Beſetzung des Pfarramts mit tüchrigen Lehren, 
und.die Einführung eines der evangeliſchen Lehre 
. angemeffenen Gottesdienftes (Kirchenordnung) gewe⸗ 
fen; für deſſen Befriedigung zu forgen, betrachte 
ten die Reformatoren als Beruf der weltlichen 
Odbrigkeit ($. 480.), ohne ſich naͤher über den 
Grund zu erflären, aus welchem fie deren Recht 
ableiten. Die Art wie man dafuͤr forgte, mar 
ordentlicherweiſe cine Kirchenvifitation, welde 
der Landesherr, durch Geiſtliche die er ſelbſt dazu 


guillitateın, Christisnorum,, qui jam sub i ipsa sunt, et in 
posterum eub inso erunt, superioritatem in episcopos, 
quam alioqui habet, jure humuna eliam a nobis permitli 
(Wald a. aD. ©. 30.) 
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beſtellte unter Zuordnung einiger weltlichen Deam- $. 553. 
ten vornehmen ließ ), und die Abfaſſung einer 
Lehrnorm ud Kirchenordnung, bei welcher 
die Reformatoren ober doch die augeſehenſten Theo⸗ 
logen der Partei zugezogen wurden Das ganze 


2) Beifpieies-in Aurfachfen 1887, f. Reife Mar Geſch 25.3. 

8.75 u. f. Im Hergogthum Sachſen albertin. Linie 1536 

and 1539, f, ebendaſ. S. 245, 262 u, f. In Unfpach ib 
Barcuth 1528, .f.. Lang Welch. des Fucſlenthums BVaiceuth 

9.2 E15 uf. In Würtemberg 1534, ſ. C. 2. Fe 

ser Erläuterungen der würtemberg. Kirchen» und Neformations: ‘ 
geld. Tüb. 1798 8. &. 190 u. f.- In Braunſchweige Wol⸗ 
fenbürtel 1568. f. Häberlin neue Neichsgefch, Th.7. S. 606 u. f. 


b) Die ättefte proteftantifche SKinchenertwung iſt: Beformatio 
Eeelesisrum Hassise, auf ter Synode zu Homberg 1526 
entworfen, bei Schminke Monimenta Hassisca ih. 2. 
&.588 u. f. Sie hat fehr viel Eigenthümliches in Beziehung 
auf die angenommene Kiechenverfaffung (f. Note m), das aber 
weder vollſt ändig erhalten noch nachgeahmt worden if, Zum 
Muſter diente vielmehr ziemlich in allen proteftautifchen Ländern 
bie furfächfifihe Kirchenordnung: die Aurfächfifchen Bifitationse 
ortifel verfaßt (1527) von Ph. Melanchthon; Tateinifch und 
deutſch heransgegeben von G. Th. Strobel Altenburg 1776 
8. zuerſt getrucht unter dem Zitel: Unterricht der Viſttatorn am 
die Pfatrherrn im Kurflirſtenthum zu Sachſen. Wittemb. 1638 4. 
Als Beiſpiele von proteftamtifchen Kirchenorbnimgen bes ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts mögen hier noch auegezeichnet werden: 
die fräntifch = brantenburgifche von 1528, vergl. Lang a. ä. O. 
S. 30 u. f. „Ne Kirchenortnung im Churfürſtenthum der 
Marken zu Brandenburg mie man fich beide mit der Leer und 
Geremonien halten fol. Gebr. Berlin 1540 4. Die calenber⸗ 
gifhe von 1542, f. Spittler Gefch. des Fuͤrſtenth. Hannover 
Th. 1. &. 245, Die pommerifche von 1535, im J. 1663 
ernemert "umb’ vermehrt, mach den neueren Mebifionen. bei 
J. J. Mofer Corp. jar. ecclesiast. Tom, 1. &. 1 u. f. 
vergl. chendaſ. Borrete & 239 u. f. Die wärtembergifche von 


* 
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* 583, Geſchaͤfe wurde wie jede andere äffentliche Ange 
tegenheit behandelt und daher, nie aber. als. Reproͤ⸗ 
ſſentanten der Kirche, wuͤrkten auch Ginfig die 
Landflände zu der Einlektung jenen Maaßregeln 
oder zu den Werfügungen mit, ‚die in Helge ber- 
felben, befonders in Anfehung des Kirhenguts 

. getroffen wurden e). Damit war nach der Mei 
sung der Reformatoren für das wichtigfie Stüd 

der Kiechenverfaffung, die gehörige Beſtelluug des 

von Chriſtus ſelbſt eingefezten — (mini- 
sterium Evangelicum, 8. verbi divini d) geforgt; 


1536, nachher 1553 verm “, auf weiche 1559 bie“ fogenannte 
große Kirchenotdung folgte. S. Schnurrer a. a. O. 
S. 172, 232. 369 u. f. Kurf. Auguſts son Sachſen Kir: 
dhenord. von %. 1680 bei Mofera. a. D.C. 3. S. 1047 u. f. 
Die neueren heſſiſchen Kicchmorbnungen von 1537, 1539, 
1666, 1573 w. 1573, f. Yürter Erdrierungen und SBeifpiele 
bes teutſch. Staats⸗ und ZFürftenrechts B. 3. &. 406 u. f. 
Die braunfchweig: wolfenbütteiſche Sirchenerduung von 1569 
(Corp. Constit. Calenb. Tom. 1. Cap. 1. 


O Bei ber zweiten Bifitation, welche Herzog Heinrich von Sach⸗ 
fen albertinifcher Linie im J. 1539 vornehmen ließ, batım bie 
ganbftänte ebenfalls dabei gehöst zu werben, unb beriefen ſich 
darauf, auch fein Vorgänger, Herzog Georg, habe fein Ro 
giment mit ihrem Vorwiſſen beflellt. S. Weihe füchf. Gef. 
3. 3. S. 269. Die Stände dachten bier fa. wenig em eim 
Reprälentation ber Landeskirche als früherhin bie dee krandem 
burgifchen Fürſtenthümer in Franken, welche bie Neformation 
ebenfalls als eine Lanbesangelegenheit betrieben, ſich aber. in das 
eigentlich Kirchliche berfelben nicht miſchten. S. Lang a. a. D. 
S&u fe Io eben dieſem Sins braugen 1542 ig Kurs 
fachfen und 1610 in Heflen bie Stände ayf Errichtung eines 
Eonfiftorii. 


d) Gutachten ber wirtenberg. Eheolagen im J. 1345 über Cimrichtung 
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Veh wurde auch die NMuordmung ‚einer höfenen 4.558. 


kirchlichen Behörde von ihnen für uerkmenbig 
eflärt, welche. die: Pruͤfung unt Ordination bir 
Geiſtlichen zu verrichten, bei Streitigkeiten aber 
die Lehre und was ſonſt kirchlicher Matur ſezn 
moͤchte zu entſcheiden, und das MWißtetionsrecht 
* haben ſollte. . Dem alten Herkommen 
ber Klrche gemaͤß hielten die Reformatoren dafuͤr, 
daß dies alles den Biſchoͤfen zukomme f), wem 


l 
ber Nircherrnesfaliugg nach den Grumtfäten ihrer Meliggenspartei, 
kiSeckendorf hister. Lutheranismi L.3. Sect, 31. 8.119. 
Nro. 27. Necesse est igftur discernere ab illa politia Episco- 
porum, alligata locis, personis, saceskslani ordinarise, impe- 
nis, legibus humanis, ipsum ıninisierium Evaugelicum quod 
Deus instituit et magna misericordia subinde instaurat, 
et perpetuo servat Ecclesiae suae, quod non alligatum 
est, certis loeig ete. sed Eivangelio. : Urber das Weſen einer 
gehörig eingerichteten Kirchenverfafſung erflären fie fid ( Mro. 4.) 
dahin: Vera et salataris reformatio seu gubernatio Ecele- 
siae Christi, praecipue in his quinque membris comsistit, 
Primum ie vera et pura doctrina, quam Deus Ecclesise 
suae pateſecit, tradidit et doceri mandavit. Secundo in 
legitimo usu Ssaeramentoram. Tertio ig conservatione 
Ministerii Evangeliei, et obedientia erga Pastores Eccle- 
siaram. — Qurto in conservatione 'honestue et’ piae 
diseiplinse, retinendae per jadicia Ecclesisstica, szeu ja- 
risdictionem Ecclesisstieam. Quinto in conservandis atu- 
diis necessariae doctrinae et scholis. Sexto ad haec 
opus defensione, corporali, et facultatibun, ad personas, 
quae sunt in officüs necessarlis, alendas, 


©) In angeführten Gutachten, Nro. 31. 


N a.D. Nec nabis placent dissipationes politiarım ant 
gubernationum, et valde optamus, ut Episcopi et collegse 
gubernuationis ecolesiasticae, vere faciant sune vocationis 
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$ 862. dieſe gleich nur derch jene Sefonderen Amtevarih 
‚sangen ‚von ben :uibeigen Seiſtlichen verſchieden fern 
ollden, daher fie den Pfarrern bie. Befugnß im 
Auftrag ber Kirche zu ordiniren ebenfalls zufihrie 

hen und eben daher auch keine Schwierigkeit fan- 

‚don, ihre. Kicchenverfaflung oehne Mitwuͤrkuug ber 
wiſwofe eimurice 2). Eigene enangelifpe Bi 
fürbfe für jene Gefthäfte zu beſtellen, welches als 
Bas natuͤrlichſte hätte angefehen werben muͤſſen, 
wagte man vor dem Meligionsfrieden nicht, und 
noch im Jahre 1545 betrachteten die wittenbergi- 
ſchen Theologen, in einen Gutachten das fie ihrem 
Kurfuͤrſten fiellten, die urisdirtion der bisherigen 
Didcefanen als fortbauernd, der fie fich wieder zu 
‚unterwerfen bereit feien, wenn biefe die Reforma⸗ 
tion annehmen wollten h); fie wagten es felbft 
‚nicht, Vorſchlaͤge zu machen, was gefchehen muͤſſt 
won die Biſchofe fernerhin Widerſacher der Evan⸗ 








offiche, Et in eo cam offerimus obedientiam nostram, 
videlicet si desinent esse hostes dectrinne ete. 


9 Schmallalb, Artitel Tit. de petestste ei jurisdictione 

apiscoporum. Docet igitur Hieronymus, bumana auctori- 

tate distinctos gradus esse episcopi et presbyteri, seu pa 

storis, Jdque res ipea loquitur, quia patestas est eadem, 

. guam supra dixit. Sed una res posiea fecit diacrimen 

episcoporaum et pastorum, videlicet ordinatio, quia insii- 

tutum est, ut unus episcopus ordinaret ministros in plo- 

ribus ecclesiis, Sed quum jure divine non sint diversi 
gradus episcopi et pastoris, manifestum est, erdinaliooen 

a pastore in sua ccelesia factam, jure divino ratam esse. 


h) S. Note f. 


VE Rechtsgeſch. Peotef, Kirche. E27 
geliſchen blieben, fondern uͤberließen dies dem Gut⸗ 4. 558. 
finden ihrer Regierung I). Offenbar galt es daher 
ur fir eine proviſoriſche Einrichtung, daß man 
gleich bei den erſten Schritten zur Einführung der 
Reformation einzelnen Pferrheren einen Theil des 
biſchoͤflichen Amts, nämlich das Orbinstin® , 
reiht, Biſttaciensrecht und uͤherhaupt die Aufficht 
über Lehre und Wandel der Geiftlichen eines heſtium⸗ 
tn Sprengels, unter dem Namen der Superin⸗ 
tendenten k) (Inſpectoren, Präpofitan) uͤbertra⸗ 
gen hatte, und man dachte bei der Anordnung 
diefer Behörden wohl cher an ein Surrogat der 
Arhidisconen und Rural» Decane als an eine dem 
bifhöflichen Amte nachgebildete Behörde, ohnge⸗ 
achtet man die Sprengel jener Beamten Didcefen 
nannte. Fuͤr die übrigen Beftandrheile des. bifchöf- 
lien Amts hatte man anfangs gar Feine befon- 
dere Behörde. und fie ſchien auch nicht fo noth⸗ 
wendig, weil der größte Theil der biſchoͤflichen 
Jurisdiction, nach den Grundfägen der Reforma⸗ 

i) Im angeführten Gutachten, Nro, 33. Si vero Episcopi ut 
hactenus, ita deinceps hostilia facient contra deotrinam, 
quam profitemur, nulla poterit inter illos et nostros sa- 
cerdotes et doctores fieri concordia, Quid vero Prinei- , 
pes et politici gubernatores ſacturi sint, ipsorum delibe- 


rationi remitlimus, 


k) Die Einrichtung wurde in Kurſachſen zuerſt * im J. 1527 
getroffen und dann allgemein in allen proteftantiichen Rändern 
eingeführtz in Beffen, wo man fie auch vaſſender fand als bie 
bei der erſten Kischenortuung beſtellten Riſuetorcu ſ. Note m., 
im J. 1537. 


t 


6. 553. foren uͤber deren Vedeutung als -ufirpirt: pinterg 


fallen mußte; die landesherrliche Regierung beforgee 
‘ ‚diefen und mit dem Matt der vornehmſten Then 
logen, Die der Landecherr zugusiehen fuͤr gut fand, 
alich alles was ſonſt wohl: ver Die Biſchoͤfe gewie 


fin worben wirt 1); aur in Heſſen war es anfangs 


die Abftcht, eine Synode ans den ſaͤmmtlichen 
Soſtlichen zu ſolchen Gefhäften zu brauchen ) 


H In Surfohfen wer Bis gun Jahıa 1542 bap Lelſerch be 


DE N 


eompetente Behörde. in Eheſachen, es holte aber in biefen, fo 
wie bie Regierung in antern kirchlichen Angelegenbeiten bänfig 
Gutachten ber ;theologifchen Zaculcht an. ©. Weiffe fühl 


- Gef. Th. 3. S 197. Daß in Heffen bis zum Sabre 1610, 


wo Landgraf Moritz ein Eonfiftorium auf Bitten feiner Etäinde 
beſtellte, die Megierung ebenfalls "Die competente Behörde für 


‚elle. Sachen way, die nicht vor Die Epnode (Mete m) oda 


die Superintenbeuten gehörten, ſieht man aus ber Steformationss 
ordnung von 1572 und der Eonfiftorielerbnung ſelbſt. S. Pül 
ter 4. 4. D. S. 420 u. f. 


mm) In ber Kirchenordnung den 1526 hatte man berhaupt die 


Einrichtungen der älteſten dhriftlichen Firche zum WRufter "ges 


‚nommen. Jede Gemeinde follte ibren Geiftlichen (tes bie 


Episcopus genannt mwirb) und neben ihm Diacenen wähln 
unb fie misder abfeen bärfen, wenn fie fich ihres Amtes mus 


. pürhig gemacht hätten. Unter Borfik des Bilchofe ſollte je 


Gemeinde das Recht haben, ben Kirchtnbann zu erfennen ımd 
wigber aufzuheben und wöchentlich eine Art Eendgericht balım; 
ſelbſt die Gerichtharkeit in Eheſachen wurde ihnen beigelegt und 
ber Biſchof angewieſen, in ſchwierigen Sachen bei den Biſita⸗ 
toren oder andern der b. Schrift erfahrenen Männern Rath zu 
fuchen. Yühetich follten ſimmtliche Biſchofr und von jeder 
Gemeinde ein ven ihr gewählter Deputirier (commisans) fich 
zu Marburg unter ber Aufücht des Randesherrn ju einer Pro 
vincialſpnode verfammeln, ber bag oberfle Kirchenregiment bei 
gelegt wurde. Diefe follte zur Echlichtung der wichtigeren Sa⸗ 


% 


VL Wechtigeſch Pott. Siehe MEI 


Erft die Nachtheile, welche aus ben Hhufgen Be 4. 663. 
brauch. des Kirchenbanus eutflauben, den man 
anfangs allen Pfarrern zugeſprochen hatte"), a6 
Mothwendigkeit für. ste Erctfcheidnug in Ehefachen 
ud Serätigkaten uͤber eigentlich irchlichs es: 
hiltniſſe, :befonders. Die welche die Archenguͤter amt 
gingen, ‚und 'endlidy: fir. bie toercitive Kirchendi⸗ 
ſciplin eine befondere kirthliche Behbede zu’ haben; 
veranlaßte: die Anuordnung ſogenannter Kirthen ⸗ 
rärhe oder Comncfiſtorien ©), die vom Landestherm 

wie andere; banderbehoͤrden angeorduet ſaber * 


chen dreiſehn Depiticte wählen, wobei ber Landesberr und er de vom 
Herrenſtand und Abel’ gegenwättig wäre "die erſten Stiamten Y 
Mn in auſterdem aber auch buri Wilkeeeen, zut he 
tatien im ganzen Bande ernennen- & Ropp Ma 

ben geil. und Tivilgerichten * —* Th. 1. S. — 
md Pütter a. a. O. S. 803 u. f. Die gahze Eintichnuig 
ſollie jedoch nur eine prodiſoriſche ſeyn. * mein Kifchen⸗ 
recht Bo. 2. ©. 56. Note 6. 


2) Schmalfalb. Art. Te. de potest. et jurisdict. episcopor. 
Constat jurisdietioncem illam communem, excommuni- 
eandi reos munilestofun: .criminam, pertinere ad omnes 
pastores. 


0) Die wiitenkergifgen aberloren bifigten deren —— 
dem angeführten Gutachten (Nro. 35.) namentlich. in Bezie⸗ 
dung auf die geiſtliche Gerichtbarkeit. Mas erſte Beiſpiel auch 
dieſer Einrichtung gab Kurſachſen, welchem Herzog Morij von 
Sachſen 1543 und 1545 folge. S. Weiſſe a. = Ah. 3. 
S. 310. Bereits 1569 betrachtete man aber ein Eonſiſtorium 
as nothwendiges Erforderniß einer wohl eingerichteten: Kirchen⸗ 
verfaſſang, wie man aus der Vorrede zur braanſchweigiſchen 
EErchenordnung ſteht: „Haben wir, in maßen hirbevor in den 
wehlbeftellten Airchen gebreuchlich gem, € ein chriſtlich Confi 
orinur ode iechenrath yeratune”. 


x» 
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8.583. geifllichen unde welclichen Raͤthen : beſezt -wutden 


4. 664. 


Auf dieſe Weiſe kamen die Landes herren in 
den . Befig. aller biſchoͤflichen Mechte, ohme daß 
jemand unch dem Rechtsgrunde gefoegt haͤcte, aus 
welchem fie huen zu Theil geworden ſeyen, und 
der Meligionvfrede (GG. 600. Mote ſ) beſtaͤcigte fi 
ihnen, indem ar bie Gewalt der Farholifihen Biſchoͤfe 
uͤher die Unterchanen der evangeliſchen Meichs⸗ 
ſtͤude ſusyendirte. ¶ Ihre Sewolt Lehrvorſchrite 
zn geben und die, Liturgie anzuordnen, bie: durch 
Die: Abfaſſung der Kirchenordnumgen zuerſt ausge 
übt worden war, befeſtigte ſich bald darauf durch 
bie inneren Streitigkeiten ber proteftahtifehen Kirche 
($ 609.), und der weſtphaͤliſche Friede ſchrieb 
hnen ausdrücklich ($. 824. Note y) ein jus dioe 
ceaanum und eine jurisdictio eeclesiattica im 
Sinn des canoniſchen Rechts zu. 












§. 554. - - 
Diefe Worftellungsart entfprang vornehmlich 
aus dem fortdauernden Gebrauch des canonifchen 
Rechts, nice nur in burgerlichen fondern auch in 


Kirchenſachen, auf welchem die Juriſten beſtanden ) 


. 4) Die Thaiſachen hierliber find geſammelt bei J. H, Böhmer 


jon «ccles, Protest. Lib. 1. T. 2. '$. 68 m. f. Uster ben 
Grund bes foaridauernden Bättigfeie fagt Ern. Cothmann 
resp. 30. Vol, 1. ». 17. quaeri potest, an Augastanam 
eonlsssionem proßitenies jure ista canonica hodie obligent, 
et ommino obligere respendendum est, cum nominstim 
non sint abrogata, zequo etiam divino juri regugnent, 


! 





‚VL Rechicgeſch. Pouteſt. Knche: 431. 


und den fie gegen dem. Wiberſpuuch ber.: ihenlagn 6.554. 
durchfezten, toeil: dieſe ohne ‚ber: Huͤlfe ein Preis: 
ſtantiſches Kirchenrecht: zu hilden.:uicht im Stand⸗ 
waren b). Auch Hatten wohl jene das. Recht anf 
ihter Seite, wenn . fie. bebmupteten,, daß bei Der 
Euntſcheidung: . ber. :vorfonunanden Foͤlle das eanvo⸗ 
niſhe Mocht gie / micht eutbehrt Werben. koͤnne ) 
da bie: efotmativn: den hiſtoriſchen Zuſammen 
hang: ber- reuen Verhaltniſſe mis den ‚älteren ; hai 
vielem kirchlichen Inffieuten wicht unterbrach. Allein 
da die Juriſten weder den Stoff des caneuiſchen 
Rechts hirreichend beherrſchten, woch · auch ie he 
Geiſt der augsburgiſchen Confeſſion tief genug ein⸗ 
gedrungen waren, um die Graͤnzen der Anwend⸗ 
barkelt des canpiilfären Rechts nach feſten Grund⸗ 
fügen 9) „angeben. zu koͤnnen, ſo bekam: das Kir— 
hhenrecht bei vielen Lehren eine ſche anbeſnite 


ideoqu⸗ m. canoelentia observari possunt, atqye ita 
in terminis respandisse reperio Modestinum Pistoris cons. 


16. 0». 6, vol. 1. 


b) Der Marfte Beweis liegt nicht nur in ben 1 ſymboliſchen Sr 
ten der Proteflanten, beren ſchwlchſte Seite offenbar bad Kir⸗ 
chenrechtliche ft, fo diel auch über bie Gewalt der Biſchöfe 
und des Papſtes darin vorkommt, ſondern auch in den älteſten 
don Theologen verfaßten Kirchenordnungen, bie faft bloße Kirs 
chenagenden find. Vergl. Boehmer a. a. ©. $. 74. 


c) S. Boehmer a. a. D. befonders F. 68. Nro. 4. 


d) Cie bemüßten ſich freilich, Mgekn Darüber zu gehen, hazaı Ms 
Beh ehr backe Bi oalıman =. aD. 8:70 m £. nadıs 
gewiefen hat. 


S 
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4. 564. Goftalt, und bei manchen kam amas hiuein, was 
mit dan: Girundfähen keineswegs Abereinſtiuunte, 
welche die Reformatoren in den ſymbeliſchen Schrif- 

“0 Due Dane G. BB.) anfgeficht.Zasten. . Sie 
her muß namenslich::jete: SBorisiungsart: wor: der 
beſch oͤfl ichen Gewaltder Landeskerren:: gerrihnet 
werden. Die NMeformateren zustenfchiehen rauf: das 
beftinuntufe 9) eine geifkige : Gemwmit,..meldge: den 

Kirchendiene ru son der Kir che (6:562. Moted) 
zur: Ausübung übertragen werde und. welthe ſich 
bie. Landesherren krinesweges gleich: Ken: SBifchöfen 
noſcheelben — bernd u den 

2 late 


9,4 968. Ent. * 28, De * ——— . Sie 
Yan (nostri) sentiunt, De pi clavium sem potest»- 
"41 tel: epläkoporum, juntd evangellein ‚!potasthluns see sen 
‚..esdatum dei, ppaedicamdi eyangelii; semjtendä et reii- 

nendi peccata et administrandi gacramenta, — Haec po- 
. testas tantum exercetur docendo, seu praedicando verbum 
et "portigend6 sacramehta, — 'huec Aötı poerunt eontis- 
gere nisi per ministerium verbi et sicramentörum. — 
Itaqgue quum potestas ecclesiastica concedat res aeter- 
nas — non impedit politicam ädministrationem — nm 
politica administralio versatur circa alias rea — magistr= 
tas defendit non mentes sed corpora et res’ corporsles 
adversus manifestas injurias, et coercet' homines gladio 
et corporalibus poenis, ut justitiam. civilem et pacem re- 
tineat. — Si quam habent episcopi potestatem gladii, 
hane non habent ex mandato evangelii, sed jure Aumans, 
donatem a regibus et imperatoribus ad adminigtrationen 
civilem saoram bonoram. — Si quam babent aliam vel 
potesiatem vel jarisdictionem im eognoseendis cerüis 
causis , videlicet. matrimenii, aut decimarem oet. hanc 
habent humano jure. 


nn 
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Interen wen Siteat angerzunt fin, zu welchen 8. 55, 
man, da jene giftige Gewalt mit keinem äußeren. 
Zwang verknuͤpft: feyn ſollte i), jede Art der juris 
dietio--contentägna sund ſelbſt die ceercitive Die- 
ciplinargewalt uͤber die Geiſtlichen rechmen mußte. 
Mach: den ſymbeliſchen Schriften der Proteſtanten 
mußte ferner Dan Lundesherren jede Art von Ge⸗ 
ſergebung uͤber Glaubensſachen und Liturgie abge» 
ſprochen werden, ſofern ſie aus einer ihnen als 
Kirchenoberen zuſtehenden Gewalt hergeleitet 
werden ſollte; denn dieſe räumten die Proteſtan⸗ 
ten Feiner Art won Kirchenoberen ‚sin, pa ſie nur 
das Evangelium als: Quelle der Blaubensichren 
betrachteten, ohne den. Biſchoͤfen zuzugeben, daß 
jedermann ihre, Auslegung deſſelben annehmen 
muſſe ⸗ und die Riechenerdnungen. auch nur ſo 


i) —WM cbnſ a. q. O. Sechndem erangeliam, seu ut 
loquuntur, de jare divino, nylla jarisdictio competit &pi- 
scopis tt episcopis; hoc est his quibus est cominissuna 
ininisterium verkk ‚et:sactämentgruim, hisi remittert peo- 
cata; item cognoscere, doctripam, et dottrinam ab evan- 
* diacentientem rejicere, et impios gudrom nota est. 
mpietas, esöladere ä cömmiunidne ecclesiae, aine ei hin 
sone, sbd verde, : oo. 


D Ardlogie der Augeb. Eonieh. iiat et hoe: obedite ptae- 
posilis vestris. Hoer, sententia requirit obedientiam erg⸗ 
evangelium. Non enim conatituit retzuum epistopis extra 
evengeliiin. Nee drbent episcopi traditiones contra 
‚evangeliam cunslere,, aut traditiones suas contra evange- 
liam interpretari. Idgue cum fariunt, obedientia proli- 
betur, jaxte illudr si quis aliud evangelium docet ana- 
thema sit, 


». IV. | [231 


434 Vierte Peniode A. "4567-1048, 


6. 554. weit für ulaffig erktatten , "a0: Bas’ Gewiſſcr der 
Einzelnen! damit whr beſchwert werde 3); michin 
nur, fo weit fie von der Kirche angenommen wor 
den. Alle Lehrvorſchriften und Kirchenordnungen, 
welche: die Proteſtanten von ihhren Landecherren er⸗ 
Kalten hatten,“ konnten mithin ihrre Kraft: aut da⸗ 
durch erhalten Haben, daß fie die Krche als ihrer 
dermaliger Ueberzeugung angenieflen anerkannt 
hatte, und was gefthehen war, mochte die Laudes⸗ 
herren weder berechtigen die Lehrfteiheit ver! Kir 
chendiener zu beſchraͤnken, fo lauge dieſe im: den 
Graͤnzen blieben, welche Durch die ausgeſposchenen 
Ueberzengungen Beh Kirche ſekbſt (vergl. 6.509) 
gezogen waren, noch der Kirche ‚gegen Ihren Wi⸗ 
derſpruch auch ſelbſt im bloßen aͤußeren Gdottes⸗ 
dienſt Gebraͤuche zu entziehen oder etwas Neues 
aufzudringen. Die Entſtehung der landesherrlichen 
Gewalt in Kirchenſachen/ ſo weit fie jene Gegen⸗ 
ſtaͤnde betraf, konnte alſo nur daraus erklaͤrt werben, 
daß durch die aͤnßeren Umſtaͤnde, unter welchen 
ſich die Kirche ſelbſt reformirt hatte, die: 
Leitung jener rein kirchlichen Augelegenheiten, 
deren Entſcheidung aber der Kirche felbſt 
zukam, in die Haͤnde der weltlichen Obrigkeit ge⸗ 
kommen, wodurch dieſe aber nicht zu einer ihren 

h) Augeéb. Confeß. Art. W. Tales ordinstiones eonvenit 
ecclesias propter caritatern & tranquillitatem servure eate- 
nus, ne alius alium offendat, ut ordine et sine "tmmultu 


omnia fiant in efclesiis, Verum Ra ne edtistientine one 
renlur. — 


Vl. Rechtageſch. Pooteſt. Kirche. 485. 


Rechten in andern Augelegenheiten anelogen Cie 6. 84 
walt gelangt war; da die ptotfſtantiſche Kirche in 
jenen Angelegenheiten uͤberhauyt leinen Klrchen⸗ 
oberen Im Eigen, bes. canoniſchen Rochts aberkennen 
kennte. Fuͤr die. Beſlandtheile der biſchoflichen 
Kirhenjurishictian, welche die Reformathren aus 
der Verleitumg des Staats ableiteten, paßte zwan 
der Grundſatz, daß ſie als ein landesherrliches 
Recht betxuchtet werben muͤßten; allein chen darum ' 
häste man fie. nicht. mie anderen Befugniſſen, die 
eine gan, audere Bedeutung Kasten, unter dem 
Namen des juris episcopalis 8. dioecesgnj ver⸗ 
mengen follen. Im weftphälifchen Frieden hatte 
man den Linterfchied zwiſchen beiden Beſtandtheilen 
dee fogenannten biſchoͤflichen Rechte auih angedeu- 
tet, indem man ben erſteren, ſowohl den Farholis 
ſchen Biſchoͤfen über die proteſtantiſchen Unter⸗ 
thanen katholiſcher Landesherren, als den proteſtan⸗ 
tiſchen Landesherren „über. die Unserthauen einer 
anderen Confeſſton abſprach G. B24.), aber da 
niemand die, eigentliche Vedeutung der landesherr⸗ 
lichen Rechte uͤber die. Kirche klar zu entwickeln 
vermochte „ſo behielt das proteſtantiſche Kirchen⸗ 
recht in dieſer Kehre fortwährend eine Unvollkom⸗ 
menheit, die auch ſpaͤterhin durch die Ausbildung 
des fogenannten Collegialſyſtems und deſſen An⸗ 
wendung zur Etklaͤrung der landesherrlichen Rechte, 
nicht gehoben worden iſt. Schon in dieſer Periode 
erlärten die Juriſten die Erwerbung der landes⸗ 
12881] 
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436 Vierte Periode. A. 1517-1648, 


8. 654. herrlichen echte in Kirchenſachen, bald durch die 


Suspenſion der biſchoflichen Dioceſanrechte durch 

den Religionsfrieden, Kraft welcher dieſe auf die 
Landesherven devolvirt worden 1), bald aus der 
durch die Reformation geſchehenen Sserftellung ber 
urſpruͤnglichen Rechte ver weltlichen Obrigkeit, 
welche bis dahin von den Biſchoͤfen uſurpirt wor- 
den k), bald aus einer Uebertragung der Kirche 1); 
dee dreifache einſeltige Anſicht der Verhaͤltniſſe, 
welche die Ausdruͤcke Episcopal⸗, Territorial⸗ und 
Collegial⸗Syſtem bezeichnen, iſt ſpaͤterhin nur 
weiter verfolgt worden. 


eure 
Bei ver Lehre von den kirchlichen Perſo⸗ 


nen unterſchied ſich das neue proteflantifche Kir- 
chenrecht von dem älteren zuvoͤrderſt dadurch, daß 


5» M. Stephani de jurisdictione Lib. 2. P, 1. Cap. 7. 
N. 472. Atque hoe est quod dieitur, —  edellun "een 
: — susiinere personen, aecularem et ecslemiasiicam, 
h. e. principis et episcopi. — Printipaliter — ratione 
territorlorum sunt seculares. Quol autem simal ecclesi- 
-asticam personem sustineht, id fit minus priscipaliter, 
cum jurisdictionem ecclesiasticam exercesut non jare pro- 
prio, uti secularem sed concessione imperatoris vigore 
deereti Passaviensis, Bergl. J. H. Bochmer LEP. 
db. Tit. 31. & 19 uf . 


k) Dies iſt ſchon die Grundidee bei Reinkiugk de regim, 
secul, et occles. Lib, 3. ui aud Sbhmer ad. D. 4. 21. 
bemerkt. 


1) &, das Gutachten ber wittenbergigen ing vom Jahre 
1638 weiches Bohmer a a. O. $. 43. anffihrt. 


L 
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die verſchiedenen Stufen des ordo hinwegfielen, $. 555. 
und nur eine Ordination, und auch diefe nur alg 
feierliche Webertragung deg Berufs jun Verwal 
tung der Seelforge und der Sacramente *) beibe 
halten wurde, ohne daß mit jener Handlung -die 
Idee einer mitgetheilten beſonderen Faͤhigkeit (ſ. F. 480. 
Mote a) verbunden wurde, Die myſtiſche Idee einer 
Weihe wurde blog mit der Taufe verbunden, und 
in diefer ſollte ſchon die Faͤhigkeit enchalten ſeyn, 
welche der ordo nad ber Lehre der Farholifchen 
Kirche mittheilte; jeder Chrift Hatte nach der Lehre 
der Evangelifchen die geiftliche Weihe, nur nicht 
den geiftlichen Beruf, Die proteſtantiſche Kirche 
erhielt alfo Fein Prieſterthum, wenn fie gleich nach 

den Verheißungen des Evangelii eine unmittelbare 
Einwürfung Goftes auf die Wuͤrkſamkeit des - 
Lehramtes erwartete b). Für das Lehramt und 
die Seelforge blicb die Vereinigung der Einzelnen 
in Parochialgemeinden unverändert, und die Paro⸗ 
hialgerehtfame wurden nach dem canonifchen 
Recht beurcheilt ) Auch das Patronatrecht 

) Au 966, Gonf. Art, 14, De ordine ecclesiastico docent, 


quod nemo debeat in ecclesia publice docere, aut sacra- 
menta administrare nisi rite vocatus. 


b) Ebendaf. Art, 6. Ut hauc fidem consequamur, institu- 
tum est ministerium docendi evangelii et porrigendi sa- 
eramenta. Nam per verbum et sacramenta, tanquam per 
instrumenta, donatur spiritys sanctus, qui fidem efficit, ubi 
et quando visum est Deo, in iis qui audiunt evangeliam. 


0) &, J, H. Boehmer I. E. P. Lib, 1. Tit, 2, $. 74. 


$. 558 
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wurde erhalten, obwohl Luther es verworfen pm 
“Haben fehten, indem er der Kirche das Mecht ihre 
Geiſtlichen zu voeiren zufprach U), weil die Juri⸗ 
ſten nichts Papiſtiſches darin anerkennen wollen ©), 
und man den Ausweg fand, der Gemeinde das 


Recht einräumen, den Präfentiiten zu voriren 


oder wenigftens ihren auf Gründe geſtuͤzten Wider 
ſpruch gegen feine Berufung zu erflären f); nur 
hie und da gelangten die Gemeinden zum Befk 
eines wahren Wahlrechts, befonders wenn fie «6 


‚ gleich in den erflen Zeiten der Meformation aus 


$. 556, 


geuͤbt Hatten, Die Erhaltung des Patronatrehts, 


verbunden mit den Anfichten über das jus epı 
scopale der Qandesherren, machte hingegen ſonſt 
bei den Proteftanten den leztern zum ordinarius 
collator aller Kirhenämter, in Ruͤckſicht deren 
nemand ein Patronatrecht erlangt harte. 


$. 556, 


zur eigentlich geiftlichen Gerichtbarkeit) 
bie.der Kirche ſelbſt beigelegt wurde ($. 552.), 


qh ©. oben 6. 485, Note 1 und 6, 559 und 553, 


'e) S. die verfchledenen Meinungen ber Juriſten bei J. H, Boch- 
mer jus parochiale Sect, 3, Cap. 1. $. 20 u. f. 


fJ S, Casp. Ziegler de episcopis Lib, 3. Cap, 2, $. 3. 
Das Präfentationsrecht des Patrone follte nur das erfle votum 
feyn, und bie Veurtheilung ber Tüchrigkeit nicht blos dem Bis 


ſchof, d. h. dem Gonfifterio, Tondern zugleich der Kirche über: 
laſſen bleiben. 


a) Das. oben erwähnte Gntachten der wittenberger · Theologen, 
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rechneten bie Reformatoren blos das Recht des 4. 556. 
Kirchenb annes, uͤber deſſen Ausübung die Kir⸗ 
chenordnungen das naͤhere beſtimmten. Sie bezeich⸗ 
neten als die Faͤlle, in welchen er gebraucht werden 
ſollte, alle offenkundige Vergehen wider die chriſt⸗ 
liche Manch, beſonders wenn die weltliche Obrig⸗ 


kit: fie nicht ſtrafe oder doch ſaͤumig ſey, daher 
auch die Inſpectoren bei Gelegenheit der Viſita⸗ 
tionen jene ihrer Pflicht erinnern ſollten b). In 


Nro. 35. Deus potestatĩ gerenti gladiam mandavit, ut 
externam honestam disciplinam juxta omuia mandata Dei 
tueafur ac 'retineat, et corporalibus poenis omnes, qui 
violant externam disciplinam poniat. — Praeter hoc forum 
constitait Deus aliud judicium in ecclesia, quod cum via 
esse debeat ad poenitentiam, non ‚nterficit hominem vi 
corparäli, sed punit verbo Dei, scilicet aut separatione 
aut ejeclfone ex ecclesia. 


h) @benbaf. Diro, :36. Ac nominatim hae causae ad hoc 
‚forum deferantur, quas prophana potestas negligit; si quis 
falsum dogma spargit; si quis contumeliose loguitar de 
religione Christiana aut de sacramehtis; si quis toto anno 
nec absolutionem’ petit, nec accedit ad Coenam Domini; 
si quis contumelia afficit pastorem ecclesiae, aut alios 
-Exangelii ministros; si .quis apud se palam scortum aut 
cpncahinam alit; si de adulterio adversus aliquem aut - 
aliguam fama- verisimilis fertur; si quis quaestum facit 
uswis; si juvenes contgmaces contra parentes, aut alios 
quibus commendati aunt, dedunt se helluationibas et in- 
henestos ludos exercent. Die Anwendung .biefer Grundſätze 
in den Kirchenordnungen erläutert: Sächf. K. O. von 1580, 
8. 265. „WUlles was von Lehrern und Zuhörern ‚ärgerlich, wis 
der. die Gebot Gottes ber erfien Taffel geſündiget wird, als ba 
finb, Abghtterri, Ketzerri, Bauberei, Weiſſagen, Zeichendeuten, 
Segenſprechen, Gottesläfterung, Entheiligung des Sabbathe, Ver⸗ 
achtung des Woris, der, heiligen Garzamenten und deſſen Die⸗ 
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8. 656. jedem Fall -follte eine Ermahnung zur Beſſerung 
vorhergehen ©), und mur wo fie den Schulbdigen 
nicht bewäge, biefe anzugeloben, und, den Umfän 
den nach, ſich einer Kirchenbuße zu unterwerfen, | 

um der Gemeinde wegen bes gegebenen Xerger- | 

niffes Genugthuung zu leiften 4), welche danm nöthi 
genfalls auch verfüge wurde, wenn eine bürgerliche 


ner, und mas .bergieichen vichr wiber dieſe Gebete geflinbige 
werben mag. Was auch wiber die andere Zaffel ber goͤttlichen 
Gebot gefündiget wird, fol auch mit beſcheidener Maß, pie foel⸗ 
get, dahin gehören... Nemlich, wenn ein Euperintenbens oda 
Pfarrer befinden und in ber Viſitation, oder auch, ba es ben 
Berzug nicht feiden fönnte, fonften einbringen würbe, bafı Hs 
feniliche unläugbare Sünden und Lafter, Ehebruch, Hurerd, Uns 
zucht, Verlegung on Leib und Leben, Trunkenheit, verbetm 
Epiel, Diekftal, Wucher, und unbiflige Contract, Rügen und 
was dergleichen wider Gottes Wort und Gebot, mit Aerger: 
niß der Kirchen begangen, und liber gebührliches Erin 
nern von ber Weltlichen jebes Orts Dbrigfeit nicht gefiruft wirt, 


©) Das angeführte Gutachten: Item Pastores eujaslibet loci 
_ moneant reos criminnm, ut se emendent; gi nen fitemen 
“ datio, indicent eos consistorip, quod citet reos et 4udito 
negolio puniat sontes, 


- A) Bon diefer iſt zwar in manchen Richenorhmungen * anßs 
" brücktic, die Rede, ſondern nur von ber Stechenbufe, welche 
nach) ausgefprochener Excommunication der Aufhebung derſelben 
vorauẽgehen fol; 5. B. Sraunfhw. K. D. ©. 263 u. f. Si 
war aber allgemein im Gebrauch, und wirb in anderen Geſetzen 
genau von ber lejteren unterfchieden. So Heißt es z. B. In 
ber pommerifcheri Kirchenordnung &, 30, „Menu auch bie 
Ende gar ärgerlich, groß und kundbar, basım der Berbrecher 
fi) felbſt de facto von bee chriftlichen Kirchen hätte abgefchuit: 
ten oder verbannst, fo fol in des Conſiſtoru @efänntuiß ſtehen, 
was den Kirchen ober fenft zum Wlnofen zu geben, und mie es 
mit ber BffentTichen Abſolution zu halten und angufichen.“ 
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Strafe fiat gefiden hatte e), ſollte das: Coufi⸗ 5. 556. 
ſtorium die Exrcommumication ausſprechen 1), ‚der 
man jedoch ihre buͤrgerlichen Wuͤrkungen groͤßten⸗ 
heile nahm ©). Dieſer Verfuch fi) ber alten 
Disciplin der Kirche wieder zu näheren, hatte 
indeſſen wenig Erfolg; die Excommunication wurde 
ſchon im fledzehnten Jahrhundert ſelten gebraucht, 
und die Kirchenbuße blieb vornehmlich nur fuͤr die 


e) Z.B. pommerifhe K.D. S. 42. „Im Fall auch einer, 
wie vorſtehet, mit feiner Rißhandlung die gemeine Chrifttiche 
Kirche geärgert, iind von ber Obrigkaͤt. alleis wit Gele, uud 
nicht am Leibe oder Leben geſtraft würde, ſoll ter Kischen auch 
ihre Eenfuren zu gebrauchen unbenommen feyn, fonderlich daß 
ber Ihäter, che er zum Sacrament geftattet wird, burch bie 
verorduete Öffentliche Abſolnutien, nach Erkenntniß des Conſi⸗ 
ſtorir, weit dem allmächtigen Gott. und der Chriſtlichen Kirchen 
berfähnnet werde.” — Auf äbnliche Weiſe ſcheint die Erkennung 
ber Kirchenbuße dem Ermeſſen des Confiterli in der fächfifchen 
Kirchenorbnung S. 244, Überlaffen zu werden, 


f} Das angefübete Gutachten Neo. 37. FHaec oonsistenia ha- 
beant potestatem ferendae sententiae excommunicationis; - 
et sententig mittatur ad eoclesiam ejus loci, ubi excom. 
municati domiciliam est, et ibi aut recitetur sententia in 
coneiene, aut soripta adfigatur ad templi januam, 


&) Das angeführte Gutachten bemerft bios: est autem contem. 
tor exeoınmunicationis, pro facti atrocitate et a potestste 
gladium gerente odercendus, Daher erkounte man in mans 
hen Fällen auf Lanbesserweifung, und allgemein verfagen bie 
Kirenorbuumgen das kirchliche Begrͤbniß. In der Negel hielt 
man «6 aber fie Hinreichenb: „ber ausgefchleffen YPerfen alle 
Hochzeiten, Wirthehäufer, imd ander ehrliche Gefellſchaften oder 
Geſpielſchaften zu verbieten“ (raunſchw. KR. O. S. 266.) und 
gewöhnlich bewerten die Kirchenordiungen, daß man den Excom⸗ 
bern fe in fan — 28* Danthieruug“ nicht bear ' 





WR Wei Penis Ar Milärt: 1648. 


555. Mhe:tinsangeh.der(> Cheskönungen und auch hier 
vorzuͤglich hun: in. Mickſecht dar niedenen EStaͤnde 
An Uehung.nAußerdem nrbgeltan! abet; die, Konſiſie 
rien nicht nur - bandhe “ea b ırble,.: Gericht: 
barkeit: in Ghefahen,:. meil:bie ‚Mefarmaterm 
Bias : für zwackmaͤßig⸗ hielten)... fonbern De An 
harglichkeit/ der Aueiftet: an das vananifche: Recht, 
bewurkte auch, da vun Ahnen seberhaupt ‚bie Ge⸗ 
richtbarkeit über kirchliche Perfonen, Sachen und 

- Angelsgenheiten, beinahe in dem nämlichen Um 

x fange. beilegte, in welchem: fie die Bifchöfe * 
ben Decretalen a hatten‘ * Der Haupt⸗ 


8 Aanabmen findet mon erbingt. & aebänen 3.B. nech 
nach ber kurpfälziſchen She und Ehegerichtsordnung vom J 1583 
‚it, 1. die Cheſochen vor ba⸗ Bofge. . 


y Das angeführte Gutachten Nro. 35, Postea vero huic foro 
eoclesiastico etiam controversiae de 'matrimoniis commen- 
datae sant, quod :bano cansilin.:facinm "yidstan. Saepe 

Enim ıinsidant cöuiroversiae ie :ıquibus.cansciemitiis pat- 

‘aim ‚consuli .debet, ieujus, nei in furo. prophaue zen ita 

 . abetur matio. In den: fematlalkifchen Axiitein wurde inte: 
fen. ausöräctic, Santet , daß 'biefe. Besichtharfeit be. von der 
verleihung des Staats abgeleitet erben fünne. 


» S. —E Obs.. jar. - „naiv. Tom, 4. Obs, 166, 

... 75 Men muß jedoch in den Geſetzen keine dollſtäudige Mautzählung 
. der Gegenſtände ber. Gomfiiteränfgesichtbanfeit erwarten. Co 
3. Burrechnet ie powrieriſche Kircherordnung: S. 33. zu tm 
Conſiſtorialſachen ꝛ Alle ſtreitige Sachen ‚in Mer Lahre und ven 
Ceremerien in ber: Kirchen, Inhalts ber Rirıhenezduung. Kun 
anberıt, alle Botiehläfkerumgen, : Binspbemien, aubereien, ſpett⸗ 
liche Reden wider Gatt, und die h. Schrift we aie Hbrigkeit, 

. nach Erinneneng. het. Genfßtorii,. oelche in alewege vorhergeben 

fol, ſäumig iſt. Wäre aber wider ben Thäter Bribepizafe oder 





VI. Rechtagkfch: Prottſtl Kieche. E83, 
unterſchied Tag‘ nur darin, daß ‘bet dem geiſt⸗ 3. 86. 
lichen Dellcten, und bei allen Vergehungin bie 
Geifllichen,: wenn fie nach den bürgerlichen. &%- 
fegen eine Criminalſtrafe nach ſich "zogen, den 
Confiſtorien "zur Pflicht gemacht wurde, fie den 
weltlichen Gerichten zum weiteren Verfahren fu 
überlaffen; hingegen erhielten jene die Befugniß 
auch bürgerliche Strafen zu erfennen, wenn es die 
Natur der vor fie gewiefenen Begenffände mit fi 
brachte, welche zum Theil, befonders bei Vergehen 


Landesvermwelfing zu erfennen, ſo follen die Conſiſtoriales fols 
ches an die ordentliche weltliche Obrigkeit gelangen lafſen, welche 
ſerner was recht ungeſäumt verordnen wird. Zum dritten, von 
Diſciplin unter Pfarrherrn, Predigern, Schul⸗ und Kirchendie⸗ 
nern, item Irtungen und Streitſachen unter denſelben, jedoch 
außerhalb derjenigen fo Criminal zu achten, Inhalts der Kir⸗ 
chenordnumg; item fo ſich jemand ohne ordentlichen Beruf, Or⸗ 
dinatfon und Exramen, Kitchen oder Schulämter‘ unterſtilnde. — 
Zum vierten dis Eheſachen und was denen mit Verlobniſſen, 
Gradibus, Divortiis und fonften anhängig if. Deßgleichen 
Ehebruch, unebeliche Beiwohnung, Schwächung, Blutſchande, 
Kopler, Koplerinnen, fo fern die Obrigkeit, Über Erinnerung des 
Eonfiftorit nicht fteafen mitsdes jedoch daß die ordentliche Strafe, 
an Leib, Leben, But, ober Landeöperweifung, ber ordentlichen 
Obrigkeit gelaffen werde. Item alle Tumult Widerrede und 
Yerturbation des göttlichen Amts, In der Kirchen oder auf Kirche 
böfen, muthwilliges Verſchließen bee ‘Kirchen u. f. w. Item 
Legaten und wos zu Böttlichen und milden Sachen vermachet 
ift, daß ſolches in Esse erhalten — werde. — Aehnlichen Ins 
balts iſt die kurſächſiſche Kirchenordmug von 1580. &. 260. 
Doch bezeichnet fie beſtimmter, was fie al causas ecelesiasti- 
cas vor das Eonfifloriuns gehörig beirachte. „Alle Sachen fo 
der Kirchen, Schulen, Hofpitain und gemeiner Kaflengüter, 
Leben, Einkommen, Nichung, "Gehluib und' ‚Pefferung, bazu der 
Kirchendiener Befeldung betreten”; 
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4. 556, der Geiſtlichen, buͤrgerliche Sachen in ſich begri⸗ 
m 1). Sie kamen dadurch hie und da ſelbſt m 
einer Art von Policeigerichtbarfeit wegen bürge- 
licher, Vergeben, die anderwärts bie ordentliche 

Obrigkeit beftraftem), Da übrigens in den Reihe 
geſetzen die geiftliche Gerichtbarkeit über Meiche 
flände den Meichegerichten nicht übertragen war, 
fo fehlte es file jene an einem competenten Ge 
richt für die Sachen, die vor die Gonfiftorien gr 


h Daber heißt es z. B. in ber füchfifhen Rirchensehmung 6 1590 
&. 261. „Jedes Conſiſtorium und beffelben Aſſeſſoren, haben 
Ni uns nicht allein Macht — bie irrigen Sachen zu enticheis 

— fondern auch die Verbrechungen auf gebührente Mi 
zu —** und ausdrücklich Pönen zu ſprechen. Dam ob fd 
. wohl ihr Erkänntnif auf Leib und Leben nicht erftredtet, welches 
x: ben Gerichten der weltlichen Obrigkeit vorbehalten, fo ſollen ſie 
doch nichts deſto weniger zu Erbaltung criſtlicher Zucht, ciri⸗ 
les poenas, nemlich Geloſtrafen, applicandas fisco, als tm 
gemeinen Kaften, auch Gefängnis zu forechen hiemit von und 

Gewalt und Macht Haken.“ 





w) 2. 8. pommerifche Kirchenordnung S. 43. „Kun 
unebeliche Beiwohnung foll, weder in Städten noch auf den 
Rande, geflattet, fondern, weil dieſelbe in göttlichen und wenſch⸗ 
lichen Gefegen, auch in des h. Reichs Policei⸗ orduung bart 
verboten ift, durch bie Obrigkeit eines jeden Hrtes m: 
nachläffig geftraft werden; wäre aber die Obrigkeit, dKiber Erin: 
nerung des Paſtoren ſäumig, ſoll ex folches dem Konfiftesie 
notifieiren, und im Hall darauf das Conſiſtorium fo weit pre 
eedirte, daß den Perfonen die — ein verbotten Leben führen 
Geldſtrafe auferlegt würde, foll ſolche mulela — emtweber der 
Kirchen zum Beften, ober — zu Erhaltung ber LArmen ange⸗ 
wendet — werden. Doc, möchte nach Gelegenheit, wenn bas 

Confſiſtorium mit ben Sachen viel Mühe und Arbeit gehabt — 
von dem Strafgelde beusfeiben der halbe Theil zugeordnet werben.“ 
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hörten; es wurde daher dblich, daß fie in Faden K666. 
diefeg Art durch Compromiß. einem n Coufſtorlo die 
Entſcheidumg uͤberließen. 

| VW 563. 24. 667. 
Das Matrimonialrecht der Deereralen 
wurde von den Proteſtanten allgemein in eingelnen 
Punkten abgeändert, in welchen cs die Reforma⸗· 
toren fuͤr ungerecht und das Gewiſſen beſchwerens 
erfläct hatten =); doch wurden die Grundſaͤtze der 
Igteren, Befonders in: den erſten Zeiten nach der 
Neformation noch nicht ‚ganz dutchgefuͤhrt, weil 
die älteren Kirchen» ober Eheordnungen in ihren 
Beſtimmungen fehr unvollſtaͤndig und unbeſtimmt 
ausſielen, und die Juriſten bei beſtrittenen Lehren 
ſch immer an das canoniſche echt hielten. Allge⸗ 
mein wurde der Coͤlibat der Geiftlichen verworfen b), 
und die Trennung des Chebandes "wagen. der in 
der heiligen Sarift angegebenen Grüride geſtattet; 


9 Schmalkald. an. &it. de potest. et jurisdict. episcop. 
Et quidem quum leges gquasdam colididerkat injastas de 
‚conjugiis et in suis jodieiis observent, etiam propter 
hanc causam opus est alia judicia constitui. Quia tradi- 
tiones de cognatione spirituali sant injustat. Injusta 
etiarn traditio est, quae prohibet conjugium personae 
Innocenti post Jattum divortium. Etikm injasta lex 
est, quae in genere omnes clandesiinas ei dolosss de 
sponsationes contra jus parentum adprobat. Est et in- 
jasta lex de coelibatu sacerdolum. Sunt et alıi laquei 
conscientiarum in eorum legibus. 


b) Augsb. Eonfeff. Art. 33. on 


446 Bine Pier. A. 1477-1688, 


9.553 mit... Aumahme der Bahr des Ehehrachs ) und 
der bins Varlaſſugsc), blich aber.;die Praris 
darüber, was zu jenen gezählt werben koͤnne, fehr 
ſchwankend. Willkuͤhrliche Geſetzgebung über bie 

. Eheſcheidungsgruͤnde hielten die Reformatoren nicht 
fuͤr pahafftg Iwan fie gleich die Adee eines Sa⸗ 
wamenes her Ehe verwarfen ). Die Ehehinder⸗ 
niſſe wegen Verwandtſchaft und Schwaͤgerſchaft 

‚ munhgn in der Seitenlinie ordentlicherweiſe bis auf 
den zweiten und. dritten Grab sanonifcher Compu⸗ 
tation einſchließlich herabgefezt 8), und bie. Praris 
der: Diepenfationen in den näheren Graben (bie 
nach, den Grunbfägen der Reformatoren von der. 
ie ig ;Ebeſachen nur bei dem Landes—⸗ 

9 Mattb. V., 32, Butber von bet babylon. Gefangenſchaft 

der Kirche in bet altenb, Ausg. fe Werte. Th. 6. S. 1409. 

X 1 Cor. VIL, 15. Luther. a. D. | 


e) Zuther a. a. 2. „Da läßt Ehriftus zu das Scheiben, aber 
allein in dem Kal des Ehebruchs. Darum muß ber Papſt irren, 
fo oft, er fcheibet aus andern urſachen. 


4) zuther 6. % 2. S 1405 u. f. 


dy Nach dem Vorgang der turſachſtſchen Kirchenordnung S. 112 
‚Die Perſonen welche felfhatben einander im dritten Glied ums 
"gleicher Linien verwandt. feyn, ſollen einander, nicht ehelichen.“ 
&. 115. „Wie nım den Perfonen wegen bet Blutfreundſchaft 
ſich in Ehegelübd einzulaſſen verboten, als follen auch die, melde 
Echwãgerſchaft halben eltanber ebenmãßig verwandt ſich in ei. 
verlöbniß nicht einlaffen. Bent ſo nape als ber verftorbeme 
Ehegatte feiner eigenen Wlutsfrenden zugethan, ſo nahe iſt 
auch benfelben fein Dial Ehegatte eamigefäeft hal⸗ 
ben derwandt.“ on 


L- 
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hetru gefucht elin  Fonsete rnit un gleiche 5667. 
genſtandin choslogſſcher· Gedeiiehk edtani: kvnirte 
wie ie ſu vaidhig ſeiw anfangen epeufang; 
dis fie ich: mit ber Fat nungen hu sdigeig ame 
Reg, wurde (Reina doſtd ſchwnbc der Mic Char, 
welche Bindii che Einihiigungrihten: Eltern agel 
ſchloſſerhaͤttan⸗n wpllte Tai gegen „den. :PiNiders 
ſpruch der Juriſten/ fr digiieigpgchalten:willchh); 
und die⸗ Hierchraprouungten nerſcheeten ihre AÆm⸗ 
gehung wenigſtens durch genaue Vorſchriften Uber 
die kirchliche Vollziehung der Ehe; die Guͤltigkeit 
derſelben wurde aber‘ doth fortwährend von den  ' 
meiſten Beßkniplen, and and. Biscch proteſtantiſche 
Ehegeſetze zuwellrn umserfiilit, 06. den Eiern, ie 
fben im Interim gefhehen war i), in ſolchen 
Faͤlen das Enterbungsrecht zufprachen K. . Die 


h) Rusber, in einem Briefe bei Boekmer L F. P. tik 1. 
Tit. 2:$. 60. Oritur enim mihi sam Jutistis negotium 
acerrimum de clandestinis Sponsalibus. Rersl. Secken- 
dorf de Lutheranismo Lib, 3, ‚Sect, 32. §. 126. 


1) Interim Er: 21: 6. 9. Dieweil der vaterliche Gewalt. dieſer 
Berktinigung bes Eheſtandé von Nechtowegen weichen muß, ſoll 
man bie nicht hören; die ju umfſtrn Weiteh ivollen, daß die Ebe 
ober derſprochene Heirtith/ wiederum zertrennt werden, aind nicht 
gelten ſollerr wo ber Eltern Bewilligung! nicht dabei IM.” 5. 10. 
„Ob ‚aber ie Eitern im’ diefem’ Fall Macht haben ſollen, den 
ungehorſam· ihrer Kinder wit Borhattuirg der Erbſchaft oder 
zum wenigſten mit Bingerung Zeirathgures und in andere Weg 
zu firaffen, mag hierinnen bie ordentliche Zus — Maß und 
ODrdnung geben. 


k) FRFHPREPRPG 4890, Bon Eheieiähnigen ©. 110% „Es 
ſollen ſich feine Kinder, Söhne oderi Dchter, was Were bie 


x 
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‚9.80; gennuten Vorſchriften ‚ben- proeſtantiſchen Rieden 


6. 558. 


grfeget uͤher das Vorfehren der: Mhdfklichen- bei ber 
Drockmanipn: ud. Trauutzg / enthielten. wohl die 
nächfte: Arfache, daßt man ıkiefe: ds anumgaͤnglich 
nochwendig zur: Form bir Eingehung einer Ehe zu 
betrachten anfieng, maͤhrend um dieſelbe Zeit das 


tridentiniſche Concilium bie Spensalin,.de; proe 


senti zwar auch: ars eine kirchliche Form, aber nicht 
gerade vortwenälg an ‚hler: Fr | der u 
fait) | 


$. 658, 
De Kirchenguͤter wurden bei der Eunrid⸗ 


ſeynd, ohne Bormiffen und Einwilllgumng ihrer Eltern, dis bei 
Baters, der. Mutter und ba bie nicht vorhanden, des Großses 
ters und ter Großimutter vekloben. Wird wenn gleich ſolches 
geſchehn, fol ein ſolch Verlöbniß — für heirilich gebalten und 
für unbündig eifannt, iind die Perfönen in unfern Landen nicht 
getrauet werden. Und dA fie hierliber, und über beſchehene Ber: 
mahauug umb BVerwarnunge, wider ihrer Eltern Millen ſtark 
‚barauf verharcen, und ſolch Ehegelobniß zu vollziehen an dert 
Belezenheit ſuchen würden, ſollen bie Eltern ihnen mit 
etwas zu bei Ausſtattung behülflich zu feon nicht. berpflichtet, 
fordern vielmehr befugt und ihnen hiemit nachgelaſſen ſeyn 

ſolche ungehorſame Rinder bis auf den. halben Theil I ges 
bührenden Legitimae; und nach Gelegenheit ber Urfacien ihres 
verweigerten Conſens, gänzlich zu enterben. 


1) Sess. a4. Cap. 1. De teform. wairlm. — De trina pro- 
. clamatione matrimonli praemittenda et de necessarla prae- 


ae a a vol them Aminen — 
matrimonii ineundi, '. 


tung, der proteſtautiſchen Kirchenwerfaſſung jr 


VEIRÄBIEH Prriefep Since: MAP 


uͤberall anf gleiche Meiſe behandelt. ' In der erſten $. 558. 


Zeit der Mefarmation wurden bie «Collggiarftifter 
und. Kloͤſter als geiſtliche Inſtitute meiftens aufge: 
ft“), von ihren Einkuͤnften wurde zwar immer 
ein Theil 6) zur Erpichtung. und Verbeſſerung von 
Univerfitäten. e)) Schulen, Hofpitäleen und Ahnlir 
ben Inſtituten verwendet, aber. ein Theil ihres 
Vermögens. wurde Immer. uch, zum Kammergut 
der Landesherren gezogen. Selbſt die Guts⸗ und 
Gerichtsherrſchaften und... die. Magiſtrate in den 
Städten, die felbf zu reformiren angefangen hatten, 
bemächtigten fih mancher Kirchengüter, und. befon- 
ders durch die. erſteren wurden wicht ſelten bie 
Einkünfte der Pfarrer auf eine unbiliige Weiſe 
geſchmaͤlert, und nachher aus dem allgemeinen Kir. 
henfonde, den man aus "dem Vermögen der. anfge- 
hebenen Inſtitute Bit Biden follen, nit immer 


0)2.8. in Sachen ent Linie, in Anſach und’ Bals 
reuth f. Lang Geſchichte ves Flirſtenihums Vaireuth. TH. 2. 
S. 33 u. f., in Heffen ſ. Carrius Geſchichte und Statiſtit 
von Heſſen S. 159 u. f. Im ſpateren Zeiten geſchah es nicht 
leicht anderdwo, als da wo feine Landſtände waren, wie. B. 
in ber Pfalz, wo vom Jahte 1562 bis 1573 dreizehn Kolle⸗ 
legiatſtifier und neunundvierzig Klöſter eingezogen würden. 
S. Wundt Dragazin, ter Pränfien Kirchen⸗ und Gelehrten⸗ 
Geſchichte. 8.1. S. 124 


b) Lun berruͤchtlichſten ſcheint er. in Sochſen erneſtiniſcher Linie 
geweſen gu fon. ©. Weiße fühl. Geſch. Th. 3 S. 112. 


c) Z. B. in Seile die — Dardurg 1997 f Eurs 
tiy6, 9.9 DD on ni, 
x. IV. [ 99 I 
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5. 858. gebuͤhrend verbeffert I. Mo die Cirlfter um 
Kloͤſter aber dem erfin ‘Eifer der Meuerer ent⸗ 
. giengen, welchen nach dem Religiousfrieden auch 
deſſen Slaufel wegen der bis zum paffauer Ver 
frag nicht eingesogenen Güter ($. 500. Note ı) 
bedaͤchtlicher machte, wurde wenigſtens ein Theil 
jener Inſtitute erhalten, deren fi) mın auch bie 
Landfiände-e) annmehmen pflegen und man 


- d) Borfieltung bee edangeliſchen Theologen cu bie Berfemmukug 


.. 


‚bez yroteflantifchen Dreicheftänke zu- Schmalfalben. 1537, in 
Ruthers Werken, altenb. Ausg. ©. is, „Denn wiewohl wir 


zum Theil wiſſen, daR in eilichen Fürftenthümern und Stäbten 
bie. Kicchendiener zirmlich derſorget warden — auch ans Kit 


den. und Klößtergätern bie Pfarren und Schulen beſtellet und 
die Hospitale gebeflert, daß männiglich befennen muß, da ſolche 


- "Güter nicht anders denn Chriſllich zu Külfe der Kirche gebraucht 
verden; gleichmohl befinden wir, bafi an vielen Hrten grefer 


‚Mangel hierinne fer, nemlich, bag bie Kirchendiener und Echus 


len fee geringe verforget, ober ganz nicht deflellet und wife 


werben, unb ziehen doch nicht allein bie Dbrigfeiten, fondern 
auch Privasperfonen, öfter und Kirchengliter ihres Gefallen 
za ſich. — Darzu iſt am Tage, daß der gemeine Pöhel vom 


fi) felbft darzu wenig thut und müffen folche Guben fürftiiche 


Eleemogynae ſeyn und bleiben. — So find biefe Güter, Ga⸗ 
ben und Donationes ben Kirchen jugerignet, zur Erhaltung 


der Weligion, ob gleich viel aus Irrthumb zu Mißbrauch ges 


wandte. Darumb, bieweil bie Obrigkeit biefe Güter zu verordnen 
dat, und mit einer Maß gebrauchen mag, foll fie dennoch erſi⸗ 
lich bie Kirchenämpter nothdürftiglich davon beflellen.” 


e) So ſorgte in Sachſen albertiniſcher Linie gleich bei Einführung 


ber Reformation im Jahre 1539 bie Landichaft für die Erhals 


tung des Kirchengnis zu kirchlichen und Uffenslichen Zwecken. 
f. Weiße a. a. O. S. iu f. In ben Bändern wo Stifter 


und Klöfter nur reformiert wurden, oder man werigftens x 
But für die Bedürfniſſe der Kirche beifammen Sick, wurde es 
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begnuͤgte ſich ie nur zu reformiren. Den mel- 6. 558. 

ſten Vortheil zog das Land in dieſem Falle von 

ihnen, wenn fle, den Anfichten der Meformatoren 

folge I) in Schulanftalten oder Seminarien von 
Geiſtlichen verwandelt wurden, wie in Kurſachſen 


auch weiſtens ein centet der Bonbesberteäge, daß es bei diefen 
Einsichtungen bleiben folle. So j. 8. erflärte in Würtemberg 
ſchon Herzog Ulrich 1537 1 „es ſoll auch ter Kirchenkaſten wieder 
wir all feinen Pertinemien anperichter, mit nichten geäntert, 
viel weniger auf die geiftlichen Güter unfrer und unfers Für⸗ 
ſtenthums Pralaturen, Kidften, Probſteien, Stiften, Canonica⸗ 
wu, Pfrunden, und aſo berührten Kirchenfaftens ganzes Eins 
kommen, in eigenem, noch fonft in irgend einigen andern Mugen, 
fondern mit ſtattlichem Math einig und allein zu Unterhaltung 
der Kirchen und Schulen nnd alfo zu Beförderung ber Ehre 
Bortes und ber Neuen niltzlich gebraucht werten.” - S. Haupt⸗ 
urtunten ber wfirtembergifchen Bandes » Grambverfaffung. (berauss 
gegeben non Paulus Abıb. 1. S. 124.) — Eo derſhrach Her⸗ 
zog Heinrich Julius von Bramichweig ick Aunder&heim. Lands 
1ag6 sAbfchied von 1604. Art. 36, „Weil ber. gnäbige Landes 
fürft fih in Gnaden reſolvirt, daß ©, F. G. den Prälaten⸗ 
ſtand dieſes Furſtenthinne nicht in Abgang kommen kafſen, fons 
tem vielmebr erhalten und fo diel an ©. J. G. in befferen - 
Wohlſtand bringen, zu bern Bebuf dann auch in veren unb 
Jungfrauen-Klöſtern alles S. F. G. Herm Vaters gemachter 
Drbinng nach, alfo anſtellen wollen, daß es S. J. G. mehr 
rühmlich und in Notbfällen nüßlich als verweißlich ſeyn möge, 
als bat ſich die lobliche Landſchaft baran mit unterthäniger 
Dankfagung begnügen laffen.” 

N Das wittenberger Gutadyten vom Sabre 1545, Nro. 4. Cae- 
terum si potestates vellent aliqua monasteria ad educa- 
tionem et Institutionen piam adalescentiae, tanquam scho- 
las conservare, ‘de ea re non litigamus. Daß bier nicht 
die Seftitutidn bes geſammten Mofterguz4 verlangt wird, fons - 
bern die Refornmatoren den Regenten auch etwas davon gönnen, 
muß mit ben 1537 ancheſbrochenen Grundfähen Note d) zus 
fennmengehalten wetten. 

[29°] 


452 Dierte Periode. A. 1517— 1648. 


8. 568: und Wiirtemberg 8)5- die Klöfter, in welchen man 
die Prälaturen: und Gonventualenftellen als Kir 
chenpfründen vergab, wurden hingegen eben fo wie 
die Koflegiarftifter weder der Kirche noch dem 

Staat befonders nuͤtzlich. ‚Denn die Iegteren behiel⸗ 
ten in Ruͤckſicht der Chorherren im Ganzen ihr: 
bisherige Verfaffung, nur fo daß diefe ganz auf 
hörten Geiftliche zu ſeyn, weil das Inſtitut unver: 
ändert zu der proteſtantiſchen Kirchenverfaflung 
nicht . paßte.. Die pröteftantifchen Gtifts- und 
Kloſterpfruͤnden wurden daher zu Ginecuren, bie 
gar Feine wahre Firchliche Beziehung mehr Hatten. 
Eine neue zu den Verhältniffen der Kirche paffende 
Bedeutung Hätte man ihnen geben koͤnnen, wenn 
man fie dem Stande der Gelehrten allein übe: 
laſſen und mit den Univerfitäten unzertrennlich ver- 
bunden haͤtte, welches auch im Sinn der Refor⸗ 
matoren geweſen wäre $; aber eine ſolche Ein 
richtung war dem Jurereſſe der Machthaber fremd. 
Aus den nämlichen Gründen gewährte es der pr 
teftansifchen Kirche auch einen wefentlichen Nutzen, 


8) ©. Breyer elem. jar. publ. Wirtemb, $. 155, 179 ut. 
Spittler Gefhichte von Würtemberg ©. 161 u. f- Weiße 
äh. Geſch. 2. 3. ©. 97 m f. 


h) Das angeführte Gutachten von 1545 (Nro. 33,) bemerft von 
ber Beſtimmung der Eapitel: Initio enim collegia fuerent 
honestissimi coetus sanctissimoram et ‚eruditissimorum 
hominum ioto orbe terrarum, discentium et doeentium.— 
Nec pulchrios ullum toto prbe terrarum spectiaculuu 
esset, quam videre talem senatum et talem. scholam. 
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daß ſich die evangeliſchen Reich sſtaͤnde im Beſitz 5. 558. 
der Hochſtifter behaupteten, welche ſich ſelbſt refor⸗ 
mirt hatten (F. 502. 508.) und in denen, welche 
der weſtphaͤliſche Friede. in’ weltlihe Fuͤrſtenthuͤmer 
verwändelte ($. 522.), mit wenigen Ausnahmen 1) 
die Eapitel erhalten wurden; nur für den alten 
Adel entftand daraus ein wirkliher Gewinn, weil 
er, geſtuͤt auf Statuten und Obſarvanz, die noch 
dazu in manchen Stiftern ziemlich neu waren k), 
fi das Privilegium der ausſchließlichen Stifts⸗ 
fähigkeit gegen den wahren Sinn des weftphäli- 
fhen Friedens 1) zu verfihaffen wußte, fo daß für 
den Stand der Gelehrten in den Domcapiteln 


I) Dem Kurfürften von Brandenburg wurde im weſtphäliſchen 
Frieden das Decht gegeben, bei den Stiftern Magdeburg, Hal 
berftatt und Minden ein Viertel ber Pfründen, und zu Gamin 
alle Dompfrünben einzuzießen. Mas Tejtere wurde jedoch durch 
einen Vertrag mit Schweden vom Fahre 1653 abgementet. . 
S. Putter Geift des weſtphäliſchen Friedens ©. 174. Zu 
Sunften des Schweren wurden auch bir Capitel zu Bremen 
und Berden nebft alley Übrigen kirchlichen Inſtituten in biefen 
fecularifirten Hergogthlimern der Willführ der neuen Regierung 
überlaffen und nus das Domcapitel zu Samburg erhalten. I. P. 
O, Art. 19. &. 7. 


k) In tem keandeninugifchen Demmpitd beflärigte erfk Kurfürft 
Johann Georg von Brandenburg im Sabre 1621 ein Statu- 
tum de non admittendis ab ignobilibus parentibus nalis 
in canonicos beelesine episcopaks Brandenb. S. Gerden 


Quiſtahiſtorie Don -Prandenburg, &. 390, 


BEP. O. Art. 5. 9. 17. operaque detar, ne Hobiles, P»- 
tricii, grad ibus academicis insignjli, aliaeque persone 
idoneae, ubi id undationibus non adyersatur, excludan- 

ur, hell "ut potias ' in‘ His conserventar. ' 
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6.558. kaum einzelne. ſogenanute Doctorpfruͤnden uͤbrig 


blieben. Der naͤmliche Staud zog überdies bie 
größten. Vortheile aus der Erhaltung der land⸗ 
fäffigen Klöfter, unter welchen die meiften, welche 
der Aufhebung entgiengen, zu Jungfrauenkloͤ⸗ 
ftern gemacht und lediglich zu einer Verſorgunge⸗ 
anftale für adeliche Töchter beftimme wurden, 
Mur der geringere Theil der reformirten Juſtitute 
behiele übrigens eine felbftfländige Verwaltung 
feinee Güter; in der Regel Famen diefe unter lan 
desherrliche Adminiſtration, wenn gleich befonders 
bei den Mannftiftern und Klöftern die proteflan 
tifhen Zieular + Prälaten die dandſiandſcheſ be⸗ 
hielten. 


D. Buͤrgerliches Recht. 
5. 559, §. 659. 

Ohngeachtet die gelehrten Juriſten kein ande⸗ 
res geſchriebenes gemeines Recht anerkennen 
wollten, als die Reichsgeſetze, das canoniſche Recht 
und das roͤmiſche mit Einſchluß der decima col- 
latio ($. 442.), fo bildete ſich doch durch fie ſelbſt 
wieder ein Syſtem von Rechtslehren über deutſche 

Inſtitute, das man bei Beurtheilung derſelben wie 
ein gemeines Recht anwendete, wo das geſchriebene 
Recht nicht ausreichen wollte. Es entſtand theils 
durch die Regeln, welche jene analogiſch aus dem 
geſchriebenen Mecht ableiseten, theils aus. ben Be 
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ſtimnmngen, die fie Dusch die. Erfahrung ‚als allge: 
men in Deutſchaud geltend kennen lernten ®), 
cheiis durch Abſtraction hoͤherer Principien aus den 
vorfommenden Particularrechten; niedergelegt aber 
wurde es in den "Schriften der Rechtsgelehrten, 
und an feiner Ausbildung hatten die Entſcheidun⸗ 
gen der Reichsgerichte, bie man ſchon Im ſechszehn⸗ 
ten Jehrhuudert fammelte b), der hoͤheren Landes 
gerichte, und befonders der Juriſtenfacultaͤten den 
meiſten Antheil c). Da eben dieſe Perfonen,. ber 


a) Weder die Geſetze noch bie Juriſten dieſer Zeit wiſſen etwas 
von der nothwendigen Beſchränkung der Kraft eines Geibohn⸗ 
beitsrechts auf eine beſtimmte Localität, weil fich die Thatſachen, in 
welchen es zunähft wahrgenommen wird, auf biefe bezies 
den; vielmehr ſah mon auf die Bedeutumg er Recht sidee, 'nodiche 
In jenem ausgefprochen war, und wo biefe ben Beusfchen Sitten 
und Gebräuchen überhaupt angehörte, zweifelte niemand an ber 
gemeinen Anwendbarleit der Gewohnheit. Die Meichehofs 
rathsordnung Zi. 4. $. 15 a. E. unterſcheidet deutlich los 
cale Gewohnheiten von allgemein burchgebenben. Die Reiches 
befrärhe follen die Reichageſetze „wie andy jebes Stanbs, Lande, 
Drts umd Gerichts, fenderlich bie gebfhrliche allegiete und pros 


birte Privilegten, gute Drbmungen und Gewohnheiten, und in . 
Mangel berfelben die Kaiferlihen Nechten und - 


rehtmäßige Observotiones und Bebtäud in Acht neh⸗ 
men“. Die fenaifche Juriſtenfacultüt erkannte 1636: „So mag 


doch dergleichen Ehepact, vermöge allgemeirier in Deutfchs 
land bergebrachter und üblicher Gewohnheit nicht 


umgeftoßen werben.“ Richter Decis. Dec. 26. Nro. 33, - 


Berg. Klock consil. Tom. 2. €. fO. Nro. 10 u. f. Gyl- 
mann dubior. e. quaestiom. in jure controv: decis. e. v. 
consuetudo. 
b) &. Pürter Literatur des deutſchen Ciaelerechu zb. 1. 
©. 116 u. f. 


) & Ye Scheiſicn des Yanttifen bes lechéſchaten und Febiehns 
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4. 669. ſonders die · Wätberfichtegelöiieten; Vie Nurthgeber 
bei der Geſetzgebung and oftꝰ ſogar die GCencipien⸗ 
ten der Geſoetze waren 4), ſo glengen auch ihre An⸗ 
ſichten in dieſe tiber, und bas deutſche Recht behielt 
eine materielle Gemeinfchaft - feitied Fortbildung, 
wenn bieſe gleich faſt durchaus der landesherrlichen 
Gewalt überkäffen wurde (F. 628.). Bon den 
Rechtsbuͤchern erhielt ſich uͤbrigens auch im dieſer 
Periode der Sachſenſpiegel noch in mehreren Län 
dein ©) des notdlichen Deutſchlands als Quelle 


| tm Jabrhunderts u Li p enfus biblioth. realis jaridica, 
unter bei Worten: onsilia, Decisiones, Consultationes, 
Response, _ a 


. Y@r0e —E HE bie Belt wo das dinſchen Deo deecht- 
lehrer und IE Einfinß‘ anf: die Dregierungen auf der höchſten 
Stufe ſtanb/ und das Lehraint tgewbbnlich den Weg za den 
1 Hit Stiratsähiten bahme. Leser: die Zuziebung der Lehrer 
= ps Rarfeläthiuekieär- Bei’ ter Geſetzgebung f. 3.8. Weishaar 
Dandbuch des wfichemergffhen Wrieatrethts. 25. 1. 5.8 u. f. 
Heudold Behrbad: opfäcniigen Peivamıdıs. 9. 16 


e) & 8. anhaltifche. Polictl· Deduung ‚Kom 1666. Tit. 35, 
8. 1. „und wir unß in ‚andern Adi beffelbigen gemeinen Eächs 
. fifchen echten „auch bedienen”, in Schlefien f. (Suary) 

. Sammlung alter. und neuer (Ölefifcher Provincialgeſetze. Vor⸗ 
zede-&,,.5,3 fr. Hie,und da behielt ber Sachſenſpiegel ſeine 
Anwendbarkeit kei. einzelsien Rechtsverbaͤltniſſen, ohngeachtet ihm 

in Zandesgeſetzen ſeine Gultigkeit im Ganzen abgeſprochen wurde. 

B. 8, Heinrichs des Ang. hraunſchweig⸗ wolfenbüttelſche Hof⸗ 
gerichsgorhnung you 1550. Tit, 3. „Unſere Vice. Hofrichter — 
ſollen richten, nicht nach Sachſenrecht, als welches in unferm 
Sürfteuthug — might Matt bat, fonbeen nach tes h. R. Breiche 
gemeinen echten.“ Saijdahliſcher Landt. Mbfıh. 1897. Art. 32. 
„daß «6 hochbedachten Fürften H. Heinrichen — unb der fürs 
ehmflen 'Riaftäude, ifo dazu gezogen werben, auch zunöcherft 


VI. NRochtögeich Buͤrgrcichriſ Richie AT 


des geſchrichenen Rechts, wenn: wlddinude ftir 885% 
Inhalt durch meuere Geſetzt virles antiquirt wurde 
und beſonders von: bam. was das :gericitliche Wer⸗⸗ 
faßeen betraf, Fame noch einzelne Spuven: in: ben 
neueren Profgefenen übrig! birben· RZ PP LT 
$. 560, m 9. 1 560. 
Die Geſetzgebung tiber dab buͤtgerliche Michi) 
wurde durch das zweifache Beduͤrfniß veranlaßt, 
die Landesgewohnhelten zu fammeln und: "fie "mit 
den Grundfägen des fremden. Rechts in Ueberein- 
fimmung gu bringen, aus welchen jezt die Ent- 
ſcheidung über. alle Gegenſtaͤnde entlehnt wurde, 
die man nicht als dem roͤmiſchen Recht ‚ganz unbe 
Fannte Inſtitute betrachten mußte. - Unter den 
Landesgefegen laffen fi ‚vier Arten unterfchei- 
den: Landrechte, Landesordmmgen, Gerichtsordnun⸗ 
gen und Geſetze über einzelne Rechtsinſtitute; die 
drei erſtgenannten Arten Finder man in ben größe 


Kaiſerl. Maieftät (in der Beftätigung jener Bolgerichteerenung) 
eigentliche Meinung gewefen, daß man ſich nicht” allein im · Pros 
eeß, ſondern auch im Entſcheidung der Sachen, ber gemeinen 

kaiſerlichen aber nicht der Sachſenrechte, denn allein woferne 
in diefem Fürftenthum eine ſonderliche Ordnung, Statutum 
ober Gewohnheit dem Sachſenrecht gemäß vorhanden und zu 
beweifen, am — Hofgericht gebrauchen folle.“ 


a) Em Berzeichniß der wichtigeren Geſetze aus dieſer und der vor⸗ 
bergebenten Periode enthält meine Qinleltung in das deut⸗ 
ſche Privats und Lehenrecht &. 16. Noch ˖mehr in das Eins 
zelne geht: Mittermaise Grunvfäge bes dentſchen Ya. 
Bierte Ausg. 9 17. 


N 
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$%. 660. ren Kaͤndern haͤufig neben einander, and fie wur⸗ 
den wohl noch während dieſes Zeitraums miehr⸗ 
maligen Reviſionen / unterworfen »a). Die Land⸗ 
rechte waren zuweilen blos Aufzelchuung des gel⸗ 
tenden Gewohnheitsrechts b), ‚in den meiften Faͤllen 
aber zugleich Geſetzgebung, wobei es bald die Haupt⸗ 
abſicht bar den Inſtituten die Geſtalt zu geben, 
Die ihnen nach der bereits gebildeten wißlenfchaftli- 


da) Beiſpiele: 1) Baiern, erſte neuere Geſetzgebung in den Jah⸗ 
ren 1516— 1520; nänlich: a) das Buech der gemeinen Lannd⸗ 
pot, Landsordnung umd Gebreuch des Fürfſtenthums in Dbers 
und Riten Bairn 1516 aufgeridyt; b) Reformacion der Bais 
riſchen Randrecht 1518 aufgericht; c) Berichtsorbnung im Fürs 
ſtenth. D. u. N. ©. 1520 aufgericht. Exfle Reviflon: Bairi⸗ 
ſche Raudserduung 1553 (im ſechs Büchern). Zweite Rebifion: 
Zandrecht, Policeis Besichtss Malefiye und andere Drtnungen ber 
Zürftenh. D. u. N. 8. 1616. Eins eigne Gefehgebung bon 
gleicher Voliftändigkeit erhielt die Oberpfalz, nachdem fie bai⸗ 
riſch geworden war, unter bes Zitel eines Banbsräte 1657. 

- 4) Wäürtemberg, a) Zanbesorbnuungen 1495, 1315, 1521, 
1636, verm. 1655, 1567, 1620. b) Landrecht 1554, publis 
eint 1655, der erfie Theil deſſelben enthält bie Gerichtsordnung; 
revidirt 1567 und 1610. 3) KursPfalz, a) Lanbesorb: 
nung 1582. b) Landrecht, weiches ins erften Shell bie Gerichts 
sednung enthält, 1582, revidirt 1611. 4) Aurfachfen 
a) Landesostnung 1543, 1550, 1555. b) Kurf. Auguſts Ber | 
orbnungen und Gonftitutionen des rechtlichen Proceſſes von 1572 
(weiche, da hier der Sachſenſpiegel fortwährend als gemeine 
Sachſenrecht galt, wit diefem zuſammen die Stelle eines Lands 
rechts vertraten). — c) Proceßordnung von %. 1622. 


b) Bicle hierher gehörige Weifpiele aus dem noͤrdlichen friefifchen 
Deinſchland finden fih bei Pufenderf Observ. jar. unir. 
im Anhang zu 8. 1. 8.3 md 8. 4. bei Oetken Corp. 
Constit. Oldenburgicar. Part. 3, und bei Dreyes Gamm- 

- fung vermifchter Ahandinngen. TH. 1 und 2. | 
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hm Anſicht der Juriften angemeſſen ſeyn ſollte *), 5. 560. 
bald die Entfeheidung won Controverſen über ent⸗ 
fhieden anerkannte Gewohnheiten oder die Anwen 

dung des römifchen Rechts d), der vorherrſchende 


c) Wie im wörtensbergifchen und pfälsifchen Aandrecht, etwas we⸗ 
niger im balrifchen, beſonders in dem von 1518, welches größs 
tentheils Aufzeichnung zu ſeyn ſcheint. So Heißt es 5. 8. im 
pfügifchen 2. R. Th. 4. Tit. 11. „Machdem aber auch — bin 
und wider in ben benachbarten Herrſchafteu und Landen fa 
durchaus gemeine Gebräuch von Exrbfchaften der Eheleut 
feindt, welche deufelben zu obbemeldten keyſerlichen Rechten noch 
weiter zugeben, befonders aber wir in unſerm Churfüͤrſtenchunb 
fo maucherlet ungleiche, irrige und theils böfe Abermäßige Ges 
bräuc, finden, als, wann ein Kindt nur bie vier Wändt bes 
ſchrien/ daß alsdamm die Eheleut, obfchom bie Kinder vor ihnen 
ſterben, einander ohne Mittel und durchaus erben; item in er⸗ 
rungmen unb gewunnenen @ltern bes Schwerbt und Spinbels 
theils halben; item daß es an vielem Orten, auch im Fall Kin⸗ 
ber vorhanden, mit bee Berfangenfchaft alfa fireng unb wider 
bie natürliche Billigkeit gehalten wirbt, daß die Eltern bei allem 
But offtermals — Mangel leiden müffenz dann auch des Bei⸗ 
fi bei allen Gütern, Gewinnung ber Fahrnuß, Bezahlung 

der Schulden, und anberer mehr Ding halben, fo umoth zu 
erzählen, welches ein ſolch irrig und weitleufig Werk gewefn, 
daß ſich nicht allein viel unfer Unterthanen oftmals befchwert, 
fonder auch mehrertheils drüber zu Kader, Zanf und langwiris 
gen Mechtfertigungen, großen iren Koften, Schaben und Machs 
foril gerahten; So haben wir als der Chur⸗ und Lanbesfürft, 
ſolche Ungleichheiten und Beſchwerden länger nicht geeufden, 
noch denſelben zufeben ſollen, ſondern — wie es fürbin in uns 
ferm ganzen Churfürſtentbhumb — zu halten — georbnet.” — 
Die hier ausgefprechene Unficht far ganz allgemein für bie 
gelten, welche die Yuriften von ben beutfchen Gewohnheiten bats 
tm, weil fie aus Mangel aller Vorkenntniſſe ihre Bedeutung 
nicht -Berftanden, unb keinem unter ihnen einfiel, daß außer dem 
romiſchen Brecht noch irgend ein Begenfland des Rechte genaues 
see Unterfuchung würdig ſeyn koͤnne. 

d) Wie z. B. in den ſächſiſchen Conftitutionen und in ber ſolm⸗ 





160 Bierte Periode. A. 15171648, 


3. 560. Geftchtospunkt war, aber oft zugleich auch daß der 
Nichter uber die wichtigfien und am meiſten prac- 
tiſchen Sätze des -römifchen Rechts belehrt werden 
ſollte e), wobei man vorzüglich ‚den Untergerichten 
zu Huͤlfe kommen wollte. Wo Landrechte fehlten, 
enthalten gewöhnlich die Landesordnungen 5) ober 
die Gerichtsordnungen 8) Beſtimmungen über das 
bürgerliche Recht, die fonft in jenen vorkommen, 
Tonft find die Landesordnungen ihrer Hauptbeſtim⸗ 
mung nach Policeigefeße, deren Inhalt immer zum 
größten Theile aus den Reichspoliceiordnungen ge 
nommen ift, oder zu deren Ergänzung dient. Bon 
den: Geſetzen über einzelne Rechtsinſtitute find in 


fifchen. Berichte» und Laudordnung von 1571, bie aber zugleich 
in Beziehung auf die willkührliche Geftaltung der Inſtitute nach 
den herrſchenden Anſichten der Quriften ber pfähifhen Geſet 
gebung an bie Eeite gefezt werden muß, unb unser bie Rechts⸗ 
quellen gehört, welche wiſſenſchaftlich befonters merkwürdig find. 


e) Bei den Landrechten ift dies faſt allgemein die Abſticht; das 
“  pfäßifche Landrecht erklärt fie ausdrücklich in der Vorrede. 


9) Beiſpiele: bie boöͤhmiſche Landesordnung (um 1492 aus frübe⸗ 
zen Geſczhen und Gewohnheiten gefammelt, unter Ferdiuand J. 
in ihre jetzige Geſtalt gebracht und beſtätigt, don Ferdinand II. 
aber brſonders in Beziebung anf das Affentlicge Necht verändert. 
"S. 9. Boigt fiber den Geiſt der böhmiſchen Befege. Drei. 
1738, 4. S. 484 u. f.), die tproler Landeeorduungen von 1326, 
1632, 1573, 1577, 1603: Die. beimebergifche 1539. Die 
‚ könebusgifche Policeiorbuung von 1618. Die Landeordnungen 
. In dem Herzogthum Sachſen erneſtiniſcher Linie m. ſ. w. 


g) Beiſpiele: des Erz⸗Stifts Eoln Reformation ber weltlichen 
Gerichte und Policei 1538, des — Stifts Würzdurg und du 
zogthum Franken kaiſ. Kandgericiisortunng. 


VL. Reötsgdds, Bürgelihet: Rechte Ah 


diefer Zeit. die Eher und Vornumdſſhafttzordnun⸗ 0 560, 
gen bie häufigften. Mo man es verfäumte 
die Gewohnheiten aufzuzeichnen, wurde - leicht ein 
großer Theil derſelben antiquirt, weil die geleheten 
Juriſten ſtrengen Beweis derſelben forderten; etppaß 
weniger nachtheilig war es, wenn. fie wenigſteng 
von Gefhäftsmännern in Privasfchriften zuſam⸗ 
mengeftelt wurden, weil diefe in den — 
sewögnlid zu großem Anſehen gelangten b).- 
so 1” on % boi. 

Unter den. Reichsſtaͤdten 2). waren. singe 
mehrere, welche vermöge exlangter.. volftändiger 
Landecheheit, ihr ſtatutaiſches Reche duech Mefen 
gebung weiter fortbildeten; ‚bei vielen derſelben blieb 
es aber, wenigſtens im. Ganzen/ auf der Stufe 
fiehen, die es im Mittelalten errticht hatte, : und 
das gemeine kaiſerliche Recht made, Verordnun- 
gen uͤber einzelne Inſtitute abgerechnet, für bin- 
reichend. gehalten - es zu erghngen ”) Cs: blieb 


bh) 3. B. in deenelch Für bad ennherjogthum elumtich ſind 
bie Pauptwerke: B. Walther (} 1564). Consuetudines 
Austrise, gedruckt u. a. als Anhang zu folgendem Werf: 
L B. Suttinger Consuetudines Austriacae ad stylum 
excelsi regim. infra Anasum. Nürnb. 1718. 4. 


a) Ueber‘ die neueren Stadtrechte vergl. meine Ei in bas 


beusfche Privat⸗ und Lehenzecht 6. 18. und Mittermeier 
a. a. D. ($. 560, Note a) . 


a2) reifplee bierzu liefern die bremifchen Statuten, welche in ber 
Geflalt guͤltig blichen, die fie 1433 erhalten uud bie chlniſche 


AOL Bierte Pertöbe. A. 1517-1648. 


6. 561. daher auch nur fuͤr einzelne Inſtitute wichtig, die 
mit dem roͤmiſchen Recht beftchen Fonnten, ber 
übrige Theil des Inhalts antiquirte fich von felbft, 
weil das Verſtaͤndniß deffelben almälig verloren 
gieng. Wo es zu einer Meformation des Stadt: 
rechts Fam, fuchte man durch die Geſetzgebung 
Alles den veränderten Verhaͤltniſſen und den gemei- 
nen Faiferlichen: Rechten gehörig anzupaffen, und 
hier blieb dann mehr Eigenthuͤmliches beftchen; es 
wurde aber auf der andern Seite auch mehr von 
den wiſſenſchaftlichen Anfichten der Juriften hinein- 
getragen, was den Inſtituten in der That eine 
andere Bedeutung gab b). Gleiches Schickfal hatte, 
ſo viel das Materielle betrifft, das ſtatutariſche 
Kecht der Land ſtaͤdte, wenn es überhaupt erhal 
ten amd fortgebiſdet wurde. In det größeren 
Städten harte man ſeit dem ſechszehnten Jahrhun⸗ 
dert gewoͤhnlich mehrere Gelchrte im Rath/ in den 


RKeformatlon, welche ſeit 1437 nur darch eingelse | 
ergänzt und verbeffert wurde, das wormfer Stadtrecht, das feit 
dem Ende des funfjehnten Jahrhunderts unbesänbert blich, | 


" p) Für die Wifſenſchaft gehören unter die merfwürbigften Stodt⸗ 
rechte biefer Met: die neueren Reviflonen der nürhberger Nefor: 
mation (oben $. 434. Mote e) im fechszehnten Jahrhundert, 
zulezt 1664; bie frankfurter Reformation von 1578; bas revi⸗ 
dirte iitdiſche Necht vom 1586; bie Hamburger Statuten von 
2603. Um miltüßulichiten gieng wohl ber Berfaffee der franf- 
furter Reformation Dr. Fichard, mit dem älteren ‚Sieht um, 
und am wenigſten willkührlich verfuhren die Reviſoren, bie das 
übliche Recht in eine gemiffe den bamaligen Berpäitniffen aus 
genseffene Form bringen follten, 
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kleineren aber, wenn fie ſalbſt die Berichte hatten, 861. 
mar zur gehoͤrigen Einrichtung der Verfaſſung 
mnentbehrfich, daß wenigſtens der Stadtſchreiber 

ein Gelehrter war, der regelmaͤßig zugleich das 

Amt eines· Syndicus verſah e), und als die einzige 

im geſchriebenen Recht erfahrene Perſon, die Ver⸗ 
waltung der Gerichtbarkeit ausſchließlich in die 
Hände befam U. Ueber der neuen Gelehrſamkeit, 

mit welcher nun bie Geſchaͤfte betrieben wurden, 
vergaß man micht-felten, daß man ein eigenes Stadt. 

seht hatte, fo daß ſich in viclken Staͤbten der Ge 

brauch der ‚vorhandenen Statuten als geſchriebener 

Rechte ganz verlor und nur Einzelnes von ihrem 
Inhalt als Gewohnheit erhalten blieb e). Die Er 
neuerung und Verbeſſerung der vorhandenen Sta⸗ 


e) Ob er gleich, ſelbſt zu Anfang bes achtzehnten Jahrhunderte 
woch, ben beſcheideneren Titel eines Stadtſchreibers füchrte. 
&, Leyser'melit. ad’ Pand. Spec. 54. Bed. 14. 


d)&. B. C. Zahn ichnographia municipalis (zer F reof, 
1650. 8.) Lu 2. Cap 5. m. 46, 


e) So 5. 8. faunte man bie göttingiichen Etatuten Über. bie 
Erbfolge der Ehegatten aus dem breischuten Japrfunbest (bei 
Seidensticker Observation. et anecdot. ad jus Germ. 
med. Part, 1. Ien. 1809, 4.), can Ende des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 

„berts nicht mehr, wie fich aus Corp. Coustit. Calenb. T. 2. 
©. 6%. und Pufendorf Obe. jur. univ. Tom. 1. Obs.86. 
$. 22. ergiebt. Selbſt in manchen Meichefläbten Samen bie 
älteren im Mittelalter oft auf aubere Drte übertragenen Stabt⸗ 
rechte außer Gebrauch; . 8. in Goelar und in Dortmund. 
©. Dreyer bei_ Koppe Magazin für die Rechtswiſſenſchaft. 
Heft 1. S. 24. 28. Ueber andere Grönde, aus weichen bie 
älteren Staumen häufig antiquirt wurden f. Note g.- - 


S 


Ai Bir Yarindı, A. 1A IMiB. 


6.561. tuten, wuyhe" Den. Inmpflähten. set bh dedurch 
erſchwert⸗ dafs in allen Fällen -mo jene an dem 
gemeinen. Recht ecwas andern folsen,. die Inder 
herrliche Beſtaͤtigung ein Erforderniß ihrer Guͤl⸗ 
tigkeit ſeyn ſolltel wofern eine Stadt: das Recht 
der ſtatutariſchen Geſetzgebung wicht. durch beſonde⸗ 
res Privilegium erlangt. oder ſeit unvordenklicher 
Zeit hergebracht hatte. Das Bedurfnif einer be 
ſonderen Geſetzgebung über, manche dem roͤmiſchen 
Recht unbekannte Rachtsinſtituta, an die man fih 
in ‚den Städten, einmal ‚gewöhnt ‚hatte, veranlaßte 
indeſſen doch, daß mo nicht durch das neuere Land 

xecht fuͤr jene geſorgt war 8), in diefem Zeitraum 
noch manches. Statut dem Lanbesherrn zur. Com 
fimation vorgelegt ꝓurde und. hiefe erhielt b). Zu 

jenen 

H Reinkingk de regio. secul. Ir 1. CL 5. Cap. 6.Nro. 12. 

L.% CL% Cap. 10,.Nro. 3--5,.Gail de artestis im 
perli Cap. 9. Nro. 2. 


"Wie in ber Pfalz, in Baiero, in: BBüeenberg- und ankam 
Ländern bes füblichen Deutfchlande, deren Landrechte geroe 
Indgefammt die Inſtinute, won weichen Hier bie Rede iſt, derlib⸗ 

Ten, weshalb auch in jenen Gegmben ſtanmariſche echte ans 
diefem Zeitraum (doch werben im balr. Lande At. 1. Lirt. 4. 
bie alten Rechte und Gewohnheiten beffätigt,) faft gar’ nicht 
vorkommen. Much in ber Mat Brandenburg ift bie Eonfli 

nimlon Boachime I. don @rbfällen vom Jahre 1527 ohmftreitig 
ein Hauptgrund, daß bie Stadirechte in MWergeffenheit kamen. 
S. v. Kampk Grundärien einis Verſuche Uber die Altern 
Gtabtrechte in ber Murk Brandenburg, bei Matthie juriſtiſche 
Monatſchrift für die preuſßiſchen Staaten. B. 11. 8. 1. S. 40. 


b) Biete ſeicher Statutca finden ſich in. Schotts Sammlung 
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jenen Inſtituten gehört vorzuͤglich das Guͤterver⸗ $ 661. 
haͤltniß der Eheleute während der Ehe und ihre 
gegenfeitige Erbfolge, nebſt den Mechtsverhäle 
niffen die damit in näherer ober entferiterer Be⸗ 
ruͤhrung flanben. 


$. 669. 8 862, 


In dem Syſtem des Bürgerlihen Rechts 
machte jezt das römifihe Recht die Grundlage der 
geltenden Rechtsbeſtimmungen aus, bie Graͤnzen 
feinee Anwendbarkeit beftimmte aber das deutſche 
Nest =), defien Wuͤrkungskreis fich daher nicht 
blos auf einzelne Agenthümliche Rechtsinſtitute bes 
ſchraͤnkte. Jene zu bezeichnen blieb der Wiffenfchaft 
überlaffen, und da hierzu vollfiändige Kenntniß der 
älteren deutſchen Rechtsquellen gehört hätte, aus 
welchen das noch beftchende erkläre werden mußte, 
fo waren bie Juriſten außer Stande fie genau 
und richtig anzugeben; fie dehnten daher die Ne 
gen, daß die Anwendbarkeit des gemeinen gefchrie 
benen Rechts die Vermuthung für fih habe und 
das ſtatutariſche Recht buchftäblich verftanden und 
aus dem gemeinen Recht Interpretirt werden muͤſſe, 
viel weiter aus als fie fi) aus der Reception dee 


zu den deutſchen Stadt⸗ und Lanbrechten 1772— 74. 3 Bbe. 4. 
und bei Walch Weiträge zii dert beutfchen Rechten 1771 — 90. 
780.8. | 


a) Bermöge der ausbrficlichen Beftiminang der €. G. D. oben 
$. 442, und dee N Hu N. Di $. 559. Note a. 
—* 1301 








4, 


466 Dierte Periode. A, 1517—1648. 


6. 5623. römifchen Mechts begruͤnden ließen b). In der 


That fehlte ihnen aber ſogar der Wille ein richti⸗ 
ges Verhaͤltniß des römifchen und deutſchen Rechts 
anzuerfennen, weil fie das erftere fiir unverbefler- 


lich und eine wiſſenſchaftliche Kenntniß des lezteren 
fuͤr uͤberfluͤßig hielten <); fie machten daher auch 


wo fie die Inſtitute des deutſchen Rechts gelegent- 
lich als vorkommende Abweichungen ‚vom römifchen 
berühren mußten, nur wenig Gebrauch von den 
Rechtsbuͤchern, fobald deren Anwendbarfeie nicht 
ausdruͤcklich in den Geſetzen anerfannt oder als 
Gewohnheit ermeislih war, und fuchten deren 
Inhalt fo wie überhaupt allen deutſchen Inſtituten 
eine :möglichft römifche Deutung zu geben. Die 
Volksrechte und Capitularien, ohngeachtet fie ſchon 


b) Geil Practic. observ. L. 2. Obs. 33. Sırgl. Jo. Schil- 
ter exercit, ad Pandectas. Ex. 1. $. 12. Ex. 12. $. 11. 


©) Bergl. Meichiors von ’Dffe Teſtament gegen Herzog Ar 
gufto Churfünften za Sachfen (vom Jahre 1656); mit Ar 
merfungen von Thomaſius, Halle 1717. 4. In diefem Guts 
achten tiber bie befte Einrichtung der Regierung und befonters 
ber Rechtsverwaltung, wirb namentlich Cap. 8. von ber Ein: 
richtung der juriftifchen Stubien in Zeipzig gehanbelt. Vorle⸗ 
fungen über bie Inftitutionen (S. 389.), das erfte und zweite, 
Buch der Decretalen (S. 397.) und über das Eivilrtcht, bie 
„more ltalico und magistraliter” gehalten werben follen, 
machen ſelbſt hier mo doch der Sachfenfpiegel Noch geltendes 
Recht war, den ganzen Studienplan aus. Indeſſen auch die 
franzefifche elegante Jurisprudenz, die feit der zweiter Hälfte 
bes fcchejehnten Jahrhumderts nad) Deutſchland verpflang 
wurde, änderte in - Mückficht auf die Bearbeitung des deutſchen 
Nechts nicht viel. 





> 
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im ſechszehnten Jahrhundert gedruckt waren d), 4. 669. 
überließen fie lediglich der Gefchichte, erſt Her- 
mann Conring am Ende biefes Zeitraums, er- 
öffnete durch die erſte gefihichtliche Darſtellung der . 
Entſtehung des Rechtszuſtandes von Deutfchland e) 

ben Weg zu befferen Einſi ichten. 


$. 563. 8.563, 
Bei den Inſtituten des Perſonenrechts 
muß der Verwirrung ber Standesverhaͤlt⸗ 
niffe gedachte werden, welche durch den Gebrauch 
der Standeserhöhungen bei Perfonen veranlaßt 
wurde, denen die nöthigen Eigenfchaften abgiengen, 

welche Bisher die politifche Bedeutung der Stände 
begruͤndeten. Zu dem urfprünglichen beurfchen 
Niererftand Fam dadurch eine neue Elaffe von Per- 
fonen, welche mit jenem gleiche Rechte anfprach, 
ohne dur) rittermäßige Lebensart ($. 544.) umd 
Grundeigentum zugleich die politifchen Eigenfchafe 
ten zu beſitzen, welche aus jenen entftanden waren. 
Doch zeigten fich die Nachtheile davon erft im fol- 
genden Zeitraum, als der Mitterdienft ganz aufs 
hörte und der zahlreiche neue Adel fich zugleich in 
die Aemter -eindrängte, welche bisher der Burger 
fland inne hatte, weil: dadurch erſt der Adel den 
Character eines duch die Natur der Verhaͤltniſſe 


d) &. obm $. 29. Note a, - 


e) De origine juris Germanici. Helmst. 1646. 
| [ 30*] 


468 Dierte Periode. A. 1517 — 1648, 


$. 569. gebildeten Standes verlor und ſich in eine privi⸗ 
legirte Elaffe verwandelte, deren Vorrechte dem 
Bürgerftande als etwas druͤckendes erfcheinen muß 
ten, weil fih fir die Ehrenvorzuͤge die fie genoß 
fein anderer Grund als perfönliche Beguͤnſtigung 
angeben ließ; in dieſem Zeitraum, wo der gelchrte 
Adel ($. 447.) noch feine Bedeutung behauptete, 
erfehien der Unterſchied der Stände noch nicht fo 
fharf abgeſchnitten. Ein ähnliches Mißverhaͤltniß 
entftand durch die Ertheilung der Titel des hohen 
Adels an Perfonen, welche Feine reichsummittelbare 
Beſitzungen hatten ($. 534.), und die Verwirrung 
in der Lehre von den Mißheirathen ($. 340.), weld« 
man feit diefer Periode wahrnimmt, hatte wohl 
großentheils ihren Grund in diefen Thatſachen. 
Den alten Grundſatz, daß der Herrenſtand und 
alle Rechte, die von der Ebenbuͤrtigkeit abhiengen, 
namentlih alfo die Succeffion im, Xerrisorium, 
durch Geburt mur dem zu Theil merde, deſſen 
beide Eltern femperfrei geweſen, beſtritten zwar 
manche Juriſten ſchon im ſechszehnten Jahrhundert, 
weil die Ehefrau in den Stand des Mannes trete 
und die Ebenbuͤrtigkeit der Mutter für den Stand 
ber Kinder alfo nicht in Betracht komme =); allein 
eine Lehre, welcher das Herkommen des Herren⸗ 
ftandes fo ensfchieden entgegen fland, baͤtte dieſes 


a) Franc. Pfeils consilia juris (Magdeb. 1600 Fol.) cons | 
78. Fol. 131— 169; vergl. Hütter über Mißheirathen teut⸗ 


ſcher Fürſten and Gtafen ©. 92 m. f. 
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niemals erſchuͤttern koͤnnen, wenn nicht jene Titel, * 563. 
die Perfonen vom Iandfäffigen Adel zuͤ Theil wur- 
den, die Graͤnzen verwiſcht Härten, welche dieſen 
vom Hereenftand fo beftimme gefchieden hatten. 
Da man hiernach aus dem niedern Adel durch 
bloße Erwerbung eines Titels in den hohen über- 
zutreten fehien, und da bei jenem der neuere Sprach⸗ 
gebrauch ($. 445.) vergeffen machte, daß er von 
dem Herrenftand urfprünglich ganz verfchieden ge⸗ 
wefen war, fo Eonnte leichte die Anſicht Beifall 
finden, daß hoher und niederer Adel nur dem Nang 
nach verſchieden feyen b), und wenigftens nad) er: 
folgter kaiſerlicher Standeserhöhung Gemahlin und 
Kinder für ebenbürtig gehalten werden müßten, 
wenn jene nur ihrer Geburt nach dem. alten Adel 
angehöre. Wenn indeflen gleich dieſe Grundſaͤtze 
in einzelnen Fällen’ der Vorwand wurden, Kindern 
aus Ehen, dis nach den Begriffen des älteren - 
Rechts Mißheirarhen waren, die Succeffion in 
Lehen und Stammgut zu verfohaffen, weil unter 
dem Zutreten befonderer Umſtaͤnde die Agnaten 
entweder außer Stand waren ihre Nechte geltend 
gu machen, oder fie aufjugeben geneigt waren ©), 
b) Diefer Grund war es, auf welchen Hin Joh. piſtorius 
( 1607) zu Ende de ſechszehnten Jahrhunderts ſich getraute, 
bie Gleichheit der Ehe zwiſchen Markgraf Eduard Fortungatus 


von Baden und Marie von Eifen zu vertheidigen „modo sit 
ex antiqua et libera nobilitate.“ Pütter a.0.D. ©. 128. 


c) Wie z. 8. im Haufe Baden, mo bei der Ehe des Markgrafen 
Eruft mit Urſula von Nofenfelb im Sabre 1518 ber leztere 
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'. 563. fo blieben fie doch nie ofme Widerfpruh und in 
den Hausgeſetzen insbefondere fing man wenigftens 
an, Verordnungen gegen ungleiche Eben ausm 
fprehen d). Die Grundfäge des älteren Mechts 
wurden daher, wenigftens beim Fürftenftande ©) 
nicht durch ein neueres Herkommen verändert, fon 
dern nur beftritten, und den Argumenten, die aus 
£aiferlichen Standeserhöhungen gegen ihre Wirk 
famfeit hergenommen werden Fonnten, ſuchte man 

ſchon zu Anfang des folgenden Zeitraums durch 
ihre Beſchraͤnkung in der MWahlcapitulatign E) zu 
begegnen. Doc gab ein Jahrhundert fpäter chen 
der Umſtand, daß man über den Begriff einer 


Fall, und 1622 bei der Mote b) erwähnten Mißheirath ber 
erfte Fall eintrat, indem bie Ereigniffe des breißigjährigen Krie⸗ 
ges den katholiſch erzogenen Söhnen aus berfelben zum Nach⸗ 

theil ber an Agnaten zum Beſitz der oberen Mark⸗ 
grafſchaft verhalfen. S. Putter a. a. O. ©. 84 und ©. 1. 
132. Die fämmtlichen Thatſachen, aus welchen ſich das Het⸗ 
fommen bes deutſchen Herrenſtandes fiber dieſen Gegenfland im 
fechszehnten und fiebzehnten Jahrhundert bepriheilen läßt, find 
In diefer Schrift S. 81— 190. zuſammengeſtellt. 


IS. Pütter a. a. D. S. 191 uf. 


e) Denn in Hinſicht tes Grafenſtandes läßt ſich nicht Kugnen, 
bog das neuere Herfommen für bie Gleichheit ber Ehe mit 
bem alten niederen Mel if. S. Mofer Famillenſtaaterecht 
3. 2. ©. 151 u. f. 


D Wahlcapit. Leopolbs J. v. Jahre 1658. Art. 44. daß ber 
Kaifer „zu Präjubiz ober Schmälerung einiges alten Kaufe 
ober Geſchlechts, deſſelben Dignität, Standes und Üblichen Tilelt, 
feinen wer ber auch ſey, mit neuen Präbicaten; höheren Titeln 
oder Boppenbriefen begaben ſolle.“ 
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Mißheirath fireiten konnte, die Veranlaſſung zu $. 563. 
einer anderen Stelle der Wahlcapitulation 8), aus _ , 
welcher viele. herleiten wollten se), dag wenigſtens 

nach den Meichegefegen die Ungleichheit der Ehe 
zwifchen hohem und niederem Adel nicht entfchieden 

fey; Hierauf aber ließ fi der Grundfag bauen, . 
daß die Gleichheit einer folhen Ehe durch die Ob ® 
fervang einzelner Familien außer Zweifel gefest fegn - 
koͤnne B), wenn diefe gleich, außer bei den Geſchleh⸗⸗ 
tern die erft in neueren Zeiten In den Fürftenftand 
erhoben worden waren, felten nachzumelfen war 1), 

und in den altfürftlichen Häufern die neueren Haus 

gefeße fich fo entſchieden für die firengere Meinung 
erflärten, daß hoͤchſtens beim nicht deutſchen Adel 


g) Wahlcap. Carls vu. 4742. (Mac) ber Note f erwähnten 
Stelle Art. 22. $. 3.) Art. 22. 8. A. „voch auch den aus 
unftreitig notorifcher Mißheirath erzeugten Kindern 
eines Standes bes Reichs ober aus folchen Haufe entiproffenen 
Herrn, zur Werfleinerung bes Haufes, bie väterlichen Titel und 
Würden beilegen, viel weniger. biefelben zum Nachtheile ber 
wahren Erbfolger und ohne deren befondere Einwilligung für 
ebenbfirtig und fucceflionsfähig erflären, auch wo bergleichen 
vorhin bereits gefcyehen, ſolches für null und nichtig anſchen 
und achten.“ 

gg) Ueber ben wahren Sinn ber Wahlcapitulation ſ. meine Schrift: 
Über die Ehe Sr. 8. H. bes Herzogs von Safe mit Lady 
Auguſte Murray. Berlih 1835. 8. 

h) ©. die Dispofltion des Markgrafen Earl MER, von Baden 
vom 20. Februar 1796 bei Klüber Acten des wiener Con⸗ 
greſſes B. 8. ©. 170 u f. 


i) Bei diefen erflärt es ſich leicht aus Ihren felßeren Berhälts 
niſſen Note e. | j 
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4. 563. und bei Familien, welche den fürftlichen Titel führ- 
| sen ohne in ben Beſitz der Meichsftandfchaft zu 
Fommen, zweifelhaft bleiben ‚Eonnte, ob aucy eine 
Verbindung mit ihnen zu den Mißheirathen zu 
zaͤhlen en 


4. 864, oo 9. 564, | 
‚ Bel der Lehre vom Eigenthum und ande 
ren Rechten an Sachen wurde die Anwendung 
bes römifchen Rechts zunächft dadurch möglich, 
baß die Juriſten von dem deutfchen Eigenthums- 
proceß ($. 356.) Feine Notiz nahmen und: eben 
darum auch die abweichende DBefchaffenheit der 
deutſchen Erwerbungsarten ignorirten. Von dem 
was ſich auf die Erwerbung des Eigenthums oder 
anderer Rechte an Grundſtuͤcken durch gerichtliche 
Auflaſſung bezog, blieben aber doch in den meiſten 
Ländern noch Spuren übrig, weil die Geſetzgebun- 
gen größtentheils für zweckmaͤßig erachteten, dem 
felben Weg einzufchlagen, den fchon die früheren 
Statuten ($. 450.) gewählt hatten, und die ge- 
richtliche Beſtaͤtigung' aller Gefchäfte, welche 
die Erwerbung ſolcher Rechte zum Gegenſtand 
hatten, vorzuſchreiben 2); in Sachſen, und hie und 








a) Würtemb. 8, R. 3b. 2. Tit. 13. „ordnen, daß alle Käuff 
und Verkäuf auch in gemein alle und jede Gontract, ff — us 
wohner — Über — liegende Gliter, ober die unterm Namen 
ligender Blter begriffen und verftanden werben mögen abreden 
und beſchließen, (es wesden gleich die Güter gänzlich verändert, 
oder Zins und Gülten darauf geſchlagen) — vor unſern Ge 


% 
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da in den Städten wegen der unveränderten Bei⸗ $. 564. 
behaltung der älteren Statuten ($. 562.),. erhielt 


richten, unter welchen die Güter gelegen ſeyndt, ins 
nerbalb vierzehn Tagen nach endlichen von feinem Theil wieder⸗ 
ruftnen Beſchlußg und Abrede, — fürgebracht, und durch Lie 
Gerichts ſchreiber — alsbald in das GBrrichtbuch. eingeichrieben 
werden ſollen. Und font infonderbeit bie Kauff und Verkau⸗ 
fung namhafter Echulten (als bie ſich fiber dreißig Gulden 
anlauffen) betrifft, follen felbige nicht allein gerichtlich fürges 
bracht und infinuiet, ſondern auch bon unfern Gerichten, ob 
darin zimblih und der Billigkeit gemäß gebantiet, mit Fleiß 
erwogen, und darüber erfennt werten. Und fo diefe Orbnung — 
nicht gehalten würde, follen unfere Amptleut, von jedem unge⸗ 
borfamen Eontrabenten — ein Meine Frevel, da aber die Haupt⸗ 
ſummen üder funfzig Gilden anläufft, einen großen Frevel zn 
Straff ohnnachläßlich einziehen, und die Codtrahenten nichts deſto 
weniger zu gebührlicher Inſinuation anhalten — da aber die 
Inſinuation noch nicht beſchehen, und vor Verfließung der vier⸗ 
zehn «Tagen, ben einen oder andern Gontrabenten der Reukauff 
anfoıpmen, fol zwar demfelben von dem Gontract wieder abzh> 
weichen, doch gegen Verlierung oder resp. doppelter Erftattung 
des Haffınfennige und Bezahlung des Weintauffs. — Aber 
nad) Verfließung ber vierzeben Tagen, foll feinem Theil von 
abgerebeten Gontracten abzufpringen zugelaflen, ſondern ſolche 
Contract ohngeachtet unterlaffener Inſinuation, aferbings file 
kräftig gehalten und noch inſinnirt werden. Pfälziſches 
2. R. Th. 2. it. 7. daß hinfüro alle Berfäuf und Käuf uns 
beweglicher Güter andere nicht kräftig noch gültig ſeyn follen, fie 
feyen dann zuvor in Bepſeyn bepder, Verfaufers und Kaufers, 
und alfo wißender Ding vor jetes Drts Gerichten infinuiert 
und eingeichrieben, auch bie Kaufbricf darüber zu fertigen und 
zu figeln gebeten worden; dann fo lang ſolches nicht geſchehen, 
fol jeder Theil feiner Gelegenheit nach deß Verkauffs ober Kauffs 
wider abzutreten Macht haben. — Es follen aber in dieſem Fall fiis 
unbewegliche Güter gehalten werben, nicht allein Aecker, Wiefen, 
Weingärten, Haus, Hof und dergleichen, fonder auch bie Ges 
rechtig⸗ und Dienftbarkeiten, Anfpruch und Forderung zu liegen⸗ 
. den Glitern auch jährliche Gülten, Zinß, Pfacht, perpfänhte Schul 
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$. 564. fich fogar die gerichtliche Auflaffung felbft im Ge 
brauch. Jene Grundfäge äußerten ‚dann auch 
einen fehr wichtigen Einfluß auf die Anwendung 
des römifhen Hypothekenrechts, die erſt 
jezt, aber allerdings ganz allgemein, in Deutfch 
“ Iand flatt fand; denn fie gaben von felbft das 
Mefultat, daß jenes an Grundſtuͤcken freiwillig 
nur durch vor dem competenten Gericht er 
richtete oder beftätigte Schuldverfchreibungen beftellt 
werden Fönne. Doch wurde dies weder als gemei⸗ 
nes Recht anerkannt B),-noch auf die ſtillſchwei⸗ 


den und barliber fagende Brief und Urkunden, in welchen allen 
fein Kauf ohne vorgeſezte gerichtliche Inſinuation vor Fräftig 
zugelaffen. Zit. 16. Ron Unterpfanten. — So fjemanbt ein 
oo. ligend Gut — zu Pfand eynſezen, ober ein Zinß darauf fchlas 
gen wollt, daß ſolches nicht anders fräftig fepn ſol, es werbe 
dann foldye Verpfändung oder Zinsverfchreibung, wie oben von 
Verkauff liegender Güter disponirt morben, zuvor im jedes Orts 
8 Gerichtsbuch eingeſchrieben. Sächſiſche Conſtitutionen 
"von -1572. P. 2. Const. 23. Wiewohl nach gemeinem Rechte 
ein jeder feine Güter ohne gerichtliche Inſinuation oppignoriren 
und verpfänden fann, fo ift doch folches ber Derter, da ſächſi⸗ 
ſches Recht gehalten, durch Tangmwierigen Gebrauch anders ein 
gefüßret, nämlich: daß die Sperialderpfändung unbeweglicher 
1 Büter, oder aber auch, wenn fie gleich general und allgemein 
auf alle Gfiter gerichtet, vor ber Obrigkeit, unter meldyer fe 
gelegen, ober auch bem Lehensherrn muß Infinuiret werden, fonft 
aber unfräftig jey. 


b) Die Reformation bes bairiſchen Landrechts von 1518 erfortett 
3.28. Art. 6. „Wer bem andern pfannd verfekt, das Angen 
oder Lehen iſt, und daſſelb pfannd dannoch in feiner gwalt be: 

- heilt, und jhenem dem cr es verſetzt bat, allein mit geding und: 
tertbenig macht, dem fol der verpfennder ober verſetzer glaub⸗ 
wirdig brief und urkundt darum geben.” Das Landrecht 


‚ 





. 
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genden Unterpfandsrechte ausgedehnt. Durch bie 5. 564. 
übrigens uneingefehränfte Anwendung der römi- 
fhen Erwerbungsarten, Fam das Inſtitut der Er 
werbung des Eigenthums und anderer ' dinglicher 
Rechte durch Verjährung fo vollftändig in Gebrauch), 
dag man es auch bei allen eigenthuͤmlich deuefhen 
Arten der lezteren fir zuläßig hie. Was man 
im deutſchen Recht diefem Inſtitut ähnliches vor- 
fand ($. 357.), fuchte man als befonderes flafuta- 
rifches Recht an das römifche Recht anzuſchließen; 
die deutfche rechte Gewehre ($. 356, 357.) wo fie 
fi) überhaupt in den Statuten erhielt, wurde da- 
her jezt immer zu einer Ufucaplon e), und in 


von 1616 fügt hinzu: „und fonften die Berpfenbung nit fräffs 

tig ſeyn.“ — Da zur Ausftellung einer förmlichen Urkunde, | 

nach beutfchen Begriffen ihre Beſiegelung mefentlich gehörte 
($. 463. Note g), fo verftand ſich hiernach zwar von ſelbſt, 
daß Perfonen, bie fein eigenes Siegel führten, nur gerichtlich 
eine Hypothek beftellen konnten; für bie fiegelmäßigen 
Perfonm aber, wozu auch die gehörten, welche den Gebrauch 
eines Wappens bergebracht hatten ohne zum Gefchlechtsabel zu 
gebören ($. 446. 447.), beſtand diefe Nothwendigkeit nicht, eine 
Lehre die nachher das neucre balxifche Necht noch weiter aus⸗ 
gebilbet bat. ©. Kreitmair Anmerk. Über dem Cod, Bav. 
civ. Tom.5. Th. 5. Cap. 22. §. 16. — In manchen Ländern fand 
ſchon im dieſer Periode das roͤmiſche Recht Über die Hypotheken 
ſogar ganz vollſtändige Anwendung, z. B. in Mecklenburg. 


e) Z. B. Hamburg. Stat. Th. 2. Tit. 8. &. 7. „Nach Aus⸗ 
gang Jabres und Tages kann niemand verfaufte, verlaffene und 
in der Stabt Buch zugefchriebene Erben anfechtenz es fey 
deun daß er durch rechtmäßige Urfache ausbeimiſch geweſen; fo 
bat er billig bon Zeit de Wiſſenſchaft noch Jahr und Tag zu 
genießen." 


⸗ 
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. 50 Sachſeu bildeten die Juriſten aus der Erfüncis 


verjäßrung, die der Sachſenſpiegel in einem einzel, 


nen Falle Fannte, eine Regel, nach welcher beweg⸗ 
liche Sachen in Jahr und Tag, unbewegliche und 
©erechtfame aber nur in einundbreißig Jahren 
ſechs Wochen und drei Tagen erworben werben 
ſollten 4). | 


$. 565. 


Die Rechte an Sachen, deren echtes Ei: 


genthum einem Andern zufland, waren in 
Deutſchland viel mannigfaltiger, als die Formen 
derfelben, welche das römifche Mecht als felbfiftan- 
dige, getrennte Beſtandtheile des Eigenthums 
Fannte; dennoch mußten die lezteren zur Beurthei⸗ 
lung aller vorfommenden Verhaͤltniſſe ausreichen, 
weil die Juriſten den Stoff beider zu wenig b« 
herrfehten, um eine Theorie dieſer Inſtitute für 


Sefepgebung, Wiſſenſchaft und Praxis zu bilden. 
Ihre Entwicklung wurde formell durch die Vor | 
ftelungsart erleichtert, welche ſchon die Gloffate 


ven a) über deren Bedeutung aufgefaßt Hatten; 
alle vom Eigenthum getrennte Mugungsrechte, die 
nicht in die römifhen Formen der Servituten 
paffen wollten, begriffen fie unter dem Namen des 


d) C. G, Hdubold de origine atque fatis usucapionis re- 
rum mobilium Saxonicae Lips. 1797, 4. 


«) &. C. H. Lang de deminü utilis natura, indele et hi- 
atoria. Guett. 1793. 4. 
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getheilten Eigenthums, bei welchen ein Theil das .s. 568. 
dominiom 'directum, der andere das dominium 
utile habe, wovon fie auch im römifchen Mecht 
felbft ſchon Beifpiele anzutreffen. glaubten b). . Die 
Ausdrüdfe waren urſpruͤnglich daher genommen, 
daß jene Schule in allen Fällen ohne Muͤckſicht 
auf die übrigen Beſtandtheile eines Rechts, dem 
ein domimum utile beilegte, der eine utılis rei 
vindicatio hatte ©); aber man hatte fruͤhzeitig den 
Mebenbegriff damit verbunden, daß bei einem ſolchen 
Verhaͤltniß, mit diefer ein vollfländiges Nutzungs⸗ 
echt, getrennt von der Proprietät (retento do= 
minio directo) überlaffen fey 4), wodurch das 


b) Alvarottus de fendis, Prooem. Notandum insuper, : 
quod habemus sex contractus, ex quibus transfertur do- 
minium rei, reteuto daminio directo, quorum qulihet 
habet nomina diversa, nempe contractus superficiarins — 
locationis ad longum tempus, — emphiteoticus, — libel- 
larius — precaria — feudalis. Neuere rechneten bieber audyi 
das dotalitium, Nic. Henel de jure dotalitii Cap. & 
$. 1. 2. Myler Gamologia Cap. 10. Nro. 8., alle erblidye 
Bauergüter, ſ. $. 545. vergl Ge. Beyer delin, jur, Ger. 
L. 2. Cap. 10. &. 30. ſabſt das Vajdrat, ebendaf. 9. 35. 


ec) Gtoffe zu L. 1. D. de bonor. possess, (37, 1); vergl. 
Schilter Comm. ad jus feud; Alem. p. 118. 


d) Zasius in Dig. nov. Tit, de,acquir. vel amitt. possess, L. ei 
quis vi $. differentia Nro. 18. Utile dominium est, quod est 
minus principale et quod subalternatur vel subjicitur, vel 
salteım praesupponit direcfutm Tanquam dominium perſe- 
etins, das minder Eigenthum, sicdt sunt vaselli; iRi halent. 
utile dominium in fenda, sed dominium direcium est 
penes coscedentem. Hoc loeo novisse debebis, queil 
utile hie non intelligiter, quasi dominiem ferens utilitateın, 
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9. 665. Mecht alfo dem gleichgeftelle wurde, was die Rechts 
buͤcher „Nutz und Gewehre” nannten ($. 355.) 
Als das characteriftifche dabei betrachteten die Ju 
riften e) bei dem Untereigenthlimer, außer dem 
Bindicationsrecht, die Befugniß einer beſchraͤnk⸗ 
‚te n ‚Dispofition über die Sache felbft ‚und in | 
der Regel auch das Erbliche des Verhaͤltniſſes, 
bei dem Obereigenthiimer aber das für gewiſſe 
Bälle vorbehaltene Recht des Ruͤckfalls der Sack, 
namentlich zur Strafe der nicht erfüllten Bedin 
gungen des zum Grunde liegenden Vertrags, mit 
der Vindication für diefe Fäle, die bloße Ver 
pflichtung zu immerwährenden Leiftungen wie fie 
bei folhen Verträgen vorfamen, galt hingegen für 
Fein Kennzeichen eines vorbchaltenen Obereigen | 
thums, Zins und dienftpflichtige Grundſtuͤcke ſoll⸗ 
ten alfo auch zu volftändigem Eigenthum beſeſſen 
werden Fönnen. Diefe Anfichten giengen auch in 
die Geſetzgebung über f); fo wie fie in diefer Zeit 





sed ideo dicitar utile, quia est minus perfectam. — Unde 
practici qui utile dominium nominant da6 nuzbare Eigen 
tbum, non videntnr bene sentire. 


e) ©. G. Beyer delin. jur. Germ. Lib. 2. Cap. 10. wo 
bie Sache ganz nach der Anficht der Schriftfteller des feches 
zehnten und ſiebzehnten Jahrhunderts bargeftellt fft. 


f) Beiſpiele Hefem: die fächfifchen Eonftitutionen von 1572. 
P. 2. Const. 39, f. oben $. 545. Mote b. Das wärten: 
bergifche Landrecht SH. Tit. 9. „Weil auch in umferer Landes 
ordnung — ſtatuirt — daß feiner einig Gegend Gut fo und 
ober andern theilbar, ober auch ewige Grund, Boden ober Ur⸗ 


. 
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angewendet wurden, dienten fie aber mehr die Sache $. 565. 
zu verwieren als fie aufzuflären, weil man weder 

ein allgemeines ficheres Kennzeichen des porbehalte- 

nen Obereigenthums anzugeben im Stande war, 

noch auch das materielle der dem Ober- und Un⸗ 
tereigenthiimer zuftehenden Rechte nach der Matıir 

des Lebens oder der Emphyteuſe beurtheilen Eonnte, 

fofern ſich nicht zeigen ließ, daß die Güter als 
wahre Leben oder. nach den Regeln der Emphyteuſe 
verlichen worden fein, wie die täglihe Erfahrung: 
bewies. Noch fehwieriger wurde es, überhaupt mir 

ans römifchen Inſtituten eine Theorie abzulei⸗ 

ten, wo es die Beurtheilung der Laften und Gerecht⸗ 

fame galt, die aus dem Gefammteigenthum der " 
Gemeinden ($. 60.), den Hofrechten, der Vogtei - 
($. 368. 545.) und in der neueren Zeit aus der | 
Landeshoheit ($. 448. Note a) entflanden waren. 
Doß fie wie Servituten mit den berechtigten 


barzins geben, ober fonften Hof und Erblehen oder Hubguetter 
feynd, ohn unfer ober unferer Amptleut, deßgleichen ber Aigen: 
thumsherrn Crlaubtiuß, gertrennen, zertheilen, verfeßen, ters 
kauffen, vertaufchen ober verändern folln, als laffen wir es bei 
ſolcher Verordnung verbleiben. Was diejenige Zinsgüter, daraus 
uns ober anbetn emwiger Zins geraicht würdt, aber das rechte 
Aigenthumb, fampt der nichlichen Gerechtigkeit obnabgefontert . 
beyeinander bleiben, belangen thut, laffen wir es bei bem alten ' 
bishero obfervirten Gebrauch auch bewenden, daß nämlich dies 
felbige nach jebes Gelegenheit verfaufft, vertaufcht oder verän⸗ 
dert werben mögen, mit dem Geding daß — folche Gfter wer: 
den gleich gang ober zum heil verfaufft, — auch der Kine 
dem Nato nad) mit verfaufft ober verändert und doch berfelbig 
aus einer Hand dem Zinsheren gereicht werben folle.“ 





m 
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8. 565. und belafteten Grundſtuͤcken auf jeben “Befiter 
übergiengen, wurde als entfchieden betradytet 2); 
die Anſicht aber, daß die auf einem Grundſtück 
haftende. Verpflichtung etwas zu geben oder zu 
thun, überhaupt nichts als eine eigenthuͤmlich deutſche 
Are von Dienftbarfeit fen, ſcheint erft dem folgen 
den Beitraum anzugehören b). 


8. 566. $. 566. 

Bereits bie älteren Schriftfieller hatten die 
Lehensgewohnheit, nach welcher jeder Agnat das 
ohne feine Einwilligung veraußerte Lehen revocira 
durfte, wenn ihn die Meihe der Lehensfolge traf 

.($ 366.), aus den Kaiſergeſetzen erflärt, die auch 
den Seistenverwandten eines Lehensbeſitzers das 
Recht zufprachen in ein altuärerliches Lehen zu fur 
cediren ©)... Sie zogen daraus die weitere Folge⸗ 
rung, daß überhaupt jedem Descendenten 
bes erſten Erwerbers ein felbfiftändiges 

oo Recht 


x) Casp. Manzius (in der erſten Hälfte des ſiedzehnten Jabt⸗ 
hunderts) Centuris decisionum palatinarum Qe. 22. Neo, 14. 
Franzkius resolstiohum libri 9. L. 2. Res. 15. 


h) Gerh. Gottl. Titius diss de servitute faciendi. 
Lips. 1710. 


a) Hartm. Pistoris Qusestion. jur. Lib. & Qu 1. 
Nro, 25 — 30. Unter allen Schriftſiellern tiber den Gegenfiand 
biefes Paragraphen, hat keiner eine ſo vollſtändige und kritiſche 
Ueberficht des Älteren und neueren Litteratut geliefert ats jener, 
der Überhaupt an Kritik, Scharffinn und Gelehrſamkfeit weit 
Über den meiften andern Praktifern feiner Zeit ſteht. 


N 
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Recht auf die Ermerbuug des Lehens vermöge des $. 566. 
erften Lehensvertrages (successio ex pacto et 
providentia Majorum) zuſtehe b), fanden aber, 
indem fie diefen Sat auch auf det Sohn des je 
desmaligen Lehensbefigere ausdehnen wollten, ohn- 
geachtet jene Gerechrfame der Agnaten Ihm nirgends 
beigelegt wurden, eine Schwierigkeit in der auf‘ 
das beſtimmteſte ausgefprochenen Lehensgewohnheit, 
daß der Sohn, um das Lehen zu erwerben, auch) 
Erbe feines Vaters werden müfle, und nur dem 
Agnaten, dem beides zugleich deferist werde, das - 
chen allein aniunchmen, die Erbſchaft aber aus 
zufchlagen erlaubt ſey e). Vornehmlich um. diefe 
zu heben, erfanden fie d) den Unterſchied zwiſchen 
einem Erblehen und Stammlehen (feudum here- 
ditarium und f. ex pacto et providentia majo- 
rum). . Bei dem erfteren follte der Lehensfolger zu⸗ 
glei wahrer Erbe feyn muͤſſen und von diefem 
allein (nach der Meinung ber meilten) jene Ges 
wohrheit zu verfichen feyn ©), von dem lezteren 
hingegen follte die Negel gelten, daß auch der Sohn 
uiche Erbe feines Vaters zu werden brauche ). 
b) A, Pistoris a. a. O. Nro, 10 u. fı 
co) ILF. 45. > 


-d) Ueber das Alter der Borftellungsart, die ſchon don Baulgarus 
und Pileus herrührt f. HL Pistoris &. a. D. Nro. 1 u. f. 


e) &. H. Hartm. Pistoris Lib.. 2. Qu 2, Nro, 2 und 
Nro. 21: 

f) &. Mynsinger Centur. observatı C, 3. Niro. 67. Gail 
Pract, Obserr. L. 2. Obs. 154. 

ss. IV, [31]. 
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8. 566. Eine golge dieſer Anſichten war dann, daß nicht 
allein der Sohn, vermoͤge ber Succeſſion it das 
Stammlehen, Felne Schulden des Vaters zu bezah⸗ 
Ten brauche, fondern auch alle, felbft mie Einwil 
ligung des Tehensherrn und der Agnaten vorge 
nommene Beräußerungen widerrufen Fönne 8), wo⸗ 
bei Biele noch ‘die Beſchraͤnkung der Theorie vom 
Erblchen anbrachten, daß dem Sohne auch bei 
diefem -das naͤmliche freiftehe, wenn er ein Inven- 
tarium ertichte, weil ‘er dann nur aus dem: Alle 
dialnachlaß des Vaters für deſſen Handlungen 
hafte by. Die Werwirrung, welche dieſe in ihren 
einzelnen Punkten überdies hoͤchſt controverfe Theo 
ric hervorbrachte, wurde um fo größer, da bie 
Merkmale eines Erb» und Stammlehens fehr ver⸗ 
ſchieden und Iediglich nach den vorgefaßten Begrif⸗ 
fen jedes Schriftſtellers angegeben wurden I), und 
auf die in den deutſchen Lehenbriefen vorfommenden 
Sotmeln gar nicht paßten, ‘weil man, bevor diefe 
neue Weisheit: im ſechszehnten Jahrhundert den | 
VBafallen kund gethan wurde, in den Lehenshoͤfen 
von dem ganzen Lnterfchlede nichts gewußt hatte ©). 


g) H. Pistoris a. a. ©. Qu. 13. 

h) ©. Sonsbeck tr. de fendis (zuerft 1584.) P. 9. Nro. 169. 
wo jedoch dieſe Anficht ſchon beſtritten wird. 

i) Gail Pract. Observ. Lib, 2. Obs. 154. Nro. 22. Haec 
diligenter observa, quia ‘Dottöres de feudo antiquo et 
hereditario tam intricate et subtiliter scribunt, ut alterum | 
ab altero vix separare et: distiaguere possis. 


k) Am deutlichften fezt dies bie-furfächfifche Wefehgebung amsein 
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Als die Juriſten es verſuchten, ſie wirklich in die $. 666. 
Praris zu übertragen !), ueranlaßte fie in vielen 


‚ ander. Torgauer Ausfchreiben vom Jahre 1683. (bei Haus 
bold Handbuch ber churſachſ. Geſetze S. 329.). „Sonderlich 
aber ſollen fie (die Rechtelehrer) in dem am meiſten zweyſpaltig 
ſeyn, wenn in den Lehnbriefen zugleich der Söhne umd auch 
der Erben gedacht wird, als wenn einer für ſich und feine 
männliche Erben, ober mie gemeiniglich in unferen Landen die 
Zebubriefe lauten, für fich und feine männliche Leibeslehnserben, 
belichen wird, indem etliche ſolches ein fendum ex pacto, bie 
anderen ein ſeudum hereditarium nennen, bie britten ein 
feudum mixtum batatıs machen wollen, und boch hierüber 
unter einander micht allein faft ftreitig, fondern auch ihnen oft⸗ ‚ 
mals felbft widerwärtig ‚find, daß alfp wenn matı fich Hierinnen 
nach der &cribenten Meinung richten fol, aus denſelben faft 
feine Gewißheit zu erlangen. 


I) Die Meuhelt diefes Verſuche erglebt ſich aus den beutlichften 
biftorifchen Zeugniſſen. Beſonders lehrreich ift bie Geſchichte 
der bairiſchen Geſetzgebing. Im alten Rechtsbuch heißt es 
(Senkenberg Corp. jur. feud. ed. 2. p. 373. Art, 194.) 
„Es mag ein veglicher Man bey feinem lebentigen leib mit 
feinem lehen mel tw mas et wil mit des lehen herrn hant 
und mügen in bie erben nichtz doren geirten.“ Das Landrecht 
von 1518 fegt Tue. 26. Art. I. hinzuꝛ „,u0 es nit umbgeende 
Reben find; das Landrecht von 1616. Zit. 12. Art. 3, „aber 
alte Manns und Stammichen.” Die Canjlei zu Celle, bezeugte 
1651.: „und dann In offtberäßtient biefem loͤblichen Kürftens 
thum Lüneburg, bisbero eine uralte hergebrachte Gewohn⸗ 
Heit und Obſervanz gemweien, und nach ifl, daß ein Sohn 
der feines Vaters Rebeugliter, fie feyen geachtet mie fit wollen, 
sive ex pacto et. provideatia sive hereditaria, anzunehmen 
und zu befräfftigen gemeinet, ob.er ſchon des Erbens ſich milſ⸗ 
figen und enthalten wollte, dennoch bie vättetliche Schulden dem 
Bater zu Ehren fiber ſich nehmen und biefelben abtragen oder 
der Hülfe in des Vatern bintestaffene Leheugüter gewättig fehn 
muß.“ Struv ayntagma jur. Send. Cap. 14. $. 30. &. auch 
Scheplitz Consuetud. marchic. p. 396. &. auch Mete n. 


[31°] 


U 
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, $. 566. Ländern gefessliche Beſtimmungen, durch welche 
‚man, auf Veranlaſſung der Ritterſchaft, die durch 
ihre Anwendung ereditlog geworden feyn und alle Ei 
cherheit ihres Eigenthums verloren haben würde m), 
‚den Sohn für verbunden erflärte, für die Hand 
lungen feines Vaters zu haften »).. Ohne allen 
Zweifel war dies allenthalben fehon entfehiedene 
Gewohnheit %), indem man die Lehensfolge, dir 
fih von der Succeſſion in das echte Eigenthum 


m) Diefe Gründe bewogen ganz beſonders bie fächfiiche Mitters 
fchaft felbft daranf anzutragen, daß ben Söhnen das Pevors 
tionsrecht abgefprochen werben müfle. S. das angeführte ter: 
gauer Ausichreiben a. a. D. ©. 332. 


nm) Außer der angeführten füchfifchen Gefeßgebung, find hierdon 
Beifpiele: die erneuerte anbaltifche Landesortunng von 1666 
bei Lüuig Corp. jur. feud. Tom. 2. p. 1822. Hannötr 
Zandtagsabfch. 9. 1639. Urt. 2. (Corp. Const. Calenb. T. 4. 
Cap. 8. p. 76.). 


0) Eonftitution Markgraf Tohanns zu Brandenburg in Eüftrin 
v. 3. 1569. (Zfinig a. a. D. S. 802.), weiche befonbers 
mertwürdig if: — „als fich bei Zeit unſerer Regierung, fon 
berlich aber neulicher Jahre unterftanden worten, die verfauften 
Zebengliter den Käufern ftreitig zu machen, und bie Yuhabere 
in befchmwerliche weitläufige Nechtfertigung zu ziehen, aus ange: 
gebenen Urfachen fo in ben befchriebenen Lehnrechten gegrüntet 
ſeyn ſolleu — Haben unferer getreuen Landſchaft zum Veſicn 
mit ihren dazn gesollmächtigten Perfonen nachfolgende Ordnung 
mit ihrem Mathe und Vellebung gemachet u. |. w.“ Der 
Hauptinhalt ber Berorbnung geht babin, daß „wenn jemand 
feiner obliegenden Schulden Halber, gedrungen würde, ober ſouſt 
aus andern erheblichen Urfachen, bie vom Uns als dem Lebn⸗ 
bern, — bafür geachtet, daß fie genugfam wären — fein 
Zehngut — zu verfaufen, — bie Agnaten und Mitbelehnten 

blos ein Retractnecht haben follen. 
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nie unterſchieden hatte, feit der Auwendung der 8. 566. 
roͤmiſchen successio universalis auf die Erbfolge: 
überhaupt ($. 456.), nothwendig jeder. anderen. 
Erbfolge ‚gleich fellen mußte, und vor dem. feche-: 
zehnten Jahrhundert von einer Lebensfolge der 
Seitenverwandten und ihrer Eigenthümlichfeit nach: 
longobardiſchem Lehenrecht nichts wußte. Jene 
Geſetzgebungen haben auch wohl das meiſte beige: 
tragen, im folgenden Zeitraume einer richtigeren, 
nicht auf die werwirrten Anſichten der früheren 
Schriftſteller, fondern auf die deutlichen Beſtim⸗ 
mungen des longobardifchen Lehenrechts gegruͤnde⸗ 
ten Xheorie Eingang gu verfihaffen P), bie zur :ge- 
meinen Meinung wurde und erft in der neueften 
Zeit zwar beftritten aber nicht widerlegt worden iſt. 


6. 567. 8. 567. 


Weniger leicht gelang es den Bafallen, ge- 
gen die Strenge des longobardiſchen Lchenrechts 
in deffen Grundſaͤtzen über die Nechte des Lehen . 
herren bei Beräußerungen des Lehens »), fi 
bei der milderen Regel des deutſchen Rechts zu er- 
halten, daß die Einwilligung zum Verkauf nicht 


p) Ausführlich ſindet ſich dieſe, welche Überhaupt bie Descenden⸗ 
ten am die Handlungen ihrer Ascendenten bindet, ſchon bei 
Hartm. Pistoris a. a. ©. L. 2. Qu. 7. u. Qu. 19. 
Vergl. G. A. Struv synlazına jur.. feud. Cap. 13. 
$. 16.19. 


2) Vergl. oben 5. 364. Rote k md $. 366. Mote e. 
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8. 567: verweigeri wirken duͤrfe, wan dee nene MWaſall 
| lehensfaͤhig fe d). Doch wurde wentgſtens hie 
und ba / danch Geſetz ober Laudesvertraͤge erlangt, 
daß bie: Sonfenfs in Werſchuldung oder Veraͤuße⸗ 
rung nicht verſagt werden ſollten, wenn das Le 


Gert noch niche auf den Eroͤffnungsfall ſtehe ©), 
oder das Recht fie gu fordern als Obſervanz er 
halten Y. Beſonders vortheilgaft wurde dies für 


"b) Reformation bes bairifchen Landiechtd bon 1518, Tu. 35, 
er di: ‚Mer — aigen Guet ˖vermachen ober Üßergeben will — 

wo ’es ein kehenguer wär, fo fol ſoͤlche mit bes Lehenherrn 
bandt ‚geverttigt, doch alfo, daß dem Herrn fein Lehen nit ges 
nddert werd. Und fo ſoͤlch — dermaßen befchicht, alfdanıı ift 
s.ber. kehenherr ſchaldig dernigewen zu leihen“. Mas Landrecht 

. von 1616 ändert bies, indem e6 die Stelle dahin faßt: „Wollte 
aber ber Lebnherr, nachdem er in die übergab bewil— | 

‚ligt, — demjenigen ‚nit leihen‘, weldges offenbar gegen ben 
Sinn des alten Landrechts ifl. — 

6) Medienburgifche Lanbesreverfalen vom J. 1572, Urt. 8. 
„wollen wir hinfüro feinem von der Mitterfhaft, der zu Able⸗ 
gung feinte Schulden oder Abwendung anteret obliegenben Nös 
then, fein alt Stämmichen, fo nicyt auf den Äußerften Falle ber 
Anwartung oder Eröffnung ftüinde, verfegen oder auch zum Leibs 
geblitg machen wollte, unfern Eonfens und Willebrief weigern, 
boch daß baffelbe denen nächften Agnaten vorher angeboten werke. | 
— Aehnlich ſtellte fih das Verhältniß auch in Kurſachſen; 
denn wenn gleich eine Verordnung von 1622 (Lünig a. a. O.) 
derfügte, daß künftig vor Uebergabe eines veräußerten Lebens 
die Genehmigung des Lehenéherrn geſucht werden ſolle, und der 
Erwerber nicht mehr, wie bisher, blos um bie Belehnumg eins 
kommen dürfe, fo blieb e6 body bei dem Grundſatz, daß ber Con⸗ 
ſens nicht verweigert werde, fo lange noch zwei Perfonen in ter 
Belehnung fländen, don denen wahrfcheinlih fey, daß fie noch 
Kinder zeugen wiirden, der nachher auch gefeglich beſtätigt murte. | 
Zebensmandat von 1764. Zit. 6. $. 3. 


Rd) Suttinger Consyet, Austr, P. 806, n Wieweßle an Le⸗ | 
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die Vaſallen fr: Landern, mo jezt nach: gemeinen $. 567. 
gefchriebenen‘ Rechten jeder fricosbiren ‚Bormte, der 

nur feine Abſtammung vom erſten Erwerber dar⸗ 
zuthum vernmchre,. da auch von hei. Agnaten der ' 
Eonfens leicht zu erlangen war, wenn. ber Vaſall 
lehensfaͤhige Descendenz hatte dA). Jeuer Srund⸗ 
ſatz wurde indeſſen nicht allgemein angewendet; 
ſelbſt in Laͤndern, wo man. das ſaͤchſiſche Lehen⸗ 
recht nicht mehr für geſchriebenes Recht gelten 
ließ «), forderte man, daß Seitenverwandee die 


henemann den geſchriebenen Rechten auch dein Landsbrauch nach, 
ohne Bewilligung des Lehensherrn feine Zehen zu verfaufen ober 
zu vergeben nicht Zug hat; jedoch haben bisher‘ die Landes⸗ 
Fürften in Defterreich unter der Eng den Landleuten, wenn fie 
Schulden halben, oder auch fonft Ihrer Gelegenheit vach ihre 
Rebensgiter jemands verfaufen ober übergeben, auf ihr Erſuchen 
ihren Willen brein ergeben. Allein wenn ein Lchensmann ber 
Zezt feines Nahmens und Stammes if, haben bie Landefürften 
— bie Berfaufung geweigert — jedoch wenn einer — mit Gelb: 
fehufben dermaßen beladen wäre, daß er aufer Berfauffung ber 
Lehengüter bdiefelben Schulden nicht bezahlen künte, und, baf 
foiche Schulten gefährlicher Weiß zu Entziehung ber Lehusfäls 
ligkeit durch ihne nicht gemacht worden — guãbdigſt darinnen 
bewilliget. 


dd) Inbeſſen forgten bie Paruleulargeſehe auch häufig dafür, das 
ältere Herkommen zw erhalten, nach welchen die mitbelehnten 
Agnaten mancherlei Schulden des Lehnsbeſitzers als Lehnsſchul⸗ 
den anerkennen mußten, wenn ſie auch nicht conſentirt hatten. 
Als Beiſpiele können die magdeburgiſche Policeiordnung (Lü- 
nig Corp. jur. ſeud. Tom. 2. p. 962.) und die hinterpom⸗ 
merfche Lchensconftitution (ebendaf. S. 1113.) bienen. 


e) Wie in Braunfhweig-Lüneburg, £ Senckenberg 
de feudis Brunsvic. et Luneb. $. 29 seq., in Heffen, F. J. 
Kortholt de investitura sanultenea Hassiae Cup. 2. 


’- 
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9.567, gefammte Hand am Lehen beibehalten muͤß⸗ 
ten (5. 428.), um in einem Lehen folgen zu koͤn⸗ 
wen, das gemeinſchaftliche Ascendenten gerheilt 
hätten, und dieſes Inſtitut bildete ſich, in Sad» 
fen insbeſondere, erſt in dieſem Zeitraume vollſtaͤn⸗ 
dig aus ſ). Doc hinderte dies außerhalb Sach⸗ 
fen 8) niche, unter den Succeſſionsberechtigten die 


) S. Badariä Amfig. achenrecht ‘ 31. Hartm, Pisto- 
ris a. a. ©. L. 2. Qa. 19. Nro. 41 seq. Qu. 20. Prooem. 
Cam ‚in feudjs jure Saxopico .nulla inter collaterales sit 
sucoessio, prout in praecedenti quaestione abunde proba- 
vimys; ideo inventa est ratio, qua succedendi jus non 
solum ognetis sed et personis penitas extraueis conce- 
J deretur, ut videlicet, qui ad successionem alicujas aspk- 
rant, cum ipso cansentiente simul se investiri curent, 
. ande jus simultaneae investiturae, sive ut vulgo vocant, 
conjunctae manus, bee gefambten Sand, originem daxit, 
quod tamen ipsum consuetudine magis est introductum, 
quam ut scripto aliquo jare nitatar. Den SHauptpunft bel 
dem Inftitut, daß fich die gefammte Hand auf die Descendenz 
vererbe (wodurch fie fi vom Bedinge am Lehen unterſchicd 
&. 364.) und biefer, fo mie ben theilenden Gefammtbelehnten 
von neuem geliehen werben milffe, beitätigten”auch bie ſächſi⸗ 
ſchen Eonftitutionen P. 2. Const, 45., f. auch Pistoris 
a. a, 8. Nro. 33, 34, 


: , 8) Hier gieng man bon dem Grundfak aus, daß nach Sachſen⸗ 
zecht dee Agnat fein Succeffionsrecht habe, und betrachtete alfe 
bie Befammtbelebnung als ben alleinigen Grund ber Suceis 
fion, Weil diefe urfpränglich bios Gnade geweſen war (8. 364, 
428.), fo betrachteten die Zuriften ihren Inhalt als ein neues 
Pactum investiturae, auch als fle ſchon nach entfchiedener Ob⸗ 
ſervanz als ein Recht gefordert werden konnte. Daher nahmen 
fie an, daß die Mitbelehnten nach der Nähe des Grades fucres 
bieten, wenn in dem Lehubrief aus drücklich gefagt wurde, 
daß ihnen die Succeſſion „n ach rechtes Sippzahl“ zufallen 
ſollez ſonſt Hingegen ſlellien fie den Grundſlatz auf, doß jeter 
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gemeinrechtliche Lehnfolgeordnung eintreten zu laſ⸗ 9. 867. 
fen, die jezt beſtritten zu werden anfieng. Bel: ber 
aͤlteren Schule der Ausleger des longobardiſchen | 
Lehenrechts, hatte die Unbekanntſchaft mit den. 
deutſchen Nedytsgnellen veranlaßt, daß fie ſich blos 

an die Stellen ihres. Nechtsbuchs hielten, in wel 

chen die Succeſſionsordnung der Seitenverwand⸗ 

ten mit Nücfiht auf die Uebereinffiimmung 

der Grundfäge des römifihen Rechts erläutert 
wurde b); fie uͤberſahen daher, daß die longobar⸗ 
difchen Lehensgewohnheiten, beim Lehen wie. beim, 
Allodio, zunächft einem andern Princip ($. 366.) 
folgten, welches über die Stärfe bes Succeſſions⸗ 

rechts entfchied, und erſt bei. gleicher, Nähe der 

Linie i), übereinflimmend mit dem römifchen Recht, 

auf die Nähe des Grades ſahen. So war es ge 

meine Meinung geworden, daß die Succeffiong- 


für feine Perfon bem Zehen folge, atfo alle in capita fuccebis 
zen müßten. Hartm. Pistoris a. a. O. L. 2. Qa. 20, 
Nro. 3. Qu. 21. Conſequent mußte hieraus nothwendig wes 
nigftens füe ben erſten Fall bie Folgerung gesogen werben, daß 
aud) hier die Prärogative der Linie gelten müffe, well dies aus 
tem Pacto investiturae Jolgte, und vermäge ber Ctauſel des 
Eehenbriefs dann zumächft auf ben Grad zu ſehen ſcy, worauf 

auch 'in den ſüchſiſchen Conſtitutionen P. 3. Const. 29, hin: 
wies, die in jenem Falle die Brüder und Brubderskinder . als 
gleich nahe bezeichnete, . 

bh) IL F. 11. und I. F. 37. 

i) II. E, 50. „Et Aoc est quod dieitur od ‚prozimiores 
pertinere” Il. F. 37. „ad 1) ognatum proximiorem per- 


tinebit, — eodem 2) observando quoad ordinem gradas 
qui continetur in veaihe 





t 
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$. 807. otökuung im Lehen: wit ber Movelle 118 tberein- 


fithre_k),; erſt Hot mann entwickelte die dent⸗ 
ſche Art die Naͤhe der Verwandiſchaft zu berech⸗ 
nes ud den hiermit zuſammenhaͤngenden Grund⸗ 
fa von der Praͤrogative der Linie !), ge 
ziech aber dabei auf den Abweg, bie Nähe des 
Gendes gar. nicht. beruͤckſichtigen zu wollen. Die 
richtige Anwendung jenes Grundfages wurde in- 
deſſen auch fihon in diefer Periode von einzelnen 
Schriftfiellern, ‚befonters von Hartmann Pi 
frorig,; auseinandergeſezt m) und ihm folgte all- 
mälig der größte Theil der Rechtsgelehrten =); 
doch behielt auch das reine Gradualſyſtem feine 
Vertheidiger o). Das Hotmannſche Linealſyſtem 
fand erſt im adırzehmen Jahrhundert haͤufigere 
Anhänger, deren hiſtoriſche Erklaͤrung der longo⸗ 
1) Vergi. Rosenthal tractat. juris feudalis Cap. 7. 
Concl 57. Denn wenn auch aus II. F..50. allgewein gefol⸗ 
gert wurde, daß fo lange bie Linie beſtehe, in welche sin Lehen 
durch Theiluug gekonuuen, Niemand aus einer anderu Linie jur 
Succeſſion gelangen könne (Hartm. Pistoris L. 3. 
Qu. 23. Nro. 1.), fo wurde dies doch blog aus dem Vers 
trag bei der Theilung hergeleitet, und viele brachten auch die 


Beſchränkung an, daß in ben auderen Kinien fein dem Grabe 
nach näherer ſeyn müſſe. Rosenthal.a a. D. Nro. 17. 


I) Fr. Hotomanni disput, feudal. Cap. 19. 


m) Sonsbeck Tr. de feudis P. 9. Neo. 112. H. Pistu- 
ris Lib. 3, Qu. 23. 


u) ©. Struy syn jur. feud. Cap. 9. 8. 7. s. Siryck 
de succ, ab intest, Diss. 3, Cap. 2. $. 11. 


0) J. Schilter de natura sucoess, feudal, Cap. 3, 
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bardiſchen Lehenterte und der aͤltenen Rechtague 5. 567. 
len, auf welche fie eu zu gruͤnden ſuchten, zu 
Beweiſe dienen kann, daß weder Alrtheil noch Ge⸗ 
ſchichte die Stärke biefer biſtoriſchen Schule man. 


. 568. F J 4. 568. 

Unter allen dentſchen Inſtituten waren feine, 
bei. welchen. ſich mehr gegen die Anwendung deg 
römifchen Rechts erhickt, ale die des Familien 
rechts. In Beziehumg auf das Guͤterrecht 
der Eheleute entwickelte ſich von den Inſtitu⸗ 
ten, bie ſchon ins vorhergehenden. Zeitraum aus 
dem Syſtem des älteren Mechts entfprungen wa⸗ 
ren (6. 451-453. 456.), ein Theil mehr durch 
die Geſetzgebung, ein anderer Theil mehr durch 
die Theorie, die aber noch ziemlich inconfequent 
und verwirrt ausfle. Die Rechtsgelehrten glaub- 
ten alle flatutarifche echte und Gewohnheiten, ' 
in welchen fie niche das reine zömifche Dptalfy- 
ſtem antrafen, aus einer Gemeinfihaft des Ei 
genthums a) herleiten zu müflen, die daher ſchon 


a) Wie fie ſich mühten, um mit dieſer Anfkcht bie vorhandenen Status 
ten in Uebereinſtimmung zu beingen, zeigt befonders das käbiiche 
Steht, Merius Comment, in jas Lubece. L. 1. Tit,5. Art. 5. 
Nro. 15 seq. Num et quatenus idem (communio bonorun) 
ex statutis Lubeccensibus obtineat, non caret dubio. Coth- 
mannus — indistinete communionem bonorum asserit 
motus texztibus — verb. gefampten Gute — bes genieinen 
Guts. Alii tempus constantis et soluti matrimonii distin- 
guunt, et isto coınmunionem quandam, utut anomalam 


ct valde impropriom, hoc vere aullum. ejusdem effeatum 
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5.068: joge auch im Sachfenſpichel geſucht wurde b). Fuͤr 


Am. Kennzeichen derſelben galt es, wenn bie Sta⸗ 
tuten itgendwo die Guter beider Eheleute ein ge 
ſammtes oder. ein, geimeines Gut nannten, wenn 
das Vermögen der Ehefrau ‚für die Schulden des 
: Mannes haftete, wenn die Erben des verftorbenen 
Ehegatten mis dem uͤherlebenden cheilen mußten, 
ja wenn biefer nur überhaupt Vorteile aus dem 
Wermoͤgen des Verſtorbenen erhielt ©), Da .diefe 
echte bei übrigens fahr mannichfachen Guterver- 
hältniffen vorfamen, und eine fo vollkommene Ge⸗ 
meinſchaft aller Guͤter, wie man ſie 1“ unter dem 


relinguunt. — A distinctione talj utuntur: aut liberi 

exstant ex mairimonio, aut vero nulli. Priori casu com- 

munionem bonorum admittunt; posttrieri nullaın. Nen- 
“. nalli eum nallibi expresso teziu zum socielatemn probari 
pajent, nullam quöque adınittunt, eaque jura, quae socic- 
laleın sapere videntur, aequiteti pulius quam isti accepta 
ferant; eo confirmatius, quod plures, imo praecipuos com- 
munjiquis effectus, velsti communes rerum dominium, com- 
nıunia luera et dampa boyarum constante matrimonie 
acquisitorum, item communem administrationem etc. non 
adınittj vident. ‘Ego, dam -acouratius Investige fundamen- 
tum hujus quaestionis, non possum ditfiteri, inter- con- 
"jages j juro Lubecoensi aligualem societatem et bonorum 
comzunionem veperiri 


b) Mevius ä. a. ©. Nro, 14. Einige wollten fogar biefe 
Gütergemeinſchaft aus dem römifchen Recht, ober aus Cap. 2. 
X. de donat. inter virum et uxor. wenigſtens cine Gemein⸗ 
haft der Errungenfchaft ableiten, womit fle jedoch feinen Bei- 
fall fanden. S. Andr. Kohl Declaratio Constit. Mar- 
chicas sub, tit. von Erbfällen unter Eheleuten. Qu. R 


0) Mevius a a. D. Dre..16, 3, 4. 


.- 
‘ 
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Worte communio honorum dachte, hoͤchſtens da. 6. 668. 
anzutreffen war, wo dadurch imtellectuelle Theile 
des gefammten Vermoͤgens entflanden ($. 453. 
Nro. 1), fo mußte die allgemeine Guͤterge⸗ 
meinfhaft, wie fie die aͤlteren Gefege Fannten, 
nach den Begriffen der Juriſten allenthalben 
anomal feyn, wodurch) fie fich aber in ihrer Theorie 
nicht irre machen liegen. Sie erreichten bei jenem 
Inſtitut noch niche einmal den Vorteil, baß neuere 
Geſetzgebungen nach ihren Anſichten entſtanden waͤ⸗ 
ren, die fie zum Beleg ihrer Theorie hätten an⸗ 
führen Fönnen 4); denn ſelbſt die revidirten Sta 2 
tuten, in welchen nad) den angegebenen Kenngci- 
chen eine allgemeine Gurergemeinfchaft angenommen 
werden mußte, weil ſich ihre Wuͤrkungen auf das 
gefammte Vermögen bezogen, enthielten wenig, 
was, die gangbare Lehre. unterftügen konnte, weil 
- gerade diefe Art von Statuten bei diefem Verhaͤlt⸗ 
niß meiftens nur ‘den Inhalt des älteren geſchrie⸗ 
benen Rechts wiederholte e). Dagegen wurde die 


d) Wie es feitben im achtzehnten Jahrhundert gefchehen ift, worin 
wohl ein Hauptgrund liegt, daß fich jene für die Erflärung 
und Anwendung der meiſten älteren Statuten ganz unbrauchs 
bare Theorie bis auf bie neuefte Zeit erhalten bat. 


e) Außer dem rebidirten lübiſchen Recht, das man von eher ale 
eine der wichtigſten Gefeßgebimgen über allgemeine Giltergemein⸗ 
fchaft ohne intellectuelle Theile betrachtet bat, kann das ham⸗ 
burgiſche Stadtrecht von 1603 dienen. Obngeachtet dieſee viel 
Neues, beſonders im erſten Theil (der Gerichteordnung) uud 
im dritten (wo bie Teflamente vorlomuem) enthält, überträgt 
es body gerade. bei dem Guͤterrecht der Ehelaue für bios bie. 
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6. 568. der particulären Gütergemeinfchaft blieb gewoͤhhnlich 
:eine Portio statutarıa verbunden, die aus den ein⸗ 
gebrachten Gütern des Verſtorbenen und der fa 
renden Habe gegeben wurde, und bei welcher fih 
auch der mit den Kindern fortgefeite ungetheilte 
Belig des ganzen Guts nicht felten erhielt, der 
aber feltfamer Weife Hier nicht fir eine Folge der 
Guͤtergemeinſchaft galt, wie da, wo dieſe in An 
fehung aller Guter angenommen wurde, ob er gleich 
bei beiden DVerhälmiffen den nämlichen Urfprung 
($. 369.) hatte b). Bei der Portio statutarıa, 

die 


fol ihnen ein ſolches auch freiftehen, und alfo mit den Schul⸗ 
den nichts gu thun haben, dann allein fo viel es fich mit dem 
verſtorbenen Chegemächt, rechtmäßigermeife verbunden und vers 
ſchrieben, an welcher Schuidenverfchreibung — das lejtlebend, 
allein zu feinem Antheil, aledann den Ereditoren gemug zu thin 
ſchuldig.“ Vergl. oben $. 370. Note k und 6. 456. 


h) 8. 8. pfätzifch. 2. R. 35.4. Tit. 12. „Daß dem leztleben⸗ 
ben — nad Abzablung ber Schulden, fein Zebenlang bet 
Beiſiz, zu Ratein usus fructas genannt, bei tem halben 
Theil alles, vom verflorbenen Ehegatten herrührender ligen⸗ 
ber Güter (doch af gebfrliche Eaution — auf begeren) un⸗ 
geirret verbleiben, ber ander halbe Theil aber an bes erſtverſtor⸗ 
benen liegenden Gütern, beffelben nechiten Erben alsbaib gefolgt 
werden foll, Desgleichen fol das leztlebend alle Fahrnuß 
ſampt ber ganzen Errungenfchaft in ligenden und bewez⸗ 
lichen Gütern — eigenthümlich behalten. UAllein daß aus ber 
Fahrnuß des verſtorbnen Manns nechften Freunden, bie Kleider, 
Kleinotex, Gewehr, Harniſch, zeifige Pferd, Bücher umb anders 

zu bes verſtorbenen Leib und Stand, und ba Hingegen bie 
Frau vor dem Manu vexflüiche, berofelben nechftverwandtem, ihre 
Kleider, Kleinodien, weiblicher Geſchmuck und was ungeführlih 
an bero Leib gehörig — gefolgt werben. Sit. 13. Mann ein 


v1. MRechtegeſch, Bürgerliches Recht 497 
die auch Ihne Gemeinſchaft Ber Errungenſchaft ben 5. 569. 
ſo haͤufig vorkomnit, fo Daß fie faſt ein. Inſtitut 
des gemeinen deutſchen Nechts genannt werden 
Fonnte ), finden ſich allenthalben noch die deut⸗ 
lichſten Spuren, bag die Gerabe urſprůnglich ein 
Beſtandthell derſelben gaweſen war * Daß biefe 


\ “hl, DE Te 


rear —. Kirber Be a ua ah — 
Schulen — alle von dem Berftorbemen berrührende liegende 
Witet, deſſelben hinterlafſenen Kinder’ als’ Ihr Eigenchumb heim⸗ 
fallen; deßgleichen an des verſtorbenen Fahrmiß und Errungen⸗ 
fchaft — fo ber verſtorbene detd Vater geweſen, zweh, da aber 
ble Mutter unit Lob abgangen, ein Drittfeil derſelben gleichfalls 
tigenthaits md erblich gebären: der! übrig tpeil aber gedachter 
Fahrntiß und Errungenſchafi, bein leytebenden — gänzlich vers 
Bleiben, damit — glelch "ändern ſeinen eigen Büten — zu 
ſchalten. — Doc foll das wmehem Ehegemucht, Ba es ber 
erſten oder andern Kinder redjtet Väter ober Miltter, dei — 
denfelben — angefallenen — Erbiheil, die Abininiſtration und 
Zeibzucht ſein Leben lang haben: baprgen die Kinder — etzie 
ben, — und da — die — zu ihten mannbaren Jahren und 
voſttounen Alter kommetn, denfelßen nach bequemen Heitathen 
trachten, und die mit pintlicheil Zugelt und leidungen, von 

ihrer ber Eltern felbft Nahrung, wie auch nach Gelegenheit der 
Ainder Vetſangenſchaft, doͤch nit unter ihren Pflichttheil, ihrem 
Su, Wrrmögen und Ehren gnäh, aityageben und zu beftat- 

sen ſchuldig fegn.“ 


1) Pierauf beruft ſich has folmfifche 8 Ka Di 


k) 8.8. würtemb. 2, R. 8. 4. Tit. 4. „Wann nun bie 
Schulden entrichtet mag ein Ehemann juvörbetſt feine Kleider, 
Kteincbien und mas ungefährlich ju feiert Leib gehört, — des⸗ 
gleichen nach Gelegenheit der Perfonen, fine Bücher, begiſtze 
oder Leibpferbt. Geoöhr und KHärnifch, MWertzif, und was ders 
gleichen Stuck fepntt, zu des Mannes Stand, Weſen oder 
Dardthierung vornũmblich geboͤrig — hinweg nemen. — Alſo 
auch ſollen dem liberlebeiden Seib alte ihre Clayder, Etinodien, 

». IV. [32] 





HOR Biste Deine A 1 mAhk8. 
5. 569, Murtfeike bush Jotwilige Rierflanusen dem Über 
ſchender Ebegatten / mie geſchmaͤlert merken, fönn 
fee. .und..haber für cine Art pen; lagitima gehal 
th, wenhen mußtan war ollgemein sbie Auſicht der 
Mrarpißer 1)5:: auchbliehen ordentlicherreiſe die 
Maͤrkungen bee e helichenu Yonmandichaft, ba 
‚allen Arten der Gütergemeinfchaft,, groͤßtentheils 
‚schalten, m), und: Die Geſchie htavor mund 
Bel ui mad fonften gngefähelih jı ihrem Beih gehin — 
F geoglgk, werden.” — Auch nach dem bairiſchen dandrecht von 


71616 (tas ©. R. don 1518 enthalt neu bieſem Juſtitn 
wenig, daß die damaügen Berhältniffe sm Dunfd Bleiben; di 


Beftimmungen von AXA6. find inbefin..ofrubar ale .Bewohn: 


bei) zit. 1. Act. 1. gehört zu dem ſauutariſchen Erbibeil ter | 


 .  Zrai unter auberem: „ihre Endt umb Gehendt, Mieiter, Kleine: 
or ab was zu ihrem, Leib gehörig, nem aus ihrer beeder 
‚Shelent gemainer. bermifchten Baufvarnns ein glei 
cher KRindétheil.“ Bine Ähnliche Stelle ushält bie frän⸗ 
fifche Bandgerichtsorhn. 5. 3. it. 88.95.37. & 
. HR. mertwärdig, daß alle. diefe Belege gerade aus bem füüblichen 
Deutſchland (hub, und Fer angebliche Schmahenfpiegel, dech 
. nichts. von ber. Gerade Ba ſoll. J oben 6. 360. 
Mote i. 
Saͤch ſiſche Gonfit. vom. ‚1873. P. 3. ont... Rs wir‘ 
... von den diechtegelehrten ingemein gehalten, ba ber Naun nicht 
befugt ſey, dem Weibe den britim oder vierten Shell, oder As: 
dres fo ihm nach) feinem Abſterben vermöge einer Willkür oder 
wohlbergebrachten Gewohnheit, uns tes Dtanmes Gütern gebit: 
ret, gar ober zum Theil zu entwenden. ie banıı amch glei: 
hergeftalt hinwiederum, bez Meibe wicht nachgelaffen wirt, 
‚ „dasjenige was bem Überlebenden Chemann aus ihren Gütern 
zuſtehet, durch ein Teſtament ober audern lezten Willen zu ver: 
‚mindern, Deromegen wollen Wir — daß hierauf — gefprer 
chen werde.” ' 
m) 8. B. hamburg. Stabte. yon 1603. 39. 3, Sir 6 $. 9. 
Wüstemb. £. 8, 34 3 2. 9. 


I „ft 
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(daft überhaupt, wenn fe gleich nicht allent⸗ $. 568. 
halben gegen das roͤmiſche Recht ſich zu erhalten 
verinochte, wurde wenigſtens keineswegs blos auf 

die Laͤnber beſchraͤnkt, wo der Sehſeſpiczel als 
geſhrichenes Recht galten). 


6 669. U 9: 569. 

Start ber Inftiut⸗ , die man als Mobifica 
tionen der ehelichen Guͤtergemeinſchaft betrachtete, 
bliebeit bei dem niederen Adel mehr die des Alte: 
ren Rechts ($. 369.) in Gebrauch, weil fie zu fei- 
nen übrigen Guͤterverhaͤltniſſen Beffer paßten =). 
Nie nur bei ber unmittelbaren Reichsritter⸗ 
[haft b), fonbern auch bei dem landſaͤſſigen Adel 


n) Wflrtemb. 2. 9. a. a. D. „Daß fein Weibeperſon ihre 
Ugende Güter, ober etwas nambaftes und anfehenliches von fah⸗ 
zender Hab verändern, noch auch ihre Güter mit Binfen und 
Giife beſchweren, ober einigen ändern Contract und Handthierung 
ohn ihren Ehevogt treffen — ſolle. Und da ſie im ledigen oder 
Wirwenſtand ivere, folle ihr ein Vogt durch unſere Awptleut 
und Bericht Etkanntnuß, nach Gelegenheit der Perfonen und 
Sadyen gegeben werben.” 


5) Es gihobrt jis den Eigenheiten des ſachſiſchen Rechte, daß ſchon 
die Gonflitntionen von 15723 P. 3. Const. 37. bes abelicyen 
Witte zwilchen ber Portio statuiaria, die fih bier in dei 
Städten (ſchon nach dem Zeugniß bes vermehrten Sachſenſpie⸗ 
gels) gebildet, harte, und zwifchen ben, Wortheilen; bie bas ältere 
Mecht gewährte, die. man num als Gebtauch des Adels ei 
die Wahl laffen. . 


b) Seotstuns did Orbnung dei frtien Bestetefänft von 
verzichenen Ybchtern vom J. 1658 wei Lün ig Reichsarchiv P; 
spec. Comt! I: Abf. 1. ©; 14. | 

I 32* ] 


N % 
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8. 562. erhielten die Töchter neben den Scham), ſtatt 
alles Erbtheils noch) - immer bloß. eine. dem Pi 
kommen angemeffene flandesmäßige Ausſteuer und 
Brautſchatz bei ihrer Verheirathung d}, ‚oder flan 
desmäßigen Unterhalt wenn fie ‚unverehelicht bie 
ben. Wo diefe Gewohnheit nicht durch Landesge 
fee oder als entſchiedener Landesgebrauch anerkannt 
war ®), nahm ihnen zwar nad) der Meinung ber 
Practiker nur der freiwillig geleiftete Verzicht das 
gleiche Erbrecht mie den Söhnen ($. 540.); al 
kein da bie, Sitte viel flärfer war als jene Theo 
tie, fo reichte dies zu Erhaltung des älteren Ge— 
brauche vollfonmen aus, und Die Geſetze begnuͤg⸗ 
een fi ch, ſichtlich mit Ruͤckſicht auf jene, blos die 


e) Daß ihnen das bremiſche Ritterrecht vom J. 1577 (ki 
"Pufendorf Observ. jar. univ. Tom. 4. im Anhang) auch 
die Stammevertern, fo fange fle die Sippe berechnen Füunm 

(aa. D. Tit. 1.), im Erbſtammgut ($. 451.) vorzieht, hänst 
wohl damit zuſammen, daß in Dielen Gegenden bie Amabl iur 

LLehen nicht To beträchtlich war als in anderen Proinzen, nad 

die Landesgewohnheit darum feinge wurde, als fie anberwärts 
'wime ($. 454.). 


q) Bergl. Möfer patriotifche vlanuullen 0. 4, Nre. 8. 


'e) Wie z. B. Im breimifchen Btitterrecht Tit. 2. Mach tm 
Öfterreichifchen Wewohnbeiten erbte eine Tochter nur im mütte: 

lichen Wermögen, nicht aber im väterlichen, wenn fie gleich kri⸗ 
nen Verjicht geleifiet hatte, fofern fie unverheitathet war. Haue 

- fie aber Water ober Bruder heirathen laffen, ohne einen Ser: 
sicht zu fordern, fo ſtand ihr gleiches Erbrecht mit ihren Brü⸗ 
bern zu; ber Verzicht, wenn er gefordert wurde, war alſo in 
Nückficht des väterlichen Vermögens ein nothwendiger. Wal⸗ 
ther Consuetud, Austrise, Trastat. 1. Cap. 6. 
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verbindende Ktaft jener Berjicdte, "pe und da 4. 569. 
felöft: wenn fie nicht beſchworen twären ), außer 
Zweifel zu Tchen 8). Ber’ dieſen Verhaͤltniſſen, 
und da ohnehin ein großer Theil des Bermbgens 
der Ritterſchaſt immer in Zehen beftand, konnte 
die Sutergemeinſchaft kein regelmäßiges Inſtirut 
des Adels werben‘, md ohne jene (im Sinn der 
damaligen Zeit) paßte auch die portio statutariä 
des dritten! Standes nicht, fondern "die Verſor⸗ 
gung adelicher Wittwen blieb ordentlicherweife das 
Leibgeding und die: Morgeugabe (die aber‘ auch 
noch bei Sen „Übrigen Ständen vorfam), und wo 
ihnen eiferdan auch no andere Morfeit ber | 


m 3. 8, die chung für Ghlehnig uud boiſten 

von "1636. .4 Tu. & $ 11. uluch nach ber oſterreichi⸗ 

— Wattberia: a 8. "Dee Sinn iber 

au P. 2; Const. 36. if wit gen; Mass 

ſ. —*ę aeleet⸗ Veceptauoo. ſorena. capita (Drepd 
1816.. 8) SRUEW 


8) Dis bairiſhü Sndrecht von 1616-1 eines dir merkwlirdig⸗ 
ſten "WeifgteleYeines' ſdichen Neftätkzung, zweit ed zwiſchen Aner⸗ 
kennung einer, Berpflichtung ber Toöchter Verzicht zu leiſten (bie 
jedoch erſt ſpuece eine Verordnung von 1672 außer Zweifel 
fegte) und der Anerkennung des Satzes; daß: an- ſich auch die » 
Zdchter eine sömifche Legitima zu fordern hätten, fe fichtbar- 
fwantt. Tit. 36..:Art. 6, „—— nachdem in difen Fürſten⸗ 
thumben under bes Bitterfchaft und Adel bißhera gebräg dig 
geweſen, daß bie Töchter gegen einer ehrlichen Adelichen Auss 
fteuer und Fertigung, fich deß fibrigen Wätter und Mütterlichen 
Gurt verzigen und nitt barauf geſehen worben,. ob ſolche Aus⸗ 
flenr bie Legitiinam nnd notgebiimuß erraicht, noch der Eltern 
vermögen befihalben jemalen beiehriben oder gefchägt werben, als 
toi «6 füztsehin wo die Tochter fh alfo verzigen — bei 
dere orbenilichen geſchwornen Berzicht gelaffen werben.” 
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$. 5. Fünmlich gelaſſen wurden, ‚machten dieſe gewoͤhn⸗ 


J 


lich eine eigenthuͤmliche .partio statylaria diefes Stau 
des aus. In Sarhfen, veranlafite, die. Allgemein 
heit des Leibgedings und dig Gewohnheit der Be 
fiefung einer. Wibgrlage ($. 429, Guy- deß 
man der. Sram, im den, Gefcten ſelbſt auch of 
eh, ein Recht auf cin Seihgebing, hetlegte, 
fobafp fig einen, Birawefihag eingebnacht:. kare-d). 
und Da „die Erden, in. den Ehppeten, gamäfnlih 


" venpflicteg, wurden, ‚bie, Ziufen won. Akkfeim ud 


dem alte, Gebrauch. if, gehn Procent zu. zahlen, 
ſo lange „fie ihn nicht veffisyigsen.„; Phngeashset. der 
Zinsfuß Tängft „gefallen. may, ſo ſofſtt. bitraus 
die Anſicht entſtanden zu ſeyn, daß dieſe ar 
Binfen als eine Leibrente ME —— 

ten H), und durch deren Vezoblung 

tung zur heawegfallen dinhertals * 
fen fand aber dieſe Are das, d kibgedinge zu‘, beftel 
Ten. noch wenlg Velſall, wie. dehn auch, dm den 
Ehepacten des hoben. Adele jener: Grundſatz des 


ffaaͤchfiſchen Reſhts zu Feiner Be, OR. ng 


wendet worden. iſt 


"». Sk: Gaudi D, & Commtı dk. “ 9 


9 Ebendaſ. ‚Const. 49. fen Dig 
penftilßte, halten eß, ‚ihllg und, anzweifel 
I "Ftauen än Digcing aufgerichtgt, mb. 
ches ſie "and; beliebet nd, angensimen,, 6 nr 

| Br en — heriſche en. 
Ar BL 8* Yard 
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vi; 1b Vdrocuchet ie 9 
2. nur — 570 ihre, ep, 2 € uf 
Die —* des roiſchen KRethts von MN AN 
terlich en Gewalt pußle wing zu der deutſchen 
Sitte, ve Jene‘ dein: Vater ef Hperiuni” zu— 
ſchrieb, bleſe aß nie ein ¶ Niindiciinn· Ib Roc 
den Beat, welch Terre in’ DIE "Uhterliche: Weit 
legte! bliebe vaͤhel Mär wirklichr anbawtar 
mad ij anerioieſeti Niiſtcht verrintgen — * het 
Höre are ee Vewatt⸗ Rd. em Wur⸗ 
kanigen aufl ben Der Kibet 5 ‚t alfher 
mein in Deniſthtand © Ftkwährend "ke de D 
leging "eher" übgeföndeten \ Sanchaktärt hd: der 
Ehe "dr Lechitt auf a Vegegen riet ft 
2‘ —* a Pe And em yOpl: 
I" * 8 Fraser Ant U —— af * 
= — —— nen 2. 


ler ai ra ve Fa ig GE liche ii 


Ei Mi —* Dialer hg ro N ni 00 
> 5— — *55 
Ber der i o ei ee, wi en Wür⸗ 
tudigeh —— "ir —ES— bemben⸗ 
sn —— —— — uhr Zur teten 
100, mal, an.tz Wir von dire! 
b) hie, fortgefejte Bütergemeinfchaft,, —* Beiſib 
Mare Duden, 58 ne 
y Kavias ı Comm. ad ja, ‚Läbeer. Lie. 1. Ti. 3. ro. 2 
3 Die i A, emelobeit dee ſaftitute ellt and), oͤrꝛue, ah bie 
nt fie; in chen db age tab, diffen Gtidigkeii 
ne borausfehen 7 as verfügen. 8. 8. würtemb. 


2. 8. 35. 2. zit, Eu... ir. L. R. 
von 1616 Tit. X — —— 
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8. 570. Vormundſchaft über Unmuͤndige ein Rechtsverhaͤlt⸗ 
miß, Bei welchen, dag, namife Died perl va 
fländig zur Anwendung kam, weil. die, Meichepoli 

ceiordnung aquedrijcklich darauf, verwies, und deſſen 
Unterſcheidung / her: Aupillen. und Minderjaͤhrigen 
und ihrer Vortzuͤnder und Diese, zum. Grunde 
der Verfügungen: marhfe,. Die fig. super: deren um 
der Obrigfeit Amcepflichten zutreffen, närhig fand *) 
Si Beſtimmungen uͤber diz Bevormundung Mi 
eher Perfonen, welche keine durch Teſtament ober 
Geſetz berufeng Vormiinder härten, oder fals 
diefe nntuͤchtig woͤren, uͤber ‚bie „Veſtaͤtigung und 
Beeidigung aller, Arten her. Vorzniugder „ud ihr 
- Verpflichtung zur Errichtung eines Inventari, 
zur Faution und ne ahrlichen NRelhnungsablage, 
für deren Erfullung zu ſorgen den Obrlgkeiten auf 
erlegt wurde, machten die: Örunbloge der: Sander 
gefege über biefen Gegenftand' ang, der nicht leicht 
irgendwo, felbf..im. den Städten, ohne geſctüiche 
Beſtimmungen blieb. Datz denohngeachte zwi⸗ 
ſchen einem deutſchen Vormund ‚ber Pupillen und 
dem Pflegen ·eines Minderjährigen practiſch werig 
Unterſchied ſichtbar, ſondern vielmehr der Pflege 
befohlene Im Ganzen wie” ein' Puhitl behandelt 
wurde, hatte wohl ſeinen Grund cheils in dem 
Umftande, daß die deutſche Sitte j jenen Unterſchied 
u gemacht bae thels darin ,.. daß. man u dem 


25,16* X 


0) . V. D. cei zu ai. 1877. Su. 82 
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roͤmiſchen, Dept. M, dan, Sah au ſinhen glaubee, 657% 
ein Minderjoahriger, wenn er einen Curator ‚babe, 
den er noch der Reichepoljcriorduung haben mußte 
koͤnne ſich fo wenig als ein Yupill ohre Einwilli⸗ 
gung feines Pflegers verbindlich machen, Gemein⸗ 
— *— Jernun der Großjaͤhrigkeit wurde vͤhri⸗ 
gene jex daß gerreichte Alter pon fuͤnf und am 
sie Jahren; mur wo ber. Sachſenſpjegel geſchriebe⸗ 
nes Reche ‚biich, behielt moan den, alten Terwin 
ppn, cin uud ‚zwanzig Sahne und hie und Aa 
durch Geraßukeit ‚oder Statuten chen dieſen oder 
einen particularrechtlichen, der Dann: ei * von 
der an meRee en min in 
. 671: „ni “ “ a1. 
1 Eibeede Founfe Si den, weiter aus 
gedehnten Gebtauch des fpmiſchen Rechtg wenig 
mehr veränder? werden, weil jenes gerade am frz 
heſten unter dem Einfiuß des lejteren geſtanden 
hatte (9. 454.). Des Kampfes init den deutſchen 
Gewohnheiten üher die ‚Suteftaterbfalge, . wurden 
die gelehrten Juriſten jagt: durch die Landesgeſetze 
ſelbſt groͤßtencheils Uberhoben, indem nicht. Teiche 
in einem Landrecht vergeſſen wurde, die roͤmiſchen 
Beſtimmungen über jene zu wiederholen mb: zu 
gleich Regels Aber die rdiniſche Berechnimg ber 
Grade nebſt einer Stanuntafel, beizufügen... Das 
häusliche. gilt vou den Zeſtamenten⸗ die I auch 
)L3,C. POS TREE er 


4 


— m m mm rm | ru — 


606 len Pate: KA ICER 


4.578. ler Ber: nieberen MO uub dem · dritten ande 


r 


\ 


. GÄBE warden. Wer erfſere bediente ſich ih⸗ 
herſjejt auch gerade chen ſo ıwie der Herrenfiand, 
um Fideleommiſſe auf ſeine Gucer zu legen 
66. '840.),- durch welche er verhinderte, vos Teine 
Slammguter nicht als frei Veränferikhes Eiger 
chaus Yon: der Familrte abkommen konnten. Doch 
eb: auch da "wor derhlachen Diahoſtelönen nicht 
ee Erbgurern wentgſtene 
AR Retdacrechtirther Stammsbettern Und! m 
vehm Ermangelung · aller Verwandeen ia Gebrauch 
weſchesnviele Canbebgeſetzo Font! roch! ihren 
allen Ständen beſtaͤtigten Y, an walchem!die ge 
lehrten Juriſten auch noch keinen Anſtoß nahmen b) 
° und verftändig genug. waren, das Er Biden der 
ee ge einen’ *yah ähte, ı ad ’ehhe unt die: 
fein’ deurſchen Fftihtt” feiner —* 2 berbun⸗ 
Öle Etzinſchaft —— ⸗ Ku u | 


mann ii x 
ſ. Sonfit. p, 2. Opa s 
nr —* Sich und —* * 
it ———— Por late en ex 
—VRXEX —— Gerikäliäe, Wii4hei Bere o- 


pr. nptinat,;, Aujusmgdi- ante yuaagiediane, de’ jure 


lere, dubi * d äh, ae 
ee a a —e— “air Call 
It; ‚von ohne: digen vasas; u NE Pan * 
A 8537 — er fee 
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in. EL : > Penn Hu „= Kor 


In Da der —— —— 
ſelbſt gegen das Enderbiefer Periode noch vielo hei dem 
Grundſatz, daß ſie inter Megel. (F.aũũ.) fin ungůleig 
gehalten werden wuͤßten, boch neiger fich die Prarie 
ſchon. zu der Aucckaimung ihren @iltigfiit iur Hilger 
near: »),, andıdlefe mußte: ſortwahrend ran Feſtighoit 
gewinnen/ dr Dem Gebrauch des, Juſtitues unter 





auch: AMzſae: Arten, namentlich: bie: Vertraͤge der 


Eheleute. uͤber ‚ie gegenſeitige Exbfolge: md bie 
Einfind ſchaft :($:.370.0..6), innden. Landengefiy 


zan,. ven. ſie Nicht Mertraͤge beruͤhrtau, :kumieb 


beftktiges zugeben. Dies: fein .häufgen:. Geſch gebun⸗ 
gen über die leztere, befonders im ſuͤdlichen Meutſch. 
land b), beweifen,. daß ſie jezt weit gewöhnlicher 
wurde als vordem; jet geiiß nicht mehr Wegen 


td llfor tigt sa mn 7 ot 8 
Seäht —X 
ker Vertkauf Pe de eher: su, 


| —* 
Kar ee —* daß De Be an, jenes 


. Lu As 4.51 
a) ©. Seheolita "Consuetnd‘ —8 S. %3 n. f., wo 
viele Literatut Über ‚bigien Gegenſtand gefammee If, Sſhon 
Hotmann betrachtete bie Erbverträge als einen brüten Grund 
des Unfalidieinte Echichaſt. den sn Egkgiche: hardy Gewohecheit bes 
. grade fe. Cansil. 1. fol. 194 


An . it::a. Bolafaſche a. DE BB nt. 
EURER Er fe. 


Te Br a .t ben \ 
D Welcher Wärttmbh. Eher RRE., Welt. R. 





506 Bit Ya 1517 1648.. 


+. bee Unbequemlichkeit, >. aus dem Verfangen⸗ 


ſchaftereche entſtand, ſondern will man das Ver⸗ 
hattaiß, welches wit. heutzalegr. Die fottgefegte ci 
gemeine Gäsergemeinfihaft. nehmen,. und das ſonſt 
Zenrelurechtlich wernefe war, alsı das natuͤrlichſte 
zwiſchen Eltern sid Kindern betrachtete, und ei⸗ 
geutlich mur dieſes, mit Sicherung der echte, 
welche die: Binder erſter Ehe aufs dus Vermdgen 
Bexeise: erworben hatten, vortrageneiſe feſtſezte· "Das 
roͤmiſche Recht· aber. war ohne Zweifel⸗ die Urſache, 
805 man: ihr manchen Seſttzen uͤber dieſe Sohnze 
tinans gleug, und die Eutſtchung der vaterlichen 
Gut ebenfaltel als eine Felge: der. Sinlind⸗ 









ſchaft betrachtere,/ elf ber ‚Mbopelon vergl 


6. 57% 


Gen wa ©) Neil ur 
un u; n > 
.14 » Ii7. g. 673. 


EYE BR WAGEN PR VE FE 

Bei den Verträgen befeftigte fih der Grund⸗ 
ſatz/ daß regelmäßig)" Aug jedent hilft verbotenen 
WBertrag eine. Klage auf Erfüllung flatt , finde 
6457.) wenn ſich gleich hio ide da ein Dwei⸗ 
fel'regte, db nicht von den „Ungelaliifen Contrac⸗ 
ten in anderes gelte br und „bie ‚und ba wirf- 


" e) —* D&D ze — 8* 
—XEX 0 pa kg a 


be hat > 8. das würtemb. ER. 2. Sl. 33. dem 
velcher Benz andern etwadı beblichtlich derſoricht, es 

.: fepe nik Mefens Mpkaten ‚amd andern Bufogungen, betieiblg fol 
fein Verſpruch und Zuſag guhaltug abe uff ‚Ach. ankam Thei⸗ 
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IA) won Bitplka u: 


wo es am der roͤmiſchen Eomsruetsforın fehle, Me 
Nee war o). Dabet gaben: fi: nianche Lunbesgei 
feßgebumgen "viele Wehe, :. bite — * Uncertha· 
nen ‚die römifchen. Contrartafermen auceinuuder 

zu fen d), monät ſie wohl: tim erſtru ihn —* 
tergerichtsbenmten einen Dieuſt leiſteten· Weck allen 
Anhaͤnglichkeit an: dieſe 'gefihrichenen kaiſerlichen 
Wechte wagten aber: doch ſaliſt Dis Proteſtautrn 
vor dem Ende dieſes Zeitraums noch nicht, do 
Gemaͤßheit / ihrer Grundfäge Über das zinvbare 


Darlchen, die Zinsverbote des canoniſchen Rec 


bei Seite zu ſetzen, weil die Reſchsgeſetze ſich noch 
genau. an :die ältere Praxis (F. 430.) hielten. 
Saͤmmtliche Reichspoliceiordnungen erklaͤrten noch 
den Guͤltkauf ‚für das einzige Geſchaͤft, wodurch 
Zinſen verſprochen werben komten, und fir note: 


wendige Bedingung deſſelben, daß nur der Schuld- 


geblldrüches anſuchen mb klagen, mit giecht Je * 
werben.” Vemohngeachtet wird Lit. 20 u. I: Angenommeh 

daß bei den ungenannien Contracten af bie ie eu | bie causa 
eivilis enthalte, 


©) 3.8. yfäh, 2. 9. W. 2. Zr: 19. „Dem 46 man’ allein 
nit Worten Äbertäme, daß einer geben ober thun, Ber ander 
entgegen: ein anders geben ober -thnn‘follt, und Ihrer keinet den 
Eontract zu Bolnzieheh angefangen, noch -denfelben mit Frag 
und Untwort, zu Zatein per Stipulationem handfeſt gemacht, — 
iſt folches alles kein Präftige wiaeniche Berbindung. | 


A) Mm weißen das wirtembengife and pfälgfde Aanhseiht; 
etwas weniger das neuere bairifche von 1686: 


/ ® 


BR Ui Srebe: A. 1517-1628. 


$: 693., nanvdle Lootuudigung ſach -udehkhnlten: terfe e); 
doch gab der. Deputasienschfeikb von. 1600 nad, 
deß der Schuldner werfpuechen koͤnne, Im Ball 
De Werzugs : Hanpefunge: und Suit zuruͤck zu 
zalden. £), : Mit haidert Gulden folleeni auch nicht 
und sale. fihtf Galden Zus erkanſt werden dir 
fer: 8), md ehen Dichten Anofnß beflimmte der gr 
mornie MDeputatiduvabſchied fir. die Berkugezin- 
fs}: WR Grwsohnneie in einzeinen proteſtan- 

‚ iiber Landern fuͤhrte wohl zuerſt zu Umgehung 
deu, "Form: einen. Suͤltverſchreibung, and geſtattete 
dirertea Zincverſprechen; ‚dio Keaft aber, weiche 
Die, Garihhte diefer Gewohnheit beilegten, ſtuͤte fh 
ohne Nweifel auf das. sömifche Bleche, da man für 
gun: ſchon hie und. be wahrkimmf,- daß ki einzel⸗ 
ninBonbesgefeien erlaubt wurde, ſich ſahe Pro 
ons. verſyrechen pe leſſen i), und Die kaum am 


öng.n. "1530, Kit, 96. 1548. Si. I. 1577, zu, 19, 
D D. I. 1600. 436. 


DR. 9. D. 1530. zit. 3. sa db zu en 6 & 18577. 
‚MM; 


h) ©. U. 1600. &. 139. 
h Medienburgifcde Vol. Kahn. ben 1673. Til: Bon wucher⸗ 
lichen Contracten 6. 
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Tom. % p. 620. Hingegen das wärtemb. EM 36 4 
Li. 1 und 9. hält ſich noch ganz ſtreug an ben Anhalt der 
deichegeſete und das pfälz DM. Sh. 9 Zi, 9. Dergk mit 


VI. BRubttgcib;: Shrsenikhep Weit. sla 


berg. als aus hen Memahe iliet onen. Ban 5. 172. 
daß der Anwendung des ‚chin reine &) kein 
Proßibitiogefeg entgegenfiche. Zu Aufang des fol⸗ 
genden Zeitraums hatte: dieſe Gewohnheit fo viel 
Kırfchen eclangt, Daß auch bie Meichegefehe bie 
Gülägteit dirceice tinoverſprechen als ausgemache 
betrachteten, ur man fich zur Erleichterung dir 
Schulbner/ welche ih breißſgzahrig en Krtege Ber 
fehreibringeit ausgeſtellt hatten, nur — hieit 

die darin verſprochenen Zinſen, fie möchten aus 
vorgefeftgn.. Aulchen ober, verfäuflihen. Ellen 
herruͤhren, auf. bie in dar. Neichagefegen erlaubten 

fünf Procent herabzuſetzen 1). Ob biefe Anerken⸗ 
nung der Auwendarkeit hrs Cmiſchen Rabes, 

ſeit welcher die Heorm des Euͤltkaufs ſelener zu, 
zinsbaren Darlehen gebraucht wurde, ſich auch auf 
deſſen Vorſchriften uͤbet den Zinsfuß aerſtrece, 

blieb jadoch ¶weiſelhaft, win ‚Die Prapis. emeſchied Ä 
fich im Allgemeinen dagegen; nur‘ eintzelne Landes⸗ 
geſetzgebungen ziengen allmaͤlig nieder unhedenllich 
daruͤber binaus, wel man de Anſcchten des cano⸗ 


—EDE —— —— ER 
DE. ML HABA, Mc Auf Ra m 
were | 


feboch sach Ausweiſung da Sieicheremfinutionen uib Weite "1 
nicht als fünf Pro Gento — bezahle. — werben.” Huch dem | 
Note e angeführten Stellen ber R. P. D. wäre: das game Ges 

Fl Dt a Mi a Be 


an We 1.25 / BE 
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| 4.07% ufipen:: Rechte: üben ME Bedeutung des Dina 


&. 674, 


cheis einmal verteffä hate Sc 


1 ”, .} . » 3.4 I, ) 


j ; 61 
4 Ein Gefärfe, von —— — für den 
Handel wurde in,.Diefer, Perlode Age, RB echfeleou⸗ 


\,: 


tract, jedoch, pam man non den Micherlanden 


abßeht N erſt heit, dem ſiehzehn m Jahr hundert 
Samnnd or One ng P)r de mare nichts 


R Mi⸗ V I —— als 


Pr: #655: Hatte eine hc rn Rote i 

‚1 Immeähute: Viaaug Lex Yaieiottiinag; beftätigl; 1068 Socırde 

PR 5 —— auf orf —— uderit 1748 wie 
n en, Ser ungen zu rvcent ja zu 

venn bi für a ne kihlei Eonfens bar 

": —— —* —— —* Piece. 


ern mar 


'n u die een ge Shen de. ‚Rerts v. son 

1537; 1539, 1541, 1551, die brei er bei. Martens 

ei Unfarung des rk. er Ss wife Weli Wichiget aber 
AM, was, in den Rechten eo Co tar Anh som 
Wechſ ivorſoni bei Siege jar, Cambiel, Th. 1. 
id —— Vleſe weht 1878 nf lid 1597 gedrudt 


1 Anb —** ba BoBhänktghe: was sbamais ia Ka Gega⸗ 
ken bon Wechfelgebräuchen aufgezeichnet war, wie ‚ur fie aud 
find. Bon kLimfterdam pflegt eine, Wechfzlordnung von: 1601 

. angeführt zu merben, bie aber biefen Namen gar nicht verdient. 

Al beſtrht aus wenigen von Kaufleuten' angegebene Wechfel⸗ 

f ‚  afesgan, wab mus I; Ben Sammlungen: unter dem Namen ter 

amterbamer Mchielerduung fleht (Siegei a, u O. Se 479 

ee Fi arſt nach und nach im fichzehuten Jahthundert auf 

u » glehe Weiſe oder dd) einylne wiltitheen und Vrordunngen 
ceutſtanden. 


—— par: dies 4. à. 8. ©. 96 ͤnb 76. bee 
mertt. Wine bes velkänbigfien und deshalb ——ez* 
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als Beſtaͤtigung des allgemeinen Handelsge 4 67% 
brauche enthielt. Der urſpruͤngliche Wechfel war 

eine Anweifung des Ausftellers, auf weldye der Gcher 

eines baaren von jenem in Empfang genommenen 
Werth (Remittent) an einem dritten Ort Zahlung er» 

halten follte e); daher hielten auch die Juriſten einen 
Wechſel, den der Empfänger auf firh-felbft ausſtellte 
(cambium siccum)d), für ein wucherliches Geſchaͤft, 


Wedhfeforönungen, ganz ans ben Angaben der Ranfleute genom⸗ 
men, ifl die von Bologna vom Jahre 1569, dei Siegel q, a. D. 
S. 499 u. f. Im eigentlichen Deutfchland ift wohl das ältefte 
was im hamburger Stadtrecht von 1603 Th. 2. zit. 7. vom 
Wechſelrecht vorkvmmt, ganz ans ben nirderländiſchen Gewohn⸗ 
heiten und zum Theil wörtlich aus. den antwerper Coſtumen 
genommen. Die Ältefte nürnberger Wechlelordnung ſoll vom 
Sabre 1621 ſeyn; fie muß aber kaum fo Biel als das hambur⸗ 
ger Stadteeche enthalten haben, da fie nach’ ber Reviſion, die 
1654 damit vorgenommen wurde (hinter I. C. König, ber 
Stadt Leipzig Werhfelortnung. Leipzig. 1712. 4. S. 177), 
noch nicht che Material hat als jenes. Der Hauptinhalt dee 
älteftien Verordnungen, fo weit fie wirklich Gefekgebung ſind, 
betrifft die Präfentatiouss und Verfallzeit, Form der Annahme 
und des Prötefls, worliber z. 8. in Wugsburg fchon 1634 
einige Rathsdecrete befannt gemacht wurben, weichen erſt 1665 sine 
auch noch fehr kurze Wechfelorbuung (bei Königf a.a.D. S. 165 
u. f.) folgte. Ale verftändigere Geſetzgebung gehört erſt in die Zeit ſeit 
der zweiten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts, und beſonders Lan⸗ 
besgeiche werben erſt im achtzehnten Jahrhundert häufiger. S. bas 
Verzeichniß bei Beseke t4esaur. jur. cambial. P. 2. p. 1288 
u. 1310, welches aber freilich fehe unvollſtändig und unkritiſch iſt. 
e) Bolegner W. Dt. 1. N 
d) Unter den verfchiedemen Erklärungen dieſes Ausbrudis, fcheint 
mir die wahrfcheinlichfte, daß er einen Wechfel bezeichnen fol, 
der feine Binfen trägt, ober wenigſtens tragen foll, weil fie Hier 
nad) dem Mecht jener Zeit fiir wucherlich gehalten murden, der 
alfo nnfruchtbar (secco) mar. 
0. IV. [33] - 


514 Vierte Periobe. A. 1517— 1648. 


6. 674. weil in deni geringeren Betrag des Werths, für 
den er gegeben zu ſeim pflegte, hohe kaufmaͤnn— 
ſche Zinfen verborgen feyen, während dagegen beim 
eigenelichen Wechfel die Natur eines ungenannten 
Contract jeden vorhandenen Unterfchied der Summe 
wechtfertigte ). Die Wiirfungen des Gefchäfte 
Hatte beim: eigentlichen Wechfel der Handelsgebraud 
erft feit dem fechszchnten Jahrhundert ) fo aus 
gebildet, daß er ſich allmälig der Eigenſchaft eines 
allenthalben verfänftichen Papiers näherte, welches 
über verfehiedene Orte nach dem Zahlungsplag ge⸗ 
ſchickt und bei einer ganzen Reihe von Handelsge 
fhäften Gegenftand des Verkehrs und Mittel der 
Zahlung werden Fonnte. Allgemein war der Aus 
geber des Wechfels dem Remittenten für die Zah 
lung und das Intereſſe verhaftet, wenn jeher von 
dent DBezogenen nicht angenommen wurde; cr 
mußte deshalb fofort Sicherheit beſtellen, wenn 
die Zahlungszeit noch nicht verftrichen war, und 
bei verweigerter Zahlung einen Ruͤckwechſel einloͤ 
fen, wobei es jedoch dem Inhaber frei fand, ſich 
auch an den Bezogenen zu halten, wenn diefer ar 
ceptiet hatte 8). Der Remittent Eonnte, wenn e 

e) ©. Hartm. Pistoris a. a. ©. Lib, 3. Qu.2. Nro. 30 u. |. 


f) Das was bei unſerem Wechfelgefchäft den Wechſel zum allent 
balben vertäuffichen Papier macht, iſt die Würkung tes In 
boffaments, weiches nach vd. Martens a. aD S. 69. 
im fechszehnten Jahrhundert gebräuchlich geworben iſt, 'umt kat 
man noch gar nicht begünftigte. &. Note k). 


8) Bologner W. D. Art. 9. 18. 19. Antwerp. Gewehr: 
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den Wechſel weiter verkaufte, auch durch den Hub a. x 
traggeber mittelft Zuruͤcknahme des Auftrags die 
Zahlung nicht verhindern, ımd machte mithin durch 
feine: auf die. Ruͤckſeite des Werhſels gefchrichene- 
Uebertragung (Aransport, Giro, Indoſſement), 
wenigſtens wenn er von dem Inhaber den Werch 
erhalten zu haben geſtand, dieſen zum: ſe Bſtſtaͤn⸗ 
digen Eigenthuͤmer h).. Die -Folgerumd, “welche 
man nothwendig hieraus ehem: mußt, daß ſich 
alfo der Käufer auch an den. Ausſteller und den 
früßeren Inhaber Halten‘ und Ihm keine Einrede 
entgegengeſezt warden koͤnne, die nicht aus. einem 
mie ihm felbft geſchloſſenen Geſchaͤft enrfpringe, 
wird zwar in den Wechſelordnungen noch nice 
ausgefprochen aber indireet dadurch anerkannt, daß 
man allgemein einem Dritten geflattete, einen nicht. 
acceptirten Wechſel zu ‚Ehren des Ausſtellers an⸗ 
zunehmen und nach geleifteter Zahlung, auf den- 
Grund einer Uebertragung des Inhabers, jenen. 
in Anfpruch zu nehmen i), und die Gefahr, die 
dur jenen Grundſatz fiir den Indoſſanten ent- 
ſtand, war ohne Zweifel der Grund, daß hie und 
da mehrmaliges Giro verboten war k). Bedingung 


beit. Urt. 2 3. 4. HRamburg. St. N. Yet. 3, 7. Rürnb. 
W. D. Art. 8. Amſterd. Willk. Urt. 3. 5. 


h) Antwerp, Gebr. Art. 7. Hamburger Staßir. Art. 11. 


i) Antwerv. Gebr. Ast. 5. Hamb. Stadtr. Art. 9. Nürnk. 
W. O. Art. 11. 
k) Rürnb, W. O. Urt. 10., — ſollen auch alle Wechſelbriefe 
[1330] 
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4. 574. aler Auſpruͤche des Inhabers gege den Ausſteller, 
war jedoch allgenrein Aufnahme eines Procefis 
in einem öffenelichen Inſtrument über die verwei⸗ 
gerte Erfüllung einer Werbindlichfeit, durch deren 
Unterbleiben jene Auſpruͤche begründet waren; nur 
gegen dem Acceptauten bedurfte es eines folchen 
Proteſtes nicht, weil er ang der Amahme fchlecht- 

. bin und felbfikändig zur Bezahlung verbunden 
war, und ſich weder mit dem “Widerruf noch der 
Inſolvenz des Ausſtellers enefchuldigen Fonnte !). 
Die Ereeution gegen den Wechſelſchuldner fcheint 
fo. kange nichts, eigenes gehabt zu haben, als das 
Verfahren gegen jeden Schuldner zu einer ſchleu⸗ 
nigen Execution fuͤhrte, und diefer in gefaͤngliche 
Haft genommen murbe, werm er nicht fofore hin⸗ 
reichende Objecte der Erecution nachwies oder Buͤr⸗ 
gen ſtellte ($. 456); denn die Älteren Wechfel 
gefege erwähnten entweder gar Feiner eigenthuͤmli⸗ 
hen Art des Exrecutionsverfahrens m), oder wenig 


mehr nicht als einmal girirt, und bie fo mehr als einmal girirt 
found, von dem Handelsleuten nicht paffirt, acceptirt, bezahlt, 
vorgefchloffene Wechſel anftatt Wechſel —— intimirt 
noch auf dieſelhe Proteſtationes ange — diel weniger er⸗ 
bebet und fortgeſchickt werben, diewei rn ſolche Protefli einige 

Krofft und Würkung nicht haben ſolien“ | 


1) Samt. Stabir. Art. 1. 5. Amſterd. Willk. Wet. 5. 
wy) Z. B. weder die bamburger noch die antwerper Geſetze forechen 
beſonders von der Execution im Wechſelſachen. Nach den erſte⸗ 


ren hatte aber freilich das @recutionsnerfahren überhaupt nech 
einen ſehr ſchnellen Gang, ımd es tem ſehr bald nach aktır 
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fine nur der. ſchleunigen Erdcutien in die Guter "5 4. 574. 
daher verfügte auch im Anfang dee folgenden 
Zeitraums der Reichsabſchied von 1684, indem ot 
deren Gebrauch in Wechſelfachen und Hbtrkam 

in Handelsfachen fir die Handelsplaͤtze beſtaͤtigte, 
weiter nichts ale daß hier immer fchleunige Ere 
eution (alfo wicht das gewöhnliche Verfahren) ſtatt 
finden müffe o). Allein weil allmaͤlig das gavöhı 

lihe Hulfsverfahren auch gegen Schuldner, welche - 
begütert genug waren, um Zahlung leiften zu fürn _ 
nen, faft allenchalben viel fehleppender geworden 

war als vordem, und bei inſolventen Schuldnern 

ſich in hiefer Periode ein eigenes Toncurever- 
fahr en bildete ($. 567.),. welches ſich nokfiendig 

ſehr in die Länge zog, wurde es in Wechſelſachen 
Gebrauch, das gewöhnliche Verfahren nicht anzu⸗ 
wenden, ſondern nach der fruͤheren Sitte ſofort 


Sine Fi perfönlichen Haft. ©. die hamb. Etatut. sh. 1. 
Tit. 4 


n) Die  legner Statuten fern blog von ber Erecution in 
des Schuldners Büter. Art. 9, i 


0) R. A. v. 1654. $. 107. „Als u bei den Sanbefsftäbten i in 
Wechſelſachen, zu Meßzeiten und fonften casus vorfallen, da 
nicht allem nach Kaufınannsgebrauch, fondern nach aller Nechtes 
gelehrten Meinung bie parata executio ſtracks Plaz haben 
folle, und innerhalb vierundzwanzig Etunden ober etlich wenig 

Tragen zu geſcheben pflegt, fo laſſen wir es auch — dabei vers 
bleiben, daß im ſolchen Wechſelfällen dem Richter erſter Inſtanz 
unbenommen ſeyn folle, ohngehindert einiger Appellation oder 
Ptovoeation, nach ber Sachen Befindung und Crmäßigung, 
entweber mit oder ohne Caution der Gläubiger, die Execution 

zu vofljiehen und bie debitores zur Schuldigkeit anzuhalten.” 


518 Viere Petiobe. 8.1517 1648. 


6574. zur perſdulichen Haft gu ſchreiten, wenn dee Schule | 
ner nicht gleich "zahlen: Fonnıte.2),_ und Diss. wurde 
Khan. hie rund. da che man eine Wechſeler duung 
hatte deuch Geſetze werorbitet 9). Ecſt ſeit dieſer 
Zeit beteachtete man als etwas dan. zur Wollſtaͤn- 
digkeit ns Wethſelrechts ‚gehöres Ruß der Wech⸗ 
ſelſchuldner bei verweigerter hl and dem 
ng antewerſen rn a 


TE Borgernher Proceß. 


PER We Fo 


Das Verfahren in buͤrgerlichen Rechtsſtreitigkei⸗ 
ten behielt die Grundlage, welche es ſchon zu Ende des 
vorigen Zeitraums durch das · roͤmiſche und canoniſche 
Bier erhalten hatte (6. 460 u. f.); die Reiche 


» Amfterb. il. (v. 1656) Art, 3. „Auf alle bier zur Boͤrſe 
. geichtoffene Wechſelbriefe, worauf wenn die Briefe überliefert 
oder abgeſendet find — die Zahlung nicht gehörig erfolgt, mag 
die Bezahlung bey Gefängniß eingefordert werden, doch daß bie 
Herren Schöppen, oder der Richter zuvor Erlaubniß dozu 
gegeben.“ 


.q) So verordnete Kurf, Johann Georg yon Sachſen, in Bezie⸗ 
hung auf das gewöhnliche ſächſiſche Licreſt⸗ und Slulfoverfah⸗ 
‚ , zeu für die Meſſen von Naumburg und Leipzig im Jahre 1621: 

„daß unser — Kaufs und Handelsleuten in befauntlichen oder 

in eontinenti erweislichen und überführten Schulben, der de- 
bitor ohne Verſtattung einer bürgerlichen ober ſächſiſchen Zrift, 

auf Anfuchen des Gläubigers baare Zahlung leiſten, oder an⸗ 
nehmliche Verficherung — machen — im Fall ex aber derrn 

. keines vermag, alſobald in Gehorſam geben unb fo lange ber: 
.bleiben mälfe, bis er fich mit feinem Erebitoren abgefunden babe.“ 





N 
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geſetze und Die Gerichtsordnungen fiir die Landes« 9.375. , 
gerichte bildeten deſſen Sarımar nur dm Einzelnen 
weiten aus. Die erfieren ($. 528.) hatten zwar 
wnächft blos des Verfahren der. Neichsgerichte zu 
ihrem Gegenſtand; "aber diefe. felbft. ſollten Reichs⸗ 
confiitutiensmäßig das Muſter der Territorialein⸗ 
rihtungen feyn 2), und ihr’ Proceß wurde es eben⸗ 
falls, lauge che der Reichsabſchied vom Jahre 1054. 
im Anfang: bes folgenhen Zeitraums vorfchrieb, daß 
in den Landesgerichten fo viel.möglich der kammer⸗ 
gerichtliche Proceß beobachtet werben folle b), wem 
gleich das: Merfahren in einzelnen Ländern, beſon⸗ 
ders in Sachſen manche Eigenheiten behielt ©). 
Ueber den ſchleppenden Gang des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens wurde zwar allgemeine Klage geführt, aber 
man bemühte fich vergeblich dem Uebel abzuhelfen,: 
weil man es blos in.eingelnen Formen fuchre 4), 
während es theils in der Art der Inſtruction uͤhber⸗ 
haupt lag, bie immer nur Stuͤckweiſe geſchah, und 
durch welche fih Parteien und Richter gewöhnten 
ſehr viel. zu fehreiben und deſto weniger zu denken, 
theils in der Häufung der Mechtsmittel, theils 


a) Dep. Abſch. von 1600. 6. 15 f. $. 550. Note g. 
b) R. U. 1654. $. 137. 


c) Der erfte Entwurf ber oben 6: 560. Note a angeführten furs 
fächfifchen Proreforbuung von 1622, gehört Hartmann Piſtoris 
an. ©. Weiße fähf. Geſch. Th. 4. ©. 3i0. 


VS.LER A. 1570. 6. 88 uf. RM. 159. 6. 611. ſ. 
Dep. Abfch. 1600. 4. 3 u. f. §. 61. 76 u. f. 1168u. j. u. ſ. w. 


322 Birne Perdede. A, 1517 — 1648, 


‚505.5 ga. nicht: niehr angenommen :weiben 1) und damit 
DB gange urtikuliree Verfahren, ausgenommen =) 
kei:dem nach der Einlaſſung anzutretenden Beweis⸗ 
verferen,; gfae, won: iefen hoc mie fe 


I, I. a 


—8 —ERR a: lummzotiſch heolic au und 
un Senn gr Die le exe gewählt: ‚hätte, ſollte er auch in ber Folge 
"keine Ariel ü ergeben dürfen.“ Der Beklagte durfte babei aber 
‚nad %.. 90. ſeine Dinreden in Artiuin Übergeben, und das Bars 

m „oben diber dieſe wurde denn alfo dach articulirt. Auch wurde 
wis ſchou Gönner — hat, das weitere Verfahren auf eine 
137. ſimmatiſche Kiage nicht genauer beſtimmt, und dadurch beſon⸗ 
ders mußten jezt bie articulirten Klagen das Gewöhnliche werben. 


»1) 8. Li. 1654 5. 34. „Dieſenmächſt ſich befunden mie viel 
" Zeir, ſowobl in puncto libellorum, wie auch der Defenſionale, 
Eliſtvariiculn, und der Responsionnn auf dieſelbe, als auch 
in puncto Exceptionum, unb fonften durch allerhand tergi- 
veroationes, unnöthige Repetitiones und ambere geſuchte A 
und Ummeg vergeblich zugebracht, — baben wir Uns — ver 
glichen: daß fürs erfte, folle der bisher in mebr Weg mißbrauchte 
Motus gm articuliren, und ad articulos zu refpondiren, fammt 
: alten denen bishero nah ſich guzogenen Terminen 
= and" Anhingen — (mus afein die Prebatoriain, ba die Par: 
theien wollen, und wenn: es die Wlothburft erfordert, wie auch 
die Reſponßenes und Antworten "auf biefelbe ausgenommen) 
binführo gärtztich caſſirt und aufgehoben, und hingegen — ein 
1 jeher Kläger — bei Ausjiehung der — Ladunmg, ſeine Klag 
oder Bibel ‚nicht Articuls fondern allein Summariſcher Wei, 
darinnen das factum kurtz und nervose, jedoch teutlich und 
dilaltincis, Mar ai da ihm beliebt Punctenweiß verfaßt und 
2 ausgeführe ſeyn. 


u) Weil es doch noch viele Anhäuger hatte, welche glaubten, ba 
es an ſich nicht nermerflich ſey, fonbern nur dem unnüken Streis 
.. gen über die Erbeblichkeit der Artifel und bes gewöhnlich unter 
. „allerlei Borwaud un viele Termine jerfplitterten Ueberreichung vou 
Zuſatzartikeln ein Ende gemacht werden müſſe; im Beweisverfahren 
durften aus ben Voracten Probatoriulartikel sausgesögen werben. 
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viel HORB wurde als man vehofft hatte/ weil —X 
dns frinole Laͤngnen und die use: Ubfchweifen 
gen der Sachfuͤhrer ſich auch. hei der neuen Form 
des Procefles anbringen: ließen ‚Der Kläger: ſollte 
denn. in einem zweiten Termig wepliciren und Rn) 
Beklagte in einen ‚dritten Ketpliciren =); dag weitere 
Berfahren richtete ſich nach der Matur des Bf 
weiſes, den der eine oder. der audere Theil zu 
führen hatte. Dan Kläger war nämlich. freige⸗ 
fielle,. den. Beweis, befonders. duch Urfundauy . 
gleich mie der. Klage zu verbinden ©), und ihm 
auferlegt,: in der Replik wenigfiens die leztere 
Art von Beweiswitteln beizubringen, worauf.‘ fich 
danıa der Beklagte im nächften Termin gehörig 
einlaffen follte pP). Gleiches follte von dem Beklag⸗ 
ten im Ruͤckſicht feiner Einreden gelten a). Im 
folgenden Termin ſollte dann jeder Theil, der nach 
dem Reſultat der bisherigen Inſtruction noch Be⸗ 
weis, beſonders durch Zeugen, zu fuͤhren haͤtte, ejne 
Friſt fuͤr die zu jenem gehoͤrigen Handlungen: und 
die Verfuͤgungen des Richters, welche zur Inſtruc⸗ 
tion des Beweiſes ſelbſt nothwendig wären, erbit⸗ 
sen r), wie dieſes ſchon dem früheren Vafetgen 


2) R. U. 1654 8. s— 48. 
0) Ebendaf. 8,35. 

p) Ebendaſ. & 8. | 

g) Ebendaſ. $. 46. 

r) Ebenbah 9; 47.48, 


524 Bier Petiode. A. 1517— 1688, 


4.50. ungenseffen ad daher auch in allen Prodeßorduun⸗ 


* 


gen vorgeſchrieben war =); allein dabei wurde hir 
jagefuͤgt, daß der Richter den Gegenſtand des Bo 
weiſes zuvor prüfen, und nur was der ‚Lage ber 

Sache nach zum Beweisfag gehöre zum Beweiſe 
verſtatten ſolle ). Dadurch wurde es ihr zur 


Pfflicht gemacht, wehn überhaupt noch weiterer Be 


weis nöthig war, ein Beweis⸗ßInterlocut zu 
erlaſſen, und bies gab den ſeit dem Meichsabfchieb 
von 1654 erlaffenen.. Landesproceßgeſetzen Beran- 
laſſung, dieſe für die Leitung des Verfahrens tiber 
aus wichtige Thaͤtigkeit des Michters genauer zu 
befimmen und weiter auszubilden 4 Endlich er⸗ 


— K. 6. O. Th. 3, Tit. 16. Die Proceßordnungen für die ein⸗ 
elnen Territorien, wie fie überhaupt ſehr oft faft wörtlich ans 
der K. G. D. genommen fiad, folgen biefer gerade Hierin immer. 
S. 4. B. würtemb. 2. 8. 35. 1. Fit. 32.42 Calens 
berg. Berge Ordn. von 1639 Zit. 4. (Corp. Const. Ca- 
- lenb, 3). 2. S. 428.). 


6) 9. 9.1654 6.50. „Ben Punetam probationum betreffend, 

falle ad probandum nichts sumgelaffen, oder von der Vartri zu 

probiren unternemmen werben, was inwertinene, annothwendig 

und worüber die Parteien in facto nicht discrepiten gder ſtrei⸗ 
tig ind.” . 


u) 3.8. calenbergifche Eanzleiorbn. von 1663 Tit. 19. &. 1. 
„Bann ber Bellagte Jitem eontefliret und feine exceptiones 
peremtorias beigebracht hat, fol darauf wegen Bollführumg bes 
Beweifes fofort interloquiret, und berjenigen Parthei, 
weicher der Beweis auferlegt wird Ein gewiffer Termin, fo — 
derzeit praejudieialia fepn fol, angeicht — werden.” Sins 
tespemmerfche Hofger. Ordn. von 1683 „Zi. 53, _ „Mach 
dem nun hie respomsiones ind exceptiones bon beiden Geis 
tm eingebracht, und barauf ber, dem es oblieget, zum Beweiſe 
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innerte jenes Reichsgeſetz auch den Richter feiner 4 575 
pflicht, anf vollſtaͤndige factifhe Jaftrnc« 

tion der Suche ſchon vor jenem Interlocut zun 
halten, und in jedem Theil des Proceſſes durch 

Derret den Parteien mangelude Erklärungen übte 
ſaciſche Umſande abzufordern V). 


5. 555. 4. 676. 
Das Erecutionsverfahren gegen einen 
Schuldner, deffen Guͤter zur Befriedigung feiner 
Gläubiger Hinreichten, hatte jezt gang das römifche 
Recht zu feiner Grundlage; das Eigenthümliche der 
Serihtsordnungen beftand daher eigentlich blos in 
den Friften die fie dabei betvilligten, und in den 

Formen der Procedur beim Verkauf der Grund | 

ftüdfe, welche immer dem alten Santverfahren > 
(. 450. 456. Mote c) nachgebildee war. Im 
dalle der Inſolvenz des Schuldners blieben ein⸗ 


ſich erbieten würbe, wie rann ſolches innerhalb 4 Wochen dem 
Aetori — zu thun und eventaaliter Commiscionem (ganz 
wie der N. U. 1654 8. 47. vorſchreibt) da dieſelbige möthig, 
zu fachen gebfiret, ſoll unfer Hofgericht die Sache fofort erwes 
gar, ob was vorgebracht und zum Beweiſe flebt erheblich ſey, 
beim Borbefcheide fiberlegen, ſolchen Falls daſſelbe was eigents 
lich zu beweifen fpecificiren, und darauf verorbnen, da es aber 
nicht erheblich wäre, keine Weitlänfigfeit verflatten, fonbern Acta 
vor befchloffen annehmen, und erfennen was Nechtens iſt.“ 


JR. U. 1654 6. 41. „idie Dann en) bon Dthhe: dab ai ⸗ 
triem, anf ein ober den andern, oder auf allen Puncten, bie 

Antworten in jedem Theil des Geis ia erfordern, frey und 
unbenommen bieiber,“ 





626 Vierte Periode. A 1517-1648. 


: 876 YaAme Geſche allerdings noch bei dem Srundſatz, 
daß jeden: inſolventen Schuldner perfoͤnliche Haft 
treffen mife =); aber die meiſten hießen tn ſchon, 
wenn er nicht. eines muchmwilligen Vanquerouts 
überfuͤhrt werden Fonnte, mm 'beneficio cessionis 
bonorum und fprahen tin dann von der Haft 
frei, behandelten ihn aber im entgegengefezten Falle 

nach Vorſchrift der Reichs policeiorbnung b), welche 


a) Sächſ. Constit P. 9, Const. 29. Wirte jemand — fü 
viel aufborgen — daß alle feine Haab umd Güter nach ergan⸗ 
gener Hälfe, Execution und Ercuffion zur Bezahlung nicht zus 
reicheten, — und er möchte bei feinen Gläubigern 
feine Nachlafſu ng erlangen, berührte Gläubiger wären audı 

"auf antere Wege nicht. zu behandeln, fo’ foll er auf Begehr und 

.Alnſuchung eines her. möhrerer der Gläͤuhiger, in den Schuld⸗ 
x thurm fo wie — dazu verordnen wollen, geleget und alſo bar: 
inne fo lange verwahrlich enthalten werden, bie daß er die Gläu⸗ 
biger befrichige, oder fich ſonſt mit Ihren guten Wiffen und 
Willen vertrige und abfinde, und «6 ſoll ihn davon feine Abs 
tretung feiner Güter und Cessio bonorum, fo er ohne Be⸗ 
-wilfigung feiner Gläubiget thäte, noch irgend etfcas anders 
entledigen ober zu befreien haben. — Und nachdem wir — biefe 
harte Strafe des Gefängniſſes — geordnet, fo wollm wir auch 
berowegen bie. — Difpofition der Sächſüſchen echte, nänlich 
daf ber Schulbner dem Gläubiger am die Sand ober Halfter 
gegeben werden ſoll, gänzlich abgethan — haben (vergl. oben 
6. 456. Note b).“ Aehnlich lautet das hamburg. Gtabtr. 

. 3: 1. Lit. 41. Urt. 11— 13, 


) &. P. 8. 1577 zu. 23.6.3 „— Daß folche Handtbierer 
und Gewerbeleut, fo fie fültſezlicher ober bettüglicher Weiſe ımd 
‚nicht aus kündlichem zugeftandenem Unfall — Banderott machen 
‘und aueteinnig werben, binfüro von feiner Herrfchaft oder Obrigs 
keit aufgenommen noch ohne Willen der Gläubiger vergleitet 
und gebnidet, fontern wo die betmäten, ja Haften anges 
nommen, ben Klägern zu Necht gehalten, and nach Beftalt 
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die perföhliche Haft ale Strafe dee betruͤgln 4.876 
chen Falliſſements/ betrachtete e). "Mu Gerichten 
wo dieſe Grundſaͤtze galten, enewdickelte ſich· untet 
dem Einfluß der: Grundſaͤtze des roͤmiſchen Dechre 
von der gessio bonorum und der Priorität der 
Gläubiger, das alte Gantverfahren von felbft zu 
einem eigenthuͤmlichen Concursproceß, heffen 
Character darin beftand, daß durch Edictalladun⸗ 
gen alle Gläubiger vorgeladen, das vorhandene 
Vermögen. durch den Michter zn Gelde gemacht 
und unter jene vertheilt wurde d. Man "finder 


⸗ 


ber Sachen geſtrafft, auch fo fie wieder zu häuslichen 
Wobnungen kommen, aletann zu feinen Aemtern ober Dignitäs 
fen gezogen werden follen.- Wären fie ater aus kündlichen — 
Unfällen oder Schäten in Berberbeu und Außſtand kommen, , 
alddann mögen fie aufgenommen und verglaitet, Mitleiten mit 
ihnen gehabt, und dem gemeinen Recht nach gegen ihnen 
gehandelt werben.“ 


e) 8. 8. pürtemb. 2. R. Th. 1. Sir. 76:0. €. Bair. 2. R. 
von 1616 Tit. 13. Art. 4. 8. 


d) Würtemb. L. R. Th. 1. Tit. 76. „Als auch bie gemeine 
gefchriebene Brecht denjenigen fo mit Schulden überladen, das 
benelicium cessionis und Abtretung von ihren Gütern zulafz 
fen, haben wir ſolches unſern Untertbanen und Zugemanbten 
auch nicht abſiricken wollen. Wann num einer Unſers Herzogs 
thums Unterthan dermaßen mit befanntlichen und unmwiderfprechs 
lichen Schulden beſteckt, daß er mit allen feinem Vermögen 
nicht möchte Bezahlung thum, und nichts deſto weniger feine 
Glaänbiger von ihm bezabit ſeyn wollten, ober in Mangel ber. 
Bejahlung ihn zu Befängnuß zu bringen gemeint wären, mag 
als benn terfelbig von Haab und Gütern abtretten und felbige 
feinen Giäubigern übergeben, doch mit folgender Maaß. Erft: 
lich fol ſolche Ceſſion — vor feinem ordentlichen Gericht ges 
ſchehen, er fich auch derhalben zutor — mit Benennung feiner 
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4 576. daher auch in Eireichtsordiumgen, welche bie cessio 
bonorum zulaſſen, die erfin Spuren dieſes Wer- 
föhrene, aber in dieſem Zeitraume noch nichts voll- 
ſtaͤndig entwidelt °); haͤuſiger noch beruhte A 





Bfäubiger anzalgen, und umb ſolche Ceſſion — anhalten. Fürs 
ander, follen alle feine Btäublger ſo vil man beren wiſſen tanz 
auf einen geraumten Termin burd) Berfündung zu Häus, aber 
bie Übrigen durch einen offnen Ruff ober Brief an bie Kird» 
thfir ober Rathhaus gefchlagen, darzu citiert werden. Sum bdrits 
sen fol ber Schuldner — auf den ampefegtes Termin — ſchwe⸗ 
zen, baf er in anzeigung — feiner — Güter auch Schulden — 
nichts gefährlicher Weiß verfchweigen — wolle, aud zuwor in 
frandem creditorum — nichts — alienirt Habe. Auf weiche 
— die Anzeigung feiner — Büter, von ihme gerichtlich ange 
hört, fleißig befchrieben, und nach, notturft inventirt werben ſolle. 
So das — beſchehen, fol er von allen feinm — Gütern abs 
treten und das Bericht felbige in Verwahrung nehmen: weiche 


hernach zu ehifter Gelegenheit auf der Bant offentlich auege⸗ 
zufft, zum Wuffchlag verfauft und das erlöft Gelb unter Lie 
Gläubiger, jedoch mit Vorbehalt eines jeden Gerechtigkeit und 
Prarogativ — dem Nato nach als weit man reihen mag, aus⸗ 
getbeilt werben fol. Es fol auch bas erlöfte Gelb unterſchied⸗ 
lich und babei verzeichnet werden, wer die Gläubiger, wie vil 
man jedem ſchuldig, was jeden daran bezahlt oder noch aus⸗ 
Rebe, damit man aller Handlung guten Bericht habe.“ 


©) Die in ber vorbergeßenben Note vorkommende Stelle des wir 
tembergifchen Kandrechts iſt bie vollſtändigſte Concursordnung, 
die ich in dieſem Zeitraum kenne. Die bairifcye Gefekgebung 
von 1616 hat zwar einem eignen Theil unter dem Titel Gants 
proceh; aber man erräth nur aus beffen Vergleichung mit 

. Randr. Tit. 13, daß die Einleitung des Verfahrens im Fall ber 
Inſolven; eines Schuldners eine Ähnliche ſeyn mußte, wenn 
biefer bonis cediren wollte, bie Gantordnung felbit handelt 
eigentlich ur von ber Priorität der Korderungen, und ber Pros 
cedur beim öffentlichen Berfauf, und von ber lejteren mehr in 
°* Beziehung auf bie Execution überhaupt als gerade ten Fall 


v - 


v1 Rechtöge ch. Bargerlicher Prof. 228 


Berfahren gan auf Gewohnhele )y. Me der: 91576, 
Schuildefurm dem inſolventen Schuldner drohre⸗ 
ſcheint der Uebergang aus dan älteren: Gantproceß 
zu welchen man keinen Glaͤubizer zog / der nichti 
ſchon auf Zahlung gedrungen hatte, umd“! der keinen⸗ 
wehrte die Perſon dus Schuldners anzugretfen, Aa’ 
unfer jetziges Contursverfahren, auf eine ‚andere: 
Weife ſtatt gefunden zu haben.“ "MBährend der 
Schulöner, dent; die Tessio bonoritn: fiel’ ſtanb, 
ſelbſt die Wertanlaffimg zur Edickallademg geben 
pflegte 8), Indem er den Richter unter Anerbietung⸗ 
zu jener zur Vergantung aufforderte, und 
die übrige Thaͤtigkeit des, lezteren durch Die über 
die Priorität der Gläubiger jezt allgemein ange⸗ 
nommenen roͤmiſchen Grundſaͤtze von felbft herbei⸗ 


eines Concurſes. Die pfaͤlziſchen Gerichtsörbritiigen ſprechen nit 

von ber Priorität ber Gläubiger und ber .cessio bonotum, 
obne. rin Wert von einem beſonderen Werfähren zu awähnen, . — ı 
Auch. die ſächſiſche Proteforbnmg von 1622 hat noch fein 
eigentliches Eonenzenerfaheen, des erſt in der erläutern Proe⸗ 
ceßorhn. Bon 17%. gum Tit. 41. hinzagekommen ifl, 


h Selſbſt z. B. die Edicialladung und Fräciflon der Gläubiger: 
Dav. Mevius discussio levamıaum jnopiae gebitorum 
Cap. 3. Nro. 16, — exigenie usa receplum est in con« 
cutsibus creditorum, ut cum citati in ‚ praeixo termino 
hon comparuerint, ulira audiendi non sint, 


E86 ſcheint ſelbſt, daß man den Wichter noch nicht heeechigt 
hieit, anders zum Coneursverfahren zu fehreiten, als wenn ber 
Schuldner feiht vetlangte, ſar Gliterabtretung gelaſſen zu wer⸗ 
dei, oder fluͤchtig war, venn ſich Auch Ans den gegen ihn 
ſchwedenden Proceſffen feine Infolen ergebe ©. Herius 
a. a. &, Cap. 9. Nro. 176. -- 
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8.676, geführt. wurde, Kiich dem, welcher gar kein echt 
auf Guterabtretung haste, nichts übrig, als ſich hard) 
Burke der yerfänlichen Haft zu entziehen. In die 
ſem Falle machte es die Reichspoliceiordnung ſchon 
dam Richter ur Pflicht, fuͤr die Verwahrung ‚des 
Permoͤgens des Schuldners zu ſorgen b), und die 
Vergantung, die nun folgte, hatte nothwendig auch 
mieder ein Verfahren uͤber die Prioritaͤt zur Folge 
Du auch jene Flucht gerade bei den ſtrengen Schult- 
gafeken oft gar Feine andere Urſache hatte, als die 
Gläubiger . leichter zu einem Vergleich zu bewegen, 


*j a. aD. 8. 3. „Uber In alle Wege follen bie Stände und 
£ — in deren Gebiet die verdorbene bankerottirende Kauf⸗ 
lent gewichen find und ſich aufhalten, ſchuldig ſeyn alles Belt, 
Mleinoder, Schuldbücher und andere Brief und Güter, fo fie 
mit fich hinweg genommen, don ihnen zu erfordern unb gemeis 
nen Blaubigern zu Gutem gerichtlich Binterlegen umb vers 
wahren zu laſſen.“ — Um fo mehr lag es dem Leichter bes 
. Wobnortes ob. NMedyt deutlich zeigt ſich aber biefe Entſtehung 
des Eoncursnerfahrene im hamburger Stabtr. TH. 1. Sie. 43. 
.. von. Banckerotirern. Art. 3. „Wenn aud die Ereditoren nad 
dehchehener Mustreting ober gefänglicher Werhaftung, oder nad 
töbtlichem Abgang ber in Schulben vertieften Debitoren — um 
fernere Hülfe anlangen werden, fol ihuen auf des flüchtigen — 
Güter ein kUrreſt vergͤnnet — auch biefelben alſobald — Ins 
“  ventiret werden.” — Wenn bann der Schuldner, ber 7— 
wird, nicht erſcheint und fi mit feinen Gläubigern ſezt, fo, 
beißt e6 Urt. 8. „fol er für einen muthwilligen und boshaften 
Falliten gehalten, und gegen feine Saab und Güter deu Eredis 
toren geholfen werden.” Dieſe Hülfe beſteht aber nach Bert. 11 
und 12. darin, daß ein Proclama an bie Gläubiger erlaffen 
wird, ihre Schuld in einem heftianuier Termin zu 
worauf „was fonft ein jeder dex ihm zuſtehenden 
nah Qrirft Dale Dopmagm BoD, wei engen ua. 
recht iſt erkannt werden" ſoll. 


t 











v1. Rechtsgeſch· Birgerlichtt Procch 631 


fo konnte fie Werdies gu einer bergleichsweiſe Bed g. 676; 

wirkten Aunahme der Abewetung det Guͤter führen) 

an die ſich dann das Toncursverführek anſchloß/ 

weil die bevorzugten Gläubiger: Auf Vergantung 

zu dringen ein’ Recht hatten-%).-- Die Langwierlg⸗ 

feit der Concursproceſſe war: übrigens‘ ſchon set 

ein Gegenflanb der t algemeinen Klage 

Bor 
6577. dr. 

Ein eigenthuͤmliches Inſtitut des Aa 

Gerichtsweſens entfland durch den Häufige. 

brauch der Hötenverfendung an Coöfferfügte 

und Suriftenfacultäten. Von ji 

Dortoren file berechtigt gehalten, 

zu ertheilen ($. 444), dig fie 1 

alten römifchen Nehtsgelehrten 

und eben darauf auch den Cru 

eine communis doctorum opinio dem geſchriebe/ 

nen Recht gleich gehalten werden muͤſſe =). See 

Rechtsbelehrungen zu ſuchen, hieng indeſſen von 

der Willkuͤhr des Richters ab, bis ihn die peinliche 

Halsgerichtsordnung dazu, nicht nur in zweifelhaf- 


i) Bergl. die ſAchſ. Constik. eben Note =. 
k) S. Herins 0. a D. Cap. 1. Nr 169 u f. 


®) Menochius de praesumtion. L. 2. C. 7i.Nro. 2, Gatl 
Pract. obserr. L. 1. Obe. 163.,Nre. 5. , Dan beruf fh 
daher auch auf das Eitirgefip L. un. C. Theod. de respons, 
prodent. (I, 4.)- 
[1340] 
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‚ 8577 ten Fallen, ſondern and) auf Vegehren und Koſte 


⁊ 


x 


der Partelen werpflichtese, ($, 5783, welches die 
Prarie bald auch af Cwilſachen ausgchehnt ju 


hehen fehelnt, weil die „Berichte - nicht -unmer wit 


gelehrten Richtern. befazt, waren, und dann auf 
Begehren der. Paxreign ,ı weſche nenlangen Fonnten 
nad) geſchriebenen Rechten grrichtet ga -werden, di 
Einholung des Yrtheils von einer Facuitoͤt nicht 
wohl verweigern durften *). Es war daher wohl 
Folge dieſes Gebrauchs, daß der Deputationsabfid 


bon 1600 "die Verſendung der Acten zum Spruch 


ber bay Reipeömirtel der Revifion 6 550. Note) 
verordnete. Dur das Anfchen | der Doctor, 
als Reht sverftaͤndiger im geſchriebenen Rcht, 
wurde das‘ Einholen der‘ Urthelle von «den äh 
Wen, öber ‚anderen durch das Herkommen # 


tere, 


b Eine: teutliche Eyur ve Daſeyns dieſer Praris enthält wi 
. ach blinkt ee ‚1570; :$: 85. daß die "Wnstebge Mat 


-. 40 vB 
[.J 


faffung des Urtheils zu ſchicken, doch follen fle das verfaft 
Urtheil in ihrem -felbft. Namen eröffnen: und aus ſprechen.“ Dir 
Bewilligung beider heile, bie Hier bei einer Verſendung ven 
Amts wegen fürs morfwerkig: erftärt ıbir, kann offenbar mır 
darauf gehen, daß fon wi nach bem Grundfag der peintichen Gr 
' zichterenung, die Berfendimg auf Antrag "eine der Partelm 
ron, die dann die Koſten tragen mahte. 


Ev 
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Das She a 
geſetzgebung für.” dag sange, ‘g 
anlage, ke 
1521, 3 ding 






ye. Weihe au rg nk, Wade un 
ines. Lips, 1816. 4. . 


2) a 621. 8.47 — mai un Etat 
hauet. und :Rärken ı daß · ſie die veinliche Gericitsorhung wie 
Bis, allpie, ut Math der Ständen in ein Peru, und. Begriff ges 
Wal, fig Hansen meinem. weiter nach Mothburft, mındfen. und 
erpegem. 7. Huf) dem. Meidiking "Ju. —— 
Neichereziment revidirte Project den Inden mi 

* wertung übergeben, baf auf dem dötmfer —X 
einen fiatilich au verordueten Ansihuß Rebnang 
balben ein fApriilicher Begeif Busch, gedachten Ausfäub,r- an 
ums und bie Stände bradi.” Bergl. Maiblant Geſch. der 
vehtl. Baldger. Dion. Karls V. S. 18%: f. und oben 9. 469. 
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‚5.879 Gegeufänbe dei. Girafseäts. kamen nachher auch 
in die Reichspoliceiordnungen.. Ag; Bafe Reichs 
gefeßgebung die falvatorifche Clauſel ($. 534. 
Mote n) für die Geſetze und Gewohnheiten der 
einzelnen Yhnber enthhielt, Jeboch mis. der nämlichen 

Beſchraͤnkung in Beʒchung auf die Leibes⸗ und 
Lebensſtr fen b), welche ſchon die bambergifipe Ge⸗ 

ig. aijggeſprochen hatte . 469.), fo 

blieb die Geſetzguñg in den "eignen Ländern 

war auch fuͤr dieſen Gegenſtand thatig ‚ und be 
ſonders in den Canbrechren enehiele gewöhnlich” ein 
eigener. Abſchnitt die Maleftzordnung; allein 
in alfen m ea bie nämlichen 


CE 


— Big deren *— an das ältere Recht ver⸗ 
hängt hatte ; vᷣii Zuerkennung derſelben war aber 
nicht fufe, Der Gewohnheit / ſondern auch ber Be⸗ 
uürtheilung ‚berftähdiger ichter «fo viel ouͤber⸗ 
laſſen )/ daß Befanens in den Faͤllcu mo Leibes⸗ 
| Moten. Ueber bie Ausgaben L. "die Ausgabe von Roc (Haie. 
ı ober peinl. Ber Q Rarls V. nady ber Originalausgabe son 
vr 10303Gieſſen 1769 zulejt 1816, 8.) in der Workede, und 
m G W.-Böhmer Aber die authentiſchen Auegaben der Tares 


: Ina. Goͤtt. 1818. 4. Den Rathſchlag des Ausſchuffes von 
mr“ FOR fiel Krk Commentat. In CC. €. vos 1. 


‚196.0 &n 104. 


"6. oben $. 379. —9— Senf Geſch. des deutſch. veinl. 
Rechte. 29. 2. S. 8 


IC G. ara he Den Erf Ca lichen) 








VI. Rechtsgeſch. Verbr. und Strafen. 535 
firafe geordnet wurde, eigentlich erft die Praris, §. BB. 
die ſich allmaͤlig bildete, das Maaß und die Art 

der Strafen genauer beffimmte e). Die Richter⸗ 

von welchen dieſe Praxis gebildet wurde, war 
jedoch bios die Obergerichte, " Schöffenftühle und 
Suriftenfaculeäten. An diefe‘ wurden die Richter 
durch das Geſcth zwar eigentlich nur in zweifel 
haften Faͤllen und auf Antrag des Angeſchuldigten 
verwieſen, wobei die lezteren die Stelle der Ober⸗ 
hoͤfe vertreten ſollten, wenn im Inquiſitionsproceß 
verfahren waͤre 2 allem mit Aucnahme der ‚ean: 


mag man auch eetennen und gebrauchen, nach guter Bewohn 

heit" eyns jeden Lands, ober aber nach Ermeſſung ghus jeden 

guten verfienbigen Richters, als oben von tödten gefchrieben 

fließt. Wann unfer Kepferlich Necht etlich peinlich Straf ſetzen, 

die nach Gelegenheit dieſer Zeit und Land unbequem, und eyns 

Theils nach dem Buchflaben nit wol mügljich zu gebrguchen 

weren, darzu auch dieſelben Recht die Form und. Maß eine ' 
jeglichen peinlichen Straff mit anzepgen, fonber auch ur ge |  _ 
mohnheit oder erfenntnuß verſtendiger Richter bevehlen und 
in berfelben Willlürn fegen, bie Straf nach Gelegenheit unb 
Eigeruuß der Uebelthat, aus Lieb ber Gerechtigkeit und un 
gemeines Nu Willen un ordnen und zu machen.” 


e) ©. Henke a. a. o. €. uf. 


) C.C.C. rt. 319. „Und nachdem vielfältig bievor — Yon 
Math fuchen gemeldet wirbet, fo ſollen allwegen die Gericht, fo 
in ihren peinlichen Procefien, Gerichtsübungen und Urtfeilen, 
darin Inen ‚ Zweifel zufiel, bei iren Dberhöfen, ba fie aus altem 
und verfertem Gebrauch bisher Unterricht begehrt, ihren Rath 
zu fuchen ſchuldig ſeyn; weiche aber nit Oberhöfe hätten, unb 
auf eins peinlichen Anflägers begern die Gerichtsübung vorge⸗ 
nommen wär, ſollen in obgemeldtem Fall bei ihrer Oberkeit bie 
das ſelbig peinlich Bericht fürnemlich und om alle Wittel zu 
bannen — det, Rath fuchen, Wo aber bie Oberteit — von 


* 
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$. 578. bescollegien waren jezt die Gerichte nie ſo zahlreich 


wit Schöffen beſezt, als die peinliche Gerichtsor 
nung zum. Ausfprechen einer. Todesſtrafe oder Lei⸗ 
besſtrafe erforderte £).. Der Dame der Schöffen 
giepg daher auf die Perfonen ‚über, welche nach 
dieſem Geſetz bei ben einzelnen Theilen der gericht: 
lichen Ünterfuchung, die. der Nichter leizete h), noth⸗ 
wendig zugegen ſeyn mußten, und, keine Rechts⸗ 
kenntniß nothig hatten; die peinůchiu Erkenntniſſe | 
aber ‚wurben ohne Ausnahme . von-jenen Collegien 
eingehoit ,. felbſt wenn, der Angeſchuidigte nicht 


daran anttug· Das Verfahren von Amtoweger 


[4 


"gie wegen tiber rinen withenreen art ilnlicher Ylnflag 
" pker Handhing vollnfüre, fo fofien vie Kichter wo ihnen Zwei⸗ 
7 jufleln, bei’ dem nechſten hohen Schulen, Städten, Commus 
“ nen. Kir andern KRechtiderſtãndigen da ſie die Unterricht mit 
’* pen wenigen Koſten zu erlangen vetmcien Rath zu ſuchen 
ſchuitig fryn. Und iſt dabei zu metien taf e und bie Obrig⸗ 
* ech) : Außerhalb tr Yaripeiem, Koften Rathe gebrauchen follen, 
Yo be ſich denn' daß ch peinlicher Yılfläger den Richter ces 
ſuchte — Murhp iu fuer; - — (oder) des Beffagten Herrfchaft, 
ZgJrrund ober Selfänter - — - Marhfäthurig. — ‚begehrten. 


O Denn zur sferen gebfcten eben ober ai raue 
ſtens vier Schöffen, C. — Aut k 


„M Beil man ſch darauf beſchränkte, die Sei zeüpari ber Si 
“fe in dieſcn Jillen für binteidhenb, ju erflären, da bie 5. G. 2. 
hi einelnen Eliten nur von ihrer Gegeumart, zii d bon. ifer 
Miiwürkung ſprach 8, 8. dit. 46, 47., 4, 9 Epäferhin 
wurde es ſogar Praie daß der Richter — welche 
die Hauptfade nicht beträfen und weniger wichtig Fien. oder 
auch geringe Verbrechen, ohne Gegenwart der ne vormchs 
men und darũber erfennen dürfe. &, 6, 8.9. Meifter Ein; 
leitung zur peinlichen Recisgeichrfanteik, %, 1,6, 78, 
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($. 459.),, obwohl es auch in ber carelinffäpen 6. 578, 


Gefeßgebung nur neben den accuſatoriſchen. Proceß 
gelezt, und. dieſer ſogar in einigen Faͤllen auge 
ſchließlich fuͤr anwendbar erklaͤrt wurde i), per 
draͤngte. den lezteren ſehr bald beinahe ganz, weil 
es fuͤr den Beſchaͤdigten viel leichter und unbe⸗ 
ſchwerlicher war, durch Denungciation den Zweck 
zu erreichen, den ex, durch eine Auflage hätfe ver⸗ 
folgen konnen, zumal da ihm erfaubt war, fein Pre 
vatintereffe ohne Criminalklage neben einem Ver⸗ 
fahren von Amtswegen zu verfolgen h. Bei der 
Anwendung der Leiberſtrafen, inter welchen ' bee 
Staupenfihlag }) die gewoͤhnlichſte war, betrachtete 


man bie Landesverweiſung als regelmäßig damit .."-. 


perbanden m), deren Anwendung aber oft bedenklich 


war, weil ei für ‚gefährlich ‚schalten wurde, dep 
beftraften Verbrecher frei zu laffen. In den Mies 
derlanden fuhrte baher ſchon Karl V. als Surkto⸗ 


i* Bei gewöhnlichen Injurien: de. 110,. einigen Arten don Ents 
wenbungen Art. 165., unb dem Ebebruch, fo fen ex nach den 
Beftinumungen des Art. 120. beftraft werten follte, Denn fonft 
‚Ipantelt die R. P. D. 1377 Tit. 26. den Ehebruch, ber ein 
öffentlichen. Hergepuif giebt, fo wie andere Arten „leichtfertiget 
Beiwohnung. ale ein Bergeheu bag era an Leib und But 
geftraft werben foll, 


K) Het. 207.208. 

1) Akute Toms ka dr Gerofian. ders ‚bes -Möffnciben dr 

Zunge, der Ohren, Libhauen ber Hand ober Bingen, mb Mut 
ſtechen der Mugen. 


m) Ben. Garpzov Praclica rerum eriminal, Qu, 129, 
Nro. 20. en 


&. 378, 


$. 579. : 
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gat ber Leibeöftrafen ein, daß 'die Verbrecher für 
eine gewiſſe Zeit auf die Galeeren abgeliefert wur. 
den n), umd Verurtheflung zu dieſen und aͤhnliche 


Öffentlichen‘ Arbeitsſtrafen wird auch im 


ſechszehnten Jahrhundert hie und da It Partin 
largeſetzen erwähnt o); allein da man" noch Een 
befonpere Anſtal tem hatte, wo die Verbrecher zn 
ſolchen Arbeiten “angehalten werben Fonnten, fo 
Diieb dies immer etwas auferorbentfiches ?). 


VIL ueberficht der Geſchichte der größe: 
... ven. weltlichen Territorien. 


6 879. 


Durch das Ansfterber der Haupelinien, unte 


welche das Teſtament Ferdinande J. die oͤſterrei⸗ 


. ®), r  Damhogder | Praxis ver. ‚criminal, Cap, 183. no. . 
o) Die fogenannten fonderlichen fächfifchen onflitutionen vom 


J. 1873 Const. 8: — „Diefebigen ſollen mit der Strafe de 


ewigen Gefängnifſes, oder mit ewiger Werbammmung auf Galen, 
in Metalle oder fletswährende Lirbeit beleger, und ſolcher Eu⸗ 
fen eine umverzüglic) wider fie vorgenonmmen werben.“ Carp- 
'zora. a. O. Nero. 4. bemerkt jedoch, daß mur die Weruribe 


‚ king zu beſtänbigem Geſangniß „vel pas aliquod pabliem' | 


im Gebrauch fep. 


P Daß 4. 8. in Sachſen ohngeachtet ber Note‘ o angeführten 
Verorbnung, tie öffentliche Uirbeitsfirafe erwas ſeltenes amd ai 
Amrag ber ‚Berichte. vom Landecherrn verfuͤgtes war, ſicht mm 
aus den Berorbuungen im Codex Augunteus Tom, 4: p. 1129. 
1151. 1175. Die Anlegung eines Zuchthauſes gehört erſt ind 

achtzehnte Jahthundert. Eben fo in Hanmoser fi Corp, Consl. 
Calenb. Th. 3. S. 6%. 
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chiſchen Linden geheilt haste, bis aufidie-Beien #879 
maͤckiſche (9 508. 514.), ‚war: das Öfterneisbifche 
Haus der Gefahr. entgaugen, feine: Macht gerſtuͤckel 
zu ſehen; daß ſie nicht wirder eintreten kopnt, 
Dafür ſorgte Ferdinand U. 1631durch eine Pry 
mogeniturerduuug und 1623 durch einem, Vertrug 
mit feinem Bruder Leopold =), welcher, gogen Ag 
Abtretung von Vorderoͤſterreich und Tirol an deu 
legteren, die. Unzertreunlichkeit aller öfterreichifchen on 
Staaten in Deutſchland feſtſege, wenn relde der 
beiden Linien abgienge; ein Fall dernſchen668 
eintrat d. Die Mothwendigkeit, außerordentliche 
Mittel zur Fuͤhrrung des Krieges aufzubringen, die 
eigene Lage der Stände Ar allen. Bfiehreichtfchen 
Provinzen, von welchen ein großer Theil den Air 
teſtantiemus noch auhieng ohne ihr Öffenslih Be 
kennen zu vuͤrfen ($. 517.), amd das: Mißtenuen, 
das’ diefe von Hhren katholiſchen / Mieſtanden ſchon 
feit langer: Zeit trennte, machten es der Negierrung 
leicht, waͤhrend. des Dreißigjährigen Krieges bei dem 
Beſteuer gorecht die Ginwilliguug der Sitanbe, 
von welcher deſſen Ausuͤbung abhieng, zu einer 
bloßen‘ Ausführung der landesherrlichen Befehle 
herabzufegen ©), wobei es in der Folge blieb. Ohn⸗ 


2) S. oben 5. 52. Noete b’ und c. 


b) Durch das eakchen des Mannsſſtamms Erderiog Beopefhs 
zeit feinem jüngern. Sohne Sitiemund Frauz. Indeſſen war 
aber ber Eiſaß verloren gegangen $., 522. | 


e) ©. oben 546. Note k. u L 


‘ % 
= 1 oo 
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€. 76 Yendprse det Kiagsanrichen war abttgens die "Se 
ſetzebung⸗befekders für Werbefferung der Wer 
' Yaffung: und des: RBenfalrung der Gerichte, unter 
Feteinans 3E: und NI. nicht uncthaͤtig c); doch er⸗ 
hielt außer · Bohnen l und Matzren Feine bſterreichi⸗ 
RM Browsing ea Vefetgebung wm 006 s hingen 

Hr —8 * 7 


8. 80. u, * le. N 218 58‘... un “. 


1:4 ‚Om: ‚Seruogshenn.- ei: sonne mer der 
Primogeniturvertag yon A506 AS. :A1%) „Shen 
Lähk vaieder verlag a)⸗ dech War“ die gemeäinfchafe 
‚Ihe Regierung, der Altern :Gälme. Herzog Al⸗ 
Arie: IV. LTE, Herpog. Wilgelm IV. und 
MHettzag adwigs⸗bis zum Tode⸗des lezteren 
6546), mr her Uebergaug zur Uutheilherheit des 
Sande; ‚dem erſtoren .(F 14530). fplgee bis 4579 
ſen einziger Sohn Albrecht V. und dieſent. Kraft 
feines, von. Katfsrı-sonfirnixgen: und „Bon den juͤn⸗ 
gern Soͤhhnen anerkannten Teſtarnents, in welchem 
* Erfeig⸗ Bad) Primsgenituundx fuͤr immer 
BEN s bag Beheichniß ver Bfterreihifghen aiſe bei de Ruca 
Suftipeoder. 2. 1. Bin 1 TR. 8. 


€) Die bͤhmiſch Banbederbning, weiche gerdinand IL nach ter 
MWietereroberung Böbmens ahänderte.(f. $- 517. Note a), war 
übrigens ſchon am Ende des funfjehnien, und’die mährifdye, die 

-  gltiches Schkiffat hatte, Mnfang::ded ſecheehnten Jahrham⸗ 

u Weis aus ben. Öfteren Geichon mb Sewohnheiten gefammmelt. 


a) S. Rudhart Geſchichte der kandſtãn in Kipa B. 2. 
S. 54 u. f. S. 88 -" 
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feſtgeſezt wurde, Herzog WilgelenV. >). Drei anf s 560. 
einander ‚folgende. gleich eiſtig Farhohfepe Sairfen, 
unterſtuͤzt darch die WBenuihungen der Jeſuiten/ 
hatten den rateffantisuns. unterdxuͤckt, bevor bie 
zahlreichen Anhänger, dig er auch hier Aufangs ge⸗ 
funden Daft, zu einer politiſchen Partei werden 
konnten; die fuͤrſtliche Familje zog davon den. Boys 
theil, daß den nachgeborenen Prinzen des verdien⸗ 
teſten und naͤchſt Oeſterreich " mächtigften Haufes 
der katholiſchen Partei, die erledigten Biechuͤmer 
in allen Gegenden Deutſchlands zu Theil wurden, 
und Herzog Maximilian 1, dem ſein Vater (1626) 
ſchon 1597 Vie. Regierung abtrat, fand bei jenen 
kraͤftige Hülfe -für feine Vergroͤßerungsplane als- 
Haupt der Liga. Bis auf feine vierundfunfzig⸗ 
jährige Regierung (F 1651), die nicht blos. durch. 
die neue vollſtaͤndigere Geſetzgebung ($.560. Mote a), 
ſondern auch durch die Verbeſſerung der Verwal⸗ 
tung in allen- Zweigen Epoche machte, reicht die 
ungefchwächte Thätigfeie der bairifchen Landſchaft, 
neben welcher kaum eine andere . genannt werden 
konnte, die fo zahlreiche urkundlich gefi icherte Rechte e) 


b) S. Moſeré Etaaletecht 35. 12. ©. 431. 


c) Eie felbft ſammelte ihre Freiheitsbriefe 1514 und fibergab "fe 
dem Drud; eine neue vermehrte Sammlung machte fie 1568 
befannt: des Ib. Haus umb Kürkenth.- Ober⸗ wid Michtes 
Bayern Freibeitm 1514. Des löbl. Haus und Fürftentb, Dber > 
und en Freiheiten 1514; ſezt gemehrt. 1568. Sie 

meuchte Msgabe if: Sammlung ber bairiſchen — 
Beier u. fe ©. 1778. 4. 


54% Vierte Periode A. 1817. 16B, 


£. 580. und fo. ausgedehnten Einfluß’ auf afle Zoege der 


Berwaltung beſaß. "Det dreißigjaheige Kileg, u 
deſſen Vorbereitung ihn die Landflände treulich 
unterſtuͤze hatten, gab’ Gelegenheit, ohne Berufung 
eines Lundtags ſeit dem Jahre 1612,- Ordentliche 
und außerordentliche Beiträge aus Landesanlagen 


blos mit Bewilligung der Verordneten der Stände 
zu erheben d). - Unter feinem Nachfolger Ferdinand 


4.80. 


Maris: (1651 — 1679) war 1669 der lejte bai⸗ 
riſche Landtag; ſeitdem vertrat der leichter Ienfhare 
Ausſchuß die Mechte der gefammten Landſchaft 
ohne Vollmacht, da die welche er’ auf dem Land 
tag erhalten hatte nur auf neun: Yahre ertheilt 
war ©). In der Oberpfalz erloſch ſchon unter Mr 
ximilian, gleich mach ihrer Ermwerbung ($: 516.) 
die laͤndſchaftliche Verfaſſung, indem der neue Kar 
die: Beflärigung der Freiheiten umgieng md die 
Stände nicht berief f}. Ä 


Ä 6 581. 
Im pfälzifche Hauſe kamen dagegen die 
Hausgeſetze zu ſpaͤt, um die Nachtheile wieder gut 


zu machen, die einmal duch Die früheren Thal 
gen ($. 413.) entſtanden waren. Noch vor dem 


d) Budbart a. 0.0. ©. 233-976. 
e) Ebenbaf, &. 297, 


He. vermag Blue u De © 
sen Pfalj. 1809. 8 
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Ansferben der alten Kurlinie ). mit Kurfuͤrſt Otto 6. set: 
Heinrich (1859), war fiir dieſen Fall durch einen 
Bertrag von, A553 zwiſchen ſaͤmmtlichen Agnaten 
(mit. Ausſchluß des. numuͤndigen Pfalzgrafen Seerg 
Schaum von Weldenz), ber. ſimmern ſchen Linie 
die Kurwuͤrde mit der Pfalz am Mhein: und der 
Oberpfalz, der zweibruͤckifchen aber ‚der beige 
Theil der Beſitzungen der Kurlinie am. Rhein ver⸗ 
ſichert worden ®), und mit dieſen kam ‚an Die leze 
tere auch. das: Herzogthum Menburg (6..:412:3; 
welches Otta Heinrich neben deu. Kurlanden ‚befaß, 
Kraft beſonderer Vertraͤge e). Die pfalziſchen Din 
der bildeten daher jest folgende Haupttheile: 1) bie 
Länder. ber neuen (finmernfchen) Rurlinie, in.ınd« 
her nur. bie Kurlande amgetheilt ‚blieben, das: Fuͤr⸗ 
ſtenthum ‚Simmern aber ſchon von: Friedrich IIL, 
dem erſten Kurfuͤrſten dieſes Zweiges (15059 1076) 
feinem Bruder Georg, und das Zurſtenthum Lau⸗ 
ten, von Kurfuͤrſt Ludwig VI.. (1576-1883) 
feinem Bruder Johann Caſimir überlaffen wurde 9). 
a) Auf Kufünh eudwig V. (ben 5. 4i3,) folgte beſſen Bruder. 
Fricdrich I. (f. 9. 4), mit Selchem die Ältere Linie Kurf. 
Obikigps erlofeh, yab bie Enereffion. kuf io Pebrrich) bon ber 
meuburgifcken Binje ($. 413.) Übergieug. 0. 
b) ©. Mofers Staaterecht Th. 13. S. 24 u. .f. 
e) ©. ebenbaf. ©. 28. $. 21. 
d) Weil in dem Haufe Pfalz immer Theilung geek gene 
fen, daher Johann Eafimir drohte, wenn Ihm Lautern nicht 


Üiberlofin werde, auf Theilung alles wicht gar Kur geiärigen 
Länder zu bringen. Mofer a. a. D. S. 30. 


544 Biete Perivde. A. 16171608, 


* 9:084 Selbſt ber SHeimfall belder getreunter Thelle, unte 


dem Folgenden Kurfurſti Friedrich IV. (1583-1610), 
fuͤhrte noch nicht zur Beraͤnderũug der biskeri 
gen Theilungsweſe; Bas. Teſtament des lezteren 
vom Jahre 160beſtinante Simmern und far 
tern wieder für ‚feine nachgeborenen Prinzen ©) 
Das erſtete/ mit einigen andern Hemterk, trat daher 
Friedrich V. (1610-1632) feinem. jingeren Br 
den Ludwig Philipp ab; wodurch es bis 1674 von 
der. Primogenitur getrennt blieb, die: im übrigen 
Beſigthum unter dem Nachfolger in der Kur Karl 
Cedwig (+ 1680) endlich vollſtandig einge 
murde,: weil ihm bei feiner Reſtitution im weſtphaͤ 
lifchen reichen ($. 523.) blos auferlegt wurde, fü 
nen nachgeborenen · Brüdern eine Apanage zu be⸗ 
ahlen 1), womit fich dieſt begnuͤgen mußten. 2) a 
ber zweibruͤckiſchen Linie (6 413.) verſchaffte 
fih Husgeg. Wolfgang, der die Wormundſchaft über 
feinen unmündigen. Bester zu SBelbenz fuͤhrte, die 
Vorteile, die das Ausſterben der Kurlinie gewaͤh⸗ 
ren konnte allein, und auch mach erreichter Bol 
"jährigfeit gelang es feirem Muͤndel nicht, gleiche 
Theilung des Anfalls zu erzwingen 8). Fuͤr He 
zog Wolfgangs Descendenz wurde fein 1568 2 


€) Mofer aa H. ©. 30. 5. 9; 
fy1.P. 0. un. 4.8. 19, 


8) er erhielt bios. ee wm Enten Selne tk 
vripee bie 1694. 





VIIADR groͤßeren weltlichen Zferioriih. DAS 
richtetes Deflmmene b): das Sausgtundgefen, nach wet 
welchem zwei Fnftnrkline, Menburz Anb Zwei 
bruͤcken, aufl:dte Beinen: Alufien bhne: nd wur 
Linien nady van ONethte/ der. Erſtgeburt Filet): dmg 
Yılmakraır aher einige Lanbesſtuͤcks nae: der: NAusuͤbiuch 
von Degierungederhrin,doch: ohme om amnäkisreibiired 
VBerhaͤlcriß ſizver Deſticuntgan⸗ zum Mechit;) ‚ı aus⸗ 
geſezt wurdenn a) Im webargiikhew. Fuͤrſtenthum 
faueditte hierniach Philixppr Luhwig ¶ I So0. ta), 
ao Bläser Sulzbach veuid Hpoltflein zu thew 
Abſtudng erhielten,abete iwveill fd. ohne’ Ditzne 
1604: und: 1508) ſtatben, wieder nf Die Priabl 
gafiturl veberben Sein Machfolger in der Die 
gierung, Wolfgang Wilhelm Mbo14 —1653),: dx 
einen Theil dee julichſchen EAbſchaft an ſeinen rn 
brachte (di: SAD): Jſ;te aus ma 
catet fahbachkfehken:und / halpoleſteiniſthon Dirk ahs 
Nianshyıtch Weiher; die Eejtere 1644 wichk ausm 
finoi;:le :uchkens: aber - (uhnertjirr tw die Prinjr gend 
run mb Kurlande/ 19 AD) ſactadirte Ben Rifre 
WolfgangnMildelins Fr den:lacholiſchen Guitus) 
häree ‚1661, Yinıtzen: Befikamgeh am Mderrheuq 
beii:det Aucfuͤhrung der Boſtimmungen: das: woſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens uͤber den Religionszuſtand der 
rlſchen iuter katholiſchen Vandesherren, faſt 
zu end; Keiege mit — aert das 


EL, ln um har not vr rn 
h) gen De. 2. $ Kr L h... MT ET s 


i) S. oben HIELT NELNA, ur. ann win (dl 
sr. IV. | [ 35 } 


&-50% ſub der gedruͤckten Protsfinnten, mmmahut, bie Dr 
ſchwerden: der lezteres wueden mbläkr. der Gutſche⸗ 
duug laiſerlicher Cammiſſarien überbiffen. . Dir. Ge⸗ 
weinſchafe der: jülkhfihen . Erhiſchaftalande, bei go 
theilter Adniniſtratiaun in welcher, haben Haufe 
biahear- gefiemben. hecten/deuente mach demaucſtp⸗ 
lichen. ‚Soeben Kr: bis:m Quheidag ober Va⸗ 

, ich über dan, Necht beider Theile noch font: und 
erteichte ie Exde.’arfk. sunper Der halgenden: Rege⸗ 
wong Phil: Mühle. (HRS iboͤſn va 
einem. Wergleich zu Cleve 4666 1), nach welchan 
Pfelz ⸗ Neuburg, Juͤlich ut. Berg, Vomdenbaag 
ar Eleve, Mark und Revensberg bᷣchielt. b) In 

Beerſtenthum Zweibruͤcken entſtand Kraft des 
Zeſtaments von: 16 nie biekenfeidiſche De 
benlinie, und die Minkvafte des Nrimpgenitus war, 
de ſchan in der: zwriten Generation amtei % 
haus HH. (1004 IHR) wc mehr babe 
ſchwoͤcht, Daß: auch. ſeinen Vruͤdern hoe Apauegt 
auf Landesſtuͤcke angewteſen warhe xn. eos eint 
Wubekagifche, turb..Menburgifihe: Que hnatnig eutſtuud 
Dur: Säfte Der desteren, oaen::Cofitiie, He 
ſcheffter durch feine Haicath mir Nathacna Schr 
Do, Art. 4.8. 57. Yuia vero eltäm &danz Jallare- 
'. sis Wtocensionie Inter: Tuterensatob, iviehIpräövenbatut, m 
. „2gnag wlignando inrkap in, jyaperio, agpitage, pigmet, iche por 
ventum est,-ul ea quoque, pace confecta, ordisario pı% 
eessua coram Caesarea Majestate, vel amicabili compos- 

tione vel alio legitind moto sine mofa Yifthätie.'- 

I) danig Mei iv. P. spec. 35..3,.&.:01R m. .: 

Kae ii 
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fiir Guftav Abolphs, drei Generationen fahren Mach 868 
kommen den ſehwebiſchen Apror:s-: Die Kurpfaz 

harte uͤbrigens⸗ ſeit dan: Werlifeibers Ohtepfalgy 
kane: Laubſtiaibe mehr, weil: in ver Mfeinpfail,imn 

tm fechezehnten ¶ Jahrhundert ¶ Dpuren ſtuͤndiſche⸗ 
Verfaſſung vork ommen v), de Aurbiſdung bar 
reichoritter ſchafeltchrn Verbindung, welche jeriiähren 
bedeutendten Beplanträuil rantfvem dert⸗ den Werfoall 

des ganzen: Inſtitues na: ſich zogn: Mugegenudie 
neuburgiſche Linie war ſowrie An dar Windernian | 
der Donau als in Juͤlich und Berg, durch Stände 
in der. "Ansibung ber : Üesirwgssehst seläränfe 


a Tr , 7727 


85. 582: . 1. 3 4. 5892, 


Ji.1 


ſen nit der Kurwuͤrde⸗ —— — 
nie 4) erwarb, machten ſeinen Bruder Metzuſt, 
auf wehhhen ſie wenigt Jahre nachher fielen (6.498), 
guter maͤchtigſten · Alte‘ den. detntſthen RarfUeſten 
Waͤhrend ber langen Regierung bes, Anferet 


(450d,7-4006) mneden.-jne made Summit) 


m). 9— mo fer von, der Reicheſant⸗ Bayberl ®. 36‘. 
2) wet $. 413. 438. a 1 ei J 
b) io⸗ —— Bann: 9 wu. Aaumter dmehaugWeida/ 
Ziegraruck (bes nachher ſogenaunte nouftäbtiſche Kreis) ink bad 
Amt SGachſenbumg 1867; als Urterpfand Für die, Cxecutiensko⸗ 
ſten der Ucht, die Munfileft Auguſt gegen Gerzög Jobamm Fried⸗ 
rich den Miitlein (More mi) lquidinte. 2) Seit: 1670 ber grös 
. Bene geil: ber. Drafſchaft Biaucfelbe. Woiu ſtichſ. Weich, 
Th. 4. S. 88 ui; f. 3) Die Wefkginngen Set Aurggraftu von 
1350] 


540 Biete Pcriadai A. Abk: 


4'068 hd Durch ſeinrCeſetzgebiung hen das oͤxgerliche 
Mär), durch dien veorbeſſerte Einrichteg den In⸗ 
fie kambl ber Adminiſtration ) sand durih Die, Ge 
fiigfeit,. welche dee: land ſtaͤndiſche Mesfillug auf 
deu häufige: Lanboagen Serhäelg. 2), Den, Anbildung 
ut Marhaliniſſe ns aͤffentlichen uuR Prieatiechts 
ie Michtang;'gegehun,; :merishe: fir Pilpent. beihehtelt: 
Untoolentes Klick ingegen) warb: At Haucnechaſſwg 
Lennidas Hiusgtſetz dad Suifsens:henkinie:($:.413), 
— dk Aruder:: Meut und Autzuß Bi 


. gef im lan. (bir Togerännt GE ändifche Kreis), feit 
Fnyäsg, fz ebenda. Sr 406. uf. 4) Won dee hannebergiſchen 
Erbſchaft (1583) „5 doch befafi fie das Kurhaus bie 1660 
mit der erneftinifchen Linie gemeinfchaftlich, die gleich jenem ihr 
Recht darauf durch faiferliche Erentuelbelchnung lang hatte. 

DIS; le bend arue. Bi. 


oben’ RE: 680 Ste „’NTo. % —* ſüchf. ar | 
viuah. A. ihn. 


V 9 Bir wmeiten GuttchiBoligen wurben: re fh: ect we * 
rt, RA ROH meu gegquiſirt. uf ‚hie. Adtzi fi 
NR 8* eh roßer ef feiner Gefehgebung. Real Beh A 


N) Unter ſeiner dieglerung wurde · der· diufſatz (derfaßtt, der in’ den 
ſaͤchſiſchen Zandtags⸗dicten bes ſiebzehnten Jahrhunderts unter 
dem Ramen der alten Lanbiagsorbnung angefuhrt wird; And bie 
Berfaffung, wie fie damals mar, deſchreibt. Die bis auf unlert 
Lage in ihren Grundlagen beibebaltene, erſt durch bie Einfü 
:.2äng. ber Verfaffangenurkunde: bom::dr. Eeptehtber 1831 gay anfı 

‚2: gehokene Art, in neun verſchiedenen Coxporationen ges deliberi⸗ 

ren, bie bar Bang: ber Berhandltingen ſo ſchleppend machte 

vs Bnbet B6H..fäe dar. S. Sunfächlfihe.;Eanttngeordruuig — 
„mit einem Anhang herauegegeben;:von Fe: Has mann 
: ‚Beip). 179918, (enthält, Die: neuere. Benmegtsee ng. dam. 41728 
2 1000000. 77:7; SOC er ee 
[io] 
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es 

an 














VIER großdron wehren. E 
age arme nicht: Grundgefeg: ı bierbeh 42doa 
vhne et Meilung sr: führen, zu: welcher fgamıner 
Vinftand noch mrhr Wehanlafſung gab, daß die yo 
,Ucſchen· Kerhoaͤltniſſo noch: ‚nice geftatreren/Ele 
ſachſeſchen Stifter/ (K. ADR!) formlich den. Kurlas 
dein u Ancobpvbiren/ wie ſes has Intervſſe des Lab 
begiforuntei Maiden Toͤde Auguſts blirb ale) 
ſubſt.dieih deahrniſirativi Seh Brifteh; moin 
hile;,- rel. ihn nuur eitler⸗ von Fehr Edhneach 
Cheiptan 1::(4586:- 1501); uübukhees liege . 
aber \ virtheiee Jenk zn: fänem“ Teſtament ums : 
feine) vol! Böhne:s), und’ dh nächeheiligen Folgou) 
Br Nothwendig daraus enflchen mußten ;. wachen 
nur dadurch abgewendet, daß: der aͤlteſte, Chei⸗ 
ſtian II.IPo1611), und der dritte, Auguſt, Wir 
minlſtrator von Naumburg 2æP: 1618),kinderlos 
ſtaͤrben, wodurch die Kurwuͤrver und ſcanmtlich 
Beſchhumgen vum. Iweiten  &chne; ‚KSohann Deorg 
(16411-165675 worher Adminiftraͤtoe von Mer⸗ 
fehurg;! wieder zielen: Durch das Teſtament dileſes 
lexcroa ao. Jicli: A682) by model aber" van ber 
Kylivie,, ‚für, beinahe sin, Jahrhundert, picht nur 
zwei dar-fächfiichen. Stifter. S)u.- Jandern; auch. fehe 
or , 
— ——— 
br Bei’ Linie: BReichsacchin Pars spec. (Toms. wi. 4. 
Abf. 2. ©. 169 u. f. DEE ee 
i) Meiffen, weidyed anfangs dem Skefiete der Brei jüngeren“ Yıkn- 


u 
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heraͤchtliche Zeile) der alten Viſitzungen und der 
neuen Erwerbungen (HG 51% 522... Mote 0) gr 
wenut, und an Duck: Nebenlinen u Wgipenfele, 
Merſeburg und Zeig. uͤberlaſſen. Die RMechte 
der. Meſitzer, ob ſie gleich, wie die Beſtandehell 
der: Veſitzungen ſellſt, ſpoͤterhin Hurch Wertraͤge 
naher and. wicht genz glechfaͤrmig für jeden Anthei 
baftimgwurben, blieben famwaͤhrend eine Quell 
venq Screitigleſten. Zur Auccbung: einen Reich⸗ 
tagaßimmekem indeſfen keinen K), ‚und abghich je 
der feine eigene Regie rung beſtelles durfte, nk 
harte ſich doch, ſelbſts bei. der. -raeißerkfelfen. Linie, 
wolche; die auxgedehnteſten/ Rechte hatte, das Wer 
haltiuuß in. manchen Punkten viehr einem, Dar 

Ham. (. 543.). ale der vallen ansrshokeit!!), 
er ernerſt iniſchen Hauſe dm. Süß 
wen Ref Sofia: Friedrichs yon. feinen De 
ſitzungen nach dem, Meclaſt Ainskımmnärde woch ge 
xettet worden war (1:.1497) u wutde ſthon 1653 
durch hen Unfall des Fuͤrſtenchums Coburg ir 
mehrte mit welchen Johann Friedrich · ghichucher 
— vlinnnt war, che in dem Seflanient mit der Kur bene 

25¶den, Undihen hafkr. andere Laurestheile angewieſen· 
k) Obwohl dem Prinen Auguſt, Stifter ber weißenfriſtr Ein 
fuͤr die ihm uͤberlaffenen AM weſtphälſſchen Frieben ar Sachſer 


gekommenen Stücke von Magdebu (5.52. — die Reicht⸗ 


ſtandſchaft zu erlangen ſogar bewilligt, und fchom bie faiferliche 
6 Welechtuigung: cıpgewfigkt warz nur zum Beſttz ber’ Sechbftundr 


(haft kam er mürfih. Yaredt.. 
A ei a a rn 
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wife vor feinen Unfällen feinen Beuhber Yabann 5.253 
Etnſt: abgetheilt haste, der 1563 ahne Kinder ſtarb 
Des Ganze fellce. nach dem Teſtamem Johanun 
Sriedsiche t} 1854) von. feinen Brei Soͤhren ger 
mein ſchaft lich regiert werdas Die. baiden aͤl⸗ 
teren ſchritten aber, 1566, mach dem unkeerbten 
Zeobe den dritten, wenigſtens zu ainer Mutſchie⸗ 
zug, diuch welche Johann Friedrich {der mittlern 
den Shtiringifihen, und Johaun Wilhheem Da: froaͤn⸗ 
kiſchen nu oſterlaͤndiſchen Theil ter :- Beſetzungen 
erhieln. Den erſteren traf aber: im naͤnlichen Jahr 
die Reithsacht, weil er den geaͤchteten Wilhelm va 
Grumbad fhage w), die Kurfuͤrſt Auguſt velljonz 
md ‚nach der Ginnahme feiner Feſtung Gotha has 
Loaos dar: ebenslängliden Gefangenſchaft; (F-15%) 
in Oeſterreich. Seine Söhne wurden jehoch 157P . 
reſtituirt and:aheilras it ihrem Obeim 1572, unter 
fach. ſelbſt aber. 1596 2); in den Linde, welche 
jenem zuficlen, amfanbem. erft 16008, durch cite 
Erörheibang, peifcen dem- Bingentn Sehn Zope 
Wilhelun (7.1573) und deſſen Enfeln vom älter 
Sohn gleiches Mamens (} 1602), zwei: abgeſon⸗ 
derde Fuͤrſteuchmer Altenburg und Weinen 


m) ©. Heinrid Deichegef Th. 5. ©. 796 u. f. ur 

n) Johann Wilbelm behielt Weimar mit dem Landſtrich an der 
Saale; das fränkiſche und ein Stück von dem —— Theil 
Zuüringens mit Gotha erhielt 1590 Johann Caſmir, ber. zu 
Coburg Hpf. hisit, Tas übrige Yobann Ernſt mit ber Mefldenz 
ya Eiſenach, Der. erſtere flach 1633, der lejtere 1630 ohne 
Behenserben. 


SR See Arion BR, 


6.302. duen Befſtarni oben Body. miauches geaueinfchafticch 


Bohr on det. Eibſchaftded Iindeoleſon Ver 
rern gi Coburgi und Giſtnachi¶ Moteln), (fielen; ver⸗ 
gleichrweiſe 9. 1842: Bote 1) imi Fahte 1688 zwei 
Gechsbel auf die altinburgiſche Liste, ie bis 1672 
bishee,: and: vier Sechstel anf: die. acht Soͤhne 
Idhanns (r:4605),. des Seifters dor weimariſchen 
Kein riſguͤrſten geſchlocht hatte vor dieſem den Gras 
vnhimnveller · Außopferung⸗ fir die Dache der Evan 
geliſchen im rdreißigjaͤhrigen Kriegt sinnter deſſen 
apflen:: Heerfuhrern zwei. feinen Prinzen, Herzog 
Wiltzelm amd Herzog Berahard (6. :549..520,) 
glaͤnzten) aber dev fruͤhe Tod des lezteren, von 
welchenr Die. Herſtellung der alten Oroͤße bes! Hau 
ſes erwartet · werden durfte, raubte dieſem die Fruͤchte 
Feiner Diege. Die-drei Bruͤder, welche den dreißig. 
Jaͤhrigen· Krieg überlebten, theilten 1640 die vaͤter⸗ 
Achen Lande noch einmal, wodurch die Fuͤrſten 
Aime: Weimar, Gotha und Eiſenach at 
ſtanden, von welchen das. leztere aber ſchon 1644 
wir inter die beiden erſteren verthelle wurde 
Selft.: noch mährend „der ganzen zweiten Hälfte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts, als ſchon Altenburg 
wieder zuruͤckgefallen, Henneberg ‚mit der albertini⸗ 
Be: Linie getheilt und in den altfürftlichen Haͤu 


" 9) Des Untheil an Henneberg, bie Unieerfträt Jena mit Conſiſto⸗ 
'zium, Hofgericht imd Schöppenſtubl, Meichss und Kreis⸗Con⸗ 


my: ihnen u. ſ. w. Eben fo geſchah erh von ſpattr Thei⸗ 
lungen. 











VIER größe wii en. 5 


Seht gemeinfcha fiche nd ober. Theilt 40 asꝝ 
uns! Seltxues ger den wan ech" Ecker Fau 
liengeeize wentuſtens? weltorer Zerſplrterung. Die 
weimariſche⸗Lenie thellte bon: neuem· 46725: undude 
Gethaiſche, geſtiftet durch Herzog Ernſt den From 
men, der noch feinen Fieber: Soͤhnen eine Yan 
ſchafillche Reglerung · angeſonnen hatie, abe Juhte 
1880.- "In: ferter: fuͤhree das Aueſterben der Mi⸗ 
benlimien zu⸗Giſenach imd Jena (bis "uw; Jahzre 
1741), zur: Mordnung der⸗ Primogenicar erſt Ih 
Jahre 17 13 in-Ioem eben Unterlinien des Idihen⸗ 
ſchen Hauſes, die ˖ ſich bis 1710 auf vier ) ah 
Weinberien, wunde ſie dagegen sro fi Iden end 
nen reis mögtkh. an 
nt 
E58. nett 
In der Mark Brandenburg fuͤllten:devi 
Regierungen: Joachim J. ($. 412.) bis 1588, 
Joachim II. bis: 1571, Johann Georg bis 1898 
Das ganze ſechszehnte Jahrtzuudert. Untet“ den 
beiden lezteren gewannen die landesherrlichen Ein- 
Fünfte beträchtlich durch die Vereinigung der maͤr⸗ 
kiſchen Hochſtifter mit der Kur ($ 502.) ‚ und 
durch die Kloffergüter, welche, mit Ausnahme. einer 
nichs unbeträchtlihen Anzahl von Frauenkloſtern, 
die dem Adel zu Gute kamen, und 'einer vermehr— 


p) Gotha, Saalfeld, abe ſeit 1735 En Baii, Drinnen 
. anb diſdhurghauſen. 


SEA Merte Mine; Ar AT IRB. 


4.583 sm. Dotatiern den: Huinefiär Seamffunt:), -fuß 


J 


darchaus zum Meſten her Koruwer eirgtzogen wer 
nm. Mach wicheiger abre war die Musſicht auf 
aus: Erwerbungen, die 15937. Yun cine Erhrer⸗ 
werrung mit Herzog Heinrich man: Kiegnitz, Beh⸗ 


A. uud. Mriag b) und. 1009 durch die Michele 


ng: über Preußen eröffnet, wurde, welche ‚Das 
Karhaus, neben dee fraͤnkiſchen Linie, von: Pe 
den. erlangte. :: Die. Mamarh/ wolche zur zeit 
aur :gnldenen Bulle noch niche gu ben Kurlenden 
xehoͤree, hatte Kurfuͤeft Joachin J. gegen das aͤlteſte 
Srundgeſetz des Hauſes (F. 412) .von der Primo 
genitur geerernt web feinem zweiten Sohn Johauu 
überlaffen I, zum Gluͤck flarb: dieſer 1571 ober 
"Söhne, und der lezte Wille Johann Georges, der 


57 fie von neuem feinem weiten Sohn Chriftian zu 


menden. wollte, murbe von dem DMarhfelger in 
Bari. Kur. Joachim Friedrich (1598 - 1608) nicht 
voltzogen. Dieſem gewaͤhrte das. nahe bevorſte⸗ 
ade: Amſterhen des Marmnmes in de frän- 


ud 


9' Sie beend in tm Güte des S Su “ Slerde und bes 
VWuithäuſernuoſtexs bi Srantfurt, 


9 Bergl. ( 2. 2 v. Zudenis) techtöbegrüindeteg kigenbum bet 
tonigi. Kurhanſes Pteußen und Brandenburg auf die Series» 
;-tloder Sigerndorf, Seguik, Brig und Wedlau und Yugehärige 

Perxſchaften jn Grhfefien. Berlin 1740. ‚50% 


e) Nebft dem Fürſtenthum Groffen und den Bellgungen in ter 
” Wauflz, die’ dahet ſen Diefer Reit MR zur Nenmenl gerechnet 
wurden. Sie behielt auch megen dieſer temporären Kiermung 

ihre eigene. lanbfländifche Berfaſſung. 


⁊ 
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Eipten. Einie. xine gunftige Gibegeaheit, die Harh wur 
verfaffisig durch ein mues Houegeſetz zu beflftigene 
aa: den ·lqʒtencn hatte: Markgraf Georg Geicdtich 
Sohn⸗ Stongs des: Frommen, nah ‚em. Rolf 
Markgraf: MAlbrechts If. 412 eG.) 15H 8 
Fürfksurkum: Naircuth waieder ut Anſpach verab 
uigt;. ſem Mirerikatte 1024 -dae Birffenieng 
Ghgerıiderf in Schleſemn/ relaußt nuh:fch dan Funke 
tigen Erwerb non: Oppeln aud Ratihor ‚gefichere: d, _ 
and iu Preußen: atskinifirigea Geerg. Beiatei® dos 
Herzogthum fuͤruſcinen blatſannigen Petter Albeecht 
Friedrũch/ Dein: Sohn⸗ des erſten Herzogs von Pren 
Ben . 486... Mit Huilfe dieſer Iubeittenden Birke 
ſchaft bes: findetloſen: Grorg Friedrichs/kauuten 
die Aufpruche pay ſuben nachgrhorener · Bucher ber 
friedigt werden / fuͤn deren Unterhalt, dar Kurfuͤrſt 
zu ſorgen hatte, „ie and. dar nabere Aoneene 
Preußen‘ Seinen. Diasneflatrin (aselicß: Eintr 
trag z:.uhterhandeleige. Bara 1 SORı yaificheun acht 
Häuptern beider Linien, von ihnen beftätige zu 
Magdebutg 1699und dom Wen 'beiven lteften 
nachgeborenen Prinzen im Jahre 1603 ©), ſezte 
dy Dirk Erborrbruberung vom J. 1520: Beſte "Aükften Ba 
wurden hm "1631 Don Ferbihnd 1. verpfnber, mind 9 
. mit Jägeruberf näch Georga Jode auf Georg Griebrih * 
ber Vormundſchaft ſeines Vetters Aibrfchi über. Die. —— 
tlaͤrung des lenuten ($. 499. Neie a) gab du Vorwanh, alle 
tchlefiihhe Befikaygen eingugiehen; doch. rejlinuirig Aerkinanp, mache 
ben, Jagerndorf und, gab. für dje Anſprüche auf Bucher und 
Oypeln „ang, Anmarıfcaft, auf .Sagau, jr 
- e) Bei künig R. U. P. spec. Contin. 1. erh Be. 


SC RENNER TFT, UHRT =» 


* Gr. daß huͤnfteg dien Verorbnung des: Marteta 
fen i Albrecht Achtles⸗ wie "Bisher &) : un verbruͤchlich 
besbachter ;. die: Marren - tt: üben: ſammctlichen 
Pertinenzen, eben foralles was ats dan’. erworbenen 
Sawarsfchaften Lin weichen‘ Pommern namend 
Uhr’ gebechnet warde) ben. inf! Brandenburg 
werkle, enbliche das HerzogthanrPreußen won 
mindgeder erlangten Mirbrleſmung⸗ sıftars Aber: der 
Kur: ungertnanit:-chalsen. spefdennfollten.. Leser 
den Mathgeborenen ſollten ulsinreyigenbe Sherem 
bins gweicif· die ; Folien: Muͤnftentůner An 
ſyruch haben/ anh. ihrerſeies dus Deputut Fair. ihre 
urheeren Nithtonmmenbeſtreiten; in der Krlinie 
warte. ftir. Die: Machgeborenen bios: ein. Deputat 
wdsgefap, fofeen ſte nicht: mit; @tifeirmiglerforgt 
iyerben.:Eimeten; / wozu l bis zum wefipälifchesr: Frio 
denavch mod) Gelehenheit bleb d$: Süd): Zu 
felcher Werforgeng falite das Meiſterthuu des 
ehauniterordens zu: Sonncuburg welches Si 
EA BERG JS AUE 


um u meei EINE Surfen, den Mad ia der 02 
ohann Sijegnund, und ber poſtulirte Biſ fm u Strasburg 
——— Georg (F Hi ) dem’ hiet Agernborf "Mperheite wur, 
yamıı * an ‚bey Werhandiungen Theil. genommen, mem, fie. gleich 
me. bie Beftätigng von 1603 nicht mit umtrrgsicnegen,.. 


m 4) Ki Veiehang auf bie Dennimg bir Reimaͤtk nach Joachin⸗ L 
"Tode wurde beumeft, baß ſte mur’ehie Zölge bek wiſchen kieſes 
njb fein Sbhnen getroffenen beſonveren Wer gleiche gemein, 

* “gie aber die vvn ihnen ſelbſt befidilzil Diapoſttivn des Kar- 

auu patften·eilbrrcht Achilles Hdcht" habe‘ auüfgehoben werben · ſollen 
und daß jener vagig den Bender kt Babe pekfubic- 

J.u sinne: Be en ann 














VIL-DIe geoßeren weklichen Kprioniar. BUT 
deepipı die Nafarmation in eisen vomn kacholſac 4.00% 
TH de: Ordene unabhängigen Zucigdeſſelhen 
verwandelt Batte, jedoch daie ausdrucklichem Barker 

beit der Hoheit · dar: Erſtgehoreuen· Menatn ande 

dazu die maͤrkiſihen Hechſtifter rverwendet wenden 
duͤrfen. Doch wurde Dans! zwaiten ph, deeKur⸗ 
fischen. Johann Meong, :. aufer feinen Deputat 

das Fuͤrſterihzum Faͤgernneo ri für ſich anbſehne 
mamiliche Destenderz uͤberlaſſen/ nach: Is ılllım 
käfchen follee es weicher an das. siurfünfiliche, Haue 
fallen; uud einer. Lirtie. deſſcben ( Augeraͤume merden / 
Dieſem gemäß. erhielten die :beiben-Alteflen rinnen 

des Kurfuͤrſten nach bene Tode Georg Friedniche 

(tr. 4603) Me. fraͤukiſchen Fuͤrſteathuͤmer;: heindene 
Mamısftanım: Chriſtians blieb Baipstth::bis :1168, 

wo es of die Linie Joachim Sanfte. man. Auſpach 

fiel. ‚So: NPrenßen übernehme: hie: MAtminiſaaticer 

feit.. 1103, Kurfuͤrſt Joachim Friedrich dem aba 

eine; Beletzaungn: welche bie Siunxeſſren - Necherte nin 
Polen noch vermstigert wurde, xrſt fein chin Jon 
haun Siegmund. (1608 — 1619). crlangte fie 61b 

und. erſt der: Sohn. :des. Iezteran. Georg Wilhelm 
(1619 — 1640) wurde regierender? Herzoegen id 
Preußen, nachdem der blödfinnige Albrecht Friedrichh 
1618 geftorben war. Der -Beldaufiwand, der auf .i?E .2 
jede Ervenerung der Belehnung gemacht werden 
werte, xxſezte ſich dem uni ·MNahfolger Fraad⸗ 

rich Wilhelm (1640 — 1688): einzigen Sphnut 
Georg Wilkelun, stihlih, Oenbidie Kriege zwiſchen 


568 Mint Pirate Arndt. 


3.003 Eqeben und: Polen gaben: ihm eine: ſo Kordel 


Wehe policiſche Sxrellumg zwiſchen beiden, daß cr 
daurch Den wilautt Morgleich (19: 2@ept. A7) 
Bu Aufhebung: der: Leheneverbindung erhielt, uud 
fowweräuer. Her sag. Ben Prekßiissurde, nur 
die Herrſchaften:r Lancabarg und 1 Buͤtow, welche 

dien Octzoge: von Permetn als ıpoltifihes Lehen 
beſeſſen hatten /nand: Sic: )egt auch Frichiuch Wil⸗ 
helin Vbeclafſen wiltden, behielren: wieſe Etgenſchaft. 
Mie den Erwerbungen⸗ die der weſtphaͤliſche Fricde 
verſchaffte ¶9. 02.)/xeichte alſo jegtudas branden⸗ 
bae giſche: Beſllzehma Ar re anuncerbrechenem Zu⸗ 
kimmtarfiäng:som Harz bie zur Memel, unb was 
derſenan: der Nö anterbruch⸗ rjaden abgeriſſene 
Seucke von Pommern und Preußen; zwar bdurch 
in Mecherrangentdes dretßigſaͤhrigen Keietzes, gleich 
Di an Gb am: Rheiniunuv ig der Weſer 
(8.'622.5 SKY, An rverataites und" encvolfertes 
Sandy. uhe ll: Huͤlfsquellen⸗ vurchwelche dieſe 


nnh dig⸗ ſuddeurſchen Lanber icknifeicheer roleder er 


$. 584. 


Költeh, Ohaıaber: doch Tkin- gtoß -KRurfär inner 
Bald! edit es Menſchenalterswirder⸗ anf? et ee hohe 
Stufo /von Wanfnvd erh: A 


— MAT ya — J . „te 
jun 93 van Ben ET . 
—— gun: —— *— da⸗ Leos bes 
bruunſtchweig · Llaeburgiſchen Haufts. Mach dem 
Aubſterben der calenbergiſchen: Linje mit dem Sohn 


. es kdiftes: (SA), Eric II, er Jahre 1584, 


VIIDie groͤßeren weitlichtu Befrtnehll. 
brachte Hecjog Jeliuo, ) nna ganze: hmmm 4: 5842 
ſchweigiſcheand mairder zeſammen, vernichrt darih 
don groͤßdenTheil des Selfts Mildebheim P) ruf 
denn Aafall:rhet i Suaffchaft Zona 11682) erde Yes 
doch. mit De Uta. gubtut | 


a) Ucher feinen. Ber Beinid deh —— — * dee Ef Hi 
ber‘ woifeitbuͤttelſchen Rinde, veintiche des Allteten! 94 Ab, 
. bie Miefoimaston met: Rantoeiſ. ale. % 48542971: isn 


rie Diem von: 7 —AAVXx 


wit ſeiner Fiujerſchaft. on, weicher er hie —5 — 
er eıfa Aurel u al Fehde gerathen; —— 


daiden bei Seile Krril- von; Gaktißtrg Knb⸗ 

‚De FJüngenm- ve, befonters, eher} dem * 

des lejteren Biſchef rang, von Minden. igfen fi — 151 

der Viſchof dom Hiſderheim Im Sans wit! flog!‘ — 
: —— —* welche. Serzog 5* ya —* 


oh Pi ein Sure Fardı, 
—— ie Braunſweiger, Hy Mi da IM hr et 


2 einflelin. —— 5 gar Limtin Vreffen Bei Bolida! 
in mean Geich mod, Vnerich d. 2: Sarfitgunezonkleng Wii 
‚träge follten über bie Irtungen enticheiden, aber die Beflegten 
“ fanden es vortbeilhafter, die Sache an den neuen Kaifer Karl V. 
. ji. Bingen, von dem. gegen. deu. Sering von —— — 
feiner augen, ‚Bexhipdungen mit Fraufrejgh. ein· AHTLIGFERG: 
nr; bofien, watn Kei ‚Errafe ber, Acht ‚warte nun gebeten, 
, —5 — ‚aferliden Commißffarien zu ‚überfaffen,, und 
hſchef ven Pilbgsbeim, ‚der g6 Berfänme, zur Zeche 
en Reit —— Frieden zu machen, munde, ‚biefe.ı von ſeigen Geg⸗ 
nern vollzog Unter Vermitilung des Her voge Georg von 
Saghfen ar eG Ariffeh von Hanty of Eis. Kalel 
ehren Betglrich —— —* und Hruitlvbe⸗ 
ftãtigten. Durch diefen behiclirn die Getjoge Mm zröhten Theit 
. Be DIE Biſchoſ· ſlogte inheſſen ·bein Mani" nu Dong, 
... wodpew, 1640. eint Santemn: auf. eftigmion. arfalgk:. unpe in 
Des Kaiſer⸗ ſir un moliehmn, NVDieffx sieh beide Pomteien an 
Das Konyurramict, das ft: zus Zeit des Reſtitutiertedietq ein 
uUrtheil ausfpra. 2 nn td 


DEE Bien Mine 


956842 weruebhe ::den Hafsgefetzean kan’ IbAb "(6542 
Russ nr hlich.viesinikes: de Exfigebonnten:"); Wir 
Muchfelgen, ehi Yulius: 6159ER), im 
den Igten( Jahten -Patfer: Niholfo II: amd bei‘ def 
es Machfuiger Wasthies. deriuertuauteſte Mathee⸗ 
her des kaiſerlichen Hofes, ſezte das Stift Hal 

flabe, in eine ‚Berbindung, Iyik . Brauuſchweig, 

die: Weſſen ·Beſttz Wenigfienen:- onen nmchgeBorenen 
Hrrwzu fire kin 7) und venente fieıges stcntı 
lrigch 29." De" beniüeftäibkigtiihe Sircle er⸗ 
ac. aher amit ſeinem Sohn Friedrich Alrich 
16131684); - ‚der "bie" Angelegenheiten feines 
er in” dem duͤßerſten Werte und das Land 
sehn weaſchulbet hinterließ ¶ Schwwonbend zweſchen 
oenenAnſchllegen "Art Danemark hd" den Kaiſer 


Sur, vi Nm tr a It Led 62. 


man. er ‚has Opfer beider, Be ame; ‚Gere 
Kr Meiner “ 
11 VI TLERPE TE ae Le Hy | PRBIT RR: 1 
.TLM. mit tt nd m runde 


nv In ke der von ihm Zerkölfhen‘ —*— ur⸗ 
ni FR kigufl® von Eachſen upekhy matentuich Mord” 'Ton 
then Hfrlicher "kt, wir die Tächkfgker; ccxichtet mbrten 
tung bie Unwendbatkeit des Sachjirfreditg (S. 859.” 9tdie e) 
Haher · deſtittmen,“ die nechher anter fie Put foter ick iR 
sr” re Gehalt wie. 


Bu 8. 7— —* Pr "Sof „Seinihh Mg; me, pin Gebe 
ua Rubel di ) tb „Lanz fein Spben- AEbeiſtim (t 4625, 
I 4 Fear Er Al) ꝓoſtuli itrt. 5 a3 cken: dd) 
Homer, Rand und “Sefettehterg 4503, die eetiaken 
ni va Düsgei hei a0 Sankt ——õã,iS — — 
um ww Die ra ka waceh raliis Yin ſchabeigi⸗ 
mr RAR Bikit RULÄ Anyog;”iiie. der: Stan der 
Grafen don Negenftein 1599 erloſch. ins vu hat 
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die beſten Stuͤcke von Calenberg und Hoya an $. 584. 
feine Generale, die Testeren für Farderungen, bie 
Dänemark im Luͤbecker Srieden an. den Kaifer ab» 
getreten hatte, 1629 erſchien «in. Urtheil des 
Meichskammergerichts, welches die: Reftitution des 
Hildesheimiſchen gebot; von Halberſtadt aus, das 
1627 wieder eimen katholiſchen Biſchof erhielt 
($. 517 Mote J), exequirte man das Meflitutiong- 
ediet; die Schweden endlich antriffen den kaiſerli· 
hen Befazungen einen Theil des. Landes, ohne 
den Herzog wieder zum Degenten zu machen. In 
der luͤneburgiſchen Linie, welcher die Succeſ⸗ 
fon zufiel, hatte fon 1527 Herzog Ernſt (der 
zweite Sohn Heinrichs des mittleren 6. 415.) , fei- 
nem älteren Bruder Otto, der feinen aus einer Miß⸗ 
heirat erzeugten Söhnen duch Verzichtleiſtung auf 
das Primogeniturrecht fürftlichen Stand und eine Apa⸗ 
nage zu verfchaffen trachtete F), das Amt Harburg 
zu feiner Abfindung überlaffen, und feinen Söhnen 
mußte 1560 auch Moisburg abgetreten werden ff). 
Megierender Herr blieb allein Herzog Ernft (} 1546); 
feine Söhne waren bis 1569 in Gemeinſchaft, wo 
ſich Herzog Heinrich von feinem jüngeren Bruder 
Wilgelm mic dem Amte Dammenberg, doch vor- 


f) Die Ubtretung des Amtes Gifborn an einen jüngeren Bruder 
Franz, hatte feine Folgen, weil diefer fchon 1549 ohne männ⸗ 
‚liche Erben flarb. 


SE) Bergl. meine Echrift: Über bie Ehe Er. R H. bes Herzogs 
von Sufler mit Lady Augufla Murray. Anh. S. LXXVII u. f. 


Bo. IV. [ 30 ] 
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6. 584. befälstich der Erbfälle, abfinden liche). Won 
- Hoya (fe oben) erhielt Wilhelm (} 1598) einen 
heil, und bei dem Anfall von Diepholz 1585 
($. 415. Note i) behauptete er fih im Beſitz des 
Ganzen *). Seine ſieben Söhne uüberliehen tm 

‚ Alteften (Ernft IL.) die Regierung. Nach del 
Zode (1611) verglichen ſich Die übrigen, unter 
Aufrechthaltung der älteren Hausverfaſſung ($. 415.) 
nicht zu theilen und jeden Fünftigen Zuwachs mit 
Lüneburg gu vereinigen 1); nur einer follte ſih 
daher vermählen dürfen, unter ihnen aber fortwäß 
rend der älteite regierender Herr ſeyn. Gemein 
fhafelich mit der dannenbergifchen Linie ſprachen 
fie als näßergefippte Ugnaten die 
Succeffion im Nachlaß der grubenhagenſchen be 
nie ($. 399. Nro. IX.) an, die 1596 ausfarh; 
vor ihnen ergriff zwar Herzog Heintich Zulus 
von, Wolfenbuͤttel den DBefig, fie erftrieten aber 
ihr. näheres Recht durch ein Urtheil des Reichshoſ 
raths von 1609. In dieſem Landestheil erhielt 

- 10617 Herzog Gcorg, den die regierende Linie jı 

g) &. den Vertrag von 1569 bei Spitt ler Geſchichte von har 


nover 3b. 2. Anh. Nro. 1. und ein weiterer Bertrag von 159, 


durch weichen zu Beine Abſindung noch mehr zugelsgt wur. 
@beudaf. Nro, 2 


k) S. Scheidt Anmerk. za Mofers braunſchw. lünch. Crack. 
©. 219 u. f. 


i) Der Vertrag if} die erfte Beilage zu der oben 6. 549%. Meer 
angefüdrien Schrift des Birelanjters Zub. Hugo ‚Über das Fri 
mogeniturrecht. 
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ihrem Stammhalter beftimme hatte, feine Reſidenz 4. 554. 
und feinen Unterhalt. Im Namen des ganzen 
lüneburgifchen Hauſes ergriff der ältefte der regie 
renden Linie, nach dem Tode Friedrich Ulrichs von 
Molfenburtel den Beſitz des Lehen und Stamm⸗ 

guts k), und theilte fie dann mie Herzog Auguſt 

von Dannenberg, der aus der Formel der frühe 

ren Verzichtleiſtung feines Stammes fogar den 
Vorbehalt eines Primogeniturrechts feiner Linte 
berfeitete I), und mie den harburgifhen Stamms⸗ 
vettern. Der Theilungsvertrag vom 14. De 
cember 1635 m) überließ dem Herzog Auguft das 
Fuͤrſtenthum Wolfenburtel, und der harburgifchen . 
Linie den wolfenbuͤttelſchen Antheil an Hoya nebft 
Blankenburg; Calenberg und das Hildesheimiſche =) 
erbiele die cefifche Linie, ‚und der Harz blich ge⸗ 
meinfchaftlih. In der Iegteren wiederholte zwar 
1636 ein Wertrag die Beſtimmungen der Verei⸗ 
nigung von 1611, doch wurde dem Herzog Georg 
Calenberg mit deſſen Pertinenzen als regierenden 


k) Des Lilledii nahmen ſich die Nachfolger nicht an, ſondern bes 
gnügten ich, bas was: fie als freies, bie von ihnen nicht aner⸗ 
kaunten Schulten tragendes, Allodium betrachteten, für bie Gläu⸗ 
biger in Adwiniſtration zu nehmen, und für deren allmälige Bes 
friebigung aus diefem nach eh | Elaffification zu forgen. 
S. Scheidt a a O. &. 60 


1) S. Spittler a. a. O. S. 13 u f. 
m) Bei Rethmeier braunſchw. lüntb. Chronik. S. 1400. 
m) Mudy einigen an $ißtesbeim verpfändet geweſenen urfprünglich 
läneburgifchen Landesſtücken; f. Epittler a. a O. S. 20. 
[ 36“ ] 


/ 


, 


564 Vierte Periode. A, 1517-1648, 


"5.59%. Seren überlafien, und fen damals Ichender aͤlteſter 
Bruder behielt blog Lüneburg und Grubenhagen, 
wozu durch das Ausſterben der barburgifchen Linie 
1642 auch deren Abfindung nnd Hoya kam. Der 
fruͤhe Tod Herzog Georgs (T 1641), in einem 
Augenblick we er. fi, nachdem früher von dem 
lüneburgifchen Haufe der prager Frieden angenom- 
men worden, mit Schweden und Frankreich wie⸗ 
der verbunden hatte, entriß dem Lande den einzi⸗ 
gen Zürften, deſſen Perfönlichfeit bei den Friedens 
unterbandlungen vermochte harte Hildesheim zu er⸗ 
balten und eine Entfchädigung °) zu geminnen, 
auf welche fein Fuͤrſtenhaus gerechtere Anſpruͤche 
hatte. Schon 1643 mußte Hildesheim an .das 
Bischum reftitwire werden P), und der Frieden 
ſchluß gewährte, außer dem wechfelnden Befig von 
Osnabruͤck, nur die Aufhebung der Forderungen, 

die der Kaifer an Friedrich Ulrich; gemacht hatte, 
die Abtei Walfenried und das Klofter Gröningen «), 

die gar zu unbeſtreitbar ſchon laͤngſt als Eigen 

| 


0) Halterſiadt oder Minden, welche zu Anfang bes ſiebzebnien 
Jahrhunderts in den Händen braunſchweigiſcher Prinzen waren. 


p) Doc, blieben dem braunfchmeigifchen Haufe bie Meter Coldin⸗ 
gen, Weſierhof und Lutter; bas leztere kam an Wolfenbüntl. 
Alle drei waren urſprünglich braumſchweigiſches Stammgut, meiſt 
durch Pfandſchaft an Hiltecheim gekommen. 


q) Eine Pertinenz von Halberftadt, welche Heinrich Julius an bed 
Etift gebracht haite, als dieſes wie braunfchweigifches Erbgut 
behandelt wurde; Kurflirſt Friedrich vom Brandenburg kaufte c# 
fpäterhin zurüd, 
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thum des Haufes hatten betrachter werden müffen. 
Noch nachtheiliger aber hätte das neue Hausgeſetz wer- 
den müffen, welches Georg durch fein Teftament ") ges 
gen den Flaren Inhalt der früheren Verträge errich- 
tete. So lange noch zwei Söhne oder Descendenten 
zweier Söhne im Leben feyn würden, follten Ca⸗ 
lenberg und Selle nicht unter einer Regierung 
vereinigt werden, und der ältere Sohn unter je⸗ 
nen wählen. Sein älteftler Sohn Chriftian Lud⸗ 
wig, der ihm in Calenberg folgte, wählte daher, 
. nachdem der Beſtand der beiden Fuͤrſtenthuͤmer 
1646 berichtige worden ®), als der legte “Bruder 
George 10648 ftarb, das Fuͤrſtenthum Celle, und 


8. 584. 


uͤberließ Calenberg dem zweiten Prinzen, Georg . 


Wilhelm. Die Einfünfte Calenbergs waren nad 
diefer Abtheilung beträchtlich geringer, beide Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer follten aber nach) dem Teſtament mög- 
lichft glei) gemachte werden; ſchon bei dem näch- 
ſten Succeffionsfall, als Herzog Chriftian Ludwig 
1665 ohne Kinder flarb, verlangte daher Georg 
Wilhelm von neuem die Ausübung des Wahl 
rechts, das der näcftberufene Bruder, Johann 


Sriedrih, nach deflen einmaliger Ausübung im. 


Sahre 1648 für erloſchen erklärte. Endlih ver · 


r) Bei Rethmeier a. a. 0. ©. 1653. 


3) Der Vertrag ficht bei Rethmeiet a. a. O. ©. 1665. Zu 
Galenberg nach feinem alten Beftand unter Erich II. fanıen 
nur die ſogenannten eberficinifchen und fchuumburgifchen Stüde 
(vergl. &. 522. Mote 1), zu Lüneburg hingegen ganz Hopa, 
Dicpholtz und Grubeuhagen. 





S 


⸗ 
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8.554. glichen ſich beide (2. Sept. 1665) t) unter Ber 
tritt des dritten. Bruders Ernft Auguft (feit 1661 
Biſchof von Osnabrück‘); zum calenbergifchen Für, 
ftenehum wurde noch Grubenhagen gelege “), das 
Wahlrecht aber fir Immer aufgehoben, nachdem 
der ältere noch einmal gewählt haben wuͤrde. 
Georg Wilhelm (+ 1705) wählte hierauf Celle; 
auf Georg Friedrih, der 1679 ohne männlide 
Nachkommen ftarb, folgte in Ealenberg Ernft An 
guſt. — Bel der fortwährenden Trennung dee 
Landes in Fuͤrſtenthuͤmer mic eigener Verwal 
tung, blieb jedem bderfelben auch feine befondere 
landftändifche Berfaffung ”). Alle Landestheile hat 
ten das Gluͤck, daß außer den Frauenkloͤſtern für 
adeliche Töchter, auch die übrigen niche in ge 
wöhnliches landesherrliches Kammergut verwantelt 
wurden. Viele Klöfter und mchrere Stifte be 
hielten ihre felbftftändige Eriftenz als reformirte 
Inſtitute; die, bei welchen es in Calenberg und 

- Lüneburg nicht der Fall war, behielten wenigftens 


t) Bei Rutelf Hugo a. a. D. 


u) Much Wallenried und beffen Pertinmg, Schaum, klich bei Läs 
neburg. Das erfiere wurde aber 1672 an Wolfenbüttel abgrs 
treten, und Schauen als unmittelbare Reiche herrſchaft 1680 dem 
Grafen Georg Friedrich von Walde, von tiefem aber Im 
Kammerpräfidenten Ouo von Brote zu Hannover verkauft. 


v) Daher erbiehten fich als beſondere Corporationen: die Iünskur 
gifche Randfchaft, die calenbergiſche feit 1563 mit der gottingi⸗ 
fhen vereinigt (Spittler a. a. O. Th. 1. S. 168.) die hope 
ſche und die wolfenblittelſche. 
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ihre abgefonderte Verwaltung, und bie Ueberſchuͤſſe 6. 554. 
ihrer Einkünfte erfichten die Beſtimmung zu Lan⸗ 
desanftalten verwendet zu werden 7). In Wol⸗ 
fenbuͤttel insbefondere war bereits ein Theil diefer 
Fonds zur Dotasion der 1575 gegruͤndeten Uni⸗ 
verfigät Helmſtaͤdt verwendet worden, die in diefen 
Zeitraum noch beiden Linien gemeinfchaftlich blieb, 


6. 585. 6. 585. 


Heffen gewann umter Landgraf Philipp dem’ 
Grogmürhigen (1509-1567) weniger an Aus⸗ 
Dehnung =), als durch den Einfluß, welchen diefem 
feine’ Derfönlichfeie auf die allgemeinen Augelegen · 
heiten Deutſchlands gab, an politifher Bedeutung. 
Sein Teftamene vom Jahre 15062 db) theilte das 
ganze Land in wier ungleiche Theile. Etwa die Hälfte, 
wozu Caſſel mit ganz Miederheffen gehörte, erbte 
der Ältefte Sohn Wilhelm IV. (1567— 1592); 
fie Fam, vermehrt durch einige nicht unbeträchtliche 


w) Lanbtagsabfhjied von 1639. 9. 1. (Corp. Const. Calenb. 
Tom. 4. Cap. 8. ©. 72.). „Es wollen Er. fürfl. Gnaden 
auch wie umd weicher maafen die Klöfter zu faffen, und beren 
Yuftünfte und Gefälle fiber Erhaltung des Eonvents und ande⸗ 
rer nöthigen Yerfonen zu verwenden, bemnäcft, fo bald möge 
Lich, eine abfonderliche Eonfuhtation mit Zuziehumng etlicher von 
den Randfländen anftellen laffen.” Bergl. Pfeffinger brauns 
fweigstüneb. Geſch. Th. 2. ©. 739 =. f. 


a) Die wichtigſte Erwerbung mar die Lehncherrſchaft Über einen 
Theil von Echaumburg $. 522. Note 1. 


b) Bei Schminke Monumenta Hassiaca P. 4. p. 8977 u. f. 


x 
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& 585. Erwerbungen *), ungetheilt auf feinen einigen 


Sohn Moritz. Ein Viertel des Ganzen, Mar: 
burg mit Oberheſſen und Nidda, fiel auf da 
zweiten Sohn Ludwig; in die Grafſchaft Katar 
elenbogen . theilten ſich die juͤngſten Söhne Phi 
lipp und Georg. Der leztere wurde Stifter dr 
darmſtaͤdtiſchen Linie, Philipps Beſitzungen fir 
gegen, der 1583 kinderlos farb, ficken nad dm 
väterlichen Teftament an bie drei Brüder zurid. 
Auch die marburgifche Linie erloſch 1604 mit ik 
rem Stifter, beffen Teſtament die Hälfte, von 
Oberheſſen dem Landgraf Morig, die andere Hälfte 
den drei darmſtaͤdtiſchen Brüdern, melde 15% 
ihrem Water Georg gefolge waren, überwies. Di 
lezteren glaubten vermöge des Teftaments Teilung 
nach Köpfen anfprechen zu Fönnen, und Magtay 








nachdem Austräge gegen fie entfchicden Hatten, am 


Eaiferlihen Hof; fie dehnten felbft ihre Anſpruͤce 
auf die ganze Erbfhaft aus, als Morig in feinem 


Landesantheil reformirte Kirchengebräuche eingeführt 


hatte, weil. das Teſtament Landgraf Ludwigs di 
Erhaltung des lutheriſchen Eultus bei Strafe des 
Verlufts der Erbfehaft gebot. Ihren Anträgen 
gemäß erfolgte 1623 ein Urtheil des Reichshof⸗ 
raths, welches Kur⸗Coͤln und Kur⸗Sachſen vol! 
e) Die Serrſchaft Pleffe, die Heffifchen Lehen, welche die Grafen 
von Hoya und Diepholz befeffen hatten, die Hälfte von Schwal⸗ 
kalten dermẽge Erbderbrüderung mit Henneberg (die andere Hilik 


war ſchon früher heſſiſch), und bie Aemter Rheiaſeſs, Reichen⸗ 
berg und Hohenſtein von ber, Erbſchaſt feines Bruders Phiiit 


\ 
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sogen; dieſe Verhaͤltniſſe machten den Landgrafen 4.555. 
Ludwig von Darmftadt, der dur einen Primo 
geniturvertrag mit feinen Brüdern von 1606 4) 

allein regierender Herr geworden war ©), und ſei⸗ 

nen Sohn Georg Il. (1626— 1661), zu uner⸗ 
ſchuͤtterlichen Anhängern von Oeſterreich während 

des ganzen dreißigjährigen Krieges. In perſoͤnli⸗ 

cher Abneigung Ferdinands II. glaubte Landgraf‘. 

Morig (+ 1632) den Grund der Härte zu finden, 

mit welcher bei der Execution des Urtheils verfaß- 

ren wurde f); er trat daher 1627 die Negierung 

feinem Sohn Wilhelm V. (1627—1637) ab, 

und bedang feinen Söhnen zweiser Ehe den vier 

ten Theil der Landeseinkünfte als Paragium 5). 

In der That aber half erft die Verbindung mit 

den Schweden b), die von Wilhelm V. unter al» 

len Fuͤrſten Deutſchlands zuerft gefucht und auch 

nad) feinem: Tode bis zum weftphälifchen. Frieden 


d) Bei zünis N. U. Pars spec. Contin. 2. Joriſ. 1. €. stanf. 


e) Der jüngere Bruder Friedrich fliftete bie paragirte homburgis 
fche Linie. Vergl. &. 543. Note d. .. 


T) Moritz fol auch alle feit 1604 erhobenen Einffnfee reſtitui⸗ 
ren, bie auf 1,357,154 Gulden berechmet wurden; bie zur Ver⸗ 
gütung biefee Summe wurde der caffelfche Antheil an Kakenels 
Ienbogen, Schmalfalden und felbft ein Stuͤck von Oberheſſen ber 
darmſtädtiſchen Linie eingeräumt; ein Vergleich Wilhelms V. 
mit Darmftadt von 1627 milberte dies nur um Weniges. 


g) ©. oben $. 543. Note d. 


h) Schon 1628 nod) vor dem Weflitutionsebict, wurde bie Abtei 
HPerofeid, deren Adminiſttrator Wilheln V. war, ihm genommen. 
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4. 585. nicht verlaffen wurde: Seine Gemahlin, Amalie 
Eliſabeth von Hanau, Vormuͤnderin des unmin 
digen Machfolgers Wilhelm VL, verfiand Ber 
buͤndete von Schweden und Frankreich zu ſeyn, 
ohne ſich ihnen unterzuorbnen, und gleich ihnen 
die Kriegslaften auf occupirte Provinzen Deutſch⸗ 
lands zu legen; noch vor dem Abſchluß des 06 
nabrüder Friedens wurde (16. April 1648) bie 
marburgifhe Erbſchaft nach einem Vergleich mit 
Darmftade getheile I), und diefer im weſtphaͤliſchen 
Brieden, der Hersfeld für Heſſen fäcularifirte, 
gleidy den Erwerbungen, die fie an der Weſer ge 
macht hatte ($. 522. More I), und den Primoge⸗ 
niturordnungen des heſſiſchen Hauſes k), nur be 
ſtaͤrigt 1). Auch für die kuͤnftige Erwerbung der 
Grafſchaft Hanau Minenberg, benuzte fie die 
Vortheile, welche die Kriegszeit darbot, durch einen 
Erbvert:ag mit der hanau⸗lichtenbergiſchen Linie, 
der ihr mächtiger Schug 1643 zum Beſitz der 
- ungertvennten Erbfchaft des münzenbergifchen Stam- 
mes verhalf ; andere Verträge ſicherten die Le⸗ 


1 Dr Degen A Mi weler Acta P. W. Tom. 5 
S. 677 


ni ir Ort opm Mitßelm V. 1628 errichtete f. bi 
Ränig St. U. Pars spec. Cont. 2. Fort. 1. ©. 846. 


LP. O. %t. 15. 4. 3. 13, 18. 


wm) S. Enrtins Geſch. und Siatiſtik ven Seffen 33 Di 
auf bie malnziichen Lehen in der Graffchaft Has 
non, erlangte fe darch Verzicht auf die Geldentſchudigung welche 
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hensherrlichkeie ber Walde 9). Die Megierung $. 588. 
des Landes, das fie gerettet hatte, übergab fie ihrem | 
Sohn 1050. 
G.' 586. 8. 586. 
Aus gleiher und gleichzeitiger Gefahr, rettete 
das Herzogthum Wuͤrtemberg umter ſchwaͤcheren 
Fuͤrſten die Treue der Diener umd- das gute Gluͤck. 
Auf Herzog Ulrich ($. 414) =), folgte hier 
(1550 — 1568) deffen einziger Sohn Chriſtoph, 
der feinem Oheim Georg‘ 1653 Mömpelgarb abs 
trat; das Land verbanfte ihm eine fehle Kirchen 
verfaffung, welche den vorhandenen Kirchenfond 
beifannmenhiele und deflen Verwendung ftir kirch⸗ 
lihe und öffentliche Anflalten ficherte, die weitere 
Ausbildung der Iandftändifchen Verfaſſung durch 
Einrihtung des Ausſchuſſes der Stände b), und 
ein gefchriebene® Landrecht. Die reichliche Abfin⸗ 
dung des Stifters der mömpelgardifchen Linie, 
ohngeachtee der alten Primogeniturorbnung, machte 
jenem eine fiandesmäßige Heirath möglich, und da 
durd wurde verhindert, daß Würtemberg mit dem 
ter osuabräder Friede dem Erzſtift Mainz auflegte. S. Cur⸗ 
tins S. 204. imd oben $. 622, 
a») I.P.O. &t. 15. $. 14. 
a) Berg. 6. 478. 491. 499, 


b) &. Entwurf einer Befchichte des engeren landſchaftlichen Uns " 
ſchuſſes bei Spittler zweite Sammhıng einiger Urfunden und 
Actenſtũcke yır neueften mwärtemb. Geſchichte. Gotting. 1796. 8. 
ein f 


5.536. Tode des Finderlofen Ludwig (1568-1593), 


572 Vierte Periode. A. 1517 — 1648, 





Chriſtophs einzigem Sohn, als. eröffnetes Lehen 


. 


an Oeſterreich fiel ($. 491... Herzog Friedrid 
(1593— 1003), Sohn Georgs von Mömpelgard, 
beftritt die verbindende Kraft der Werträge Ulrichs 


und Chriftopgs mit Ferdinand L, als Agnat deffen 


Vorfahren nicht eingewillige harten, und erlangte 


von Rudolf IE, daß die Öfterreichifche Lehenshetr⸗ 


(haft 1599 in eine Anwartſchaft verwandelt wurde c). 
Sein Sohn Johann Friedrich (1608 — 1628), 
trat ſeinem aͤlteſten Bruder Ludwig Friedrich Moͤm⸗ 
pelgard mit der Stimme auf dem Reichstag von 
neuem ab, ohnerachtet jezt die Erhaltung des wur 
sembergifchen Mannsftammes Feine ängftliche zug | 
falt in Unfpruch nahm, und beftimmte diefe Be 
figung fogar für die jüngeren Brüder, wenn vn 
älteren Mannsſtamm erlöfhen Hürde, Ludwig 
Friedrich und nachher fein- Bruder Julius Friedrich, 





"wurden Adminifratoren von Würtemberg, als 


1628 die Regierung dem unmuͤndigen Eberhard III. 
(1628 — 1678) zufil Schon Johann Friedrich 
harte Wallenfteins Truppen zu ernähren, deren 
monatlicher Unterhalt 120,000 Fl. und zulezt 


. 140,000 $L koſtete; in die Unmindigfeit Eber 


hards ficl die Bekanntmachung . des Reſtitutions— 


edicts, das dem Lande den Verluſt nicht blos des 
beſten Theils des proteftantifchen Kirchenfonds, 


ſondern ſeiner reichen Praͤlaturen uͤbertzaupt drohte, 
c) Lünig R. U. Pars spec. Conlin. 2. Fortſ. 1. ©. 741. 
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welche reichsunmittelbar feyn follten 4). Die Sol g. 586. 
gen der Schlacht von Leipzig befreiten das Land, 
umd der junge Herzog, der 1633 felbft die Regie⸗ 
rung antrat, ſchloß fi den Schweden: an; neh _ 
dem Sieg bei Nördlingen traf dafuͤr die Unter 
thanen die Rache der Defterreicher, und die fpäte 
ren Ereignifle des Krieges machten fie zur abwech⸗ 
felnden Beute der Heere, die ihm gegen einander. 
führten; dag Land, deſſen Bevoͤlkerung auf eine 
halbe Million gefchäzt wurde, hatte zur Zeit des 
weitphälifchen Friedens nur noch 48,000 Einwoh⸗ 
ner, die Koſten ber zwei: und zwanzig Kriegsjahre 
wurden auf 118 Millionen Gulden gerechnet. 
Der Herzog lebte während dieſer Zeit in Stras- 
burg ale Privatmann; bei den Unterhandlungen, 
die er in Wien über feine Neftitution anknuͤpfte, 
wurde er mit Verachtung behandelt und ein großer 
Theil feines Landes war zur Belohnung öfterreiche 
ſcher Miniſter und Generale beſtimmt; dennoch 
erlangte die unermuͤdete Thaͤtigkeit feines Geſand⸗ 
tn Varenbuͤler in Osnabruͤck, einen auf das 
forgfältigfte gefaßten Friedensartifel, der ihe voll 
ſtaͤndig reſtituirte e), 

d) Den Beweis fuchte Ehriftoph Veſold, Profeſſor zu Tübingen 
zu führen, der, nachdem er zur farholifchen Religion übergegans 
gen, bie Urfunden fiber bie früheren Verhältniſſe dieſer Klöſter, 
weiche ihm als würtembergifchen Diener befannt geworben mas 


ren, brudten ließ. Documenta rediviva monasteriorum prae- 
eipnorum in dacatu Wirtembergieo sitorum. 'Tub. 1630, 4. 


e) LP. O. Yar. 4. $. 24. 25. 


6. 687. 
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Fuͤr de weniger mächtigen Dieihekände ge 
waͤhrte dieſer Zeitraum weit weniger Gelegenheit 
«is ſich fruͤherhin darbot, durch Darlehen auf 
Pfandſchaft, Ankauf und Erbvertrag ihre Befism 
gen zu vergrößern; ber Pleine Herrenſtand, aus 
deſſen Defizungen manche der größeren Territorien 
nach und nach zuſammengebracht waren, hatte ſich 
faſt üßerad verloren, und bie Hausgefetze erſchwer 


‘ ten jede Territorialveräußerung. Nicht leicht erhob 


ſich Daher jest ſelbſt ein Fuͤrſtenhaus zu gro 
ßerer Bedeutung, bem dies nicht ſchon in früherer 
Zeit gelungen war; bei dem größten Theil diefes 
Serrenftandes wollten felbft die Einkuͤnfte nic 
mehr hinreichen, die Dachgeborenen ftandesmäßig zu 
unterhalten, und diefe, ja niche ſelten bie regieren 
den Herren der Pleinen. Haͤuſer, fuchten haͤuſtger 


als je den Dienft des Kaiſers oder der groͤßeren 


Fauͤrſten. Am zahlreichſten war dieſer Hertenſtand 


noch am Rhein, in Franken und Schwaben. In 
der Mitte zwiſchen ſolchen Relchsſtaͤnden und den 
größeren Fuͤrſtenhaͤuſern, ſtanden die Gefchlechter, 
bei welchen eigentlich nur bie forrwährende Thei⸗ 
lung ihren politifhen Einfluß verminderte. Am 
Mhein ) war dies der Fall bei dem badenſchen 
Haufe, das wenigfteng in zwei Linien gecheile blich 
($. 414. Nro. 6.), wo aber doch ſeit 1615 auch 
in dem durlachſchen Zweige die Primogenitur ein 
a) ©. Mofer Zamilienfanteredht TB. 1. ©. 141. 
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geführt war b), und bei dem naffauifchen. Die 4. 587. 

ottoniſche Linie deſſelben (6 507. Note h) in 

Deutfchland, Hatte fi 1579 in vier Unterlinien: 

zu Dillenburg, Hadamar, Siegen und Dick ge 

theile, von welchen bie drei exfteren in ber erfich 

Hälfte des achtschnten Jahrhunderts nach und 

nach ausflarben; die Linie zu Maffen- Diez zog von 

allen am meiften Vortheile von ber Werwandt- 

fhaft mit dem oranifchen Haufe, und beſaß feis 

1632 die Statthalterfchaft in Friesland, bie 

im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts von den 

oranifchen Würden und Beſitzungen das meiſte 

erbte und damit zugleich die Beſitzungen ber dent⸗ 

fen Stammsvettern verband. Die walramifche j 

Linie von Nafſau theilte fich ſeit 1625 in die ” 

ſaarbruͤckſche, idfteinifhe und weilburgiſche, und bie 

erfiere wieder in die Unterlinien zu Ottweiler, 

Saarbruͤck und Ufingen, von welchen zwar bie 

legte 1728 die beiden erflen und die idſteiniſchen 

Befigungen erbte, aber fie in zwei Antheile, ben 

ſaarbruͤckſchen und uſingiſchen vertheilt lich. Aehn⸗ 

lich war im noͤrdlichen Deutſchland die Lage des 

au hal tiſch en Fuͤrſtenhauſes (F. 399. X.), deſſen 

auch noch nach dem Verluſt von Brandenburg 

b) Die Geſchichte von Lothringen, das zu dem bedeutendſten Fürs 

fienhäufern in biefen Gegenden gehört, fteht ſchon in diefer Zeit 
mit der franzöfiichen Geſchichte in engerer Berbindung ald mit 
der beutfchen, und iſt daher, zumal da fpäterhin Las Rand von 


Deutſchland abgeriffen und getrennt geblichen IR, Hier eben fo 
wie Savohen weggelaffen worden. 


‘ 
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9.687, und dei ſachſtſchen Kurlanden nicht unbeträchtlict 


Beſitzungen von Fuͤrſt Joachim Ernſt (F 1586) 
zwar wieder zufammengebracht aber ſchon von 
deſſen Söhnen in vier Frftenehümer, Deflan, 
. Bernburg, Zerbſt ımd Köthen getheilt wurden ). 
Eine der: fächfifchen Linien diefes Hauſes bluͤhte 
uch in Sacfen-Lauenburg Mit mebrerem 
Gluͤck vereinigte Graf Anton Günther von Olden- 
burg ec) im Jahre 1647 die ſaͤmmtlichen, aus 


Stufen von Sachfen und Friesland nah und 


nad) zufammengebrachten, Befigungen feines Hauſes 
‚($. 416), nad dem Tode feines Wetters Graf 
Ehriftian von Dekmenhorft, und vermehrte fie durch 
die Erwerbung der Herrſchaften Jever und Knip⸗ 
haufen. Anton‘ Günther war aber ſelbſt der lezte 
des Mannsflagımes der Brüder König Chriſtian J. 





von Dän /welche diefer, als er Schleswig 


und Helftein erwarb (6. 416. Nro. 10.), für ihre 


Auſpruͤche an das Iejtere mit den Stammlaͤndern 
des Hauſes an der Weſer abgefunden hatte. In 
der Nachkommenſchaft Chriſtians ſelbſt, hatte Her⸗ 
zog Friedrich (F. 416. a. a. O.), nachdem fein 
Neffe “ons Chriſtian von Daͤnemark 1623 des 
Thro⸗ 

JB Febenfc Linie ſtarb zwar 1665 aus, allein ihr Antheil 
wurde einer vorher von ber Regierung abgefundenen Linie zu 


Plotzkau Überlaffen, von welcher die neuern Fürſten zu Unhalt + 
Kothen abjtammen. 


_ ee) Bagl. Runde treffe olbenburgifche Ehromif. Barcic 
“Mag. Dlbenb. 1881. | 
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Thrones entſezt worden, ganz Schleswig und 5. 887 
Holftein mit der Krone wieder vereinigt; feine, 
Soͤhne rheilten aber 1544 die Herzogthuͤmer, und 
wenn gleich einer der Theilenden, Herzog Johann, 
1580 Finderlos ftarb, fo blieben wenigſtens zwei 
regierende Linien des Haufes, die Fönigliche, in 
welcher erſt Friedrich IIL 1650. die Primogenitur 
einführte 4), und die der Herzöge zu Gottorp, 
in welcher sin Primogeniturgefeg fchon feit 1608 
beftand. Die Stände, welche vermöge ihres Rechts 
ein ungetrenntes Ganzes zu bleiben ($. 416.), bei 
mehreren ‚Gelegenheiten darauf beflanden hatten, 
nue einem regierenden Herrn jeder Linie zu huldi⸗ 
gen ©), hatten die Entſtehung diefer Hausgeſetze 
nicht nur erleichtert, ſondern jenes Verhaͤltniß 
ſchon fruͤher factiſch hergeſtellt. Auf gleiche Weiſe 
haͤtte in dem benachbarten Mecklen burg die Ei⸗ 
nigung der Stände von 1523 ($. 417.) der Theis 
lung ein Hinderniß entgegenfegen füllen, und in: 
der That wollsen diefe die Untheilbarfeit als eine 
Würfung derfelben betrachtet willen, welches we 
nigftens mit dazu beitrug, daß noch während des 
ganzen: fechszehnten “Jahrhunderts mehrere regic- 
rende Herren in einem zwifchen gemeinfchaftlicher 
Regierung und Derterung ($. 428.) ſchwankenden 
Verhaͤltniß flanden. Die Vertheilung ber einzel 


d) ©. Mofers Kamitienftantärecht Th. 1. S. 152. 


e) Mofera.a.9.@. 151.155 ° 
So. IV. - [ 37] 


! 
[4 
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4.587. men Aemter und Städte wurbe aber vom den 
Herzogen als eine Einrichtung betrachtet, die mit 
der Vereinigung der Stände zu einem Ganzen 
gar wohl beftchen koͤnne, da diefe nur gemeinfame 
Landtage und Geſetze unmittelbar gu bedingen 
ſchien, und die Theilung des Laudes weder durch 
Peivilegien der Landfchaft noch durch Hausgeſctze 
unterfagt war f);, die Stände mußten daher doch 
endlich 1621 geſchehen laſſen, Daß Herzog Adolph 
Friedrich I. und Herzog Jehaun Albrecht IL, nad 

denm fie dur ben Tod ihres Oheims Biſchof 
Carl von Maseburg (} 1610) allein regierende 
‚ Herrn geworden waren, zu einer Theilung jener 
Art fchritten, durch welche die Fuͤrſtenthuͤmer 
Schwerin und Güftrom entflanden. Die Stif- 
ter Mageburg und Schwerin, welche durch den 
weftphälifchen Srieden als eine Entſchaͤdigung für 
Wismar an Herzog Adolph Friedrich fielen, wur- 
den dem Lande nicht incorporiet, fondern nahmen 
nur die Eigenfchaft eines Vefigchums der ſchweri⸗ 
niſchen Linie an; von den beiden Johanniter⸗Com⸗ 
menden Mirom und Nemerow, Die dem ganz 
Haufe zugefprochen wurden, kam bie erflere am bie 
ſchweriniſche, die leztere an die guͤſtrowſche Linie 


ſ) E.D. Frank altes uud neues Mecklenburg Th. 12.&. 207 u. 1. 


— — 
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Vierte Periode 





Zweiter Seitraum, vom meftphälifchen Frieden bis zur Entfie 
hung des deutfchen Bundes. Don 1648— 1815. 





‚Duellen 


Sammlungen von Urkunden und Gtaatöfchriften bie yutu ts 
fang bes achtzehuten Jahrhunderts: 


Außer Londorp und deſſen Fortſetzung (oben ©. 1.) 


Theotrum EKuropaesm 19 Ste. $el. und Diarium Euro: 
paeum 45 Bde. 4. (vergl. Pltter Ritteratur bes Gtonssrecheg, 
xp. 1. S. 306.). 

% €. Llnig beutfche NeichesCanzlei oder auserlefene Briefe 
feit dem weſtpbäliſchen bis auf den zafkäbtifchen Frieden. Leipiig 
1714. 8 Shle. 8. 

J. J. Pachner von Eggenftorf vollſtändige Eenmlung aller 
Neichsfchtüffe. Wegensb. 1740 — 1777. 4 Thle Fol. 

Seit dem achtjehnten Jahrhundert die 8. 1. ©. 24. Lit D, 
angefühete Zaberfche Staats -Ganziei mit ihren Gortfehungen. 

Ueber andere Sammlungen don Staatsfchriften feit ber Mitte 
des hijehnien Jahchumeris und einzeine Kınellen dieſer Urt, ſ. Pit⸗ 
ter Ritterätur bes Staatsrechts Th. 3. S. 166. 

de Herzberg recueil des deductions, manifestes, decla» 
rations, traitts ete, Berl. 1779. 2 Voll, 8 


[ 37°} 
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Flir die äußere Geſchichte erſetzen bie allgemeinen birfomatifchen 
Werte (8. 1. S. 19. Nro. 5) ben Mangel befonderer Sammlim⸗ 
gen; für die inmere Befchichte vermift man aber fehr eine Kortfekumg 
von Lünigs Neichsarchiv. Viele Motigen und Auczüge aus Urkun⸗ 
den enthalten J. J. Mofers Werke Über das Staaterecht ſ. Pür 
ter a. a. O. Th. 1. S. 417 u. f. Kür die neueſte Zeit ſ. K. 
5. Käberlin Gtaatsardiv. Braunſchw. und Tüb. 1796 — 1808. 
62 Hefte. 8. C. D. Boah bie Beiten, gder Archiv für bie neuefle 
Staaten» Geſchichte und Polltit. Wien und Leipzig 1805 — 18:20, 
Germanien, eine Zeitfchrift „Herausgeg. von Erome ımb Jaur. 
Gieſſen. 1808 u. f. (für die Zeit des NRheinbunds zog zugleich 

3.1. ©. 235.) . 


Geſchichtſchreiber. 


Eigentliche Duellen der Geſchichte ſind num wenige. Dahin 
gehört: 

Sam. de Pafendorf de rebus gestis Frid. Wilhekai I. 
elect. Brandenb. Berol. 16%. 2 Tom. fol. 

König Friedrich U. „histoire de mon temps ie vier crfiee 
Bände feiner oeurres posthumes (Berlin 1788.8. 8.) umb ber fünfte 
Band von biefen „Memoires’ (1763 — 1778). 

E. ©. v. Dohm Denkwilrtigkeiten meine * Zemgo und 
dannovet 1Bla u. f b Wr 7 


Hälfsmittel. 


C. W. Koch Abrégé de l’'bistoire des treités de paix 
entre les puissancea de PFEurope depuis la paix de Westph.- 
lie. Basel 1796 u. f. 4 Bde. 8. Histoire abregee — par fea 
Mr. de Koch, ouvrage entierement refonde, augment& et con- 
tinu£ jusqu’en eongre&s de Vienne et aux traité s de Paris de 
4815 par F. Schoell, Paris 1817 420q. 15 Tom, 8. 

: Ft Wagner historia Leopoldi ni Coas. Ang. Viadob. 
1719— 1731. 2 Tom.. fol. 


. Ch Herchenbahn sicht im a Safer 1. 
. Reipgig 1786—1789..2- We, 


1 


— KilkBnich 7 ud teEt 


'zZ. D. Bäberlin Entwurf dee polit. Geſchichte des adhtgehuten 
Jahrhunderts. Hannover 1748. 8, (bie 1740). 

(3. 3. D. Olenſchlager) Geſch. des Interregni nach Abſter⸗ 
ben K. Karl VI. Frantf. 1742 — 1746. 4 Bde. 4. 

I. Giuteluͤag Slhaatd geſchicht⸗ I@üxedens ı dr 'bem Ülbichen 
8. Karl VI. bis auf, bie : gegenwärtigen Zeiten. ‚Gotha 1762 — 1769. 
9 Thle. 4. [ee 

U. min Epic :Zäulfidenbe ı uutet; Sad VII. 
1743 41764, „2 By 8. termin 

Für * ar feit 1763 find bie: weißen Materialien gefammelt 
in ben 5 deinrich bi Ritt es ‚über bj un e 

St der. ſaaijbiſchen- Leevolution air: —* 
allgemeine Geſchichte der neueſten Zeit B. 3: Aten B. ifie ap. 
Leipj. obige AS U. ft... ie, 

G. &. Bredom Chronik des nermehnten Jehchunderu —8 
von Venturini. 1605 u f..&  : 
ueberſigh der, deutſchen Dichten und Territorialg Were 

bältniffe vor beim Franzöflfchen Sevolufionskriege, der feltbens enges 

tretenen Beränderungen und ber gegeumärtigen Beftandtheilg des deut⸗ 
fhen Bundes und der Bundesſtaaten. Zuſammengeſtelt von ı Dr. 6. 
W. von onchzoite. Berl. 1830. 8, .° 


. 
. - 
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Roͤmiſche Kaiſer dieſes Zeitraums. 
Habsburgifhen Stammes. 


XLL Yerdinand HE bio 1687 (dien ©. 4). 
Ferdinand IV. Röm. König 21. Mai 1653 — 
29. Zunt 1694. 
XIII. Sespold I. 8. Juli 1658. — 5. Mai 1708. 
XL, Joſeph L Röm. König 24. Yan. 1690. 175 — 
17T. All 1711, 
" XLIV, Karl VI. 12. Det. 1711 — W. Det. 170. 


Balrifhen Stamme. 
XLV. Kart VII. 24. San. 1742 — R. Tan. 1745. 


XLVI. Franz I. 13. Sept. 1745 — 18. Aug. 1765. 
XLVI. Zofeph IE. Röm. König 27. März 1764, 1765 — 
20. Febr. 1790. 
XLVM. Leopold U. 30. Sept. 1790 — 1. März 179. 
XLIX. Franz I. 6. Zuli 1792 — 6. Aug. 1806, 


| 
Lothringiſch-Bad aAburgiſchen Stamms. | 
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I. Altgemeine Geſchichte von Deutſch— 
fand, vom weſtphaͤliſchen Frieden bis 
zum Erloͤſchen Des habsburgifchen 
Mannsftamme. 


Bon 1648 — 1740. 
6. 688. 


Im weſtphoͤliſchen Frieden hatte der fbane 
ſiſche Hof zuerſt das Uebergewicht geltend gemacht, 
welches die Natur des deutſchen Foͤderativſyſtems 
dem unbeſchraͤnkten Beherrſcher eines maͤchtigen 
Nachbarſtaats gab, ſobald die Reichsſtaͤnde und der 
Kaiſer ihr Intereſſe als ſich entgegengeſezt betrach⸗ 
teten; es wurde nun Grundſatz der franzoͤſiſchen 
Politik, es nie wieder zu einer aufrichtigen Verei⸗ 
nigung kommen zu laſſen, welches nur zu gut ge - 
lang, weil der Kaifer und die Neichsflände mit 
einander wetreiferten fie felbft zu verhindern. “Den 
Meichsftänden wurden die Abfichten des Eaiferlichen 
Hofs verdächtig gemacht, wozu, nicht blos bei den 
Drotefianten, deſſen felbftfüchtige Politik auch oft 
wirflihd Veranlaſſung gab, durch Subfidien, bie 
ihnen geboten wurden, die zur Unterhaltung ihrer 
in dieſem Zeitraum errichteten flehenden Heere von 
vielen nicht entbehre werden Eonnten, ſuchte man 
fie an Fraukreich zu knuͤpfen, und wenn auch im 
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4. 688. fiebzehnten Jahrhundert noch Peiner fein Recht ber 


x 


Buͤndniſſe und des Krieges gegen das Reich felbfl 
zu brauchen wagte, fo waren doch alle, die in fol 
chen Verhaͤltniſſen ftanden oder fie wieder anzu⸗ 
knuͤpfen wuͤnſchten, nie gefährliche Feinde. So 
wurde bie Nusfügrung eines Plans möglich, der, 
entfprungen aus der übertriebenen Vorſtellung von 
ihren Vorzuͤgen und ihrem natürlichen Beruf an- 
dere Völfer zu beherrſchen, welche der franzöfifchen 


Nation eigen ift, darum wahrhaft national und 


fibon von: Richelien deutlich gedacht, während der 


ſiebzigiaͤhrigen Negierung Lutweige XIV. mie großer 


Schlauheit und Beharrlichkeit verfolge wurde) 
Er gieng dahin, zuerſt die weſtlichen Provinzen 
yon Deutfchland abzurgißen, auf welche der König 
won Franfreich, nach der Theorie feiner Publiciſten, 
fo wie überhaupt ziemlich auf das ganze chriſtliche 
Europa ein’ unbeftreitbares Recht Katte b), und 


a) Vergl. Fr. Rühs Hiftorifche Entwicklung bes Einfluffes Frank⸗ 
reihe und der Franzoſen auf Deutſchland und bie ‚Destichen, 
Berlin 1815. 8. Ein vortreffliches Buch, das ohngeacheet ber 
Unpolftändigfeit des Materials, keineswegs ats eine für den 
Angenblick berechnete Schrift betrachtet werden darf, und weni⸗ 
ger gelefen zu werben ſcheint, ald es verdient. 


“ b) La recherche des droits da roi et de la couronne de 
. France sur les royaumes, duclies, comt£s, villes et pays, 
occupes par les priuces €trangers, »ppartenans aux rois 
tres chretiens. — Ensemble de leurs droits sur l’empire 
etc. Par M. Jacgnes de Cassan. A. Paris 1632. 4. Des 
justes prötensions da Roi sur l’empire. Par le Sieur 
Aabery advocat au Parlement et aux Eonsells da Roi. 
A Paria 1667. Werl. Nuhe a. a. Du S. 18 uf. 
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ließ es von den Unftänden abhängen, ob Denmärifl 4. us: 

die Ermwerbung des Kaiferwuͤrde, ader eine andere 

sad) Auflöfung des Meichs zu waͤhlende Bores ‚des 

Herrſchaft, alle Stände. unser die frangoͤſiſche Ho⸗ 

heit bringen ſollte ). In der ganzen zweiten 

Haͤlfte des fiebzehuten Jahrhunderts, wird ‚die. Ge 

ſchichte Deutſchlands in feinem Verhaͤltuß m 

Frankreich, die Geſchichte einer ununterbrochenen 

Kette yon. Gewalschätigfeiten,, int Frieden wie im 

Kriege von. Frankreich gegen Deutſchlaud verübt; 

die Friedensſchlaͤſſe ſind nun Werabredungen, die 

das Reich zwar bewagen die Waffen niederzulegen⸗ 

die aber von Frenkreich nie gehalten warden 

6589. mr 2 

Die lezten Sabre Ferdinands III. (bis 1687) 

und die erften feines Machfolgers Leopold 1., ver. 

fioffen in Vorbereitungen, die Meichsfände am ' 

Verbindungen mit Franfreich, angeblich zur mehre⸗ 

ven Sicherung des weftphälifchen Friedens, zu ges 

wöhnen *); zugleich wurden von Frankreich bie 


c) Nach dem Tode Ferdinande III. wurde von Lubmig xW. mürts 
lich ein Verſuch gemacht, ob bie Kaiferfrone zu erlangen wäre; 
er fand aber fo viele Schwierigkeiten, daß er von dieſer Reit 
am ganz aufgegeben und nur barauf bingearbeitet wurde, fie 
dem Kurfürften von Bavern zu verfchaffen, ber zu den Abſich⸗ 
gen Frankreichs am paffendften ſchien. 


F ©. Rühs a. a. O. S. 108 u. f. Das erſte bedeutende Res 
fultat der Unterhandfungen, die Frankreich jest wit aflen dteichs⸗ 
fländen unterhielt, war die fogenaunte rheinifche Allianz, 
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4: vesi Merchelle verfolge, welche der wertphältfihe Friede 
senken. die: ſpautſchen Wiederlande und Lothringen 
datber, die man ohne Linterflügung des Meiche 
gelaſſen hacte (F. 821. Der pyrenaͤer Friede mit 
Spauten/ gab zwas 1659 dem Herzog von Loth⸗ 
ringen ſein Land zuruͤck, aber: vollig abhaͤngig von 
Frankreich, von Sen Schutz die lothringiſchen 
Fuͤrſten ſeit einem Jahrhundert größere Vortheile 
gehofft: Kasten als von der Verbindung mit dem 
Meich; als fie dieſe ſeit 1663 ticder enger zu 
Früpfen ſuchten, nahm Ludwig XIV. 1670 Loth- 
singen völlig in Def. Won den ſpaniſchen Be 
fisungen eroberte er 1667 einen großen heil, 
behiele aber durch den aachner Frieden 1668 nur 

: die Graͤnzfeſtungen b), weil England, Schweden 
and. bie vereinigten Miederlande mis einen Kriege 
drohten. Dafür traf 1672 die lezteren, nachdem 
er. diefe ‚‚Tripelalltang durch feine Negotiationen 
aufgeböft Hatte, feine Mache; mit ihm geiffen der 
Karfürft von Koͤln, ein bairiſcher Prinz, md 
Bernhard von Galen, Bifchof von Muͤnſter an. 

‚Bon allen Reichsſtaͤnden erfannte nur Kurfürft 
Srkbehh Wilhelm von Brandenburg die Gefahr, 


43. Aug. 1658 zur Erhaltung bes weſtpbäliſchen Friedens und 
gegenfeitiger Vertheldigung. Außer Schweden nahmen die brei 
aeiſtlichen Kurfirften, Milnfter, Neuburg, die braunfchmeigifchen 
Herzoge und Heſſen Antbeit. Brandenburg trat 1664 Bine, 
war aber zu feiner engeren Berbindung zu bewegen, bie Arenl- 
reich gern geknüpft Hätte, 


b) &. Heinrichs Meichtgefch. TH. 7. S. 108 m. f. 
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welche Wrifdy: wie Bebtängte Lagener“ Niederhnver 4. 584, 
für ganz Beutſchland Inclandz ſane Operdtionen 
wurden aber darch die Faifeclichenn Truſpen gelähmie, 
Die ſich mit ihin verbinben mußken, und vermoͤge 
ver Befehle des kaiſeelichen · Miniſters Juͤrſten son 
Lobkowitz den Kurfuͤrſten m Unthaͤtigkele ertzielten 
während Ludwig XIV: mit fehler Satrapen ieh 
Köln und -Minfker die‘ brandenbürgiſchen / Lander 
am Rhein und in Weſtphalen vertzeerte c). Die 
Entfernung des franzoſiſch geſmnten Lobkotvi 
und die Gewaltthaͤtigkeiten, welche Ludwig XIV: 
gegen alle Reichsſtuͤnde am Rhein ſich erlaubte, 
führten endlich fit: 1674° doch noch zu echtem 
Reichokriege, an welchem der Kefuͤrſt von Brau⸗ 
benburg beſonders thaͤtigen Antheil nahm. Der 
Einftuß des Kaiſers auf-die Entſchließungen der 
Reichsſtaͤnde, zeigte ſich ſelbſt che dieſer beſchloſſen 
wurde noch kraͤftig genug, indem er den Kurfuͤr 
ſten von Koͤln und den Biſchof von Muͤnſter be⸗ 
wog, den Buͤndniß mit Frankreich zu entſagen, 
und es muß als eine der Haupturſachen der ſpaͤ⸗ 
teren Erfolge Ludwigs XIV. betrachtet werden, 
daß Deutſchland an Leopold I. einen Kaiſer hatte, 
deſſen Politik endlich auch die treugeſinnten Reichs⸗ 
ſtaͤnde mit Mißtrauen erfuͤllen mußte. Die Schwe⸗ 


c) S. Seinrich a. a. O. S. 128 u. f. Der Kurfürft ſah fich 
dadurch genbthigt, einen Reutralitätsvergleich in dem nämlichen 
Zeitpunkt einzugehen, wo ſich die Grundſätze des wiener Hefs 
äuderten. 


‘ 
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8 50, Denn: ieien Tab: duch FromAflibe: Ryıkfien bewe 
en, uneingedenk der reichsſtaͤndifchen VBerpflichtur⸗ 
gen die Sünden das Kurfuͤrſten nom. Vraudenburg 
anzugreifen, um dieſen von dein Kriege abzuziehen, 
Dep: am Rhein gefuhrt wurde; ‚hierauf eroberten 
VYemdenburg, Daͤnemerk, Munſter uud Bram 
ſchweig 1675-1978 ;hie ſaumtlichen Befigungen, 
welche. Schweden in Deutſchland erroorben: hatte, 
es hing nur von der Standbaftigfeit ‚des Kaiſers 
und gleich Eräftigen Operationen am Rhein ab, 
den franden Einfluß auf. Deutſchland ganz zu 

eowyffernen. Leopold aber jog es vor, gleich den 
pereinigten Migderlanden einen -: ubereilsen Frieden 
mit Seankreich und Schweden (5. Febr. 1679) zu 
Mimwegen, ohne des Reichs Einſtimmung, für das 
Reich zu: fhließen, den die Reichsſtaͤnde, ohne den 
Kaifer außer Stande den Krieg fortzuführen, rati- 
rien mußten. Der fpanifche Friede überließ den 
Franzoſen ein beträchtliches Stud der Niederlande 
und ‚die Graffchaft Burgund, das wichtigfte Stud 
des .arelatenfifchen Reichs, das Spanien noch befaß; 
des Meichefriede trat die Stade Freiburg an 
Sraufreich ab, wogegen diefes das Befakungsrecht 
in Philippsburg (6. 322.) an Kaiſer und Reich 
zuruͤck gab, und wodurch das leztere eine Reichs⸗ 
feftung erhielt, die niemand gu unterhalten Luft 
harte. Der Kurfürft von Brandenburg und Dä- 
nemarf verloren durch ben befonderen Frieden, den 
* fie zu fließen nun bald gezwungen wurden, ihre 


N 
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Ereberungen; das leztere ganz, der efiere bie anf & 592 
unbedeutende Vortheile d). 


§. 590. ‚6.590. 


Die Unzufriedenheit vieler mächtigeren Reichs 
ſtaͤnde mit dem Kaiſer ließ erwarten, daß bei 
einem neuen Krieg fo leicht nicht gelingen würde 
die Kräfte des Reichs zu entſchloſſenen Unterneh⸗ 
mungen zu vereinigen; überdies verfchafften gerade 
in diefem Zeitpunkt die Subfidien und Penfionen, 
die Ludwig XIV. unter alle Claſſen von Perfonen 
vertheilte 2), dem franzgöfifchen Hof eine Menge 
Anhänger, die, wenn fie auch nicht fir, Frankreich 
thatig feyn Fonnten, doch vieles dazu ˖ heitrugen 
Andere in Unchätigfeit zu erhalten. Gleich nach 
dem nimmweger “Frieden errichtete Ludwig XIV. 
drei Gerichtshöfe, zu Metz, Breiſach und Befancon, 
die den Auftrag erhielten, die Anfprüche Frankreichs 
auf die Pertinenzgen der im weftphälifchen und 
nimweger Frieden abgetretenen Länder zu unter 
fuchen. Diefe „Reunionskammern⸗“ fprachen ihrem 

d) &. den Hauptinhalt der fämmtlichen hier erwähnten Keichemdd 
ſchlüfſe bei Schmauss corp. jur. gent. Toin. 1. p.1015 u.if. 


a) Beſonders unter den Gelchrtan war mohl zu dieſer Zeit eins 
größere Anzahl für Kranfreich gewonnen als fpäterhin, iukew 
die Neunionen und befonders bie Behandlung ber Pfalz bie mei⸗ 
ſten befehrten. Eine Penfien Lubwigs XIV. erhicit and Enns 
ring, die er wobl weniger feinens literärifchen Biuhm als dem 
Umftand zu danfın Hatte, daß er von ben reicheſtändiſchen Hö⸗ 
fen Häufig über finaterechtliche Verhätmiffe zn Rathe gezogen 
wurde. Ber. Rübs a a O. ©. 188. 


690 Dierie Perisde. ıB. 1648—1815. 


4.398 Abnig die Oberhoheit über alle Territorien und 


Städte zu, die mit jenen Erwerbungen iu Lehens 
‚ verbindungen oder anderen Beziehungen, auch nur 
"in älteren Zeiten geftanden hatten, wornach nic 
kur gegen die Verwahrung des meftphälifchen Frie 
dens.($. 522.) der ganze Elfaß, fondern faſt alk 
deutſche Länder auf dem Finfen Rheinufer, von den 
Graͤnzen der Graffchaft Burgund bis rief in die 
pfälsifchen Fürftenchiimer in Anſpruch und nah 


und nah in Beſitz genommen wurden. Während 


eine außerordentliche Reichsdeputation im Sommer 
1681 mit, franzöfifcpen Bevollmächtigten zuſammen⸗ 
trat, um über die Beſchwerden der Reichsſtaͤnde 
zu unterhandeln, welche dieſe Reunionen getroffen 
hatten, wurde die Stadt Strasburg, der wichtigfte 
Platz des Elſaſſes, durch Drohungen eingeſchuͤch⸗ 
tert und daher ungerüftet, im September 1681 
eingefhloffen und zur Uebergabe gezwungen b). Die 
Eroberung des Elfaffes mitten im Frieden war 
dadurch vollendet; um auch den Kaiſer andermärts 
zu beſchaͤftigen, wurde zugleich mit den Tuͤrken 
unterhandelt, den zwanzigjaͤhrigen Waffenſtillſtand 
zu brechen, welchen fie 1664 mit ‚jenem gefchloffen 


hatten. In der That wurde befonders durch den 


Tuͤrkenkrieg das Gelingen der Plane Ludwigs XIV. 


b) Der Biſchof, Franz Egon von Kürftenberg, feit langer Zeit 
2abwig XIV. verkauft, und die franzöfifchen Anhänger im Me 
giſtrat bewürkten die Uebergabe. Nach Yufendorf (XVII, 
31.) hatte es Ludwig 300,000 Thaler petoſet, ſeine Partei im 
Magiſtrat zu kaufen. 





Albem Gelch von 16AB--ITUR BAR 


befoͤrdert; der Kaiſer brachte e9- AGB. und-A6NA 6 200 
war zu einem. Buͤndniß mit Schwaden, Spauien, 
den vereinigten Miederlanden und einzelnen Rrichs 
ftaͤnden, welches wenigſtens fuͤr den Ausgang der 
Unterhandlungen Hoffnungen gab, bie: in Frauk⸗ 
fiert fortgeſezt wurden; aber die Anftrengumgeniden 
Kaiſers und ber mächtigfien Reichsſtaͤnde ars 
ſich gegen die. Zürfen ‚wenden, die bie. nach Wien 
kamen. Während die Tapferkeit der. poluifchen, 
ſaͤchſiſchen und brandenburgiſchen Huͤlfepoͤller 1698 
Wien rettete, neigten ſich die Amterhandlungen:auit 
Sranfreih zur Annahme eines. Waffenſtilſtaundes 
(gu Regensburg 16. Anguſt I6B4) uf zwanzig 
Jahre, den Ludwig XIV. anbot; waͤhrend defielhee 
foßten feine weiteren Reunionen vorgenonmen wer⸗ 
den, was Frankreich‘ eingenonunen hatte blick aber 
bis um Frieden, uber welchen weiter. unterkandele 
werben foßte, in feinem Beſitz I. Dieſe Varſpre⸗ 
dungen wurden von Lubwig XIV. nicht. geheire 
und das Ausſterben der pfalz-fimmerfchen Kur⸗ 
linie im Jahre 1685 bemut, um noch weiter zu 
greifen. Die Allodialerbin des lezten Kurfuͤrſten, 
in deſſen Ländern die neuburgifche Linie ($. 581.) 
folgte %, war deffen dem Herzog von Orkahs. ver⸗ 


c) ©. bie urkunden des Waffenſtill ſtandes mit dem Reich und 
wit Spanien, in dee R. Sammi. ber R. A. Th.4. &147 uf. 


d) Obmgeachtet des Widerſpruchs des lezten Pfalzgrafen aus ber 
damals noch blühenden veidenzifchen Linie, der ben Grabe nach 
näher war. Berl. Mofers Siaatsrecht TE. 15. S. 334 af. 


4 ‘ ⸗ 4 
x 
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‘ 0, maͤhſte Schweſter; file fie nahm Ludwig XIV. 
ohne einen Unterſchied zwiſchen Staatsverlaſſen⸗ 
ſchaft und Privatnachlaß ($. 641.) gelten zu laſſen, 
und ohne bie Hausvertraͤge des pfaͤlziſchen Hauſes 
und die in dieſen uͤblichen Verzichte der Toͤchter 
zu beruͤckſichtigen, den ganzen Mobiliarnachlaß und 
alle Territorialbeſitzungen in Anſpruch, deren Maun⸗ 
lehenseigenſchaft nicht nachgewieſen werden Fönne €). 

Die fortwaͤhrenden Klagen der Reichsſtaͤnde uber 
bie Reunionskammern und Die Gefahr der Pfalz ver⸗ 

“ einigten zwar 1686 nur die Bundesgenoſſen wieder, 
die ſchon vier Jahre zuvor aus Anlaß der naͤmlichen 
Beſchwerden zufanımen getreten waren, aber ihr De 
fenſtvbuͤndniß mußte als Beweis gelten, daß Frankreich 
angegriffen werben folle; eine Beftätigung davon follte 
feyn, daß der Kaifer den Bewerbungen Franz Egons 
von Fuͤrſtenberg (Note b) um das Erzſtift Köln ent⸗ 
gegenwuͤrkte, und wenigſtens einen Theil des Ca⸗ 
pitels zur Poſtulation eines bairiſchen Prinzen ver⸗ 
mobochte, welchen der Papſt admittirte. Seinen 
Feinden zuworzukommen⸗ beſezte Ludwig 1688 
einen Theil von Trier, die Pfalz und einen großen 
Theil von Franken und Schwaben; Philippsburg 
fiel nach einer Belagerung, und Mainz ſofort durch 
Einverſtaͤndniß mit dem Kurfuͤrſten in ſeine Haͤnde 
Ver⸗ 


Be ea fen mh ms im 3.160 
der Streit unentſchieden. 
e) S. Moſer u.a Di Th. 16. 6. 166 wf. - 
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Werheerungen und Bedruckungen jeder Art hatten 9. 600. 
den Weg des in Deutſchland eindringenden Heeres 
bezeichnet; auf die Erklaͤrung des Reichskrieges 
folgte im Jahre 1680 der Befehl zur Einaͤſche⸗ 
rung und Verwuͤſtung des ganzen deutſchen linken 
Rheinufers bis zur Moſel, bei deſſen woͤrtlicher 
Vollziehung die Schandthaten der Heere des drei⸗ 
ßigjaͤhrigen Krieges noch übertroffen wurden f). 
Der Krieg wurde dutch die Teilnahme der meiſten 
europaͤiſchen Staaten und die ungewöhnliche Thaͤ⸗ 
tigkeit der meiften Neichsflände anfangs mit großem 
Erfolg gefüher, und: ſelbſt die fpäteren Feldzuͤge 
gewährten Hoffnung zur Herſtellung des Zuffanbes 
des nimweger Friedens; bei den Friedensunterhand⸗ 
lungen, felbft blieb -aber durch die Uebereiluhg, mit 
welcher die übrigen. Verbuͤndeten ihren beſonderen 
Frieden fchleflen, dem Reich nur die, Mahl dem 
Krieg allein fortzuſetzen oder Frankreich im Befit 
eines Theils feiner. Reunionen zu laflen. Der 
Friede zu Ryswick (30. October 1697).8) ger 
währte daher nur dem pfaͤlziſhen Mauft vollſtaͤn⸗ 
dige Reſtitution E „trat aber Gfrasburg gegen’ 
N Der Beſthl "lautete: de bruler Ie Palatinat; es iſt überaus. 
, daß. verfiäht ‚worden iſt, die Kfeitnaßıne kudibigo 
an den Schandthaten, welche verübt wurden, mit der Bemer⸗ 
ung abzulehnen, daß ber Befehl nicht wörtlich gemeint, und 


der. König (ehe aufgebtacht anf feinm: Kriegeniniſter geriefei, 
als er vernommen, wis weit man gejangm fi """ 


8) Bei Schmauss Corp. jur. publ. S. 1103, 
h) Die Anfprliche der Herzogin von rleans wurhen zum ſchiot⸗ 
ws. IV. [ 38 ] 
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- _& 590. bie Zuruͤckgabe der Feſtungen Breiſach md Frei⸗ 
burg ab, und ließ, durch. die Annahme des Ver⸗ 
fprechens, daß alles was während dee Krieges oder 
unter dem Namen von. Neunionen außerhalb des 

Elſaſſes weggenommen. worden, zuruͤckgegeben wer⸗ 
den ſolle, den Elſaß ſelbſt im Beſitz von Frank⸗ 
veich. Für die Reichsſtaͤnde des Elſaſſes blieben 
jezt nur Vergleiche uͤber ihre Landeshoheitsrechte, 
das Mittel ſich einen ertraͤglichen Zuſtand zu fichern, 
welchen bei den meiſten koͤnigliche Freiheitsbriefe 
Glettres patentes) nach und nach feſtſejten i). Zu 
einer befonderen Bebingung machte der franzöfifche 
Hof, daß die Ausuͤbung der bathelifchen Religion 
in den Laͤndern, ‚welche zunicfgegeben würden, in 
den beſtehenden Umfang erhalten werden muͤſſe k); 
nur drei evangelifhe Mitglieder die Reichodepu⸗ 
tion hatten daher bie. Friedensurkunde unterzeich⸗ 
net, weil der Religionszuſtand jener Länder gegen 
den weſtphaͤliſchen Frieden veraͤndert worden war, 
und bei ber Ratiſttation verlangte bie gange prote⸗ 
flantifihe Partei ane Zuficherung/ daß die⸗ katholi⸗ 
fihen : Stände ſich dieſer Friedensclauſel gegen bie 
proteſtantiſchen Stände nicht bedienen wuͤrden 
De; ‚Reife tetifcie. aber. dus Keichegmaachten, 

x “ ricpenfigien lrtemtich des Bil, bi :Römige Som. Frank 


un mb. deſß Panſtes als Obere: geſtelltz der Parſt (read ihr in 
dieſer Eigenſchaft 200 60 Saidi u. . 


i) ©. Neuß Shared: Ih. B. | 
Wlnsr BeiRyslo. Wi 53 
| 





1. Allgem. Geſch. von 1648 — 4740. 695 


dem der Antrag Hierauf beigefligt war, ohne auf s. 500; 
diefen einzugehen 1); der Meligionszuftand -diefer 
Länder blieb daher ſeitbem ein Gegenſtand mannig: 
facher Streitigkeiten zwiſchen beiden Raiglons 
theilen | 
| $. 591. rn Pen 

Kaum fünf Friedensjahre waren verfloffen, 
als bie Eröffnung der ſpaniſchen Succeſſion durch 
ben Tod Karls IE (+ 1. N. 1700) eines 
neuen Krieg mit Sranfreich entzündete, in welchen 
das Reich verwickelt wurde. Zu vermeiden war die 
Theilnahme am dem lezteren nicht, ohngeachtet w 
zunaͤchſt nur der Behauptung der Rechte der deut⸗ 
ſchen habsburgiſchen Linie und dem Intereſſe der 
Seernuͤchte galt, welche auf Theilung der ſpani⸗ 
ſchen/ Beſitzungen zwiſchen jener und einem Enlkel 
Ludwigs XIV. beſtanden; deun Peiner der rheim⸗ 
ſchen Staͤnde durfte ſich ſchmeicheln, in einem 
Kampfe dieſer Art Kine Meutralitaͤt zu behnupten 
und wmenn ‚dag Reich auf einer Seite ſtehen mußte⸗ 
fo bedurfte as keinen Wahl. Doch ſtanden auch 
wach (30. Sept. 1702) erklaͤrtem:Reichskriegt 
zwei bee erſten Staͤnde des Reichs, . ber Kurfürft 
von Buiern amd deſſen Bomber, der Kurfuͤrſt von 
Koͤln, von: den Verhindung mit Frankreich ide 


1) ©. Puͤttet hiſtor. Entwiclung der deutſchen Stagtsnerfoflung 
3.7. S. 300 u. f. 1 ' 


m) een. tl ed 
[38* 1 
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$. 591. ab, im welche ber erſtere durch Hoffnungen ‚auf 
eine Erbftatthalterfchaft in den fpanifchen Nieder⸗ 
landen gezogen worden war a). “Der Krieg, an 
welchem alle europaͤiſche Staaten Theil nahmen, 
die nicht in den gleichzeitigen nordifchen Krieg ver- 
wickelt waren, zog fi) mit wechfelndem Erfolg 
durch die Testen Jahre Kaifer Leopolds I. (+. 5. Mai 
1705) und die ganze Megierung feines Nachfol 
gers, Joſeph L (1705— 1711), Hin, auf’ deflen 
jüngeren Bruder Karl alle Rechte des habsburgi⸗ 
fchen Hauſes übertragen worden waren, auf den 
- aber nach Joſephs od zugleich alle öfterreichifchen 
Erbländer fielen, gegen das Intereſſe der größe 
ren enropälfchen Staaten und. felbft gegen das 
Intereſſe Deutſchlands wuͤrde ſich daher von 
neuem eine habsburgiſche Macht erhoben haben, 
mie fie. Karl V. beſeſſen hatte, wenn auch Spa 
nien ſelbſt dem bourboniſchen Prinzen entriſſen wor⸗ 
den wäre, welchen das Teſtament Karls IL auf 
den Thron berufen Hatte. ‚Won dem Tode Io 
ſephs an neigte fi) daher Die europäifche Politik 
zur Seftfegung der Bedingungen, unter welchen 
1713 Ludwig KIV. zu Utrecht den Frieden von 
allen Eriegführenden Staaten erhielt, und bie end 
lich auch das Meich. zu. Raſtadt und Baden im 
folgenden Jahre (4714) annehmen mußte b). Der 


a) &. Seinrich beutfihe Keichegeſch. 2. 7. s. KR. 


b) Briebenspeätininorien zu Raſtadt 6. wi 1714. . Zeite zu 
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neue Kaifer Karl VI. erhielt von der fpantfchen 5 691. 
Erbſchaft die Niederlande, Neapel, Sardinien mb " 
Mailand, die bairifchen Prinzen aber, die 1706 
die Reichsacht getroffen hatte, wurden reftituirk. 
Die habsburgifchen Erbländer ungetheilt feiner Al 
teften Tochte Maria Therefia nah Primo- 
geniturreche zu erhalten, wie es ein von Karl VL 
febon 1713 errichtetes und 1724 auf die heuer 
worbenen Bande ausgedehntes Hausgefeg in Form 
einer pragmatifchen Sanction ©) verordnete, wurde 
feitdem das erfte Gefchäft der öfterreihifchen Politik. 
Eine Reihe betraͤchtlicher Opfer verfchaffte dem 
Kaifer nah umd nach deren Garantie durch ale 
europaͤiſche "Staaten, das Reich and viele einzelne 
Reichsſtaͤnde; das neue bourbonifch» fpanifche Re⸗ 
gentenhaus erwarb, zum Lohne ihrer Anerfennung, _ 
fire einen nachgeborenen Prinzen die Reichslehen 
Parma und Piacenza, die dem Reich durch. das 
Erlöfhen des farnefifchen Stammes 1731 eröffnet 
wurden und 1738 Neapel; an Savoyen wurde 
fhon 1720 Sardinien abgetreten und Franfreich 
erhielt 1738 Lothringen, für welches der Herzog 
Franz Stephan, feit 1736 Gemaht der Erbin ber. 
öfterreichifchen Monarchie, mit Toscana entfihädige 
wurde, wo der Stamm der Mediceer 1737 er 
lofch. ‘Dennoch waren es nicht jene Traetate, fondern 

Baten 7 Fertenber 1714 hei Schmauss corp. jur. publ. 

S. 123 

c) Ski ehmant a. a. O. €. 139 m f. 
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"4.591. Die: Trene der Völfer, weiber Maria. Thercia 
wu dem Tode ihres Vaters (20. October 
1740) de Erhaltung der oͤſterreichiſchen Monar⸗ 

| ae verdankte. 


4.1. 659. 


Wahrend eines Jahrhunderts, in welchen 
faft ununterbrochen ‚alle größere Meicheftände in 
volkerrechtlichen Verhaͤltniſſen gleich den ſouvera⸗⸗ 
nen europaͤiſchen Stagten eine Rolle geſpielt hat 
ten, entwickelte ſich bei jenen die Landeshoheit im⸗ 
mer ſichtbarer zur ſelbſtſtaͤndigen Herrſchaft, und 
die Meichsverbindung wurde in Ruͤckſicht ihrer im⸗ 

: mer beftimmeer zu einer blos föberativen Bereini 
gung. Der erſte Meicherag (1652—-1654) fat 
dem weſtphaͤliſchen Frieden, auf welchen biefer eine 
Meike von Eegeuftänden der Gefekgebung verwie⸗ 
ſen hatte, war auch der lezte, welcher durch feine 
Reform des Juſtizweſens ($. 575.), für. die im 
neren Verhaͤltniſſe der Territorien bedeutend wurde. 
Den folgenden berief Leopold L 1663 nah Re 
gensburg; die Berathungen über mehrere Ge⸗ 
genftände, die man zu erledigen hoffte, unter wel⸗ 
ben der Entwurf einer beftändigen Wahlcapitula⸗ 
tion ($. 531.) der wichtigfte war, hielten die Ver⸗ 
ſammlung länger als gewöhnlich beifammen, weil 
wenige Reichsſtaͤnde perfönlich gegenwärtig waren, 
die fonft wegen der Koften auf baldige Ausferti- 
gung des Reichsabſchiedes zu dringen pflegten. 
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Sat 1670. wurden bie Legationsfoflen zu einen:4. 502, 
Deichaftener gemacht ($. 547.) und bie Verhaͤlt⸗ 
niſſe mis Fraukreich verwickelten faft ununterbro⸗ 
chen in Verhaundlungen, bei welchen bie Fortdauer 
der Meicheverfammlung unentbehrlich ſchien =). 
Won ihrer Aufloͤſung war freilich noch öfter die 
Rede, aber unvermerft gewöhnte man ſich an eine 
permanente Reichs verſammlung, welche den 
Meihaftänden den Vortheil gewährte, ohne große 
Koften in beſtaͤndigem diplomatifchen Verkehr zu 
bleiben umd, ohne die Berufung eines Reichstags 
erwarten zu müflen, mit bem Kaifer über Reichs⸗ 
angelegenheiten zu verhandeln, dem Kaiſer ſelbſt 
aber die Vereinigung der minder mächtigen Stände 
gegen die größeren erleichterte, die für ihn fehe 
oft wichtig war. Un eigentlicher Thaͤtigkeit ge- 
wann aber die Reichsregierung eben darum durch 
die Fortdauer der Meichsverfammlung nicht, fo 
wichtig dieſe durch bie. äußere Haltung wurde, bie 
fie dem Deich als einer großen Conföberation gab. 
Der häufigfte Gegenftand ihrer Verhandlungen 
waren Meligionsbefchwerden, zu welchen beſonders 
der Uebergang evangelifcher Zürften zur katholi⸗ 
ſchen Kirche, und die Succeſſion Fatholifcher Negen- 
ten in evangelifhen Territorien noch fortwährend 
die Veranlaſſung gab, weil beides faft immer mit 
Bedruͤckungen der Proteftanten gegen den Inhalt 


a) ©. Mofers Staaisrecht ZH. 43. S. 431 u. f. 
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&.109, des wefiphädifehen Seiedens verbunden war b). Daß 


Feines: dieſer Eraigniffe wieder zu einem immer 
Kriege führte, verbankte Deutſchland zum Theil 
unläugbar ebenfalls. der Permanenz des Meichetags, 
welcher der Geſammtheit der enangelifchen Ständı 
(Corpus Evangelicorum): Gelegenheit zur leichte⸗ 
von. Bereinigung für bie Vertheidigung ihre 
Mechte darbot, und wenn fie auch nicht überall den 
Bedraͤngten vollen Schug zu gewähren vermochte, 
doch immer der Willführ Graͤnzen ſezte, die fie 
wicht zu uͤberſchreiten wagte. Viel feltener. als vor 
bem weftphälifchen Frieden war die Reichsverſamm⸗ 
kung, file die Meichspolicei thätig; eine nem 
Meichspoliceiordnung,, die nad) jenem verfaßt wer 
den follte, Fam nie gu ernftlicher Berathung, die 
allgemeine Einführung eines Reichsmuͤnzfußes, über 
den man 1738 ſchon einig geworben war, gelang 
naht ©), Faum ein paar einzelne Gefege über die 


b) &, Pütters bifter. Entwicklung ber deutſchen Staatswerfaffung 


Th. 2. ©. 226. 206. 344, 384. 420 u, f. 3. 3. S. 170. 
249 u. f. 


KG Der Thon 1690 zu Leipzig zwiſchen Sachſen, Brandenburg 
und Braunfchweig verabredete fogenannte leipziger Fuß, nad 

: welchen achtzehn Gulden ober zwölf Thaler aus ber feinen Mar 
, Biber geprägt werden follten, wurde zum Reichemünzfuß erflärt. 
Das Verhaͤltniß des Gofdeg zum Silber war hierbei wie 1:15 
- -angmommen, während es in Kranfreich, den Niederlanden und 
Spanien pig.1 2 14 war. Da. dies die Silbermünze nad) bem 
Meichefun nothwendig ans dem Deiche zog, fo fchlug zuerft 
Braunſchweig auf Johann Philipp Graumanns Rath feine Sil⸗ 
bers und 'Geldinfinzen nach antesem Verhältniß, die erſteren zu 
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Abſtellung ber’ Handwerksmißbraͤuche 4) erinnerten 5. 592, 
an das Daſeyn einer Reichspoliceigewalt. Dages 

gen würde De ‚Kreisverbindung tenigftens in dem 
Theilen von Deutfehlend, wo fortwährende Kreis- 
verfammlungen gebräuchlich geworden waren ($.529.), 

durch manche Peliceieinrichtung bedentend und auch 

von biefer Seite unentbehrlih, da dieſen Kreiſen 
gerabe die meiften Meineren Territorien angehörten, 

deren Policelanftalten ohne nachbarliche Mirwir⸗ 

kung nur mangelhaft ſeyn konnten. 


693. ' 4. 59, 
Die Gewaltthaͤtigkeiten Ludwigs xıv. nd» 
thigten die Meichsftände auf Verbeſſerung der 
Kriegsverfaffung ($. 536.) des Reichs zu 
denken. Durch einen Neichsfchluß von 1681 =) wurde 
das einfache Eontingent der  gefammten Meichg« 


zwanzig Gulben auf bie feine Marf. Kur Ausprägung ber GHs 
Bermüngen nach biefem Werth verpflichteten fi 1763 Deſter⸗ 
zeih und Baiern durch eine Convention, von welcher ber 
Zwanzig⸗ Gulden⸗Fuß die Benennung des Gonventionss Fußes 
erhalten Hat. Dieſer wurde zwar in bem größten Theil Han 
Deutfchland der Münzfuß für grobe Silbermünze, aber im ſüd⸗ 
lichen Deutfchland berechnete man fie höher, nämlich bie Mark 
zu vierundzwanzig Gulden. Preußen führte feit 1764 ben eins 
undzwanzig Guldenfuß nah Graumanniſchen Grundfägen ein. 
©. pärter aa. D. 3.2. S. 449 u. f. Th. 3. S. 69 u. f. 


A) Reichſſchluß von 1731 und ein zweiter fiber denſelben Ge⸗ 
genſtanh vom 1772 bei Gerſt lacher Handbuch der, deusfchen 
Reichtgeſ. Th. 10. S. 2008 u. f. 2. 9. ©. 1769 u. fi 


a) ©. Schmanß Corp. jur. publ. S. 1098. 
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4 503, fände zu einem Meichsfrieg anf 28,000 lem 
Fußvolk und 12,000 Deuter geſezt, welche von 
mm an nach den Kreifen geſtellt und von dieſen 
auf ihre Mitglieder vercheilt werden ſollten; zur 
Unterhaltung ber Truppen, beran Zahl man ſeitden 
vach Diefer Quotiſation im Kriege auf das doppelte, 
zeineilen anf das dreiſache erhobee ®), ſolten Roc 
kaſſen und durch Beiträge der Stände (6 537) 
eine Meichefriegsfaffe gebilder werden. Mur bei 

. den Kreifen, welche der Gefahr durch Frankreich 
auch mitten im Frieden überzogen zu werden, am 
meiften ausgeſezt waren (dem fogenannten vorderen 
Reichskreiſen), befam aber diefe Einrichtung auch 
für die Friedenszeit eine Ausbildung; gu den ubri- 
gen Kreifen gehörten meiftens größere Territorien, 
die» ohnehin fichende Heere ($. 595.) unterhielten, 
welchen die Einrichtung eines befonderen — 
militaͤrs entbehrlich ſchien. Jene Kreiſe, 
kur⸗ und oberrheiniſche, ſchwaͤbiſche, fraͤnkiſche * 
weſtphaͤliſche e), traten einzeln ſchon ſeit 1681 um⸗ 
ger einander in Buͤndniſſe zu ihrer gegenſeitigen 
WBertbeidigung, und errichteten ſeit 1697 eine Aſſo⸗ 





b) Im franzöftfchen Wevolutionckriege 1794 ſelbſt auf das Fünf⸗ 
| füche, welches aber doch effectiv nie auch mu das Doppelte bes 
Anſatzes gab. 
H Mit dem bairiſchen Kreis wurden zwar öfter Unterhanbiungen 
angeknüpft, um ihn in die größere Verbindung zu ziehen, bie 
zulezt unter den im Paragraph genannten zu Stande gebradyt 
‚wurde; fle gelangen aber nicht, ob er gleich früher einigemei 
wit einzelnen non jenen verbündet war. 


N 
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ciation, durch weiche fie ſch perpflichteten/ auch 6. 583 
in Sriebenszeiten ſtehende Truppen zu unterhalten; 
dieſe wurde während der folgenden Kriege mehr- 
mals ernenert, erhielt ſich aber, obwohl porzuͤglich 
für. den Ball des Krieges beſtummt, ſpaͤterhin nicht 

als eigentlichen Defenſwbuͤndnißß, ſondern nur als 
Elnrichtung zur Unterhaltung eines ſtehenden Kreis⸗ 
nulitaus d) Da es aber den Kreiaregimenter 
welche ins Fall dag Krieges gebildet wurden, am 
einer Formation fehlte, welche fie fortwaͤhrend zu 
einem Ganzen vereinigte und ihnen milttärifche 
Ausbildung verſchaffte, fo blieb die ganze Auſtalt 
boͤchſt unvollkommen, un) die Brauchbarkeit ber 
Truppen welche ſie lieferte war. bon vor Entſte⸗ 
bung wa ur ſehr gering . 


$. 594. in 4. 600. 
Ven den Gegenſtaͤnden der Reichsgeſetzgebuug, 
die der weſtphaͤliſche Friede dem nachſten Reichstag 
uͤberwieſen harte ($. 626.), ‚erhielt die Berkheigung 
der beftändigen Wahlcapitulation ($.531.) und das 
Verfahren bei Achtserflärungen erſt im Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts feine Erledigung. 


d) S. J. A. Koyp Abhanbl. vom der Afſociatien derer Mrbern 
OAteichetreiſe. Krauff. 1739, 4. Mo ſer vom ber deutſchen Kreis 
verfaſſung S. 254 u. f. Häberlins Handbuch des deuſche⸗ 
Staatsrechts TH. 3. ©. 282 u. f. 


e) Berg, Schiderung der meichearnee, bei heim Btoatt« 
archiv 8. 1. 9. 4. ©. 445 u. f. 
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$: 594. Jü Veziehnng auf die erftere hatten zwar die Kur⸗ 


2 dert werden fole. Die Neichsflädte wurden hier- 


Zürften und Fuͤrſten bis zum Jahre 1671 fi 
über einen Entwurf‘ verglichen, nur verlangten bie 
erfieren das Recht, nach den Umſtaͤnden Zuſaͤtze 
beizufügen, welches die Fuͤrſten für eine Bedingung 
erklaͤrten, durch welche ihre Mitwürfung alle Be⸗ 
dentung verliere. Die ganze Sache blieb daher 
liegen, bis das Interregnum nad) dem Tode Jo 
feph I. Beranlaffung gab, bie Unterhandlungen 
Wieder aufzunehmen, der fireitige Punkt wurde 
jezt 1711 dahin verglichen, daß die Zuſaͤtze weder 


'gemeinfame Reichsgeſchaͤfte noch andere gemein 


ſchaftliche Gerechtſame der Stände betreffen oder 
den Reichsgefetzen etwas abnehmen dürften, auch 

an dem Inhalt der befländigen Capitulation ohne 
Einwilligung der fämmelichen Stände nichts geän- 





auf zwar mit ihren Erinnerungen über das Ber 
glichene, in welchen fie auch auf einige Zufäke an- | 
erngen gehört, aber nicht. mit ‚ihnen abgefchloffen; 
das SBerglichene blieb daher nur ‚Project einer 
perpetuirlichen Wahlcapitulation⸗ =), wenn es gleich 
bei den folgenden Wahlen immer zum Grunde ge- 
legt wurde. Da tberdies die übrigen Stände 
manche Zufaͤtze, die in ber Folge beigefügt wurden, 
für eine Ueberſchreitung der den Kurfürften einge 
a) Bergl. 2. 3. Mofer von den deutfchen Steichötagegefchäften 


S. 80 uf Das Vreſtet ref l Bei Bader Gioasscanyen 
3. 17. ©. 690. 
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räumten Befugniffe erflärten, fo behielt die Mahfn $. 594 
capitulation immer ihre viberfprochenen Stellen ' 
Die beftändige Wahlcapitulation entſchied auch 
über die Form der Achtserklaͤrungen, daß die 
Meichsgerichte berechtigt bleiben follsen, den Prog 
iu inſtruiren, die Entſcheidung aber dem Reich 
überlaffen bleibe. Die Acten follten daher an den, 
Reichstag gefickt, Bier durch eine Neichsheputg« 
tion aus allen drei Reichscollegien erörtert und, 
deren Gutachten an das ganze Reich gebracht, das 
von diefem zu vergleichende Urtheil im Namen des, 
Kaifers eröffnet und nach der Kreisverfaflung voll⸗ 
jogen werden b). Seit der Achtserklaͤrung - ber, 
Kurfürften von Köln und Baiern 6 591 * Fam, 
Fein Beiſpiel derfelben weiter. vor *. 
| $. 595... BEER ©. 

Für die Landesherren war kur den oefiphir 
lifchen Frieden zwar eigentlich Fein neues Recht 
erworben worden, aber der Sinn, in welchem man 
das Hergebrachte anerkennen: lich ($. 525,. 626), 
bezeichnete deſto deutlicher die Entwicklungoftufc, 
auf welcher ſich die Landeshoheit befand, von der 


b) Wahlcap. Urt. 20. Vergl. moſer « a D. ©. — 2 u. k. 


c) De Berfu bes raiferlichen Hofes, m pi einer Acjitestiärung 
gegen Friedrich IL und die wis ihm. verblindeten Stände zu 
beingen, wurde eben durch das feſte Beharren ber ergehen 
Neicheftände auf ber Beobachtung jener sw bereuel. S .Mo⸗ 
ſer a. a. O. . . . . . . .*. 





\ 
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M 695. fie nim in den größeren Ländern allmdfig jur 


— 


vollſtandigen Unabhangigkeit übergieng. Das 


Bundnißrecht, anf deſſen Anerkennutig man eben 


barum ein fo großes Gewicht gelegt hatte, benuy 





ten alle ‚größere Reichsſtaͤnde, ſich Subfibien von 


ber europälfder Mächten zu- verfchaffen, die file 


‚Ühre Kriege Huͤlfsvolker ſuchten, und jene mußten 


einen Theil der Laſt tragen helfen, welche die Un⸗ 
terhaltung eines ſtehenden Heeres veranlaßte. 
Dieſes zu ſchaffen, auszubilden und allmaͤlig zu 
vermehren, würde der Gegenſtand der eiftigſten 
Borſorge der meiſten Fuͤrſten. Die Truppen des 
breißigiaͤhrigen Krieges, die man nicht alle abdankte, 
wurden der Stamm, zu welchem nach und nach 
Immer weue Regimenter hinzukamen a). Zur Er 
gaͤnzung und Vermehrung diente theils Werbung 


theils Aushebung der dienſtfaͤhigen Unterthanen, 


der man aber vor dem Anfang» des odeze huten 


. BBgL. B her der ac Mb dien Serra Päts 

ter biflor. Entwidlung Ib. SS. 280. d der vielen 

\ ee Kahfer Beopold'zır führen Haute, !isirchen: fortwfährent 

De Rd sei exichtet fo: bi das, Herr, weſches 1073 ma 
Rec Mann betrug, 1705 auf 132,000 Mann gebsadıt war. 

Zeiedrich Wilhelm bon Brandenburh fig mit’ 2000 Vain 

an, für deren Unterhaltung er ſich 1653 beſondere Steuern bes 

ı uiläägeuzjichz bei ſeiven Kader waren .DBEND Diayı : Im Kar 

fachfen flieg von 1657 bis 1676 ber Beitrag. des Randes zur 

„, Autereftüng bee ſtehenden Zrupden uch’ WOOB "DR. bie af 

400;000; wette tina 8006 Mann gebätreh vorbei. "©. Weiße 


vfüdfe' Gefch. Th. 8. S. 177 n. f. eher pen J. J. Whots 
Keep 


’ mann Abhandiımg vom vormaligen und’ Pentelgen 
5.1.6. 37 uf. 
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Jahrhunderts noch Feine regelmäßige Einrichtung & sex 
zu geben wagte; fie war mehr eine gewaltſame 
Werbung, die unter dem Vorwand gerechtfertigt 
wurde, daß nur Perfonen eingeftellt wuͤrden, die 

dem Gewerbe entbehrlich feien b). König Friedt 
Wilhelm von Preußen ($. 598.) dehnte ji 

diefes. Syſtem des unfreiwilligen Krgetienfits 


b) In Brandenburg vertheitte man ſchon 1693 die diekruten, deren 
die Keginenter bedurften, auf die Provinzen und überließ ch 
dieſen, die Eannfſchaft ſelbſt anuwerben, mobi den Schorden 
geftattet wurde, „das unnihze Geſinde“ vornämlich der Dil 
anzumelfen. Mylius Eorp. Const. Brandenb. S. 19 
Bei den Werbumgen, bie fonft. ben Regimentern fRbft- freiftuhen 
foßten, fielen foft immer Gemalttpätigleiten wor, wie mar ang 
dieſer und früeren Verordnungen fieht, und man betsachtrte 
es daher wohl als eine Wohlihat, ats 1704 geeoßtju: balohlen 
wurde, daß bier Maunichaft; deeen man betutfte in bau Silt⸗ 
ten und Dösfpru. zufausmengebrodis ugb- dem Militär 
fein werden folle, wobei ſich aber über, bie’Art, wie fie dem 
übenben fülke, nach fehr undollfenmdne ABdftintunchgen Finbän, 
Es ſoun 2 3: jede Zunſt. mach Angahl des, Meifter, bie zu.ißg 
gehörten und eben fo andere Gewerbtreibende, wie Mille, 
Branntweinbremier u. ſ. w., einem ober mehrere Peife eh! lebe 

. ken; :um: dem was han noch fehle: fahken ;hie " eailbaei mund 
Dörfer „entwebes nad) Proportion ber Bürger und Untertanen 
"oder der Hufenzahl, oder fonft nad} jedes Landes Matricul und 
Gebrauch bie Leute ablleſern. “Mylius a aD. ©. 241. 
Yucy hlet lag die Schonung atfo Im Gtunde nur darin, daß 
man die Gewaltthätigfeit den Cibilbehorden Aberef:-: Jü-Bais 
en ſcheint man bie ftehenten Truj 
gem zu babätt, Üe neben ihnen ni 

auſgehoben wurde. S. Kreituia 

Maxi. civ. Ih. 6. Cap. 31. $. 
Auskebung ur iu einzelnen Fällen 
eine Wefdiuierbe betraditet. ©. v 
in wriärfaden &: 120; Weiß 

In Seen war Mispebung 1704| 
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459, 1733 fo weit aus, daß jebent feiner zahlreichen 


Megimenter in einem Diftrice feines Landes bie 
geſammte dienftfähige Mannſchaft (mit Ausnahme 
ber höheren Stände) zur Ergänzung der Abgehen⸗ 
den angewieſen wurde, aus welcher feine Befehls⸗ 
haber die Hälfte der ganzen Armee auswählen 
durften.c). Neben diefen ſtehenden Truppen wurd 
in vielen Ländern auch noch eine Landmiliz (Aus 
ſchuß) eingerichtet, die. blos zur Vertheidigung 
des Landes dienen. ſollte d). Der Mitterbienft Fam 
durch die Meuterregimenter, die man nun errichtete, 
gegen das (Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts ganz 
außer Gebrauch, und die Steuerfreiheiten des Adels, 
die fich. auf ihn ‚gründeten ($. 547.), wurden jezt 
für die übrigen. Stände um fo druͤckender, weil 
die Steuern ſelbſt durch die Unterhaltungsfoften 
für die. ſtehenden Heere beträchtlich vermehrt wur- 
‚den, jene aber auch gegen die Uebernahme eines 
Beitrages zu dieſen vorgeſchuͤt wurden Zwar 
eleichterte es * uͤbrigen een zam ne 


⸗ « 
21 ) ⸗ 


“ &. — Br bes Peru Gantenuwefent, 
‚Minden 178. 8, 


* 2. 8. in Sacıfen, wo aber dae Fin 
. .pollte. ©. Weiße a. a. d. 36.5 —— 
Th. 6. S. 182., in Bulern ſ. ——6 a. a. O., in 
„ Heunoper f. bie Beropbnung von 1680, weiche Ane fruͤhere 
von 1666 verbeſſerte im Corp. Const, Calenb. x. 3. Cep. 3. 
„©. 193. Auch in Brandenburg. hatte man bie mmatas König 

Briebrich Witheim I. ein, ſolches Snfitit. , 
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daß bie directen Auflagen) die in den meiſten Lärm 6 595. 
bern ben Hauptbeſtandtheil der Steuern ausmach⸗ 
sen, zu den neuen Beduͤrfniſſen niche mehr hin⸗ 
reichten, und bie Steuerfreien fi) den indirecten 
Steuern wenigſtens nicht ganz entzichen- konnten; 
bie und da wurde auch für den Roßdieuſt ein 
Aequivalent übernommen, wie in Sachſen die Dos 
natingelder, zu welchen ſich die Ritterſchaft feit der 
Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts bei jeder 
Steuerbewilligung verſtand e), ober der Lehensca⸗ 
non, zu deſſen Bezahlung König Friedrich Wilhelm 
von Preußen ſeit 1717 ſeine Ritterſchaft ver⸗ 
mochte f), und dagegen ſeine Lehnsherrlichkeit bei 
allen den Lehen aufgab, die nicht zunaͤchſt auf den 
Er oͤffnungsfall ſtanden. Demohngeachtet aber wurde 
die Ungleichheit des Verhaͤltniſſes ſolcher Eximirten 
and der contribnablen Unterthanen mit jedem Jahr⸗ 
zehend groͤßer und ungerechter. Zu Beittaͤgen fuͤr 
die Unterhaltung des Militaͤrs uͤberhaupt, waren 
zwar die Unterthanen nicht nichr. ſchuldig als die 
Beſtimmungen der Reichsgeſetze über. die Kriegs⸗ 
verfaſſung mit ſich brachten (6. 547. 602)3 co 
war aber in der That eine natuͤrlicthe Folge des 
faſt ununterbrochenens Krieges, in welchen das Reich 
oder einzelne Aheile vom Deutſchland verwickelt 
waren, daß: faft immier mehr Truppen gehelten 


e) Weiße a. a. 8.3. 5. €. 181. 

5) Eine firirte jährlich zu entrichtende Summe. Vetgl Yünig 
Corp. jur. feud, u 2 @. Wi uf. | 
Bo. IV. [-39 ] 
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| 
8. 595. werben mußten als jur Unterhaltung ber noͤrhigen | 
Gartnſonen, und’ allenfalls des Kreiscontingents 
gehoͤrk htten. Müf. dieſe Weife wurde es Daher 
ibeit nehr Gegenſtand eines freien Vergleichs zwi 
ſchen Landesherren und Staͤnden, was die lezteren 
MAernehmen ſollten, wobei es fo manche Mittch 
gab beträchtliche Berwilligemgen zu erlangen, daß 
ſelbſt da, wo die Landſtaͤnde noch ganz ihre alte 
Bedeutung behielten, die. Groͤße des Militaͤrs 
hauptſaͤchlich ven dem mehr oder weniger Peiege- 
heffigen Sim des Vmdedhetrn abhieng 


u: .$ 596, 
. De Bedeutung ja ‚behaupten wurbe abır 
dan. Landſtaͤnden fehr ſchwer,. weil ſich viele Um 
ſtaͤnde vereinigten, den Character ber Regierung 
in den meiſten Loͤndern despotiſch zu: machen wenn 
ee: auch. der Perſoͤnlichkeit des. Fuͤrſten ger nicht 
eigen war. Sehr vicl teng.. dazn bei, daß. eime 
horhſt. despotiſche Rogierumng / die franzoͤſiſche, feit 
der Zeit Ludwigs XIV. eben fo das WVarbild der 
Staatsmaͤnner als der Köfe wurde, nd die fran⸗ 
zoͤſeſche Politik, gleich der. franzoͤſiſchen Sprache und 
Sitte, zur vollendeten Bildung ber. Fuͤrſten und 
ihres Adels. gehörte, .wehdhe ſie durch franzoͤfiſche 
Erſicher und durch tee Reifen nach. Frankreich 


erhielten ). Faſt chen fo viel wuͤrkte aber auch 


a) S. NÜbs Aber ten Einfluß Itankreicha ©. 183. 43 n. 0 
m. O. vun bie Mafunpk ver frunzöffichen Protritanten, weiche 
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Die Befhäfif ne «pa Befämife 104 we 
ben Territorien ſalbſt, gu i-deremi natuͤrlicher Ent 
wicfelung!es gehörte, daß die Diegiienng einen mehr 
monarchiſchen: Charaeter annahni, der Teck: ::— 
Despotis mus audartete, weil ſich mit ihrer Thaͤrtg⸗ 
keit Peine gehoͤrig organiferte Thellnahme bes. Wolf 
an der Gefihäftee verband.:: Je entſchledener ſich 
das Reichin .ein = Föberatiäfnftem unabtangiger 
Staaten unibilberd, um ſo enger mußte die Wer⸗ 
bindang aller Myillien Theile anes Vandes werden, 
mie: welchet Hs einzelne Verhalcuiſſe nicht mehr 
beſtehen konnten, die einem ftuͤheren Zuſtanb Ange 
hörten, und "deren: man ſich dach nochgicht ein⸗ 
woͤhnt ‘Hate: "Die Regiernug mußte/ jr haeiger 
fie war um ſoentſchiedener / gegen /dieſe⸗ wilrfen, 
und der Widerſtand, den fie dabel fan/ IRB: ihr 
kaum etwas Anderes als’ willkuͤhrliches Durchgrei⸗ 
fen übrig. Ewa daher ganz⸗in der natlelichen 
Verbindung der Ereigniſſe, daß wo noch Staͤdte 
übrig geblieben waren, Die zwiſehen den Landſtadeen 
und Reichsſtaͤdten in der Mikte ſtauden, vieſe 
ſchon innerhalb der naͤchſten Zeit: nach die weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden durch Gewaltder Waffen der 
kandenhoheit vouſandig utetworſen Wurden‘ ’; 


manig ZIV. an Ihrem Baterleade Ye, In ndem 8 , 
genben, trug ohnſtreitig dazu bei, franzöfifche Grundſäte herr⸗ 
fegend zu maden. ©. Rühs a. aD ©. 209. 
b) Mlfer 1661, Ofen 1064, Diogdebang 1666, Braun 
ſchweig 1671, 
[ 39* ] 
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6. 506. ſalbſt manchen Meithefhpten. drahte ain aͤhnliches 
Schickfal, weil, fir von::dem Meſthum größere 
Staaten umgeben: warxen, von welchen fie mehr 
auch die Eiferſucht der Muchhargı ale darch die 
Seaͤrke deu: Meicheflhuneg garettet wurden e) Dic 
endſtaͤndiſche Verfaſſurgſelbſt gehoͤrte zu dm 
Einrichtungen, DIE in. den Fornen nub- im Gef 
des funfzehntan Jebrhunderts noch fortbeſtanden, 
waͤhrend fich nicht blos das Wabaltniß der ein 
zelnen Veſtandtheile der Landſtoͤnde, ſandern di 

geſanmte: Bedentung dar ertitorialver haͤltuiſſe 
Lberhaupt gkaͤndert Hatte: Die enge. Merkindung 
wesen dan verſchledeneß Claſſen⸗Aus welchen jene 
gaſanunengeſezt mare. und ‚eine verſtaͤrkte Theil⸗ 
nahme der dritten Standes}: Srfonders aber: ein 
frelere Außcht der poltziſchen Verhaͤltniffe, Die wicht 
blos das Intereſſe jeder Claſſe, ſondern Die des 
‚Sangen- ins: Ange faßte, haͤtte den Ständen den 
Einfluß auf die Geſchaͤfte fiihren Können, der ihnen 
gebuͤbrte; ‚einer ſolchen · Umgeſtaltung war aber dic 
Politibder eximirten Stände, die: nur auf Erhaltung 
ſchleche begruͤndeter angebficher- Prigilegien gieng, eben 
fo ſehr ‚entgegen, als das Beſtreben ber oberſten 
Raͤthe des Sandesharm, welche bie Stände ledig | 
lic als eine Behörde betrachteten, die zur Ver⸗ 
) Bremen wourde felt dem weſtdhaliſchen FZrielen his 1666 ron 
den Schweden Bart bedrängt, Yawburg bon 1679 bis 1686 

buch die Dänen. Belde rettete Ihre Reicheftreiheit dortämlch 


durch bie Bermittelung don Brandenburg und Brauuſchweig. 
&. Heinrichs Reich⸗geſch Th. 7. S. . 92. 206. 3. 
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thellung und Erhebung der Steuern gebraucht 6506. 
werde. In manchen Territorien fanfen:die Stande 
auch wirklich ſo weit herab, namentlich in den 
brandenburgiſchen Laͤndern ©, in Balern ($. 680) 
und Oeſterreich ($. 679.); ungeſchmaͤlert blieben 
ihre Rechte jedoch in Sachſen, den braunſchweigi⸗ 
ſchen Fuͤrſtenehuͤmern, Mecklenburg ©), Würten- 
berg, Heſſen und einigen kleineren Laͤnders, in 
welchen der Schutz der Reichsgerichte nie fehlte, 
wenn ihn die Landſchaft zu benutzen verſtand. 


Zee 582. . 
Die ſchnelſten Fortſchritte machte die Ent, 
wickelung der Landeshoheit zu einer voͤllig ſouveraͤ— 


d) Der lezte Bandiag in der Mark Brandenburg, auf welchen bie 
Stände noch in ihrer bisherigen Bedeutung erfchlenen, wurde 
1653 gehalten; f. die Landtagsabſchiede bei Myplins Corp, 
Const, Brandenb. Tom. 6. Abtb. 1. S. 425 u. f. Seitdem 
gab es bios einem laudſchaftlichen Ausſchuß, des bie landſtändi⸗ 
ſchen Eaffen verwaltete und Verſammlungen bes Landſtände in 
den Kreiſen unter Vorſitz ihrer Landräthe, bie mit der Verihei⸗ 
lung der Landeslaften und Erhebung ber Einkünfte für die land⸗ 
fchaftlichen Caffen befchäftigt waren, und bei einzelnen Landes⸗ 
angelegenbeiten etwa gutachtlich gehört wurden. &. €. ©. 
v. Thiele Nacıricyt von der kurmärkiſchen Contributions⸗ und 
Schoß: Einrichtung oder Landſteuerverfafſung bes diitterſchafts⸗ 
Eowporis. Zweite Wurtg. Kalle und Leipj. 1768. 4. Wehulich 
war bas Verhättnig in dem fibrigen Provinzen. 

e) Wo fie jedoch in der erfien Hälfte des achtzehnten Jabrhun⸗ 
deris ehren hartem Kampf mit Herzog Earl Reopoib (} 1747) 
zu beflehen hatten, dee fich. erſt unter deſſen Machfolger Chris 
flian Ludwig durch einen von einer kaiferlichen Konmifflon ders 
mittelten „Iandesgrundgefejlichen Erbvergleich“ vom J. 1785 ju 
ihrem Bortheil endigte. Vergl. Mofer von ber Neichflände 
Banden &. 1853 u, f. ' 


‘ 
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$. en. wen. Macht. im ndrdlchen Deutſchland, wo allmaͤ⸗ 
lig fünf her. erſten „ Meicheflände eine unabhängige 
Krong mit dem Fuͤrſtenhut verbanden, und dadurch 

auch in ihren Verhaͤltniſſen zum Reich eine audere 
Stellung erhielten. : Waͤhrend drei auf einander 
folgender Megierungen, waren die fächfifchen Kur: 
fürften: (Johann Georg II: 1656— 1080, Johann 
Georg III, 1680—1691,. Johann Georg IV. 
1691 — 1694) ‚den Buͤndniſſen groͤßtentheils fremd 
geblichen, durch. welche audere deurfche Fuͤrſten ihren 
Einfluß zu erweitern ſuchten2); die Erhebung 
Friedrich Auguſt I. (1694 — — 1733) auf den polni⸗ 
ſchen Thron, zog das Land in die Verwickelungen 

der europäifchen Politik und gab dem erſten pro- 
teſtantiſchen Kurfuͤrſtenthum einen katholiſchen Re 
gentenſtamm b), gwar brachte ge die Krone, welche 


⸗ 


a) Unter allen vroteftantifiien fen war Sachſen in dieſer Zeit 
bem Sfterreichifchen Haufe am engſten verbunden, und führte 
nur die Meichsfriege mit; dennoch flieg auch Hier feit 1681 ber 
Mitizbeitrag der Stände ‚auf 700,000 Yuhlr. Weihe fühl. 
Geh. Th. 5. S. 298. 


by) Der Uebertritt bes Kurfürfien zur katholiſchen Religion geſchad 
. 1697 kurz vor feiner Wahl; fein Nachfolger war noch bis 1711 
lutheriſch. Dem Rand ficherte ein befombener Btevers (Cod, 
Angust. Tom. 1, &, 346,), der auf dem nächflın Lanttage 
beftätigt wurde, feinen bisherigen Religionezuſtand und feine 
Kirchenberfaſſung. Auf dem Landtage kam auch noch bie Er: 
klärung hinzu, daß die Religionsfachen dem edaugeliſchen Ge⸗ 
heimenrath allein überlaſſen werben ſollten. Dieſe Einrichtung 
bewürkte, daß Sachſen ſelbſt auf bein Reichstage das Direcio⸗ 

rium des evbangeliſchen Religionstheils behielt, in deſſen Beſit 

es ſeit dem weſtphäliſchen Frieden wieder gekowmen war, nady 


— 
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nur durch große Summen zu erwerben und ſchwer 9. 597. 
zu behanpten war, kaum auf feinen, Sohn, Fried⸗ 
rich Auguſt IL (1733 — 1703); der. große nordiſche 
Krieg. (1700— 1720), in welchen fie, ihn durch ein 
Buͤndniß mie Daͤnemark und Rußland gagen 
König. Karl XI. von Schweden verwickelte, 
endigte fi) für. dag leztere mit dem Verluſt des 
größten Theils feiner Erwerbungen in Deutſchland, 
und Sachſen ‘allein unter ‚allen, welche: a dem 
Kriege Ihe ‚genommen hatten, ‚gewann von dieſen 
nichts: Dennoch hob mit ber. Regierung 
Friedrich Auguſt J. die Zeit der groͤßeren politiſchen 
Wichtigkeit Sachſens an. Die Pracht eines koͤnig 
lichen Hafes, die nur von dem franzoͤſiſchen uͤber⸗ 
troffen wurde, ließ eine Reſidenz zuruͤck, die alle 
Erinnerungen an jene Zeit hoͤherer Würde be⸗ 
wahrte, und eben. diefe Zeit weckte in den Unter⸗ 
shenan ein Gefühl permehrter Größe ihres Herrn, 
wie. es kqum die Erweiserung des Territoriums. 
hervorgebracht haben wiirde, das ‚nicht wieder 
erloſch; ‚die Verbindungen, in welche die Regierung 
dem. biefer die pofitifche Trennung dee Lutheraner und Refor⸗ 
miſten gehoben hatte, S. Weile a a. D. 25.5. ©. 88 u. f, 
Mofers Staatsrecht Th, 10. S. 67 u. f. 


e) Der Aufwand Friedrich Auguſis auf feine polnifchen Angeles 
geubeiten koſtete dem Lande felbft zwei nicht unbebeutende Ges 
rechtſame. Die Bogtei fiber Quedlinburg verkaufte er 1697 an 
Brandenburg, und ben Fürſten bon Schwarzburg feine Auſprüche 
auf die Landeshoheit Über ihre Beſitzungen, im Jahre 1699 
durch einen wa bei dem es jedoch in ter Folge nicht voll⸗ 
Ming Set, & Weile au 2. ©: 3331. |. Bergl, Mate 
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$. 697. mit anberen Staaten: gekommen "war und ſeitdem 
blieb, gaben der Politif auch eines Furfürfklichen 
Hofes. Anen erweiterten Wirfungsfreis, zu deſſen 
Bedeuütung noch bie politiſche Wichtigkeit von 
Sachſen in den BVerhaͤltniſſen zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen; die ſich ſeit 1740 bildeten, hinzukam 
Hiermit endlich verband ſich, daß Sachſen von 
dem Wuͤrkungskreis der Reichsgerichte, in welchem 
ſich die Unterwuͤrſtgkeit unter das Reich am ſicht⸗ 
barſten zeigte, ſchon ſeit der Entſtehung ber lezteren 
ganz ausgenommen blieb, und Feines von allen 
deutſchen Laͤndern eine ſo felbſtſeͤndige Geſetzge⸗ 
bung: hatte. 
Andere Verhaltniſſe begünfligten die juͤngere 
Linie des braun ſchweigiſchen Hauſes. Herzog 
Johann Friedrich von Calenberg ($. 584.) war 
einer der erſten Fuͤrſten, der in einem wenig bee 
trächtlichen Fuͤrſtenthum ein ſtehendes Heer meer 
hielt, das bedeutend genug war, die Verbindung 
mit ihm für größere Staaten wichtig zu machen, 
und das Mittel darbor. duch Subfidien - auezu- 
führen, was die Kräfte des Landes nicht getragen 
harten. Während feine Politik fi vorzugsweiſe 
zur Verbindung mit Frankreich hinneigte, ſchloß 
fih fein Nachfolger Eruft Auguſt (1679—1698 
ſ. 9, 584.) an den Ffaiferlihen Hof an, der. feine 
Verdienſte um Oefterreih und Deurfchland wichtig 
genug fand, fir 1692 mit der Errichtung einer 
‚neunten Kurwuͤrde fuͤr die Länder der cellifchen 
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und calenbetgifchen Linie gu belohnen; ein Zuwachs €. 697. 
von Anfehen, der einem - großen Theile der Fuͤtſten 
fo bedenklich fehlen, daß ihre Anerkerinung duͤrch 
das ganze Reich erſt achtzehn Jahre ſpaͤter erlangt 
werden konnte ch. Sein Nachfolger Georg Lud⸗ 
wig (1698 17975, dent das Geſetz ‚der dritt 
ſchen Thronfolge 1714 eine' der erſten Krone 
Europas gab, verband -aud in Deurfehlanb eine 
Furfürftliche Mache mie: Ber neuen Wuͤrde. Das 
cellifhe Fuͤrſtenthum fiel ihm 1705 mit Dein 
Tode feines Oheims Georg Wilhelm ($. 584.) 
an, und mit jenem auch daß Herzogthum Lauen⸗ 
burg, dans der. destere mach: dem: Erlöfchen des 
alten Fürfienftanmes (1089), Kraft. Erboarbrüde 
rung von 389 erworben. hatte ®). Durch, bie 
Folgen des: wordifchen Krieges, erlangte das ne 
Kurhaus : die... ſchwediſchen Beſfitzungen wwiſchen 
Weſor und Elbe; Bremen und Berdien, welde 
König Frichrich KV. von Dänemark; erohrrt hatt, 
trat diefer 1718 an, Georg I. filn.600,900 Thaler 
ab, und. Sahweden entſagte feinen: Rechten 178 


—EE 23,0, uf 


e) Auf das Herzogthum Sacıfens Lauenburg, mit welchem auch 
das Land Haben’ an. Hannover fan, wurden bon fehe vielen 
Eriten Aniprüche gemacht, vornehmlich von dem Haufe Auhalt 
und Sachſen. Kurfiicft Auguſt von Sachfen gab bie feinigen 
1697. für 1,100,000 Thaler auf; gegen bie übrigen entſchied 
der Beſitz, den Georg Wilhelm unter allen Mitbewerbern am 
früßeften ergriffen hatte. &. bie Literatur Über dieſen Suc⸗ 
ceffionsfireit bei Selch ow braunſchn. Inch. Befchichte S. 306, 
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8594 im Sehen 3 Siteckholm gas. Meacgaplun 


$. 508, . 


Million. - Die. Primeggnisue Hatte ſchon 
Fent Auguſt 1680 für feine, Linke: eingefügrt 1); 
wit der. Kurwuͤrde "erhielt · er durch ‚ct kaiſerliches 
Hrivilegium auch die Ajheſchraͤnbte ¶Appellations 


 fpeigeit für feine Länder 6), welchen Georg I. 1711 


has. Fribunal zu Gele add: Seinem Sops 
Herlach Adolph von Miͤnchhanſen verdault Deutſch 
I die üdanſuu⸗ Meet: 


Zu Fu . vr 5 bus. 

‚Ein fouveraines Herzogtum Preußen, 
este bon Kurfürft Friedrich III. von Brauden 
burg (1688-1713) von feinem Bär (6. 583.); 
wenigen: politiſche Grundſatze, alsi.der Mei, der 
Eöniglichen Ehrenvorzuͤge "), bewogen ihn es 1701 


zu einem Königreich: jw: erklaͤren, ſobald er die 


Giwißheit Hatke, :von dem Kaifer als König in 
Preußen anerkannt zu werden. Diefeh gewann cr 


durch die Hulfe, zu: welcher er ſich quͤr deis: Fand 


(chen Succeffionsfrieg anheiſchig machte b), - und 
in diefer Verbindung Ing nugleich der Grub, wes⸗ 


f) &, Meler⸗ —E 2 1a, & 108, 
5) S. Seichon a. a. D. $. 319. 


a) R. Friedrich II. M&moires pour wervir & Phistoire de la 
maison de Brandenbourg (1767, 4) S. uw f. 


h). ©. ebenbafı & W. 
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halb er Die Auſpruͤche felmes Hauſes auf. eiven 8. 408, 
großen Theil von Cichlefien gegen eine ungendgendn 
Entfädigung ruhen ‚Heß. Lange Zeit hatten un⸗ 
ter feinem Dosen Friedrich Wilhelm, deſſen Rechte 
af Jaͤgenndorf (9 683.), als naͤchſter Agnat 
des geaͤchteten Markgrofen Jehann yon Branden⸗ 
burg, und auf die Fuͤrſtenthuͤmer Liegnitz, Brieg 
und Wohlau, welche Leopold J. 1676 nach dem 
Erloͤſchen des fuͤrſtlichen Mannsſtamms als erle⸗ 
digte Lehen eingezogen hatte, as ‚der. Erbverbruͤ⸗ 
derung von 1537- ($. 683.), einen Gegenftand 
der Unserhandlungen gebildet. Der: Kırfürft gab 
endfih 1686 feine Rechte auf, und erhielt dafuͤr 
den ſchwiebuſer Kreis =), ‚aber insgeheim ‚mußte 
fih der Kurpricz verpflichten, dieſe Entfhäkigung: 
zurückzugeben, wenn er; zur Regierung kommen 
würde d). Die Erfüllung des Verſprechens er- 
folgte 1694, der kaiſerliche Hof zahlte noch eine 
Geldſumme umd. legte noch die Anwartſchaft auf . 
Oſtfriesland und, die Herrſchaft Limburg zu ©); 
das ganze Berfahren des lezteren bei diefen Ne⸗ 
gociationen ſchien Friedrich J. felbft niche geeignet, 


c) LAnig Weichucthle Pare speo. mıtee Brandenburg ©. 239, 


d) Das Hauptmotiv war bie verheißene Unterflligung bes faifers 
lichen Hofs, die er gegen ein Zeftament feines Waters nöthig 
zu baben glaubte, in weichem biefer zum Beſten feiner flingeren 

‚ Söhne Über bie von ihm nenerworkengn Ländes verfügte, ©. die 
angeführten „Memoires” &, 3. 


e) Me&moires de Brandenbourg. ©, 16, 
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9. 09% den Machfofgern Verpflichtungen aufzuerlegen, de 


win er auch wenigfiens durch neue Vertraͤge Feine 
Mechte vergab f). Unter feinem Nachfolger Fried⸗ 
vich Wilhelm I (1713— 1740) gewann der preu⸗ 
ßiſche Staat nicht nur am aͤußerem Umfang, fon- 
born. noch mehr an’ innerer Stärfe - Die nahe 
Verwandtſchaft mit dem oraniſchen Haufe 5), wel: 
des 1702 ausſtarb, verſchaffte ſchon Friedrich 1. 
1707 Neufchatel und Valangin B) und 1713 aus 
deſſen Erbſchaft durch den utrechter Frieden (au- 
Ber dem Titel des Fuͤrſtenthums Orange, das an 
Ladwig KEVL fiel) den Beſitz von Ober- Geldern 1); 


ums oinen Wurgleich,, mit den Miterben von 


Maffau⸗Diez ($. 587.), erhielt Friedrich Wil 
beim I. 1732, außev betraͤchelichan Privatguͤtern 
m men, Üihterlanben dr die Siefeuspime Möre 


HE Heinrig Weihe. 0.00 
"ED Did de Diatter 8. Brkhei I, cine obere Peiner 


. 6) Eh Lehen des Hauſes Chülons, deſſen Wiedsie auf das naffar- 

orquiſche Haus im fechsjehäten Jahrhundert übergiengen (6. 507. 

Note h), in deren Beſitz aber diefes nie gefommen war. Das 

Geſchlecht der bichetigen Veſitzer erlofch 1707 mie der Herzogin 
Maria von Memours, und das Dbergericht des Landes fund 

. Anter den Anfprüchen der Erbprätendenten bie des Könige ven 
Preußen am Räsffien. 


) ©. Sa uckunde bei Pauli preuß. Siocicheſchiche. xp. 8. 
N. 


n 


" Dice ratenti⸗ Arie u, dem neuen oraniſchen Kürftenhanie 
1753 für 700,000 1, 
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und Pingen;!).- Wichtiger ode. war. bie, Crwen 5.508: 
bung bes ſchwediſchen Morpommern milden, doar 
Peene und Oder, mit ben Inſeln Wollin und 
Uſedom duch: den. Stockholmer Frieben van 1720, 
mis wehkbens fh..der nordiſche Krieg fuͤr Preußen 
endigte m). Gegen drittehalb Miſlienen Einwoh⸗ 
ner enthielten Jezt. die geſammten Beſitzungen dep 
Königs, aus weichen dieſer ſo wie -Einfünfte..er 
hob, daß er das ſtehende Heer bis auf 76000 
Mann brachte, und einen jährlichen Ueberfhuß, in 
den Schatz legte, der bei feinem Tode gegen neuß 
Millionen Thaler betrug ©). ..: Zwar wurde eine 
militaͤriſche Regierung bieſer Art nicht. ohne he⸗ 
traͤchtliche Erhöhung der. Abgaben. moͤglich o)3 doch 
waren fie nicht druͤckender als in anderen groͤßeren 
Staqten; denn ein großer Theis der, erhöhten Ein 
nahme wurde durch die verbeſſerte Verwaltung des 
Kammerguts und der Forſten P) und durch Die firenge 
Oeconomie und die hoͤchſte Ordnung in allen Zweigen 
der Adminiſtration gewonnen. Das Kriegecommiſſa⸗ 
riat, welches zuvor auch die Einkuͤufte verwaltete, die 
zur Unterhaltung des Militaͤretats beſtimmt waren⸗ 


1) Sid Pauli a. a. O. & 381. — 7 
‚m) Bei Pauli a. a. D © 143 * 
n) Friedrich IL histoire de mon tempe, Vol, 1. p- 26." 


0) Eine Ueberſicht dat Buchholz — It Dart * 
burg. © 13. f. 


p) &. ebenbaf. &. 185, Die Beratung ber enhiuæ 


6 Dierk period. Bi b6kB BR. 


$. SR wutbe mitꝰden Kanmern verbunden, dieſe (feitdem 


tige: und Domainenkammern gekannt) fir jede 
Provinz angeordnet, tinb mir der urfpriitglich land⸗ 
- Sändifchen Behoͤrde der Landraͤthe in Verbindung 
geſetzt N. Die Baht: Ber lezteren Vlich den Stän- 
der, ohngeachtet fe‘ feitdem' in’ der That zugleich 
die Eigenſchaft Liner kduiglichen Wehörde -'annah- 
men; aber gerade "Diefe: Berbinduiig Ser Geſchaͤfte 
in ven Haͤnden von Männern, die das Bertrauen 
ähres Kreifes beſaßen, erleichterte manche Laſt der 
Uiterchanen mid nilderte die Strenge eines Re⸗ 
gierungsſyſtems, in welchem die Thaͤtigkeit ber 


Landfſtaͤnde ale Torpotatlon⸗ verſchwand er). Fuͤr 


die oberſte Leitung der Adminiſtration ſchuf Fried⸗ 
rich Wilhelm J. eine neue Behörde, vas Seneral⸗ 


birectorium/ an deren Spitze: mehrere Miniſter ſtan⸗ 


den, und fir die Abnahme der Rechnumgen aller 
Caſſenbeamten eine Oberrechenfammer Die Ar⸗ 
mee zeichnete Disciplin und Tafdif: vor. allen Trup⸗ 
pen ihrer Zeit aus; in ben Kriegen, welche ſie 


under den drei lezten Regierungen beſtanden hatte, 


war Ihr: Gelegenheit geworden, das WVertrauen auf 


nach feften Grunbfägen fan. weht. nirgend dis Deutfchinsd fo 
feige Rail, 

g) ©. ebendaſ. ©. 187. 

?) Ye Be für bie Kenntniß der preußlſchen Verwaltung wäh 

uhrhanderis. überaus wichtige unb in fris 

nem Km unkem Lande zu dieſer Vollkonunenhelt ausgebittete Eis 
richtung f. 9. Lamotte dom ben Landräthen in ber Rurmarf, 
‚in deſſen Abhandlungen (Berlin 17%. 3 Abh. 1. 


’ 
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ihre Kraft und jene milttärifche Ehre zu eriverben, 4. 596. 


ohne die kein Heer auf Siege hoffen darf; fehnge-, 
rer als vordem bei des befolbeten Truppen diefer 
zeit zu gewinnen und zu erhalten, die man ſeit 
dem Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts faſt allene 


halben entehrenden Strafen. für Vergehungen der .: - 


Dieciylin, mpermorfen Kate. , Dit ihr; hoffte 
Friedrich Wilhelm die Rheinprovinzen zu erobern, 
die fein. Groſſpater 1666 dem. Herzog NPhilipp 
Wilhelm von Meuburg.. überlafien: hatte, deſſen 
Linie, feit 1685 im Beſttz der pfälzifchen Kurlande / 
dem Erlöfher nahe war. Geige Anſpruͤche gain 
deren ſich auf die. urfprünglich naͤheren Erbrechty 
ſeines Hauſes zur, ganzen juͤlichſchen Erbſchaft, die 
zwar zum Vortheil jener Linie durch Vergleich 
aufgegeben worden waren, aber mit ihrem Abgang 
wieder" auflebten, ba die ſuhzbachiſche Nedenlitte,, 
der- die Suceffion in,.die Kur dann eröffnet 
wurde, in den Vergleich nicht eingeſchloſſen war. 
Sein Nachfolger Friedrich IL dehnte ihn aber 
(24. Dec. 1741) uch auf dieſe Linie ans, und 
gab den Streitkräften, die ihm Hinterlaffen wurden, 
eine andere Beflimmung 
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e Die zeit Konig Friebrich n. von 
Preußen.“ 
Bon 1740 — 1786. ‚ 


6. 599. 


Nach den Tode Kaifer Karl VE (20. Okt. 
4740) wurden ohngeachtet der Garantien, welche 
er für feine pragmatiſche Sanction erhalten hatte 
($. 591.), von mehreren Seiten Anfprüche auf 
die öfterreichifche Monarchie erhoben, welche Franf: 
reich! zu unterſtuͤtzen bereit wat 4). Während Kur- 
fücft Karl Albrecht von Balern, der wichtigſte 
unter den Erbpraͤtendenten, der als Regredient⸗ 
erbe 


9* IR. wicheih Mngıfk don. Sadfe verlangte tie feine Ge⸗ 
mahlin, Ältefte Tochter Jofeph I., die gaitze —* in Ge⸗ 
maßheit eines 1708 geichloffeneh Vertrage mit Kart VL, tet 
in bee Wovansfchung der Erwtrbitng Spaniens für den Isgteran 
nach dem Abgang bes Manneſtamms beider Brüder, den Töd- 
tern Idſephs bie Sutechfion vetficherte. 9) König Yhitipp V. 

von Spanien, als weiblicher Rachteaime der 1700 ansgeſtorbe⸗ 
nen ſpaniſch⸗ habgburgifchen Linie, forderte chenfalls hie uuger 
theilte Succeffion, in ber Hoffnung für feine nachgeborenea 
Prinzen in Jtalim etwas zu erhalten. 9) Der König son Cams 
dinien machte im ähnlicher Abſicht Anſprüche auf Mailand. 
Die beiden lejteren erreichten Ihren Zweck durch den Frieden gm 
Aachen 17485 ein jüngerer fpanifcher Pring erbiet Perma, 
Piacenja und Guaſtalla, die ſchen 1731 einem Älteren Bruter 
abgetreten waren ($. 591.) aber an Defterreich zurückfielen, als 
biefem ber wiener Ftiebe 1735 Meapel verſchaffte. An Sardi⸗ 
nien famen einige Zanbfchaftn von Mailand, S. Heinrich 
Deichegeſch. Ih. S. &. 344 u. f. 
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eebt: in allen/ oferreichiſchen Laͤudern ſuecidinen 609. 
wollce b), mit: Frankreich ein Buͤndaiß untenhan⸗ 
delte/ beſttzte Friedrich IL, ſeit dem 1. Mui 4,740 
König von Preußen, ohne Baudesgenoſſen⸗ ig 
derſchleſien, und bot der Erbin des Hauſes / Habs⸗ 
burg, gegen Befriedigung feiner: echte, ſein 
Huͤlfe gegen ‚bie, Feinde an, die ſie zu hekaͤmpft 
haben wuͤrde e) Die Erbitterung gegen dla 
welche ben wiener Hof nicht werheflte,:. venmochte 
ihn nicht, auch nachdem er durch ‚die SchlachtVen 
Molwitz (10. April 1741) gang Echleſia / erdhent 
hatte, ſich enger’. mit Baiern und: Granffeid: M 
verbinden, als nothwendig war. um: Diefe Eroberung 
zu behanpten: . Während das Buͤndniß, "weile 
diefe (u Nymphenburg 18. Mai 1741 geſchloſſen 
hatten, die Zerſtuͤckelung der oſterrelchiſchen Mo⸗ 
narchie zum Ziel des Krieges machte, blieb es feſter 
Entſchluß Friedrichs II. zu dieſer auf Peine Weiſe 
mitzuwuͤrken, mit welcher die Unabhaͤngtgkeit Deutſch⸗ 
lands von Frankreich unwiederbringlich verloren wor⸗ 
den wäre d). Noch ſpaͤter als Sachſen, welches eine 
b) Es mar ber einige, ber bie pragmatifche Santtion nicht ans 
erfannt hatte; ſein Brecht leitete er don Anna, Töchter Ferdi⸗ 
nand J., Gemahlin Kurfürſt Albrecht V., her, welcher bei ihrer 
Berzichleftung ‘anf die Suͤcceſſion und im Teſtament Ihres Bas 


ters, die Suͤcceffion nach Abgang bes bſterreichlſchen Manns 
ſtamms vorbehalten worden. Wergl. oben. $. Gil... 


e) S. Friedrich II. histoire de mon temps. Tom. 1:'p. Ir f. 


d) Pfr, Bairın mar Wähmen, Oberdſterreich. Throl mb. Barisgan. 
beftiannt; für Sachfın Mähren umb: Oberfchieien mu be Kös 
Bo. IV. [ 40 ] 
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4. vos Dat Yang zwiſchen den: Anerbictitägen der Berbin- 
deuten and den Vortheilen ſchwankte, bie König 
Georg II. von England, der eingige Bunbesgenoſſe 
von. Drfierreih,sheffen ließ e), gieng der König 
von Preaßen. Werbinbfihkeiten ein.K); ‚der Kur 
faͤrſt von Baiern warte unten ſelner : Mitwuͤrkung 
GSi.anuar 1742): zum. Keil; groaͤhlt; er ſelbſt 
wen j:als die oͤſterreichiſchen Heere nach: Baiern 
ringen, ar dem Angriff: der Berbuͤndeten anf 
Bbhmen und Mähren. Theil, der den neuen Kaiſer 
Rail: VII. wieder nad Milben. zurücfüßere. 
Dem Buͤndniß entſagte er aber ‚wieder, da ihm 
jezt Maria Thereſia Niederſchleſten, einen Iheil von 

Oberſchleſien, und die Srafſchaft Slat zugeſtaud 5); 
1. 


LA 


- wigstiteh; für — Seinen Sustien, wobei auch etwas für 

Eartinien abfallen ſollte; Für'Krinfreich die Nieberiantt: Zirm 

' "+ König von Preußen Neß man alinfoi6 Plicderfiäleiien. ' S Hi- 
sloire de mon temps. ©. 197. 


e) 4 a. O. ©. 147. 18. 


:f) 66 Meitpionft wird bei erſte Mobenber 1751 angegtben; der 

.., Dracim jſt aber nie belanut--gemorben,. ſ. Dobm Deatmuin 
bigfeiten Th. 4. S. 169, und es fcheint fogar zweifelhaft, eb 
ein Tractat abgefchloffen wurde, in welchen Fricdrich IL weiten | 
beftinumte Verpflichtungen übernommen bat als bie, bei der Kai 
ferwahl für den Kurfürften von Baiern zu flimmen. S. ten 
Brief des Königs an Fleury, in melden er feinen Sevaratfrie: 
den entſchuldigt, Hist. de mon temps. Th. 1. &. 269. 


‚ 8) Den ga Berlin gefäjloffenen Frieden don jenem Tage bat Wenck 
Ced. jur. gest. Tom, 1. &. 739. Mie Proͤliminerien wur 
den (hen am 11. Tumi gefchtoffen; ebendaf. S. 734. Dick 
Serätimtnarien fdfofen Eachfen in ben Briten ein, wem «6 
Inuerhatb einer Friſt feine Truppen von ber frampöftfchem Arwer 
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feiname: Bafpiel ſalgee Zeichric. Yuyukk von Eiech- 6.500. 
ſen. Die, Bedruͤngniß au. Raifına, der fein Bond 
zum zweitenmal nerlon, in: Bundnißzo⸗ſchen Sach · 
—* und, Onfierrekb (Decumben. 1743),dag der 
Wicberereberung' :von. ·Sqthleſſen galt, .uua- Bas 
Retegugläch der Qeſterreicher gegen Fraukreich, day 
ihn in Geßehr feste das Opfer des kuͤuftigen Frie⸗ 
dens par: werden, rief ihn zwei Jahee ſpaͤtce 
GEuguſt 1744) zumzwentenmal unter die Waffen; 
mit ihm verbanden fi) Kirpfalz und Heſſen (pa 
Fraruffurt 22. Mai 1744) den Kaiſer m ‚unter 
flügen. Der Tod des. lezteren (20. Januar 1745) 
löfte zwar die franffurter Union auf, weil ſich 
fein Sohn Marimilian Yofeph mit Oefterreich aus⸗ 
zuſoͤhnen eilte, und im Frieden ya Fuͤßen (15, April 
1745) Baiern fuͤr die Anexkennung der pragwach 
fen: Bondtion: zuruͤcker hielt; aber ſich ſelbſt mußee 
Friebrich IL. durch Siege uber. “die. Oeſterreicher 
und die Snchſen den Frieden erkaͤmpfen. Er ſchloß 
ih: in Dresden (25. December /1746) b), das er 
erobert hatte, auf die SBebingungen des breslauer 
Tractass,: und erkannte den Gemahl Marie The⸗ 
reſiens als: KRaifer, dei nach wieder befsftigtem An⸗ 
fehen ber öfßerseiifchen Monarchie (15. Sept. 1745) 


rennen würde; noch bot Unterzeichnung des berliner Zractah 
(23. Juli) trat Hierauf‘ Friedrich Auguft I. den gerroffenen % 
Rinmmungn be opne für feine Ainfprüche ewas zu erhalien. 


b) Bei Werd a. a. 0,8%. 28. 194.207. 
[4u*]) 
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600. uoch waͤhrend des Keieges gewählt worden wm: 
DreiJahre ſpater ‚beflätigte. auch der aachner 
Friede (October 1748) die pragmatiſche Banotion.-- 
Murz vor dem LAusbruch des lezten Krieges hatte 
Feledrich, in Bemaͤßheit der. erhaltene: Auwari 
Alsaft Ge608),. Obfriesland nach · der / Tode: de 
taten Fuͤrſten Karl. Chzard (15: Mat .1744) im 
Bein genommen; die Anſpruͤche von Haunover. 
aus einer Grbverbruͤderung vom: Iuhr 1691, welcher 
Preußen enfgegenfete,; daß weder Bir) Chuwilligumg 
der Landftände bingagefommin, vos der er ſit 

Geſtaͤtige Babe, blieben uneroͤrtert. . 
AM on er we. 

8. 600. . . boq. un hand dv 

NE So mie Msfen eigen pattdie- nie 

Rinde das Buͤndnißrecht noch. nie gebraucht. 

Kraft : der Meichsverbindung zeigtenfich fuͤr pe 

 mächtigeren Larideghirren.gany verſchwunden, Kanb- 

Friede mid Reichegeſetze kein Hinderniß für fi, Ach 

wie unabhängige: Staaten unter einateder zu ıbefsio 

gen, bie. Fleineren Stände. völlig den Verheernugen 
eines Krieges Preis gegeben, in webchem jene ihre 

Abſichten verfolgten, die kaiſerliche Wuͤrde sur cin 

keerer Mame, wenn: ihr nicht der Beherrſcher der 

oͤſterreichiſchen Monarchie Bedeutung gab. Nur 
der Aucliche Auegang des Krieges, det die Ab- 


N Die Kurſtimme von Brandenburg und " Opfaty wurde sei ber 
Wahl als ſuevendict ihetrachtet, da beide Ihre’ Sefaudten vom 
eblu⸗ abtiefen. 
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fihten des frauzoͤſifchen Hofs vereitelte, mb ibie 5 con 
Maͤßigung König Sriedeich' Il. ‚von Preußen, deu 
die Mufecibterheitang der Deispenerfafing ersfßlich 
wollte (F. 602), ſchuͤzten noch fiir ein halbe 
Jahrhemdert; die minder mächtige Stände. von 
iger Aufloͤſumg und vor den Folgen, weiche fie 
für dae lezteren unausweichlich herbeifuͤhren mußte: 
Ein friedlicher Zuſtand, in welchem die Reichsver⸗ 
haͤltniſſe die Geſtalt aunchmen konuten, welche ſie 
bei‘ einer: ſolthen Cage der Dinge erhalten. mußten, 
trat aber erſt nach einem. neuen Kampfe:cin, zw 
welchem das feindliche Verhaͤltniß führte, in. weichen 
die Eroberung Schleſiens deu oͤſterreichiſchen “un 
preußiſchen· Staat gefiellt Hatte. :Der leztere mar, 
richt. blos durch feine Vergroͤßerung, ſondern eben 
fo fr. durch die innere Kraft, die er offenbart 
und durch ein Heer, deffen Kriegsrufm die Thaten 
aller übrigen Armeen verdunfelte, die im Öflerreichi- 
ſchen Succeſſionskriege gefochten hatten, in bie 
Nabe der europaͤiſchen Mächte eingetreten... und 
bie Perſoͤnlichkeit Friedrich IE gab ihm auf ale 
eucopäifche und befonders auf ale deutſche An 
selegenheiten einen Einfluß, der die Eiferfucht des 
oſterreichiſchen Hofes. erregte. Dieſen zu zerſtoͤren 
und das Verlorene wicder zu erobern wurde „das 
Ziel der öfterreichifchen Politik, zur Mitwuͤrkung 
wurde, außer Rußland und Sachen, zulezt 
(1. Mai 1756) auch Sranfreich gewonnen, welches, 
fit 1755: in feinen amerifanifhen Colonien in 
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4. 500. Rtiegenuftand. mit dem Srirsiffher: :Dlekh,; die dert. 
ſchen Linder. George 11. ammgreifen: befchloß, amd 
th Defterreich. einen naruͤrlichen Bandesgenoffen zu 
finden ſich gerniüberueden ließ, nachdem Friedrich IL, 
deſſen Macht in die franzoͤſtſche Politik: te WDenrtfe- 
| land nice paßte, Verbuͤndeter George (16. a 
unar 1756) geworden war»), Die: Theilrahme 
Ferankreichs verſchaffte bald noch einen neuen Wer 
buͤndeten in den. Schweden, bie file ftanzoͤſiſche 
Subfivien, zwar mit geringen Streickraͤften, aber 
‚wegen ber guͤnſtigen Lage ihrer pommerſchen Be⸗ 
ſtqungen vor: anderen mit. Erfolg zu dem Ziele mit⸗ 
werfen konnten, das. man ſich vorgeſezt hatte, ben 
preußiſchen Staat za. zerſtuͤckeln. Che die Ruſtun⸗ 
ger der Verbuͤndeten bis. zam Angriff vollendet 
. waren b), befezte jedoch Friedrich IE. (Auguft 17560) 


a) Dis Bereinigung .nieng mur babin, ſich dem Cinzdien Fremen 
Truppen zu widerſetzen und ben Ruheſtand in Oxtſcland ja 
erhälten. Wend'a. a. 8 Tb. 3. S. 54 Epärfhin wur⸗ 
den engere Verbindungen 11. April und 7. Dee. 1756 gefuäyft. 
©, ebenbaf. &. 173. 178., nızgl, Og hu Deulwlrktgkrien 
x. 4. ©. 233. Die Hauptbedingung, nur gemeinſchaftnich 
Friede zu ſchließen, wurde jedoch in’ ber Folge vom dem englu 
ſchen Miniſterium in den Friedenepe AUmmatien ya Feostainchiesn 

(6. Nov. 1762) nicht gehalten, und nur bedungen, daß Frauk⸗ 
reich und England an dem Kriege in Heuiſchland nich write 
Antheil nehmen wollten. 


b) Die Zweifel, die man in neueren Zeiten gegen bie von Fried⸗ 
rich U. mit Actenftilden getechtfettigte Crftäzung euregt bat, 
daß er durch die Einnahme pou Sachlen une ehem Wingeif 
auf feine Staaten zuvorgekommen ſey, find gründlich widerlegt 
bei Dohm Denkwuͤrdigkeiten Tb. 4. S. 197 u. f. 
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Sachſen, ſchloß die fächfifche Armee ein,’ umd $. con. 
nörhigte fie zur Capitulation, nachdem er die Oeſter⸗ 
reicher, welche fie befreien wollten (1. October) . ge 
ſchlagen haͤtte. Dieſen Angriff: erklärte der wienet 
Hof faͤr einen Lanbfriedensbruch; man dachte ſelbſt 
auf den Maͤchstag Antraͤge auf Achtserklaͤrung 
zu machen, die aber von den evangeliſchen Meiche- 
ſtaͤnden ‚Dabımch abgewendet wurden, daß fie auf 
firenger Veobachtung der feſtgeſezten Formen ber 
fanden; mir einen Reichs · Epecutionokrieg war der 
Kaiſer mächtig genug (Januar 1757) bheſchließen 
zu laſſen, wärend ſich Braunuſchweig, Heſſen⸗ 
Caſſel, Gotha ımb der Graf von Buͤckteburg mit 
Hannover und Pramfen verbanden, das nördliche 
Deutſchland gegen die Invaſion einer franzoͤſiſchen 
Armee zu ſchuͤtzen, worin fie feit 1758 auch durch 
engliſche Truppen unterftügt wurden: Friedrich II. 
felbft verlor - während des ganzen Krieges den 
Beſitz von Sachſen, durd welchen er eine fefte 
Baſis fir feine Operationen gegen die Defterreicher 
ımd Muffen gewonnen hatte, nie wieder ganı, und 
nuzte es wie ein erobertes Land, das gleich den 
preußifchen Provinzen die Mittel für die Gorefegung 
des Krieges liefern mußte. Durch die firenge 
Orduung, welche in der preußifchen Berwaltung 
berrfchte, und durch die Treue der Beamten’ und 
Unterchanen, wurde es möglich, aus einem Pleinen 
und im Ganzen armen Land, das theilweife, faft 
immer in den Händen zahlreicher feindlicher Ar⸗ 
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5. 600. men. war, Eeld <) und Mannfchaft zu zichen 
Seine Heere ergänzte. Friedrich IL. überdies aus 
den. Gefangeren die ar machte, und aus alla 
deutſchen Provirzen; denn der Ruhm des ‚Könige 
und der preußiſchen Waffen perſammelte aus allen 
Gegenden Strelcer unter feinen Fahnen, amd die 
ſtrenge Kriegsdisciplin machte «8 möglich: ſelbſt ge 

zwungene Soͤldner zu brauchen. Mic Heeren, now 
welchen gegen des Ende das Krieges die eine Hälfte 
dig andere: bewachen mußte, - nermochte Friedrich 
weit uͤberlegene Maſſen zu ſchlagen, und:fid von 
ſeinen Niederlagen ſchnell wieder zu entſcheidenden 
Siegen zu erheben. Der Top der Kaiſerin Eliſa⸗ 
bech von Rußlaud (5. Jannar 1762) machee die 
xuſſiſche Armee auf eine kurze Zeit zu proufßiſchen 
Hulfswölkern a), und bewog Schweden (23 Mai 
1702) Frieden zu ſchließen; die Revolution, durch 
welche (9. Juli 1762) Katharina II. bald nachher 
deu Thron ihres Gemapls Peter 18, beſtieg, 
führte wenigfteng zu. Feiner Ernenerung des Buͤnd⸗ 
niſſes mit Oeſterreich. Seitdem war der Ausgang 
bes Kriegs entſchieden; . die franzoͤſiſchen Heere 
verließen Norddeutſchland nach den Kriedenspräli 


En SE zu Zur 
HDi soglifcen Cubftira, melde Jriedtich erhkelt, betrroen ge 
u gen 700,000 Pfund Sterling, 


‚ .... 1 
A) Der Friebe wit Peter III. (5. Mai 1762 bei Wenck W. 3 
©. 299.) gab das Königreich Preußen zurück, das bie Rufen 
erobert harten und nach den Wedingungen des Bündnifſes ulı 
Deſlerrrich und Zrautseid, bohakten fohltm. .. . 
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minarien zwiſchen Frankreich und England (3.Ntobi 5. 600, 
1762), und :die Lage: Friedrichs II. wurde durch 
die veränderten Geſinnungen des neuen brittiſchen 
Minifteriums, welches das Buͤndniß mie Preußen - 
nit mehr: beachtete >), wenig vetaͤndert, dar er 
mehr Mittel beſaß den Krieg fortzufogen ale Oe⸗ 
ſterreich und Sachſen, die allein noch auf dem 
Kampfplatz ſtanden. Mit time ſchloß er den 
Frieden zu. Hubertsburg (18; Febr. 1763), in 
welchem gegenſeitig zuruͤckgegeben·· wurde was jeder 
Theil noch beſezt hielt $); der Friedeiszuftand Geh 
Reichs wurde durch die Aufiðang der Denn 
mee kergefe * 
m et 1 
J 6.0. 4224. 601. 
Seit dem ſiebenjaͤhrigen Kriege genoß Deu 
land ; geraume Zeit eines ungeflörten Sriedens. Die 
erfte Folge feiner Herſtellung war, daß Joſeph IT., 
als ältefter Sohn Maria Thercfiens Erbe der 
öfferreichifehen Monarchie, 1704 ohne Schwierige · 
keit zum roͤmiſchen König gewähle wurde; die 
Reichsregierung ging ſchon im folgenden Jahe 
durch den‘ Tod feines Vatets auf ihn uber: Fuͤr 


0) Vergl. Note a. Feledrich IE. Tief ſabſt Gefahr, fine‘ Plt⸗ 
em Rbein, weiche die franzöfifchen Truppen inne hatten;vor 

. ben Sefterreichern befezt zu ſehen, ‚da bie Präliminasien nicht 
entbieltm, daß fle ihm übergeben werden fon, weis X 
geſchah. 


f) Bei Wenck u a. O. Th. 3. S. 368, 








\ 
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UL die Thaͤtigkeit des neuen Kaiſers, welcher zwar 


zum Mitregenten der Mutter erklaͤrt wurde, aber 
anf die erblaͤndiſchen Angelegenheiten, fo lange fe 


 Iebte.(} 29. Nav. 1780), wenig Einfluß erhielt, 


bot ſich im Zuſtand des Friedens kein anderer Ge 
geuſtand dar, als die Verbeſſerumg der Einrich 
tungen der Reichsgerichte, welchen er mit Eifer 


ergriff. Eine Commiſſion jur Wiſitation des 
NMeichsk ammergerichts, ‚weiche bie Vefugniffe der 


ordentlichen Deputationen haben ſollte, denen im 
fechtzehuten Jahrhundert jenes Seſchaͤft uͤbertragen 
war (6. 628.), trat ſchon 1767 in Thaͤtigkeit; 
die Mitwirkung der Reichsſtaͤnde in ber Meichs 
tagsberathung die vorbergegangen war, bewies, 
daß alle die Wichtigkeit der Meichegerichte erkann⸗ 


. ten, ber Ausgang des Mifitationsgefhäfts aber, 





daß für Die Defeftigung und Fortbildung der 


Meichsverfaflung wenig mehr: zu boffen war, und 
igrer Auflöfung bei dem erfien Sturm entgegen- 
gefehen werben muͤſſe, der wicder uͤber Deutſchlaud 
Fommeg werke. Die Wichtigkeit der Reichsge 
richee heſchraͤnkte ſich freilich zunaͤchſt une auf die 
Eleineren Territorien, für welche fie die oberſte Sir 
ſtanz in birgerlichen Rechtsſtreitigkeiten und zu⸗ 
gleich das Tribunal waren, das die Rechte der 
minder maͤchtigen Staͤnde unter einander und die 
Verfaſſung des Landes gegen willkuͤhrliche Eingriffe 
der Regierung ſchuͤzte. Dennoch hatte die beſſere 
Einrichtung des Kammergerichts durch Die Vifita 
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tion, für de geößerin Dieipeftkude, ſobald fie te g con 
Erhaltung der Reicheverfaſſuug aufrichtig wollten⸗ 
nicht weniger Jutereſſe, als fuͤr die, welche sind 
telbar den meiſten Vortheil vor. den Anuſtalten fait 
die Reichsjuſtiz zogen. Dam wert auchSereicigl 
keiten unter ihnen ſelbſt, nach Tage ihrer Werhalt 
niſſe, mehe zur Ausgleichuig im Wege: diploma 
fher Wermittelung als zur Emflpeibung durchidie 
Meichsgerichte geelgnet waren, ‚md vernibge Dee 
Appellationsprivilagien ( F. 860.) ihre eigeneu hch.· 
ſten Gerichte die Stelle der Reichegerichte alohibch⸗ 
ſter Inſtanz vertraten, ſo ‘lag doch in der Aha 
in der Achtung, welche auch die inͤchtigſten · Stane 
des Neichs deſſen hoͤchſten Gerichten Dtwiefen z: un 
im ihrem Mitwuͤrken zu einer Etaricheung benſeß 
ben, die Kir. Anſehzen und ihre Thaͤtigkeit fichenng 
die einzige Garantie, daß fie ſelbſt die: Meinen 
feffung uͤberhaupt und die Rechte der minder moͤcht 
tigen, welche dieſe ſchuͤzte, aufrechte. erhalten ab 
zu achten geſonnen ſeyen. Die Viſitation hatte 
zwar das Werdienſt, einige unwuͤrdige ‚Mitglieder 
zu entfernen und zu bewuͤrken, daß die Anzahl 
der Beiſitzer, die feit dem weſtphaͤliſchen Frieden 
nie über achtzehn geſtiegen war, bis auf: fuͤnfund⸗ 
zwantig vermehrt und Ihr-Alnserhalt gefichers wurde; 
fie volendete aber inwerhafb neum Jahren nicht einmal 
den Theil ihrer Arbeiten, welcher die Verbeſſerung 
der Kammergerichtsordnumg zum Gegenſtand hatte, 


‘ 


ı 
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Burn ab sine Erotaccung der Proecſſe/ xxlihe durch 


dan "Rcchterhittel: der Mevifion:-(G. 628.) an die 
sicher ordentlichs Bißtetion Denolwiet-maren, Fam 
Berger: micht Die Betanlaffung zn: ihrer Anf- 


Ifteg, Ing in Den Sirelligkeiten⸗ dienzwiſchen der 


eangrlifchen und. kacholſchen Pariei daruͤber ut‘ 
ſtaien zu Welcher derſelben ‚Me. fraͤnkiſche und 
weſtnthzaͤliſche Geafemcurie ya techn: ſen⸗ and ·wie 
die Molleracht ihres Deyntirten zu der Cammiſſion 









cgricheet fen: muͤſſe, und die Quelle dieſer 


Sericgkeicen wollte: jeder Theil in- beſonderen 


Geunden entdrcken,die der wahre: gehabt habe, 


uns; Bifitatinmagefibäfs nicht zu Ende lenunen zu 
Baer k); dee: muͤrkliche Urſotte lag⸗ cher: Markı, 
BEE Diiemanıd. archr reäinen Hüllen str @Bchendhung 
Dar Reichs geſchaͤfte byachte, und had: den Geſchaͤfts⸗ 
nksuteent,: welchen zit Diefae, gehramdesteichen,. „cine 
Elnisliche Wovohasentafuf die Fertigkeit in der Br 
acheinnig. oͤffeutlicher Angelegenheitcu vertrat. 


| ") Doch n war dies bag weniger wichtige Geſchaft. Sir en 


3,” ab. von EOS Wh -1H. hatte bir Mißkleni die Shaspeufits 
wi a genoaspen, :uyqil fig.jeit der Lntschredtung Apy- arten, 
lichen Viſitationen ($. 528.) das ‚sröhte: Pinderniß. ber, Meidꝛ. 
juſtig geworden war. Seitdem hatte das Aechieanitel —* 
7 "Bam: höhe. Thetl feinen ‚Bebeuguag rleti ei. 2... 


- b) &: Puͤrter hiſtor. Entehltänd Si'G. RL. Die 
"keit Ast deſcholdiete Di Ausigegrugefägte , : dat, Ar, deab⸗ 
Bchtige habe, die, faiferliche Berichtkarteik,, wi * zu.kefdwän: 
fen, und die “lejtere beffagte ſich (te Un der kaifer: 
1 Date Der ae Tr. 


wi. mm 
>» 


I. ige. Bft; vn LATE 5 


wer Rn nn uοα 


In der‘ rn waren d6 'aber the 77 She 
minder‘ bedeutenden Reichsſtaͤnbe, deren Sichcchen 
davon abhieng‘, , baß‘ die Reicheherfaſſung/ % Hl 
noch von. ihre" Abrig war, erhalten und Die 
geachtet wuͤrde; den maͤchtigeren unterihnen vr 
gerade eben ſo das Schickſal, die? Beüte der’ 5 
größeren Staaten zu werden," wennſich nicht Alle 
zut- dem getfieinfamen Zwetk verbanden, jede Sa 
waltthaͤrigkelt durch there Dajiwiſchenkünft ji’ Yeh 
hindern, 'und mit Verachtung ber augenblick 
Vortheile, dieeine eigennuͤtzige Politik geica hech 
konnte, jeder, der bie Berfäffüng‘ verletzen iwuibe 
zu noͤthigen/ den Grimdfäken des Rechts und’ ber 
Maͤßlgung Gehör zu geben. Diefe Grundſatze Bl 
ffimmten unveränderlich die Politik Friedrichs IL 
in ben deutſchen Angelegenheiten =) und ſchuͤzten 
Baiern gegen die Vergroͤßerungsplane Joſephs II. 
Alte Anſpruͤche auf Niederbaiern >» ‚welche als 


2). Man hart Sisjufehen, —* and —E pi —* 
‚DE ine den Algemeintn. Buhäliniffen ven Muipyn waren, und 
meun er ihnen bei den Abtttinngen sertrem murhe, gr weichen 
es. Polen 1772 vareinigt wit Naſland amd Deſtecteich zwang, 
fo darf ein Mtheit fiber ihr: nie meer · Auger laſſen/ daß nicht 
bios. bis. Omerbung van Weſtyrenen, foybren- Agleich· cine Ber⸗ 
wickelung ber Verhältniſſe, fiber welche er nicht gebieten konnte, 
ſeine —— beſtianm . 3— Bor Sudwkrigk age 1. 
©, 433. u. r 


nn Cie —— ver Yin 4 7. —ES —e— ber⸗ 
„:die Heczog Abrecht ven ndercich pon ·Raiſer Liege ' 





Mierte Paste. Be 1IHAB-HARID. 
6.603 völlig grundlos betrachtet: werden mußten, und der 


imjal von Sehen. Die, dem pfolſchen Geſamur. 
haufe. nicht entzogen, werden konnten, ſollten als 
iriſche Mannsſtamm ‚img, Kurfrſt Maxrimi⸗ 
Yan. feph, (3. Dec. 1777) .qnaflarb, zum Vor⸗ 
monde „aienen, Den, Machfolger Kurfürk Kar 
 . Shgobor ‚non des, Pfalz, ohne. Zuffiuupung der 
weibsüdifhen, Agnaten, zur Abtr tung eines gro⸗ 
8 vyrlaͤnßg hefpiten Theils von- Baiftn und der 
alg. zwingen. zu duůͤrfen > :Durh dp Bei 
richs IL ermunhigt 4), hehargte der. Herzog 
za Bweribriden; auf feinem Wiberforuch. gegen den 
Mergleich, den „Karl Theodor ‚fhon. geſchloſſen 
orte, . und Friedrich IH. ergeiffs . „verbünder mit 
Ban *), bie Waffen für bie Berrheibignug des 


is 
9 up raten: Hate &. Dom, Denterhigtn. 2 l. 
* e; 82 u. r. | 


ı 
.. P) iieber has Sie bei iii Sofe £ Dobm aa d. 
S⸗ 8 u. K 


d) M&moire historigue de la négociation en 1778 pour la 

' suecsssion de’ Bavière 'corifibe’ par ‚le. Roi de Prusse — 

- at oamie Kustsche de Goerta. A: Erunofort 1862: 8. Beral. 
Doqu a. a. Di.-Weieich II. ntfapte bei: dieſer Belegenbrit 
: von neuem den Otfprlichen feines Baufes def Kübich und Merz, 

= weiche uch dem mıberubten Tube bes. Kusflften Karl Teoder 
wie eufkhnn. 8. bos un Bft da ywrlielliiden Eink. 


Od —— — — ven. Gadln. ak Bdadirr It 
legen Kurfürfien von Baiern beffen Allodjalerbin, Date iber 
Unfprüche auf ihren Sohn übertragen, weicher ebenfalls einer 

" Wuterftühtung beburfte, nis fie geltend: zu machen. Gr cchiel 
rund den teſchner Fcleden die . more: Bühmbnı.auf Pfakgbaicın 








J 
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Nethts gegen die Politik dar Convenichz |). Bun 5 602 

einjäßrigen ·Arieg endigte (13Mai 1779) Der 

Traciat zu Veſchen 6), da Friedrich ‚nichts finde 

als wie Erhaltung des umgerheilten Kucfürftenchmen, 

und. die: Katfarin Maria: Thereſia den Friedenc⸗ 

riger Wuͤnſchte ale ihr Sohn; fie erhielt von Map 

baiern die Abtretung des. Innviertels nit :Zufklit- 

mung: ter. Agnaten. Fuͤnf Jahre ſpaͤter ernenirke 

Joſeph M, ‚nachdem er (1780) Selbſtherricher 

der: oͤſterreichiſchen Monarchie geworben! war, dm 

Antrag zur Abtretung Baierns; dieſesmal wurde 

er darauf gerichtet, es gegen die Miederlande zu 

vertaufchen, mit welchen der Titel eines König. 

reiche Burgund verbunden werben folke : Much N 

diefesmal mißlang er durch den Widerfpruch des 

Herzogs von Zweibrüden, und die Erflärung bie 

Friedrich 11. gab, daß er fich jedem Zwang, ben 

man jenem gedroht hatte, aus allen Kräften wi 

derfeßen werde). Die uneigenmigige Politik 

Friedrichs erweckte bei den übrigen Meichsftänden 

Vertrauen; einige Monate fpärer (23. Jul. 1785) 

fam ein Vertrag zwifchen Prenßen, Hannover 
abertragene Behenberzlichteit über bie fchönburgifchen ſogenann⸗ 


sen Neceſherrſchaften in Sachſen und ſech⸗ Wien Guten. 
©. Dohm a. a. D. &. 238, 


f) Briefe zwiſchen Friedrich IT. und Shot IT. gewechſelt in den . 
Oeavr. posth. Tom. 5. &. 298 u. 


g) Bei Schmauß Corp. jur. publ. ©. 1539 u. f. 
bh) © Dopm 25. 3. S. 3 u f. 


. ED Bickte Prriödt. ıBı: 1ER. ı 


4.608. nutB Kurſachſen zu ‚Stade,‘ ih welchem ſich Dick 
gu gemeinfamser Milwuͤrkung file: die Aichektung 
———— und ber. Defihungen und Ee⸗ 
zochefame aller Bieicheflänberiy -uenpglidhwenen K) 
Dieſemn „Zurftenb.und‘“. ſchloſſen ſich bald dareuf 
auch Zweibruͤcken, Mainz, Baden, Anhalt·Meſſan, 
Beruburg: und Koͤthen, Heſſen⸗ Eaſſel/Auſpach, 

Mecklenburg⸗Echwerin und Streltyu Arautſchweig 
Sachſen · Weimar: und Gotha, und Osnabruck au 
Friedrich IL ſchloß mit dieſer Umterwehnungg. fe 
derbe Kuna an. Aus 1706) 


] UL Deurfhland in der Zeit der franzoͤ⸗ 
0. fifden Revolution. 


027 Bm 1761816. Zn 
1 


* 


o8g. 69603. 


Die oͤſterreichiſche Monarchie fiel nach. dem 
Tode Joſephs II. (F 20. Februar 1790) an deſſen 
Bruder Leopold, bis dahin Großherzog. von Toscana 
welches Franz I. zu einer Seundegmitur. fein 

San 

1) Auch Bewattihäripfeiten Joſepb TE. gegen bie Biſchẽfe ven Rrs 
gensburg und Paſſau, und gegen den Erpbifdiof von Schhdurz 
deren geiftliche Sprengel ſich über Bfterreichifche, Vrodimen co 
fireetten, über welche Diefe zu Megensburg zu klagen duch Ore⸗ 


bungen abgehalten wurden, gehörten zu den Veranlaffungen des 
Zurſtendundes. &. Dohm a. 0.8. Huf. 


k) Se Dohm a. a. O. & 1855. 
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Hauſed gemacht hatte, in der Ihm jezt fe zweiter 4. 00. 
Sohn Ferdinand folgte. Schon bei Leopolds Wahl 
zum SKaifee (30. September -4790) wurden von 
ders Kurfuͤrſten die Beſchwerden feiner Aufmerkſam⸗ 
Fett empfohlen, welche die framöfifhe Mational- 
verſammlung mehreren Reichsſtaͤnden zugefügt habe. 
Diefe Hatte durch ihre Decrete feit dem 4. Auguſt 
1789 die Ueberreſte der Landeshoheit und die guts- 
und Ichensherrlichen Rechte aufgehoben, welche die 
durch Ceſſion des Elfaffes 1684 und 1697 ber 
franzöfifchen Hoheit unterworfenen Reichsſtaͤnde 
duch ihre Verträge noch gerettet hatten; bie 
Stände glaubten ohngeachtet ber lezteren auf den 
Schutz des Reichs Auſpruch zu haben Wände 1 
Leopold mis der framzäfifchen Megierung über bie 
Herſtellung diefer Rechte unterhandelte, fir welche 
jene hoͤchſtens zu einer Geldentſchaͤdigung verpflich⸗ 
tet ſeyn wollte, erhob die leztere ihrerſeits Beſchwerde 
uͤber mehrere Reichsſtaͤnde, vornehmlich den Kur⸗ 
fuͤrſten von Trier =), durch welche den franzoͤſtſchen 
Ausgewanderten verſtattet werde, ſich zu einer 
Unternehmung gegen Frankreich für eine Gegen⸗ 
revolution zu ruͤſten. Gleiche Abſichten wurden 
dem Kaiſer ſelbſt beigemeſſen, nachdem die Decla⸗· 
ration bekannt geworden war, die er mit Koͤnig 


=) Elemns Wenphlaus von Gachfen, Dhein des Kusfürfien vom 
Sachſen. S. die Borſtlellungen, welche ihm feine Stände bier 
Über machten, bei Häbertim Staatsarchto B. 1. S. 314. 
397 u f. 

x. IV. [4] 
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9. 603. Friedrich Wilhelm IL van Prenßen in Augnſt 1791 
unterzeichnet hatte, da fie die Zuſage einer bebing- 
ten Mitwirkung zu einer Veraͤuderung ber Lage 
des Königs von Frankreich enthielt $). Die Partei 
welche in Frankeeich den Krieg wohte, un mit 
Huͤlfe größerer Bewegung, bie er nothwendig machte, 
auch die Revolution weiter fortgafägren, wußte 
jene diplomatiſchen Drohungen fuͤr ihren Zweck 
zu benutzen, und brachte es ohngeachtet der Pro⸗ 
teſtationen Leopolds, daß bie Vorausſetzungen der 
Declaration weggefallen, ſeitbem Ludwig XVI. 

(3. September 1791) die Conſtitution angenom⸗ 
men habe, und keine Kriegeräflungen gegen Franb 
reich flatt fände, zur Erklärung dis Krieges 
(20. April 1792). &ie erfolgte ſchon gegen feinen 
Nachfolger Sean I. (ſeit 1. Maͤrz 1792), deſſen 
Wahl zum Kaifer (5. Juli 1742) durch Die Zeit⸗ 

b) Bei Martens reeneil ete, Tom. 5. €. 35. — * re- 
gardent la situstiett 6 as teouve sctaellement Ba Mai. 
le Roi de Franoe comme un objet d’un interöt eechmen 
à tous les souverains de lEurope. Elles esperent que 
cet inter&t ne peut manquer ÜStre reconnu par les puis- 
sances dont le secogra eek r£rlame, et qu en eomnlguence 
elles ne refaserent pas d’employer, conjointement avec 
leurs dites Majestes, les moyens les plus efficaces, rel- 

: tivement & leur forees, pour metire le Rei de France 

‚en &tat d’aflermiz dans-Ia plus parfaite liberts, les bases 
d’un gouvernement monarchique €galement conveneble sur 
droits des Souverains et an bien &ire de la nation Fra- 

gaise. Alors ei dans ce cas, leurs dites Majestts ’Em- 

- pereur et le Roi de Prusse sont resolus d’agir premir- 

‘ ment d’un multnel aeconl avec les foroes neressaires pour 
obtenir le but propose ei commaen. 
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umfläube beſchleumigt wurde. Sein Bundesgenoſſe 6 60. 
war zuerſt nur König Friedrich Wilhelm II. von 
Preußen, der mit ihn (Auguſt 1792) eis Heer in 
Frankreich einruͤcken ließ; zum Reichskriege (erflärt 
im März 1793) wurden exft im Movember An⸗ 
ftalten gemacht, als die Heere der neuen Mepublil 
(21. &eptember 1792), während De Deuiſchen 
noch tief in Fraukreich flanden, ſchon das unbe» 
wachte Mainz und einen Theil des linken Rhein⸗ 
ufers weggenonnnen hatten. | 
5604. | 6. 604. 

Auch ein glücklicher Feldzug hätte ſchwerlich 
der Revolution und ihrer Einwuͤrkung auf Europa 
Graͤnzen geſezt, da ifre Wurzeln viel tiefer lagen 
als man vorausſezte und fih über ganz Europa 
verbreiteten; das preußifche und öfterreichifche Heer 
war aber wicht einmal zahlreich genug um bie 
Yaris vorzudringen, das erſtere Echrte nicht ohne 
Verluſt über den Rhein zuruͤck, das leztere verlor 
Im Spaͤtjahr felbft noch) bie Niederlande. Dadurch 
gewann bie neue revolutionaͤre Regierung zeit, 
Kräfte ik Bewegung zu ſetzen, welchen die Gegner 
feine gleiche Anſtrengung entgegenfegen Fonnten, 
wel fie in den Wirkungen der Revolution felbft 
lagen; fie Hatte überdies den Vortheil, daß ſich 
Frankreich zum epräfentauten von Grundfäten 
machte, welche ſchon Tängft allenthalben ihre An⸗ 
hänger hatten, wodurch ſich die Auſichten über die 

[41°] | 
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3 o. Bedeutung der Revolutlon und des Krieges gegen 
Frankreich verwirrten. Nur no im Feldjug 
von 1793 ſchwankte die Wage; die Miederlande 
wurden von den Oeſterreichern wieder erobert, di 
Preußen nahmen Mainz wieder ein, behaupteten 
das linke Rheinufer und hedrohten den Elſaß; di 
europaͤiſche Coalition welche gegen Sraufreich en: 
fiand, das den Krieg gegen England und bie vo: 
einigten ‚Niederlande felbft erfläre hatte, endlich 
der innere Krieg in dee Vendee für die Sache 
des Königs, erhielten die Hoffnungen aufrecht, mit 
welchen der erfte Feldzug begonnen tworben war. 
Schon im folgenden giengen abet die Niederlande 
zum zweitenmal verloren, den Preußen wurde cin 
Theil des linken Mheinufers emriflen, und im 
inter (Januar 1795) Holland erobert; der Eifer 
ber Verbuͤndeten gegen die. Sache der Revolution 
erfaltete, ver Kampf, zu dem man fich gegen dicſe 
vereinigt hatte, wurde allgemac aus dem Geſichts 
punkt eines gewöhnlichen Krieges betrachte, aus 
dem fi) jeder, mit Ausnahme von Oefterreich und 
England, fo vortheilhaft als möglich herauszuzichen 
ſuchte. Schon im December 1794 trug ein Rede 

gutachten darauf an, Sriedensunterhandlungen mit 
ber franzöfifchen Megierung anknüpfen; immer 
fefteren Boden gewann die Meinung, daf di: 
Gräuel der Revolution mit den Fall Mobespierres 
und feiner Genoffen (Juli bis November 1794) 
ihr Ende erreicht hätten, mit den jegigen Mad 
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habern ‚aber gar. wohl. unterhandelt werden koͤnne, $: 604. 
und dag nur bie Eoalition der großen Mächte den 
Krieg uber Deutfihland gebracht ‚habe, der Ah 
durch einen Sriebensfchluß  endigen laſſe. Man 
wagte ‚nicht ſich zu geftehen, daß, ofme die Wieder 
eroberung des linken Rheinufers und der Nieder⸗ 
lande, jeder Friede mit Frankreich der Anfahg der 
Knechtſchaft Deutſchlands ſeyn meiffe, und Heß flih - 
von den Franzoſen und ihren Freunden, die ihnen 
Gleichheit der Grundſaͤtze, mehr aber noch Schwaͤche 
der Einſicht und Geſinnung, in immer größerer 
Anzahl verſchaffte, lieber uͤberreden, daß die Schwie⸗ 
rigkeit, jenen ihre Eroberungen wieder zu entreißen/ 
ganz unuͤberwindlich fen; die franzoͤſtſche Politik 
war den alten Grundſaͤtzen ohnehin treu geblieben; 
und Heß hoffen, daß Frankreich nidıt alle Erobe⸗ 
rungen zu ‚behalten :verlangen werde, In Preußen 
vereinigten ſich Miſverſtaͤndniſſe mie dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen Hofe, die. großen Koſten des. Krieges aut 
Mhein, und die Lage der Dinge in Pokn, wo 
unter ganz anderen Umftänden als 1772 neue Er 
werbungen in Gemeinfihaft mit Rußland gemacht 
werben foßkteh =), ein neues Syſtem der Politik 
vortheilhaft erfcheinen zu laſſen, über deilen Gefahr 
man fich durch den Wahn täufchte, daB Preußen 
a) An melchen fpäterhin auch Oeſterreich Theil erhielt. S. bie. 
Acten die Thellung des Mebrrreftes von Polen betreffend, don 
1793 bi6 1797, bei Martens recueil Tom. 5. ©. 202 ynd 


Tom. 6. &. 699— 721. Bergl. Seatfen Geſch. ber neue⸗ 
ſten Zeit B. 2. Abih. 1. S. Di u 
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4. 604. ſtark geung ſeyn werde, zu beflinmen, wie weit 
Frankreich über Deutſchland verfügen duͤrfe. Fri 
rich Wilhelm II. ſchloß am 5. April 1795 einen Se 

= patatfrieden zu Bafel, welcher die preußiſchen Br 

ſttungen auf dem Hnfen Dfeinufer bis jun Fünf 
tigen Reichsfrieden in ben Haͤnden ber Franzoſen 
Beh; die franzöfifche Regierung erfläcte, die Ver⸗ 
wendemg Preußens für die deutſchen Reichsſtaͤnde 
annehmen zu wollen, bie mic ih unterhandeln 
wieden b). Um 17. Mat 1795 folgte ein zweiter 
Tractat, wehcher das wörbliche Deutſchlaud, von 
den prenfifihefeäntifiien und heſſen caffelfipen De 
figingn an, für neutral erklärte, wenn beffe 
Stände ihre Eontingente ‘von der Reichsarmee 
zuruͤckrufen würden e). Dies gefihah vom Han 
nover und 1796 von Kurſachſen; Heſſen⸗Caſſel 
ſchloß (28. Auguft 1795) einen befonderem Trackat 
auf die Bedingungen. bes basler Priedens c). Die 
franzoͤſiſche Regierung decretirte Bieranf (October 
1795) einflweilen bie Vereinigung der Länder bis 
zur Maas mit der Mepnblif, was weiter mit 

Deurtſchlaud werden follte blicb ausgeſezt, bis man 
Defterreih einen Frieben gebieten Fäunte, durch 
weiches der Ober- mid Mittelrhein noch geſchuzt 
und das füdliche Deutſchland noch verhindert wurde, 


b) &. Martens recuell Tom. 6. ©. 405, 
c) Ebenbaf. ©. 603, 
d) Ebenbaf. &. 548. 





TIL. Algem. eſch. von ITBHF-ABIE BAT 


dgulihe Behiugnegen super... wiesuahl der 5. 604. 
gute Wille: dazu. wihr fehlte 9: Pins. im Feldzug 
von 1796,18. Deutſchland mißlang. enfeue: diz 
Eroberung Dber- Stalins duch Mapoleen Bapı- 
parte xcichhih; non Hieraus kamen die fratzzoſſ 
Seere im Froͤhiahr 1797, ne 
und die Gricdeuspekiigimanfersin Kenben (18. Myeil 
1797) €) erlassen, can feſiuv; Plan Fir? die ganıe 
Vorehei an Hrarkreich wrr Daufiblmd:typrim 
nehmenden Weräuderungen zu entwerfen. Oeſter⸗ 
ri war zufrieden, fuͤr / die Abtretung der Mieder - .; 
lande und ‚ber. Fombardei dan großten Theil von 

Venedig, mi, Fäfzien. amd. Dahgarign gzhaltem. 
und. ſezledagn wyicerr auf Fig. Krieden ecengteß 
ans, der auf dig Baſis den Integrität: ben 
Reichs ‚mpterganbefte folte,, Che: sndoc. der für 
biefepr. erneuten „Dieichsbeputgting 8)..Hoch. Das Di 
beſtimmt ‚war wg. Be ſich huͤr Piefen Zweck. ver⸗ 
ſanumeln foflse,- willigte der Kaifer. in. Den. geheimen 
Bedingungen feines Definitioftdedeng (u. Campox 
Sormie 17::,tober.. 4797) b) indie Absretung 
des gräiten: Tfeils.des. Iinfen, Räcinufers mis Ein 
ſchluß non Meinz.. nr a fin. Tagen 

5 €. EAN | Tom. 6. de wu 2 Saal, 

fe q. H. ©. 13th 

H We Mudvene Sippl. Ten; 3.16, ns 

©, Heinrich) Meicu·id. ab. . © 999 u. r 

b) Hartene 4 4,9.,500;7. 8, WE f. 


648 Bere Srihk 'B; Pr 


5. 008. vom eh in die Erbſaaten zueuckzaziehen; gleich 
nach der⸗ Groͤffnung das Friebens —— m 
Kaftuöit: (Möweniber “ 1797)" Kursen "alt fee 
Pte am Rhein, deren Weſitz beit Unterhandlun 
gen noch einige Haltung Gäste geben "Pte, yon 
den: Oeſterrelchern geraͤumt, voniwib Franzoſa 
aber einäefehloffen mid: Die (30: Dcanber 1797) 
beſtzt. Während des Laufes - der —— — 

| m 113: annc 1700) u 

air —— 2.2 


4 0 “ 5 —* ii" 
—E ——— 8), wehche, 
* den kaiferlichen Erflärungen übeliißen Inhalt 
der. Sriebensprälihtinätien, auf vieAbſhließung ei⸗ 
nes Friedens mit Der dort amgegebenan VBafts Yan 
kete, mußte jezt fchleunigſt ineinerntinbebingte ver⸗ 
wandelt werden; in den Werkaft DER ER Othein 
ufers, welches «be franzoſiſchen Wedblkmädheigten 
‚ohne, Cinfihränfung‘ verlangten, gab I one 
fer die meiſten größeren‘ Staarenteicht,als ver 
nommen wurde, daß von Oeſterre tſchadigun⸗ 
gen auf dem rechten Drpeislrferfii" fi: Webimgen 
- worden, gleich wie von Pteutßen fuͤr LAndere fchen 
früßer ) geſchehen ſey. Auch in den uebermuth 


a) S. Protocol ber MeichsfridleissWeputafiet fs Draft 
berausgegeben von Münd; n. Wellinghaufen. NMaſtoti 
1798 u. f. 5 Thle. 4. Geheime Geſchichte ber raſtabter Frie 
densunterfandlungen. 6 Thle (in 7 Banben) Germanien 1799. 8. 


. b) Geheime Cenrentien yaifen-Branfici; sul Vreiden som 


I.llm. Gift uch 1786L-4818. Try 


virid:- welcheln⸗ von ſten Muay Str RÄT —X 
gen un: CR Ra behanbelt 114.7 fuchte I! 
ſich zu ſchicken, OR di Jah und Rag- wur, SEM 
wuf die Berichtigung Bet Entſchtrigungen,idn 
durch · nene Saculabi ſattkonen "gegeben: herbei 
ſollcen/ die Retchadepictatiotitnis· Betr "franz äpiRpER 
Secvokmoͤchtiggten Uber die Vebingangen bes gao 
ðvens Mereingekomimen.irn Die Unrerhandlumgen wu 
den aber iin nn 1TOA WÄR Diebe ubgehedchu 
weil "AO: Dee Wieden gefahrucher 
wide: ald: der Weileg, wenn ehtdie Veranderin 
get, weile ran Meder iii aadunng 
It atlen anen cuorgeuomuns Härce; ohae EUR 
derſtunb geflhcheilaſſen iminßte / red ich daher DR 
Miſer in Sinbſlidaug mitn Engknadunde Rußlaus 
zu Linem euch Kampf entſchkoßl We der Beru 
chuig der Baheverſammtangübet ven: kalſerlichui 
Antrag zur Eineuetung · des Rolchekcegs 7 Ronntei 
vie Slande⸗⸗ raeſchen Tran ſnnRaſtaͤdtt den mal 
gang angekitlgt: hatre, will: den wufuefluchan 
Hoaͤuſetn ($..632.) vereinigt,noch eininal bat 
Recht gellend aachen ‚jene durch Mehrheit· det 
fine zu beſchließen e); gefuhre wurde der 
Krieg aber nur von Oeſterrelch⸗ nut aner ſchwachen 





5. Ang. 1708, bei Martens rec. Tom. 6, "5.688, Vor⸗ 

nehwlich /filr die Eutſchadigung Hey. Werfen fehlt. Heffen (und 

NaffausDranien, aber auch für bie ee dee. Per 
ſtaͤdte wurde mushe Bier. geforgt,. zur 3! 


& 6: heinrich icchageſch 24. d. PP 





mas, » Raße ‚bejchieffan MAFr BE auf Eur 
det... Der Frieda ch Cinevige fd Sehruar 1801), 
han, der. Kalſer diasmal· glejch ‚ae Damen a 





_ * De Dan — — 
beide. : weichen. nrnfiten- anch nah er 





dieſes Feden Audi: Dam Rei (Andi 9. Min) ı) 
Bpnte, noch am Alwſtoͤnden ; ungen: welchen ey ge 
ſchlaffen man, mus eine Formalitaͤt foma- eine aufer⸗ 
ordentliche: NRechadegutation wurde ernammt, welcher 
dis Anefuͤhrung des Ertſchaͤdigumgtzgeſchaͤfte Auguſt 
2902 ;big Mal 480) ‚unse: Mergpittgung. von 
Mafland and Fiaukxrich Sb laifen hlich. D . De 


‚D Sei Martens a,n. D. 2. 7. 588 uf. 
| —8 rd © 0 5 
le RB: 5. 


f) &. Protocoli ber auhe erdentilchen eitcherecaiailon gu Nies 
geusburg., Meganeh. 4803 (mit an iellagen), 6 Büste. &. 


II. Mgem Geſch von 1786 -AUE: ER 


Ouefchäbiäimngsplan, welchen hs RBeräsitslte deuit A008 
den meiften Vetheiligten ſchen berichtigt hatcen/ 
verlieh, nach Verſchiedenheit Dir. politiſchau Wert 
bindungen und des Aufwandes, den dicſe te Narbo 
gemacht hatten, um die Gunft ter Machcheahberza 
gewinnen, die Looſe ziemlich ungleichz wuch ment 
nachher, bie Entſchaͤdigung von Tostann abgerech 
set, nicht mehr viel verindert. tions: fueiere 
Hände als bei ber Vertheilnug der Eucſchaͤdigh⸗ 
gen, hatte die Deputation bei: Jeſtfetzimg dern A⸗ 
ſtirammngen, welche: uͤber die aͤbrigen Angelegeutzeitea 
zu treffen waren, bie ala Folge von jeiedizie 
Spradye kamen; der Hauptſchluß, :weihen ion 
25. Februar 1803 faßte 5), wurde: durch ein Rache) 
gutachten vom 24.: Mär; und kuiſerliches Ratiſico 
tionederet vom: 23 Aprilh) am Dickhageit, 1: 


FR 7,3 O8 
6066 Wi 


79 


Mur der bisherige Kurfuͤcſt son Mainz, den 
kuͤuftig den Titel eines Kurerzkatzzlers führen ſollte/ 
und die Oheren des johamiter ad deutſchen Der 


K. J. A. v. Hoff das deutſche Reich vor ter franzoͤſiſchen 
Revolution und nach dem lünediller Frieden. Gotha 1801. 180%. . 





2 Thle. 8. Der Deputationsteceh mit hiſloriſchen, geogtaphis 
ſchen und ftatiftifchen Erläuterungen, von A. ©. Bafnari. 
. Bomb. 1803. 3 Thle. 8. Der deuiſche Zuſchauer. 6 Hefte. 
Dfenbach 1803. 8. Der neue’ deuiſca Zuſchauer. Franfenth. 
1804. 6 Hefte oder 3 Bde. 8. 


g) Protocolle 3,28, Bilu.f. 
b) Bei Bafyari Th. 2.6.8370 f. 


609 DIE Pakdı BR: 1AD-HABRE. 


P 000 Yans 2) chen uch geiſtiche :Bichhafhhubes af 
Gbeige: 


reichrunmuttelbare geifliihe Weſitzeugen, und 
ſaͤcuntliche Reichsſtaͤdte, bie: auf : ſechs / wurden zur 
Eueſchanigungsmaſſe gezogen. Aber uch fo wollte 
dieſe holt ut hiurtichen alle Anſpruche zu befrie 


digen; wire Eutſchaͤdigte mußten ſich sdaher gum 


oben: -theilweife : Blog. nit. Marten degnugen, bie 
ihnen auf die Beßtqungen Auderer oder auf. die 
Mqeinoctreiy (fi:ınten) angewieſen wurden. Fuͤr 
Menche mußrän auch. Iondfüffige Käfer md Seiſ⸗ 











uͤberlaſſen wurden. Bir den Kurerzkanzler 
wurde: cs Territorium b), aus Ueberreſten des Er 






tinim Aſchaffenbarg), dem Bisthum Regensburg, 
auf deſſen Kirche: die geiſtliche Wuͤrde ruhen ſollte, 
und ben Städten Regensburg und Wezlar gebil 
det, welche auch kuͤnftig, jene Sitz des Reichs⸗ 
vhs, dieſe des Reichskammergeriches c) Bleiben 
folteh, / Zar Ergunzung der Eutſchaͤdignug wurden 
We beſtehende Rheinzoͤle aufgehoben, und ſiatt 


"Sie erhielten ſelbſt einige Entſchäͤbigung für Ihren Veriuſt anf 
‚dem, linten Rheinuferi Dep. Schl. $ 26, 


“ non. SA. g.28 


0) Die: framgöfifchen Kriege hatten 16868 das delhetenmege ue 
aus Speier vertrieben, wo es, anfangs ohne ſteten Sitz (6. 475.). 
 feit 1527 ununterbrochen geblieben war. Sei dieler Zeit mut 
es zu Weller. ©. Kafinger instit, jarapr. cameral. 
8. 51 u. f. 4 


uniammigen, bie ithnen jegt aber mie: Cundeshoheit 





Miles. Main, auf. Re: rechten Ntzeinufer (Fuͤrſten· 


II. Mlgem. Oeſchi vaa 4060 018 660 


derſclhen cine Npeiäfibiffahrns-Dckrayiumt gsog 

geneinſchaftlicher ‚SBerioaktuing: weis: Prankreichteudg 
bem Rusresjlerlebi augeorduet?) ; vor: den ‚auf den 
lezteren falkeipıe: Einkuͤnftin, fallen tiefe. zuht derſt 
350000, Bildes für ſich beziehtu; der Ueberſchuß aber 
zur Bezahlung einer Reihe darauf augewieſener (diree; 
ter) Reuter, uud wenn er ergiebig gerig wäre, 
auch noch mehrerer einſuneilen anderen Eutſchaͤig⸗ 
ten auferlegter(ſubſidiariſcher) Masten bienen ): 
Der. Großherʒog von Toscana erhielt: Sehburg 
und Verchtoldagaden, und theilte. NRaſſan nd Eich⸗ 
ftapt mit Baiern; dem Hermg. vn Modena 
wurbe von Oeſterreich der. Breisgau und die Om 
tenau in Schwaben abgetteten, wofuͤr dieſem die 
Bisthuͤmer Trient. und Brixen zur: Enctſchaͤdigung 
gegeben wurden ). Außer gjenen Erwerbungen, 
erhielt Batern. den größten Theil Hes Hochſtifto 
Wuͤrzburg, (deſſen uͤbrige Veſtandtheile mit den 
angraͤnzenden mainziſchen Aemtern, zur Entſchoabi⸗ 

sung der Haͤuſer Loͤwenſtein, Hohenlohe und Lei⸗ 
ningen verwendet wurden) 8), und bie: Hochſtifter 
Bamberg, Freifingen und Augsburg, mit den mei⸗ 


d) Dep. Schl. $. 39. 


e) S. ebenbaf. 6.9. 14. 17. 19. 20, ws bie unbebingten und 
&. 7 und N., wo bie fubfiblarifchen angemwiefen find. Alle 
fofften nad) $. 30. durch ein Capital zu 22 Procen abgeföft 
werden fünmen. 


f) Dep. Schl. & 1. 
8) Ebenbaf. $. 14. 18. 20. 





654 Dlerte Hash. A: 16AD-4815, 

4. 608. fkasıdazmifihä: Hegehben: Pruͤlataren und Dickhe 
ftaͤten in Zranlen und Wichmaben:i); dafoͤr kan 

die Mheinpfalz an Baben, welches man Uberden 
mit dem Bibthanu Couſtanz, den Neqten der Vis⸗ 
thaͤmer Speier, Baſel und Strasburg, zwei darm⸗ 
ſtaͤciſchen Aemtern, md mit bequein gelegenen 
Meichsſtaͤdten und. Abceien fo crichlich verſorgte, 
daß deſſenLaͤnderbeſtaund ahmgefähe verdoppelt 
wurde iX Die Wertheilung ließ in dem an Praͤ⸗ 
laturen und Reicheſtaͤdten vor andern reichen ſchwoͤ⸗ 
biſchen Kreis, noch genug übrig, um auch Wir: 
temberg bedeutend zu wergrößern K), und doch 
noch die Reichsgrafen, die zu entſchaͤdigen waren, 
in jeuen zu verpflanzen 1). Im noͤrblichen Deutſch⸗ 
land kamen an Preußen m); die Hochſtifter Pa⸗ 
Urborn, Hildesheim, das mainziſche Thuͤringen 
(Eier ud Ste), ein Theil von Münfker, 


P" Bu. Säls. 2 
H Ebendaf. $ 6. 


. H Ebendaſ⸗ G 6 Wartemberg erhielt von geifiiihen Et: 

. Ellwangen, Zwiefalten, Schonthal, Comburg, Rotpenmfnfter, 
Heiligenfreuzthal, Oberftenfeld, Margreihenhauſen, und die Mricht: 
ftädte: Weil, Reutlingen, Eflingen, Rothweil, Biengen, Wal, 
Hal, Gemlind und Heilbronn, jedoch mit der Verpflichtung zur 
Bepahlung ·von 88000 Hi. Dienfen, 


D) Ebendaf. 6. 24. Die Abteien Schlenhaufen, Münchroeib, 
Schußenried, Buttenzell, Hegbach, Baindt, Buxrheim, Weiffensn 
und Yseni nebſt der Stadt dieſes Namens, wurden hierzu vers 
wendet, aber beträchtlich mit Renten belaſtet. 


m) Ebendaf. $. 3. 


I. Algem: Geſch von 1786-15 668 


bie Abeelen Hervorden⸗ Quedlinburg, Elten, Eſen, 4. 606 
Werden. und Kupymmberg, nit: ben. Reichsſt are 
Muͤhthauſen, Norbhanfen mid Soslar; der. Uübrige 
Theil von Miͤuſter wurde zur Eneſchaͤdigung dee 
Häufer Salm, Aremberg, Croy und Loez verwen 
dee 2), bis auf die Armter Vechte und Klopßen⸗ 
burg, welche ber Herzog von Olden burg ?) en 
hielt. Dieſem uͤberließ der Deputationsſchluß auch 
das Bischum Luͤbeck und das Kaumdverifche Amt 
Wildeshaufen, und nahm ihm bafıle, zum Bor⸗ 
theil des bremiſchen Handels, den Weſerzoll zu 
Elofleth P); Hannover erhielt dagegen, zur Ent 


n) Ebendaſ. $. 3. am Ente 

0) Die Graſſchaften Oldenburg und Delmenhorſt (oben $. 587.) 
Hatten 1773 zur Auegleichung ber faft umnmerbrochenen Strel⸗ 
tigfeiten gedient, im weiche die königliche xud gottorpiſche Biniel 
(f. ebendaf.) fiber ihre echte und Befigungen in Holſtein vers 
widelt waren. 1667 waren fie nach Graf Anton Slinthers 
Tod (9. 887.) gemeinſchaftilch won beiden Linien in Beſitz ges 
nommen und 1676 der Läniglichen allein überlaffen worden 
(Halem Geſch. von Oldenburg 3.3.8.3 — 27.) 1773 ver 
tauſchte des Erbe: des’ vuffifehen Reiche, Großflirſt Paul ans ' 
ber älteren gottorviſchen Linie, feine holſteiniſchen Beſitzungen 
gegen Oldenburg und Delmenhorft und übertrug biefe dem Haupt 
ber jüngeren Linie, Friedrich Auguſt Fuͤrſtdiſchef von Kühe 
(Martens recueil. Tom. 1. &. 315. Tom. 3. &. 253 u. f. 
Werl. Heinrich Neichegeſch. Th. 8. S. 633-u,f). 1776 er⸗ 
bob fe Joſeph HI. zum Serzogthum, auf weiches 1778 bie, gots 
torpiſche Stimme im Meichefürftenrauth übertuagen wurde. Dem 
erſten Herzog von Oldenburg (} 1785) folgte deſſen Sohn Pes 
ter Friedrich Wilhelm, der die Regierung bes Zanbes feinem 
Better, Peter Friedrich Ludwig Fürſtbiſchof zu Lübeck überließ. 
Bergl. Runde oben ©. 676. Note ec. 


pP) Dep. Schl. 4.6, 


686 Diez Pakde Bi: 68-4815. 


——— den: Werluſt einiget au 


deren Auſoruͤche und Vefigungen,. das Biocham 
Henabruͤct qy:. I die Ucbexreſte der Erzſtifter 
Mainz (ſo: weit es nicht zu. Aſchaffeuburg gehörte), 


| Frier und Rn, cheilten ſich die Häufer Heſſen 


und Nafſau walranuſcher Linie ($.. 887.) Fr); 
das Herzogthum Weftphalen kam dabei an Darm 
ſtadt. Fir Maffau- Oranien foltn die Bis 
thuͤmer Fulda und Corvey, die. Meicheflabe Dort: 
mund und einige Abteien, zum Erſatz. fuͤr die ver⸗ 
lorene Erbſtatchalterſchaft und die. Domänen in, 
Holland, und Belgien ‚dienen e). Auch die helveti 
ſche Republik durfte fih mit dem Bischum Chur 
bereichern t), und überhaupt von dem geſammten 
Herrenſtaude, der irgend. etwas für verlorene Be 
ſitzungen auf dem linken Rheinufer liquidiren konnte, 
gieng Feiner Teer aus"), Hingegen die Meicherit- 
terfchaft. des linken Rheinufers erhielt weiter nichte 
als die Zufage, daß der von der franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung auf ihre Güter gelegte Sequeſter aufgehe 
.. " U ben 


‚PD De. Sqel $.. 4. 


) Ebendaß 4. 7. 1. "Der größte fell d der noffauifchen Ent: 
fſchüdigung fiel auf Die ufingifche Linie, wiiche in bie Mechte des 
1797 ausgefiorbenen fanrrüctfchen Bweigesitrat: ©. oben $. 587. 


®) Ebendaf. 5. 12. 
) Ebenbaſ. $. 29. 
u) Ebenbaf. $. 6. 9. 10. 11. 13. 15-14 4- 23 








IL Algen. Geſch. von 1786-4815. 657 


ben werden ſolle y). Als: SReichaftädte ‚blieben 9: 606 


übrig: Augsburg, Nürnberg, Frankfurt, Bremen, 
Lübel und Hamburg, von welchen: einigen auch 
Vortheile gewährt wurden und bie, insgefamme 
Fünftig in Reichskriegen neutral feyn follten w). 
Die Eurfürftliche, Würde erhielt Salzburg, Baden, 
Wiirtemberg. und. Heſſen⸗Caſſel, und in. dem 
Reichsfuͤrſtenrath murbe eine ‚große. Anzahl neuer 
Stimmen creirt x), welche aber. dee Kaifer nicht 
ratificirte, ſandern die veraͤnderte Einrichtung des 
lezteren einem: beſonderen Relchsſchiuß vorbehielt. 
Die Güter. der Domenpitel, mit. den: biſchoͤflichen 
Domänen, und alle: nicht nauensligh; zur Entſchaͤ⸗ 
digung angewiefene.. Stifter ,: Abteien und Kloͤſter, 
ſollten auf die Entſchaͤdigten uͤbergehen, auch er⸗ 
laubt ſeyn, alle Guͤter der fundirten. Inſtitute die⸗ 


fer Art, in den alten fomahlialg neuen, Be⸗ 


fisungen beider Religionstheile einzuziehen, auch die 


Mannskloͤſter unbedingt, die geſchloſſenen Frauen⸗ 
kloͤſter aber im Einverſtaͤndniß mit dem Dioͤceſan⸗ 
biſchof zu ſaͤcularjſiren 1); ‚die katholiſchen Dioͤce⸗ 


ſen ſollten noch einſtweilen beſtehen und eine neue 
Dihceſaneinthellung, mit gehörig‘ botirten Bidet 


u ED 


v) Dep. Schl. 8.38," 


v) A. a 8 6 27. ‚Sie Banſeſtãdte gebachten zu fetter Seit | 


nicht wenig an vbandelsvortheilen durch dieſe Meutralität zu 
gewinnen. , | 
x) Ebendaſ. 6. 31 N 


y) A. a. O. 4. 34. 35. 36. 42 . u 
x. IV, [42] “ 


658 Vierte Periode. B. 1648 - 1815. 


6.606. chen Sitzen und Kapiteln, kuͤnftig auf reichsge 
ſetzliche Urt ſtatt finden 2). Für die Pfruͤndner 
ber aufgehobenen Inſtitute auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer, ‚wurde durch reichliche Penſionen geforgt, 
hingegen für die Geiftlichfeie des linken Rheinufers 
nur durch eine Suftentarionscaffe, zu welcher die, 
welche mehrere Penfionen bezbgen, wei Zehentheilt 
abzugeben hätten ««), weil Frankreich auf die geift 
fihen Güter ſo wenig Penfienäre, als auf bie ab 

' getretenen Länder alle Landesfchulden übernehmen 
wollte bb), Die Entſchaͤdigten mußten dagegen 
Sie Landes» und Kreisſchulden der Entſchaͤdigungs⸗ 
Iande und auf diefe zugleich die vorm’ Kfm Rhein⸗ 
ufer übernehmen, auch die Staatsbiener der Ent- 
ſchaͤdigungslande, nach ſehr liberalen Beſtimmum⸗ 
gen, wieder anſtellen oder penfioniren <<). Die 
Verfaſſung der Täcularifirten Lande, fo weit 
fie auf gültigen Vertraͤgen zwiſchen dem Regenten 
und bem Lande, auch anderen reichegefeglidyen 
Normen ruhe, follte ungeflört erhalten und dem 
neuen Landesheren nur in Verbeſſerung der Ci 


x) Dep. Schl. 4. 0. 

aa) A. a. D. 8. 47—58. 8. 64— 76, 

bb) Ebendaſ. $. 39. 75. Nur zu Weablung folher Eck 
den verpflichtete es fich durch den lünediller Frieden Urt. 8. 
welche aus Anlehen, die von ten Landſtänden förmlich comfmtirt 


worden, ober aus einem Aufwand auf die Landesabminifiratien 
herrührten. 


ec) Ebendaſ. $. 59. 66--76. 7 - 868 
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vil- und Milteäradminiftratien, fode Hand gelaffen 4: 606. 
feyn dd), eben fo blieb die Religionsuͤbung jedes 
‚Landes unverändert, und jeder Religionspartei da 
Beſitz und Genuß ihres Kirchen⸗ und Schulfoude, 

aber ohne den Landesherrn zu hindern, anderen 
Religionsverwandten Duldung und ben Genuß bie 
gerlicher Rechte zu gewähren ee). 


$. 607. 4. 607. 

Bei den größeren ſuͤddeutſchen Staaten hatte 
ſich ſchon ſeit den Begebenheiten des Revolutions⸗ 
kriegs die Meinung gebildet, daß ihre Seldftftän- 
digkeit nur durch cine Verbindung mit Frankreich 
eine Garantie erhalten Fönne; die Verhaͤltniſſe/ 
welche nach den Saͤculariſationen bildeten/ br. 
feſtigten ſie. Zu keiner Zeit mu e fuͤr nothwen⸗ 
diger gehalten werden, eine folche Garantie durch 
Verbindungen mit Anderen zu ſuchen Die Reichs⸗ 
verbindung lounte nicht mehr dafuͤr gelten, nach⸗ 
dem die geiſtlichen Reichsſtaͤnde und die Reichs⸗ 
ſtaͤdte einer neuen Richtung des politiſchen Lebens 
hatten weichen muͤſſen, auch ſchien ſie kaum mehr 
vorhanden zu ſeyn, wenn es bie Vertheidigung ge⸗ 
gen Frankreich galt; Hannover wurde beim Aus 
bruch eines neuen Krieges mit England (Mai 
1803) durch ein franzöfifches Heer beſezt, ohne 
daß ein Verſuch gemacht worden wäre, bie Ge 

dd) Dep. Shi. 4. 60. 


.e) A. a. D. 6.63, 
[ 42* ] 


\ 
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8. 608. fahren abzuwenden, Die hieraus fir das noͤrdliche 


rn 


Deutſchland tntflanden.. Ein Buͤndniß unter den 
deutſchen Staaten, wieder Fuͤrſtenbund Sriedrichs II. 
geweſen war, hinderte die Entfernung, in der ſich 
Oeſterreich und Preußen. befanden, ohne deren auf- 
richtige Vereinigung es keinen Schutz gegen Frank: 
reich gewähren konnte; uͤberdies nuͤhrte der Kai 
ſer von Frankreich unter den ſuͤddeutſchen Fuͤrſten 
‚die Hoffnung , daß eine Verbindung mit ihm nicht 

nur! biel groͤßere Sicherheit, ſondern auch neue 
Vortheile gewaͤhren koͤnne. Es lag in der That 
Hr an feinem Zoͤgern, daß der Rheinbund nicht 
ſchon zwei Jahre fruͤher zu Stände Fam =); an die 
Gefahr “einer ſolchen Verbindung für die eigen: 
Selöftffändigkeit eritmerte Feiner der Rathgeber b), 


Der nee Krieg, welcher 1803 zwiſchen Frankreich 


und Oeſterteich ausbrach, in welchem Baiern, 


2) (8. Euchefini) Bulle cause e gli-efiktti, della camfeders- 
.zione Renana, ragionamento di un membro della R. Acad. 
— di, Berlino etc. P, 1. Ital. 1819. 8. 


b) öber mwähnten bie,. welche ben Kheinbund geſchloſſen baben, 
le: ‘einigen bımderttaufend Seelen, bie fie ihren Serem em: 
ſthufften, und mit dem Titel der Souveränetät mehr zu vennds 
gen, .als fich Friedrich II. zutraute, indem ex 1742 bie Wera 
mriing anflellte: que si le Roi avoit seconde avec trop de 
chaleur les eperations deg troupes frangaises, leur fortune 
excessive l’auroit subjugue; d’allie il seroit devenw sojet; 
‚on Jauroit entraine au delä de ses vues et il se seroit 
trouvẽ dans la necessit& de consentir & toutes les velon- 
tes, de la France, foute d’y pouvoir resister, ou de tros- 

ver des allis qui pussent Foider' & sortir de ce 
esclovage — (Oeuvres Tom. 1. &. 198.)8 . 


* 
N 
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Wurtemberg und Baden Bunbesgenoffen Pranf) 5. «07, 
reichs wurden, führte zur Entwickelung des Sy 
ſtems, das fi zu bilden ſchon begonnen hatte, da 
fih Preußen zu fpät enefchloß, die gefahrvolle Neu⸗ 
tralität aufzugeben, welche es feit bem bauler 
Frieden zur Grundlage feiner Politik gemacht 
hatte. Durch den presburger Frieden (26. Dec: 
1805) ©) - verlor VOefterreich feine vewerianifchen 
Länder; in Deutſchland Fam Tyrol, Trient und 
Briren, ber falzburgifche Antheil an Paflau und 
Eichftädt, Vorarlberg, ein Theil der oͤſterreichiſch⸗ 
ſchwaͤbiſchen Befikungen und eine der legten: Reichs⸗ 
ftädte, Augsburg, an Baiern, welches dafür. Wuͤrz⸗ 
burg an den Kurfuͤrſten von Salzburg abtratz 
Baden erhielt einen Theil des Breisgaus unb: die 
Ortenau, der Erbe von Modena follte dafuͤr in 
der Folge entfehädige werden; der übrige Theil des 
öfterreihifhen ‚Schwaben fiel an Wuͤrtemberg. 
Defterreich felbft befam Salzburg und Berchthols⸗ 
gaden, und den erblichen Beſitz des Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſterthums für einen Öfterreichifchen Prin⸗ 
gen. Die verbuͤndeten Kurfürften follten in ihren 
Ländern fo fouverain feyn, als Oefterreih und 
Preußen in den ihrigen, und Batern und Wuͤr— 
temberg die Föniglihe Wurde annehmen. Sechs 
Monate fpäter .(12. Juli 1806) fehloffen ſechs⸗ 
sehn deutfche Fuͤrſten d) zu Paris den Nhein- 

e) Wei Martens recueil Supplem. Tom. 4. ©. 21%, 

d) 1) Baiern, 3) Würtemberg, 3) Rurerzlanzlex, 4) Baben, 5) ber 


h_ 5 
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4. 607, bunde). Sie erklaͤrten durch einen Tractat mit Frank⸗ 
reich, ihre Bertinigung unter jener Benennung (dtats 
confederes du Rhin) und ihre Trennung vom 
beurfihen Reith, deſſen Geſttze file ‚fie und ihre 

Unterthanen fortan. unverbindlich ſeyn follten 1), 
ſich felbft aber für fouverain, legten alle Titel nie 
ber, die ſich auf die Reichsverbindung bezogen und 
vertaufchten ‚fie mit andern, wodurch der großher 
zogliche Titel in Deutſchland gebräuchlich wurde 5). 

Der Kaifer von Sranfreih warb zum “Protector 
des Buundes ernaunt und follte als‘ folcher das 
Recht haben, den jebesmaligen Nachfolger des 
Fuͤrſten Primas (fonft Kurerpfanzlers) zu erum- 
nen. Ein Offenfiv- und Defenfiobindnig mit 
Frankteich, machte jeden Continentalfrieg, ber ei⸗ 
nen von beiden Theile treffen wuͤrde, gemein 


meue Herzog don Berg und Cleve ($. 608.), 6) Heffens Dans; 
ftadt, 7) NaffausUfingen, 8) Naflan: Weilburg, 9) Hohenzel⸗ 
lern⸗ Hechingen, 10) Hohenzoflerns Siegmaringen, 14) Sum» 

. Satm, 12) Sams Kicburg, 13) Iſenburg⸗Birſtrin, 14) Arm 
berg, 15) Lichtenftein, 16) Leyen. 


e) Bei Martens recueil, Suppl. Tom. 4. &. 313 u.f. Wir 
kopp der rhein. Bund 8.1. S. 10. Berg. 8.2, ©. 115.302 


f) Auegenommen wurden ($. 9) nur die Beſtimmungen des De 
putationsfchluffed von 1803 fiber die Mechte der Gläubiger und 
Pefienäre und Aber die Rhein⸗Oetroi. 


g) Den Titel Großherzog, welcher fünigliche Ehrenvorzge geben 
follte, nahmen Baden, Berg ımb Darmfladt anz ber Kuren; 
fanzler den Zitel eines Fürften Primas, das Haupt bes naffanis 
fehen Hauſes den berzogfichen, und ber Geaf vom ber Erden 
ben fluͤrſtlichen. 
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ſchaftlich, und ſezte die Eontingente fe, durch 4. car. 
welche der Protector eine Huͤlfsarmee von mehr 
als 60000 Mann erhielt. Die gemeinfchaftlichen 
Angelegenheiten . dee Bundesgenoflen follten in ei⸗ 
ner za Frankfurt zu haltenden Verſammlung ver- 
handele werden, deren nähere Organifation, fo wie 
die Abfaffung eines Bundesflaruts, vorbehalten 
wurde. Zur Vergrößerung der Verbuͤndeten fezte 
man feſt, daß alle zwifchen ihren Gebieten belege- 
nen Fuͤrſten, Grafen, Reichsritter b) und Reiches 
ftädte ihrer Souverainetaͤt unterworfen feyn ſoll⸗ 
ten 3), Muͤrnberg Fam dadurch an Baiern. Für 
Souverainetätsrechte wurden die Geſetzgebung, 
oberſte Gerichtsbarkeit, hohe Policeh, Militaͤrcon⸗ 
ſcription und das Recht der Auflagen erklaͤrt; die 
„mediatiſerten Reichsſtaͤnde ſollten aber ihre Kam⸗ 
merguͤter und Ihre. gutsherrlichen und lehenherrli- 


h) Ein franjdſiſcher Militäͤrbefebl hatte dies Schickſal ſchon am 
19. December über fie verhängt. Er entſchied eigentlich nur, daß 
es bei der VBeſitznahme bleiben folle, weldye nach dem Beifpiel 
des Kurfürften von Pfalzbaiern im Jahr 1803, kurz nach bem 
Deputationsfchlugß, die meiften Kürften verfügt hatten, deren Ter⸗ 
zitorien reichsristerfähaftliche Beſitzungen umfchloffen. Die las 
gen ber Büitterfchaft hatten ein Protectorium bes Neichehofsange 
auf Kusfachfen, Baden und ben Kurerzlanzler veranlaft, wie 
aber die Sache entigen folle, hatte man, auf den Antrag ber 
Verwiitlet bei ben lejten Serulssilatienen, an ben Weichstag 
verwieſen 


i) Peral. Winkonv ber chen. Bund B. 1. S. 17 u f., we 
bie. Beſtimmungen bes Rheinbundsacte Über dieſen Gegenſtand 
flatiſtiſch erläulert find, und v. Laucizolle a. a. D. (oben 
©. 581.) ©. ‘98, nt j ] 


&. 607. 


\ 
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Ken nicht weſentlich mit der Sowerailnetaͤt ver- 
bundenen echte behalten, zu welchen namentlich 
die bürgerliche. und Eriminalgerichtbarfeie in er 
fer und mittlerer Inſtanz, die Forfigerichtbarfeit 
und Police, Jagd und Fiſcherei, Berg⸗ und Huͤt⸗ 
tenwerke, Zehnten und gutsherrliche Abgaben ge 
rechnet warden... Die Kammergüter follten in der 


Beſteuerung den Gütern der Privilegirteften gleich 


4. 608, ' 


gehalten werden, den Mediatifirten in Criminalſa⸗ 
hen ein Gerichtsftand vor Austrägen züftchen und 
die Strafe der Eonfiscation ausgefchloflen fenn, 
auch möchten fie nach Willkuͤhr in einem der Bun⸗ 
desftaaten oder einem verbündeten Lande ihren 
Aufenchale nehmen. Die Verbündeten endlich un⸗ 
ter einander, entfagten den Anſpruͤchen, die eine 
auf das Land des anderen habe, und behichten ſich 
nur ihre Succeffionsrechte vor. - Die Erweiterung 
des Bundes durch Aufnahme anderer Reichsſtaͤnde 
‚wurde vorbehalten, 


6. 608, 
Diefen Tractat übergab der franzoͤſiſche Ge⸗ 
fandte am 1. Auguſt 1806 auf dem Reiche⸗ 
tage, mit der Erklärung, ‚daß der Kaiſer von 
Frankreich ein dentfches Reich nicht mehr aner- 
kenne, ſondern nur die Souverainetaͤt ſeiner noch 
übrigen Staͤnde; aͤhnliche Erflärangen uͤbergaben 
einige der, Verbuͤndeten. Wenige Tage darauf 
theilte eine oͤſterreichiſche Circularnote, den Gr 
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fandten. der einzelnen Höfe. eine: Acte vom 6. Au 4. 608. - 
guft 1806 mis, in welcher Kaifer. Franz II. die 
römifhe Kaiferfrone und die Regierung des Reichs 
niederlegte, welche nur fo lange Werch für ige 
gehabt, als er den tbernommenen Pflichten gm 
entfprechen buch das Zutrauen .der Stände im 
Stand gefegt worden, die aber länger zu erfillen, 
durch die Trennung mehrerer vorzuͤglichen Stände 
vom Reich unmöglich werde Er entband die 
fänmtlichen Reichsangehoͤrigen von ihren Pflichten, 
und erflärte, daß:er feine Meichsländer, ſchon feit 
1804 mit den übrigen Erbſtaaten zu einem öfter 
reichifehen Kaiferthum vereinigt ®), als . getrennt 
vom Reiche betuachte b). Fuͤr das noͤrdliche Deus» 
land beftimmten die Wuͤrkungen diefer Ereigniſſe 
erft die Unfälle, in welche fie Preußen verwidelten. 
Durch die Eike, mit welcher der Friede zu Presburg 
gefchloflen worden war, hatte Preußen nur die 
Wahl behalten, einen Krieg gegen Frankreich zu 
führen, ber durch jenen feinen nächften Zweck ſchon 
verloreh hatte, und doch wenig Ausſicht gewährte 
Frankreich die Vortheile wieder zu entreißen, bie 
ihm das Kriegsgluͤck ſchon gegeben . hatte, oder 
Unserhandlungen in einem überaus ungünftigen 


a) Die Acte Über die Annahme bes bſterreichiſchen Kaiſertitels im 
Jahr 1804 f. bei Martens recueil. Suppl. Tom. 4. ©. 89. 


b) Die fümmtlichen hieher gehörigen LActenſtücke f. bei Martena 
0..0..Di .&. 336 u„f., und. beutfih bei Minten 8. 1, 
ef 
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6. 608. Zeitpunkt anzuknuͤpſen. Der Kalfee von Frank⸗ 
| reich benuzte dieſe Umſtaͤnde, dem. preußifchen Un 

terhaͤndler (15. Der. 1805 und 15. Fehr. 1806) 

die Ceſſion von Meufchatel und Valangin, Cleve 

und Anfpach, und die Beſitznahme von Hannover 
durch preußiſche Truppen abzudringen e). Micht 
zu berechnen waren bie Nachtheile, welche hieraus 
für Preußen entſtanden; ber Uebermuth des Er. 
oberers verfuchte einen großen Wlonarchen ben Re 
gierungen gleich zu fielen, weiche feine Convenien; 
von einer Provinz in die andere verpflanzte; er 
erſchuͤtterte die Grundfeſte des preußifchen Staats, 

Inden‘ er die unwiderrufliche Berbindung zwiſchen 

Herrſcher und Unterthanen ‚löfte, welche, von Se 

ben und Niederen gleich innig empfunden, allein 

vermag, Unterthanen zu einem Boll und einen 

Fuͤrſten zum Sonverain zu erheben; er ließ end⸗ 

lich ſelbſt unentſchieden bis zum Frieden mie Eng- 

land, welche Unterchanen dem preußiſchen Staat 
angehören wurden d). Anſpach wurde au Baiern 
überlaffen, welches dafür das Herzogthum Berg 


©) Beibe Teactaten find his jest nicht gebrudtz bie Artenſtücke 
Über die Beſitznahme jener Läuter bat Martens rec. Soppl. 
Tom. 4. &. 237 u. f. Neufchatel und Valangin erhielt der 
franzöſiſche Marſchall Berthier. 


d) Der Civilbeſitz von Pannober ınufte zwar (1. April 1606) er: 
griffen werden, weil Napoleon darauf beftand, aber zur befinis 
tiven Mımabme Hanasvers meurbe, wis das yemufefche Sixkegeess« 
nifeft feche: Monate ſpüter verficherte, bie Bufissmung Meoug IL 
vorbehalten. 
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abtrat; aus dieſem und Cleve wurde ein Fuͤrſten⸗ 4. cos. 
thum filr Joachim Murat gebilder, welcher ala 
Großherzog von Berg ſchon an dem Abfchluß des, 
Mheinbundes Theil nahm. Die Anmaßung, mit 
welcher der neue Souverain preußifche Beſitzungen 

in Weſtphalen als Pertinenzen feiner Erwerbungen iäB 
in Anſpruch nehmen durfte =), noch mehr die Ark 
wie mit England über die Zuruͤckgabe von Ham 
nover unterhandelt wurde, gaben den vollfiändigen 
Beweis, daß Preußen, nachdem es nach und nach 

durch eben jene Politif gelungen war, ihm das 
Zutrauen aller . Bundesgenofien zu entfremben, 

fhon zu den’ von Frankreich abhängigen Staaten 
gezählt werde. Selbſt auf die norddeutſchen Staa⸗ 

ten durfte es nicht zählen, dam während Sranf- 

reih antrug, daB es diefe ſeinerſeits zu einem 
Bund vereinigen möge, wurde insgeheim den Ver⸗ 
fuchen die dazu gemacht wurden entgegengewuͤrkt. 
Noch flanden die franzöfifchen Heere in Deutſch⸗ 

land, jeden Augenblick zum Angriff bereit, wenn 

den Forderungen nicht Folge geleiftet würde, zu 
welchen fich etwa die franzoͤſiſche Politik entſchlie⸗ 

Gen möchte, fo blieb Fein Mittel der Rettung, 

als ein Krieg unter noch unguͤnſtigeren Umſtaͤnden 

als im Jahr zuvor. Mach den Uugluͤcksfaͤllen, mit. 
welchen er (October 1806) begann, konnte weder 


©) Efen, Elen und Wertens ſ. (Wlanfe) Geſchichte des preußi⸗ 
ſchen Staats feit dem Frieden von Hubertsburg (Branff. 1819, 
3 8%. 8) 30.2. ©, 113, 
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8. 608. durch den heldenmuͤthigen Widerſtand, der hie und 


“ 


da geleifter wurde, als man wieder zur Beſonnen⸗ 
heit gefommen war, und durch die unerſchuͤtterliche 
Beharrlichkeit des Königs, noch durch die Hulfe 
der Ruſſen die Sache Preußens hergeſtellt werden; 
das Heer war bis auf wenige Regimenter vernid» 
set, die Hulfsquellen der Monarchie, durch Kopf- 
Iofigfeie, Feigheit ober Verraͤtherei der Befchlsha⸗ 


- ber, den Händen bes Seindes überliefert; Kisil- 


umd Militärbehörden hatten gewetteifert wer ben 
Staat am fühnellften verderben helfe. So endigte 
der Krieg mit dem Frieden zu Tilfie f), bei Preu⸗ 
gen blieb nur das magdeburgifche auf dem rechten 
Ufer der Elbe, die Marfen rechts der Elbe, mit 
Ausnahme des kottbußer Kreifes (der an Sachſen 
Kam), Schlefin und die. Grafſchaft Glatz, Pom- 
mern und ein Xheil von Weſtpreußen und Ofl- 
preußen. Der rheinifche Bund, dem auch Würz- 
burg im September 1806 fich angefchloffen hatte, 
war fon während bes Krieges auf die meiften 


 Meicheftände des nördlichen Deutſchlands ausge- 


dehnt worden. Kurfachfen, mehr durch feine Lage 


als aus Wahl, im Anfang des Kriegs mit Preu⸗ 


fen verbünder, durfte, ohne feindlich behandelt zu 


werden, ſchon am 11. December 1806 beitreten, 


nahm: die Königswürde an und erhielt machher 
beim Sricden auch das Herzogthum Warfchau. 
Bald darauf wurden (15. December. 1806) bie 
f) Bei Martens rec, Suppl. Tom. 4. ©. 444. 
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Herzöge von Wehner, Gotha, Meinungen, Hild⸗ 9.608. 
burghaufen und Coburg, und ebenfalls noch vor 

dem Frieden (18. April 1807) Anhalt» Deffau, _ 
Bernburg und Coͤthen, Schwarzburg ⸗ Rudolſtadt 

und Sondershauſen, Waldeck, die Fuͤrſten von 
Reuß (Reuß⸗Greiz älterer Linie, Reuß Schleiz, 
Lobenſtein und Ehersdorf, jüngerer Linie), Lippr⸗ 
Detmold und Schaumburg⸗Lippe aufgenommen 8). 

Als Länder, uͤber die nun verfügt werden koͤnne, 
wurden nach dem Frieden zu Tilſit wicht blos die 
abgetretenen preufifchen Provinzen, fondern auch , 
die Beſitzungen der ohne Krieg vertriebenen Fuͤr⸗ 

fen von Braunſchweig, Heſſen⸗Caſſel und Mef- 
fau-Oranien 88) ‘betrachtet. Oftfriesland und Je⸗ 

ver h) wurden mit dem neuen Königräch Holland, 
Muͤnſter aber, fo weit es preußiſch gemwefen war, die - 
Graffchaft Mark, Tedlenburg und Lingen, Dort- 


g) ©. bie bicher gehörigen Kctenftiide bei Winfops ber Rheins 
Bund 8. 1. ©. 238. 465. 8.2, ©. 41. 291. 302. B. 3, 
©. 447. 8.5. ©. 17 u. f. 


gg) Die durch die Rheinbundéeacte fchon meblatifirten Veſtbungen 
bes Fürſten von Oranien, wurden von den Souverains einge⸗ | - 
zogen: Weingarten von Würtemberg, Hagnau don Baden, Sies 
gen, Dillenburg und Hadamar don Berg, Dick von Naffau. 


h) Jever, feit dem Zode Graf Anton Günthers yon Oldenburg 
($ı 587.) eine Befigung feiner Allodialerben, der Zürften von 
Anhalt» Zerbft, durch die Kaiſerin Katbarina II. von Rußland, 
eine zerbfälfäge Prinzeſſin, auf Kaifer Alerander libergegangen, 
und im tilfiter Frieden zwifchen Frankreich und Mußlend (bei 
Martens rec. Suppl. Tom. 4. p. 436.) At. 16. don bies 
ſem an Holland abgetreten. 


- 
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$. 608. mund und bie Mbteien Effen, Werben und Elten, 
mit Berg verbunden, welches dagegen Weſel an 
Frankreich abtreten mußte kb). Yus dem Mei 
der preußifchen Provinzen, Braunſchweig, Corvey, 
dem Heffifchen, und dem füdlichen Theil des wic 
‚der befegten Hannover, bildete ein Decret vom 
18. Auguft 1807 das Königreich Weſtphalen fur 
den Bringen Hieronymus Bonaparte, welches dem 
Rheinbund beigegeben wurde und feanzbfifche Ber: 
faſſung, Civilgeſetzgebung und Adminiſtration er 
hiekt 1); kuͤnftiger Dispoſition blieb noch vorbehal⸗ 
ten. Baireuth, Erfurt, Fulda, Hanau und der | 
caffelfehe Antheil an Katzenelenbogen. Die Freund 


— VBergl Schaell Tom. 8. ©. M. 


I) ©. das Decret Napoleons Über die Bildung des Mönigrride 
. Weſtphales dom 18. Uuguf 3807 bei Marten» sec. Sappl. 
Tom. 4. p. 491. und bie Eonftitution des Königreichs Wat 
pbalen, ebendaf. S. 493. Die Beſtandtheile beffelben murs 
den: die braunſchweig⸗ wolfenbättelfchen Lande; die Altwark nnd 
das Magdeburgiſche auf dem linken Elbufer, Halberſtadt, und 
das preußiſche Manefeld; nm dieſe Beſitzungen zu arronditen 
wurde von Sachſen (22. Julil 1807) das Amt Bommern, 
die Grafſchaft Barbtz, bas Amt Sangerhaufen, und im bem füh- 
fiſchen Antheil an ter Grafſchaft Mausfeld ein Diſtrict von 
10000 Einwohnern: abgetseten; ferner Hildecheim, Duedlnburg 
Hohenftein, Wernigerode, das @ichefeld nebft Ereffurt, Bose 
Muͤhlhauſen, Nordhauſen; die beffenscaffelfhen Länder, wit 
Ausnahme von Hanau und Katzenellendogen; die Kürftenchimst 
Gotingen ımd Grubenbagen mit den Enclaven von Hohenſitin 
und Elbingerode; endlich in Weftphalen: Osnabrfäd, Paberborn, 
Minden, Sorvep, tanensberg, Nittberg. — Gangerhauſen wurde 
aber, gegen den größten Theil von Manefeld, ſpäterhin an Sach⸗ 

fen zurückgegeben. 


⸗ 
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ſchaft mie Mußland, die ſeit dem tiffiter Frieben 4. 608. 
beſtand, führte auch Meckleubutg⸗Schwerin :unb 
Screlitz (22. Mär; und 18. Sehr. 1808) unb M⸗ 
denburg (14. October 1808) in Zen Rheinbund 3i). 
Die Verbuͤndeten hatten in dem. Arlegr! gegen 
Preußen weſentliche Dieufte geleiſtet; fie warden 
groͤßtentheils auch in dem Kriege gebraucht,det 
1808 in Spanien: unternommen wurde, uw auch 
dort eine bonapartiſche Dynaſtie einzuſetzen, umb 
Die, welche mit dieſer Erpebition: verſchont bliebe, 
hatten es nur ihrer Beſtimmung gegen Oeſterrrich 
zu verdanken, das ſich zu einem neuen Kriege ‚nr 
ſtete. Die Werbung, die ber ſpauiſche Krieg‘ nafkee, 
indem er einen beträchtlichen Theil der franzbfifchen 
Heere feſthielt, gab Hoffnung: Oeſterreich wieder 
herzuſtellen, und man rechnete.ibarauf, in ben 
Rheinbundſtaaten wenigſtent das Volk bereit au 
finden, das franzoͤſiſche Joch abzuwerfen; mit Auft 
forderungen an das deutſche Velt.k), zu welchemn 
lange niemand geſprochen haete, eroͤffnete fich: 1809 
der Feldzug. Es war der bezte, wie der Presse 
ser verficherte, den er in Deutſchland zu. führe 
haben würde, und der Friede, der ihn fhon am 
14. October endigte I), ſchien in der That anzu 


ii) BBintonn a. uD: 8. 6. &, 320. 2.8.6, 137. 8.10. 
150. 


v S. Saalf eld —* der weneften geh v. 3 0. 2. 
163, 


1) Marten Suppl. Tom. 5. &. 240, - 


I 
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. 608. braten, daß :andy: die: lezte Macht gebrochen fen. 
Das treue Tyrol, welches fiir den angefidnmiten 
Fuͤrſten die Waffen gefuͤhrt hatte, mußte ber 
Willkuͤhrr des Feindes uͤberlaſſen werben und unter 
bairiſche Herrſchaft zuruͤckkehren; Sahzburg, Berch⸗ 
tolsgaden, das. Junviertel und die Hälfte bes 
Hausruckviertels, wurden von. Oeſterreich abgeriſ⸗ 
fon; web im folgenden. Jahr, nehſt. Baireuth und 
dem Fuͤrſtenthum Regensburg au. Baijern überlaf- 
fon m); die oͤſterreichiſthen Provinzen: am. adriati- 
fen Meer: bis nach Kaͤrnthen ‚hinein, wurden zu 
franzoͤſifch⸗ illyriſchen, jedoch dem Reich fürs erſte 
mie incorporirten Provinzen; . von dem oͤſterrei⸗ 
chiſchen Polen mußte. in Aheil ‚abyetzeten werden, 
der an das Herzogthum Warfihau, und an Muß 
land Bam, nit. den. Meften der unmittelbaren: Be 
figungen des Durch, ein Decret Napoleons (April 
1809) =!) innerhalb, der “Befigungen des Rhein⸗ 
bands ‚aufgehobenen. deutfchen Ordens (Mergent⸗ 
beim und deflen Dependenzen) wurde Wuͤrtemberg 
vergrößert, die .mittelbaren durften die einzel⸗ 
wen Souveraius Ainzichen, 5 er era Sachfen 
: einige 

m) S. Wintopp ae. 8.8.1. ©. 157. 8.17. ©. TI. 
Das Flieftenthum Regensburg trat der Fürſt Primas ben 16. Fe⸗ 

bruar an Frankreich zur Verfügung ad. ©. Note m. Dafür 
mußte aber Baiern einen’ Theil von Welſch⸗Tyrol an Frank⸗ 


zeich abtreten, Der Sertrag pom 28. Februar 1810 iſt nicht 
vollftändig bekannt. Martens rec. Suppl. Tom. 5, & 251. 


m’) &, Martens a, «. Di &, 20. 
I: 
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einige vo der Lauſitz eingeſchloſſene Stuͤcke von 9. 600 
Bohmen. Der Sieger hatte dieſesmal laͤnger mit 
der Belohnung feiner dentſchen Verbündeten ge 
zaudert als ſonſt, fo viele Vorthele er in biefem 
Kriege aus ihrem Beiſtand gezogen hatte; Antheil 
hieran Hatte wohl, daß cr dad) Werträge mit ein⸗ 
jenen Mitgliedern des Rtzeinbunder, über Abtre 
tungen an audere, fir die jenen zugeflandenen Ver⸗ 
größerungen, auch lezteren Vortheile gewähren wollte, 
wodurchdie Acfinitiven DBefchluffe aufgehalten wur- 
ben m); doch ſchienen ſich auch neue Entwürfe ja 
Veraͤnderungen in Deutſchland zu geftalten. Am 
16. Februar 1810 wurden gegen die Abtretung 
von Regensburg (Mote m) Hanau. md Fulda mit 
den übrigen Beſttzungen des Fuͤrſten Primas zu 
einem Großherzogthum Frankfurt verbunden, in 
welchen jener den Prinzen Eugen Beauharuois 
zum Nachfolger erhalten -folte, ‚die Rheinoctroy 
wurbe defür..garı an Sranfreich: überlaffen und die 
darauf gelegten Menten auf die Kammergüter der 
neu erworbenen Beſitzungen uͤbernommen 0); um 
dieſelbe Zeit erhielt der König won Weſtphalen ben 
übrigen Iheil von Hannover mit Ausfchluß eines 
Theile ‘von Lauenburg FJ._ Der Plan, Frankreidy 


n) Berl. d. Rancizolle a. d. 8. S. 104 u. f. 


0) Winkopp a,.a. &. 8. 16. ©. 405 m. f. 
p) In Zelge eines Berttags niit Frankteich vom 14. Yan. 1810 
bei Martens ree. Sappl. ©. 286. Jedoch behielt Napoleon 
in der jest zu Weſiphalen gelegten Vergrößerung, wie in bem 
». IV © [ 43 
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P 608. wie ‚einer Reihe Eläner Staaten, uamlich auch 
in Deutſchland zu umgeben, daB; locht ingiſcha habs 
burgiſche Haus aber. zu einer Mache hes Zirciten 
Mangs herabzuſetzen, welchen "Die. franzöfifche. Poli 
wie fon 1740 entworfen ‚hatte, war :alfo jezt aus⸗ 
gafuͤhrt; nur ſchien von Begrimder dieſer nenen Orb- 

. ang, dee. Dinge, file welche die Politißer Deutſch 
lands "bereits ein neues „Gravitations ſyſtem·⸗ ſtatit 
des verbrauchten Syſtems des politiſchen Gleichge⸗ 
wichts in Europa eingerichtet. hatten, feine Freige 
bigkeit gegen die Trabanten der franzoͤſiſchen Some 
gu reuen. Im Julius 1810 wurde Holland, im 
Deeember 1810 ein: Theil. des RKoͤnigrcichs Weſt⸗ 

phalen, nebſt den Hanſeſtaͤdten, mit Senufreich ſelbſt 
verbunden 7); das Großherzogchum Barg war, ‚als 
Joachim ˖ Murat auf den Thron von Meapel be⸗ 
foͤrdert worden war, dem aͤlteſten Sohn bes jezt 
abtretenden Koͤnigs von Holland muter Neolcous 
vormundſchaſcicher Verwaltung überlafian. worden, 


früperen Seftand,, ken größten heit der POIREN, für jene 
“ zum Ertrag von 4,559,000 Branten "ir feanzöftfche‘ Donatas 
. Am, feiner Berfügmg wor. . 


q) Einverleibung von Holland, turh Deeret Jim R, Lu 4s10 
bei Martens a. 4.0.'&..398.; 1des nestpweßjishen Serutſch⸗ 
Iande, durch Decret vom 13. Dec. 1810, ebendaf. &, 346. 
Seit dieſer Zeit blieben nur noch: Stadt. und. Gebiet Erfart, 
Herrfchaft Blankenhavn, und bie niedere Groffhaft Rabneims 
bogen, von den Parcelen Abrig, welche Napoleon, in Kolge tes 
Kriege gegen Preußen, beſezt und zu feinem’ Ronheil. derwaltet 

hatte, über bie uoch nieht doponiri = war. 


.s % .. u oo. »v. > Lu} ® ! v 
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und ‚hieß. umangetaftee"); Oldgtihurg map;die Cioyr 6.608 
veraingtät ‚der Fürften von Aremberg und Sam 
aber, wurde hei dieſer Gelegenheit fupprimist, ejne 
Linie, von der Lißne und Weſer nach der Mitt 

dung ber Tape, durch das Fuͤrſtenthum Luͤnehurg 
gegagen, ſchied jezt das große Reich von den Rheür 

bund. Wag mit dieſem weiter werden ſolle, blieb 
Eu bie, wi. dem Kriege gegen Mußlant. :.. 


$ 609... 6—. 600. 

Die. Segnungen / die aus dieſer nenn. On 
nung ber Dinge nach den Berficherungen feiler 
Zorifeſteler und der Mapänger der, franzoſiſchen 
Revolution unausbleiblich hervorgehen föllten, woll- 
ten Ach nirgends verwirklichen. Das Buͤndniß mit 
Frankreich lieferte jaͤhrlich die Blaͤthe der Jugend 
auf die Schlachtfelder von Europa, und machte 
den gezwungenen Kriegsdienſt nach Grundſaͤtzen der 
frangöfiftpen Confeription zu einer wiederkehrenden 
Deamasiop. Die Gtaats ſchulden und.die Steuern 
fliegen in wenigen Jahren zu einer 'Syöhe, gegen 
welche der Zuſtand früherer Zeiten," den man, für 
druͤckend gehalten hatte, eine unbebeutende Laſt war; 
Vermehrung der Diener,” welche zum Orgatilfiren 
und. Keformiren noͤthig waren, der Penſionaͤre, die 
man- von den ſupprimirten Megierungen und Cor- 
poratjone übernahm, vermehrter Aufwand der Hof— 


haltung, der erlangten neuen Sounerainenät ange⸗ 


c Ryazat pom.d, Afri 1509 hei Me er 2.86 
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dos meſſen, Unterhalt der franzöftfchen Heere ud ber 
kigenen / ſteigerten die Beduͤrfniſſe ins Ungenteffene 
Irgend ein Gegengewicht bei der Feſtſetzung der 
Summe der angeblichen Beduͤrfniſſe, fehlte faſt 
üͤberall; dem außerhalb Sachſen und Mecklenburg 
Tonrden die Landſtaͤnde, als eine Feudaleinrichtung 
oder als unerträglich mit‘ der Sonverainetät, auf 
gehoben =); ein neues Inſtitut dieſer Art, dem 
franzbſiſch » weſtphaͤliſchen Reichsſtaͤnden nachgebil 
det, wurde zwar hie und da verheißen, gewaͤhrte 
ber, nach ber Erfahrung, die'man vor fich fah, 
wenig Troft, wenn and) Zeit gefunden worden wäre 
Kl einjufuͤhren vh, da biefe modernen Bolfereprir 


3:0) chen feit dem Depntetionsichtaß bon 2903 en man febe 
c... Baigenheit dazu. Diefer, hatte (K. 3.) die biyberige ſãndi. 
fe Peraſſung in Münſter aufgeboben, weil ſie vermäge der 
m iggeiting des Landes nicht mehr fortdeſtehen kanne; gleithes ges 
4,5 ab; por Naſſau⸗ Meilbierg in ber erworbenen Urberreſten des 
u. ;. Euſtiſis Teiet (Wiukopp a. a. 2.8. h S. 1325.). De 
"König von Wlirtemberg bob als Foige ter erlangten Souverai⸗ 
ir.:'när bie afte ſtändiſche Werfaffımg feities Landes am 30. De⸗ 
sv, gpmber 2805 quf G. a. 04,5. 139.5 ber foupergige Murfürk 
don Baden im Mai 1906, bie Stänpe Im Breiegan aus dem 
JH Alinitichen Grimde, auch weil fiir das Wohl der —— 
er duch bie VaudescMeglen Hefonzt. wetbe, ikiö Vetbeſſerungen 
ri Adminiſtration durch die. Stant⸗ ände gehenunt nunt zwürden —8* 
ee. 140,). In fämmttichen“ beffen darmfiauͤttiſchen Befihungen 
13 Ge fie bin’ Refetipt vom F. Letober 1806 'nırk Ähnlichen Grän⸗ 
‚ben; up wei hie Bertllang: sb Perwaltitig, aller, Ranbesehrke 
— "gtrichfögmig, eingerichtet, merben ſolle auf, In Baiern beflon: 
Di den die Landftände, beilafis dem“ Wöinen 1a, dog bie ne 
4. Wii 1808, ° A ET ARE, 


. i⸗ In Kalkar‘ fürh weniitfte ns bis in’ eilt" fi Jahr 1608 
| «€ . j 
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fentationen nur dazu eingerichtet waren, unter gr; 8 609, 
ſetzlichen Formen willkuͤhrlich zu verfahren.. Zur 
Verbeſſerung des buͤrgerlichen Rechts und des Ver · 
fahrens, erhielten einzelne Laͤnder die neuen fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſetze, welche weder die verflanden, die 
fie empfahlen und einfuͤhrten, noch die, welche fi ſich 
darnach richten, noch bie, welche fie anwenden fol 
ten, die aber doc ſofort eine bedeutende, deutſche 
Listeratur aufzuweifen hatten. Die Beamten, welche 
bei den neuen Einrichtungen befchäftigf. wurden, 
die Gewerbsleute, welche, auf. Roften der übrigen 
Unterthanen, durch Lieferung oder Arbeit. für. den 
Kriegsbedarf und die Unterhaltung der Heere, oder 
durch) das franzoͤſiſche Syſtem der Sontinentalfperre 
ſich bereiherten, Einzelne, die durch Zufall, mit, 
unter auch durch ehrloſe Ergebenpeit in. den Wil⸗ 
len der franzöfifhen Machthaber, in der neuen 
Ordnung der Dinge zu höheren Stellen berufen 
worden waren, als fie in den alten Verhaͤltniſſen 
zu erwarten harten, oder auf dieſem Wege dazu 
zu gelangen hofften, blieben nach und nach ziemlich 
- allein die Lobreduer der neuen zeit. Gelbft der 
Banerftand, für welchen angeblih am meiften ge- 
ſchah, fehnte fih cher nach den alten Zeiten zuruͤck. 
Allerdings gewann er durch die Aufhebung der Leib- 
eigenſchaft, die nad) und nach in den meiften Lau 


fdyriislich abgefaßten Conſtitulion. Mintone a. a. D. B. 7. 
S.suh 0.0... ; 


⸗ J 
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$. 00% dern · ſtatt fand ©), die ſich aber alich ohne Die fran- 
zoͤſiſche Revolution und den Mäeinbund ihrem Un 
tergang ſchon fichebar näherte ©; doch Fonnte, was 
dem Bauerſtanb am gutsherrlichen Abgaben dadurch 
erlaffen wurde, gegen die erhößten Stenern nicht 
in Anſchlag konimen. Erblichen Beſitz der Grund 
ſtuͤcke harte er in den meiften Gegenden von Deutſch⸗ 
land von jeher gehabt, und mo dies nicht der Fall 
war, erhlele er Ihn gewöhnlich auch jest fo wenig 
wie in Frankreich durch die Mevolution; hier, na 
mentlich im dem deutſchen Provinzen auf dem lin⸗ 
Fen Rheinufer, hatte er am meiften dutch die Auf- 
hebung der Zehnten und die Veräußerung der fr 
genannten Nationalgüter gewonnen, welche ihm zur 
Erwerbung des Grundeigenchums Gelegenheit gab, 
vbgleich auch hier am wenigſten in die Haͤnde derer 
Is nd 
„’e) Im Königreich Weftphalen, Balern, Berg unb bem Herzog 
thum NMaffau 18085 Winfopp a. a D 8 5. ©. 35. 
. B. 6. S. 461. 8. 8. ©. 398. 8. 20. ©. 482. Ya Arem⸗ 
i berg 1809, in Schaumburgskippe 1810, ebendaf. 8. 15. 
‚©. 115. In Raten wurde fie 1808 für die neuerworbenen 


Lande (f. Note d) mit neuen Benennungen für bie Laften, tie 
ı aus ihr entfpsingen, beibehalten, ſ. ebendaf. 8.10.68. 117 af. 


d) In Deſterreich hob Joſeph II. bie Wüurkungen ber Eeibeigen⸗ 
ſchaft, fo weit fie eine perfönliche Abbängigkeit begründet, ſcheu 

"41781 und 17823 auf. ©. bie Berortnungen bei Danz Kants 
buch bes deutfchen Privatrechts Sb. 6. &. 110. In Baten 
geſchah das nämlide 1783. Schlözere Staatsanzeigen 
Heft 17. S. 39. Die Aufhebungegeſetze für Schleswig und 
Holſtein 1798, in Schwediſch⸗Pommern 1806 und für alle 
preußiſche Stuaten im Jahre 1807 (vergl. Munde beutfches 
Privatrecht Uusg. 1521. &. 551.) find älter als fine bee ches 
nifchen Buntesflaaten. 
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gekommen war, die ihr Lamb: mit eigener Hand . 609. 
bauten; auf dem rechten Mheinufer :blieb aber dns 
ſeculariſirte geiftliche Gut in den. Händen der Re⸗ 
giermgen. Die grundherrlichen Abgaben nahm mar: 
im wicht unentgeldlich ab, ſo wenig als die ge- 
mefhenen Dienſte ce), und fie mit einem Kapital 
ablöfen zu duͤrfea, was in vielen Ländern nachge⸗ 
kaſſen wurde, ſchien den Beguͤuſtigten Fein fo gro 
Ger Vortheil, als den polisifchen Oeconomen, welche 
Diefe: Verbefferungen‘ anpriefen. Mochte aber auch 
immer Hierin amd in den Eimwichtungen der Ad⸗ 
miniſtration, die man beinahe in allen Ländern, 
nicht blos des Rheinbunds, reformirte, wirklich 
Einzelnes verbeflere werden, fa mußte dies eine 
geringe Entfchäbigung für. ſo viele Drangfale ſchei⸗ 
nen, und Eommte auf feine Weife für eine Wuͤr⸗ 
kung der Verbindung mit Sranfreich gelten. Ges 
gen dieſe empoͤrte jedes unverdorbene Gemürh ber 
Uebermuth, mit welchem die franzöfifchen Gewalt: 
haber ale deurfche Länder ohne Ausnahme mißhan- 
delten; Feine öffentliche und Leine geheime franzoͤ⸗ 
fifche Policei, fo eifrig fie auch von Deurfchen un» 
rerſtuͤzt wurde, die fih ihr werfauft harten, Fonnte ' 
jenes Gefühl unterdrüden und alle Deutſche an 
fflavifche Geſinnung und geduldiges Ertragen ge 
e) Im Königreich Weftphufen, wo man fich rühmte, am meiſten 
für die Abſchaffung der Feuballaften zu thun, blieben ale Lands 
 frohnden, gerade bie Luft, welche in neueren Zeiten oft miße 


bräauchlich ausgedehnt wordeu war. S. Winkopp a. a. O. 
B. 12. 6. 372. 
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&. 609. wöhnen; es hieng nur von dem Willen der Fuͤr⸗ 
ı fien Deutfchlands ab, bie Feſſeln gu zerbrechen die 
ihnen angelegt waren, ihre Bölfer fanden fie be 
reie zu jeder Aufopferung. Den angeflanmten 
Eriegerifchen Siam ber Deutſchen hatte auch eine 
Reihe von Niederlagen nicht gebrochen. ‘Der Suͤ 
den von Deutfehland, dem in. den lezten Zeiten 
wegen feiner Zerſtuͤckelung friegserfahrene Heere 
gefehlt hatten, war durch die Veränderungen die 
‚der Eroberer bier zuerft bemürfte, gu einer mili- 
tärifchen Bedeutung gelangt, welche diefem ſelbſt 
‚gefährlich werden mußte, fobald der Wille feiner 
Fuͤrſten feinen Streitkräften eine andere Befitu 
mung gab. Das öfterreichifche Heer hatte den 
alten Kriegeruhm im legten Kriege bei Afpern 
wieder hergeftellt, hier zuerft war in Deutfchland 
eine Bewaffnung des Volkes gelungen, gegen 
welche Napoleons Proclamationen nichts vermoch⸗ 
sen. Im Norden hatte Dreußen cin Fleines Heer 
gebildet, ohne ausländifdye Werbung, frei gewor⸗ 
den von der Füccheifehen Behandlung die eine 
lange Zeit hindurch für” cin unentbehrliches Stud 
der Disciplin gehalten worden war; nach eine 
neuen Einrichtung der Kriegsdienftpflicht konnte cs 
bei dem Ausbruch eines Krieges, durch geübte 
wieder entlaflene Streiter verdoppelt werden. “Die 
Regierung, entfchloffen für ihre Unabhängigkeit 
den lezten verzweifelten Kampf zu unternehmen, 
wurde bei dem Feldzug nah Rußland noch ge- 
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ſchont; es fehlen rathſan file dirſen keine Det coo⸗ 
zu verlieren; was bie Agenten der framßſchen 
Policei über den Zuſtand des Wolles berichtetem 

wie es aufgereizt werde van usrubigen: Köpfen 

und Ideologen und auf Arges ſune, bennzubigte 

den erfien Feldherrn ſaner Zeit micht, der am der 
Spige des ſchoͤnſeen und: zahlreichſten Heeres, das 

er noch ‚geführt hatte, Preußen durchzog, und Dig 
Pläge, welche er. an der Elbe, Oder ud ei 

ſel befaß, wohlverwahrt wußte. 


| $ 61a 46.. 610. 

Yu waren es nicht jene Verwegungen, waiche 

auf die Maſſe des: Voelks wenig wirkten, und 
sicht das: Verdienft- Einzelner, wie. hoch es im⸗ 
mer angeſchlagen werden mag, "wodurch Preußen 
frei wurde und ‚dans, unter dem Beiſtand von 
Preußen; Oefterreich und. Rußland, Deutſchland 
felbft feine Feſſeln jerbrach; es war die Wereini⸗ 
gung zwiſchen Regierung und Unterthanen in der 
Stunde der Enmcſcheidung, in welcher ſich kund 
that, daß der Beherrſcher des preußiſchen Staats 
einem Volk gebiete, und die Begeiſterung fuͤr die 
Sache der Ehre und Freiheit, die den Edleren 
der Mation eine Serle gab und auch die Schwa⸗ 
hen mit. fi fortriß. Jede Maaßregel der, Regie 
rung erhielt dadurch eine Kraft in dee Ausfuͤh⸗ 
rung, wie ſie gewöhnliche Dienfipflicht zu. geben 
nicht vermag; ſelbſt die. Mißgriffe Eingelseru wel⸗ 
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51.6105 Wen DR: Votichnuig jener anperewand War, wur: 


1113 


Ber: mnfchadlich/ Weihe gute Wille der den Ab- 
ſichren det Regierung entgegen Fam, jeder Eiurich 
tuugben rer hun geb. ı Su wurde in vier 
Monaten: bie Lambivehr, dere Errichtung erſt in 
die Mitte’ des Maͤtz 1813! befihloffen. war, zum 
Faddieuſt heſchicke, und ther Giarichtung vollkon⸗ 
menkr als der erſte Entwurf erwarten ließ; mit 

ehren wohlgeuͤbten, für jedes Eteigniß entfchloffe 
nen Heer verbunden, Telftere fie dahrr auch mehr 
als man von ihr erwartet hatte. In Vereinigung 
* mit einer wenig zahlreichen ruſſiſchen Armee, ſtellte 


ber Ka 560° preußiſchen Heers, der ſchon im 


April nach Sachſen vorruͤcken konnte, bei. Luͤtzen 
(: Mat 1813)! um Bautzen (20., 21: Mai) 
den alten Dub des preußifchen Waffen Her; mit 
Beſoſinenheit vermied man die lezte Entſcheidung, 
bebor die Ruͤſtungen im Innern vollendet waren; 
die entſchloſſene Haltung ver Verbuͤndeten, welche 
len: neuen Geiſt dos Heers und ber Feldherrn 

brkundere, war hinreichend jenen dus Zutrauen von 
Deſteereich zu gewinnen und: dem kriegskundigen 
Gegner inch Waffenſtillſtand (3. Junius — 17. Au⸗ 
guſt) abzunoͤthigen, waͤhrend deſſen alles zur Ent⸗ 
fecheidung reifte. Durch den Beicritt von Oeſter⸗ 
rich und Schweden verſtaͤlkt, bei den Ruͤſtungen 
von England unterſtuzt, bewegte ſich im Auguſt 
1813,um erſtenmal ſeit zwanzig Jahren, in dem 
verbuͤcderen · Heere use. Macht gleich / der des Geg⸗ 
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ners, Deren Whreikigung” ſeinẽ Schlauheit bie am Kein 
hin imnier verhindert: hatte, auf dm Schlachefel⸗ 
dern von Großbeeren, au der Katzbach, bei Dan 
newis und ulm, verſchwand das Phantom ‘deu 
franzöfifchen Weberlegenbeit in. den Waffen, bei 
Leipzig (16.—19. Ottober) entriß die Beharrlich 
Feit auch dem 'gufirchtesen Feldherrn die Glorie 
der Unuůberwindlichkeit. Mit dem koͤmmenben Jahre 
(1814) überfeßritten die Werbuͤndeten den: Rhein; 
drei Monate ſpaͤter noͤthigte das franzoͤſiſche Heer 
ſelbſt den allgewaltigen Eroberer, der Ktone von 
Frankreich zu entſagen, sum feinen Frieden, auf 
die Grundlage der Herſtellang „der koͤniglichen Herr⸗ 
ſchaft der Bourbons, mic den Verbuͤndeten zu 
ſchleßen, die amt 31. Maͤrz Paris beſezt Tanzen 
Der Friedenstrattat, welchen Lubwig IV: mie 
den großen Moaͤchten Des Buͤndmiſſes, Oeſterreich, 
Rußland, England, Preußen, Sparien, Por 
gal und Schweden, am 30. Mai 1814 unterzeich⸗ 
nete a), ftellte gegen Deurfihland die Graͤnzen von 
792 wieder her, ımd fprach im fechsten. Artikel 
aus, daß die deutſchen Staaten unabhaͤngig und 
durch einen Staatenbund (lien jedersäl) verth 
nigt ve ſollten. 


. bli. J 


Die Verbindung zwiſchen Rußland und Pre 
fen, durch einen Tractat zu Kalifh vom 35. Te 


a) Martens rec. Suppl. Tom. 6. G. 1. u. f. 


u 611. 
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4.611. braar 1813 =), welche der erſte Aufang des gre- 
Ben Buͤnduiſſes gegen Frankreich gewefen war, das 
ſich im Laufe des Jahres ‚1813 bildete, gieng pu 
wicht auf bie Herſtellung des preußiſchen Staats 
und die Entfernung des Einflufles von Frankreich 
uf Norddeutſchland; eine Proclamation, welche 
Fuͤrſt Antufow als Oberfeldherr der Verbuͤndeten 
am. 25. März; 1813 Aließ b), kuͤndigte aber auch 
an, in welchen Verhaͤltniß fie zu. den übrigen mit 
Sranfreich uubebingt (F. 607.)- verbiindeten Stau 
ten ſtehen wollten. Sie überliehen es den Fuͤrſten 

und Woͤlkern Deutſchlands ſich eine Verfaſſceng zu 
geben, und erklaͤrten, uͤber das. Werk, das ſich 
durch freien Entſchluß geſtalten wuͤrde, wur eine 
ſchutzende Hand. halten zu wollen, kuͤndigten aber 
als ihren feften Entſchluß an, den Rheinbund auf 
zulöfen, und traten in Kriegspuſtand mit Denen, 
welche von der Sache Deutfihlands abtrünnig blei⸗ 
bei ‚würden. Den Verbuͤndeten hatten fich ſchon 
im: März 1843. die. Herzoge von Mecklenburg und 
‚Die, Stänte Hamburg und Luͤbeck angeſchloſſen. “Der 
König von Sachfen verlieh bei. ber Annäherung 
der Ruſſen feine Staaten, und erklärte, aufgefor- 
dert für die Sache Deutſchlands zu handeln, ſich 
der bewaffneten Vermittlung anſchließen zu wollen, 
die Oeſterreich beabfichtige; williger folgte er, als 


| a) Pa Martens rec, Sappl. Tom. 7. €. 334. 


b) ©. das Journal der tete Bund, baue von Schwmid 
8. 1. 9: 3. S. 184. 
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die erſten Efolge für’ Mapbledn’ waren, Der Auft % sn, 
forderung des, lezteren, nad; Drebden zuruͤckytehe 
ren e) und ſeine Truppeit mit den fran dfiſchen Hee⸗ 
ver zu veteinigen. Wegen des freiwillig -ernehters 
ten Buͤndniſſes, wurde Sachſen als erobertes Lanb 
behandelt, als die leipziger Schlacht entſchieden hatte, 
während die übrigen Staaten des Aheinbundesſiuh 
dem Buͤndtiiß noch jest anſchlleßen durften. Kurj 
vorher Hatte Baiern fich von dem Rheinbunb ge⸗ 
trennt, und von Oefierreich (durch der Teadtat zu 
Ried 8. October 1814) das Beiſptechen ethalten, 
daß die erworbene Souberainerat inigeſchmaͤlert 
bleiben amd für Abtretungen uͤm Wortheil von 
Oeſterrelch eine: vollſtandige Entſchaͤdigung ‚gegeben 
werden folle-&)5' balriſche Suppen, cf öfterrcicht 
ſchen vereint, fochten noch gegen die Uber den 
Rhein zuruͤckkehrende franzdſiſche Armee: Mhnliche 
Verſprechungen erhielt Wurtenmerg ¶ 2. Hovem: 
ber 1813 zn Fulda) 6); die aͤbrigen Rheinbunbs 
ſtaaten wüurden in den Acceſſionsverttaͤgen verpfliche 
tet, fl den Einrichtungen zu fügen, welche!die file 
die Erhaltung der Unabhängigkeit Deutſchlands 
nothwendige Ordnung der Dinge definitiv feftftgen 
würde, und erfielten dafür bie Gewäheleiftung‘ ig 


e) aus ‚Schestl kistöire FR des traten, 29: 10 
uf 

d) Bei Maxtena o. a 8 Suppl Tom. 5. ©. 610. a 

e) Ebenda..6. | re 





Rh Bin Desdr- ir ale mil. 


biſuj. rn onvexqietat.und hexr 1, Ale 
biehe..Benträge- wurden von .D4.9 BURGER Bar 
bindeen eſchloſſen⸗ ader Amie den Pairifebe und | 
wirmbeeifäe), senshinigt; "nun, dag, Firofiherzng 
ann. Frenkfurt und, hie Fuͤrſten non Sfeuburg und 
Seven bleben von Nee Aunſſtie guggeſchloſſen iher 
dander hlichen,.gleigg denen, welcpe franũſche Priv 
ian;ader. Seankreich. ſelbſt beleſſen hattcz · unter der 
ELentʒalnrwaltung ‚ber. Verhundetene).In ihre 
MRFeghte guuten jedoſh. alle Fuͤrßen wyedet „eig, welche 
Frenkrejch verteben hatte, wohurh im Laufe des 
Kurkap Hannover, iraunfäyeig, Heſſen⸗ Caffel und 
Plaenputae als. unabhängige, deutſche Megierumgen 
honspfglit wurden; ip ‚gleichen WPerhaͤltnißz warde 
Prepene, gleich den Reiben andern Hanſeſtaͤdten, 
aygrkoannt/ als es im Laufe des Kriege ‚frei wurde, 
ehwnden (14, Janugr 1814), in Ruͤcſicht feine 
deiſchem ‚SBeiikungen zu Den. peyhundeten deufſcheun 
Stagten 63% rechnen Al⸗ ſelbſtfandige ‚Staaten 
rufen eh alle ‚Arch. nicht if gejſchem Eifer, 
bir. ‚dan Wintepfeldaug in Sranfsgich, ‚np; mehhen; 
der 
—* Wer den Staaten — ge⸗ 
haͤret dig, als Anabhaͤugig und berechtigt ſich eine 
h S. Schmid a. 4. O. S. 66 3. f. * 
8) Vergtedie Eenrrafdätbatting" der Vablhnbeten üntre dem Fir 
deren von Stein. Deutſchl. 1614. 8. |, Sur: 
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Böbedueiernchfahiug! gu ilgtbänn cos: vatiſeũ: geicea 4cu. 
anerkauut waurken, war Maher vichta eiſelhaftz nd 

das Schickſal Sacher; uns ben: srubantın. Luͤnſer 
anf :dent rethten and Unken: RheinaftenBlibb inze 
entſcheiden.·Aunch: hatte: der garifer.: FriedeWie 
Tractaten verekchter,, durch weltche Oefterreich und 
Preugen: eineneThoil ihrer. Veſittragen ſverloren 
hatten 6); "ihre Herftellung In. dieſe/ und.Auegleh 
chungen mit Birken gegenwärtigen. Veſttzeru⸗ dewch | 
Entfchäbigumgen, bie. ihnen file: den : gl fulcher 
Abtretungen zugeſagt waren, verbanb:fidı ec jmem 
erſteren Gefchäft! alt: ein. zweites Von gleichee MUS I 
tigkeit. Beibe wutden, ‚gleich: den egropaͤiſchen Mn 
gelegenheiten, die der pariſer Friede auf weitere 
Unterhandlung ausſezte, Gegenſtand ‚der Verhand⸗ 
lungen des wiener Congreffesi), auf weichem 
auch die unabhängigen deutſchen Staaten ihre Vun⸗ 
desverfaſſung durch einen: Vertrag gruͤnveten "Das 
Reſultat der Bereinigung über alle ‚me Gigen⸗ 
ſtaͤnde, enthielt die wiener Congreßacte vom ·O. Funi 
1815, unterzeichnet von ‘ben acht "Staaten, Moe 


h) Bei Martens Sappl. Tom: 6. 8 ig Mn 17. zirg 
reich wurden nam ntlich die Werträge von ‚1895 und 150 * 
Preußen ber basler "und tilſiter Frieden und ſwäterr BSymẽge 
aufgehoben. 0 ka 


i) ©.. Mctey, 1 —* —* — bilde 
ber. Erlangen A815 — 1819. 34.Hefte in A SBäBden.. 1835. 
; er Band mit; Regiſter, B. Defſan Meberfidit ber dipigmatis 
ſchen Verhandlungen des mio angreissu.gumit: JOB 5. 


rel pe" nn ade lo 





\ 


688 Vierte Periode. B:: 1648 1815. 


4.514. ben varifer Belebeis gefchloffen hatten k),. und don 


den übrigen deutſchen Seaaten durch beſoudere Ac⸗ 
eefſionsacten angenommen I). Als einen integriren⸗ 
Den Veſtandtheil, nahm jene beim von ben deutſchen 
Staaten allein geſchloſſenen Bundesvertrag (Bun- 
desacte) vom 8. Juni in ſich auf m). Doch blieb 
ber Umfang der bairiſchen Gutſchaͤdigeug, fir die 
Zaruckgabe oſterteichiſber Vefkkndgen, "md mehrer 
Ausgleichungen, beſonders die, welche mit jener” zu⸗ 
feminenblengen," noch unentſchieden; die. Vertraͤge, 
welche diefe Gegenftaͤnde ſpaͤterhin · erledigten "), wur- 
den. aber: nachmals am. 20.: Juli 1819 in eine be 


- fanbere Site ‚Gufamanengefoft + Die Tractate 


2... « 1,53 9% 
2 04 auler di 6. 5. 1. ©: Inf. 
ye®. Klüber 4. a. D. 823. 9 


ga) Die wiener Congreßacte felbft- befteht uns IM Wetlfähe ont 
5. 17 Reilagen. ‚Die deusfhe Bimdesaete eus 20 Lrtikein, vom 
welchen bie 11 erſten bie Ueberfchrift „allgemeine Beſtimmm⸗ 
gen! führen, der 12te und die folgeuken aber die Ueberſchriſ 
in — Befllummmige⸗. Ole Algeelien' — bil 
ben Arti Bis, 64 Eongrakesin bi deren Be 
ungen ee ſich in Ki neunten Beilage Eee Der 
officielle Abdruck der Bundetacte, nach, bern im Archiv ber 
* "Bunbesoerfunlititig mietergefegten Sriäfiof, ſinbet (ich im ben 
”. Protocolen ber ‚teren, als Beilage ji Drotocoll ihrer erften 
ESizzung. 
5 Die Erledigung jener Auegleichungen wurde durch den zweiten 
vaclſer Iurben wonr: . Mon, I810 (dei Martens Soppl 
"Mom. &. 6820. f.) erkichtert, welcher noch einen Lanbſirich 
Auf dem Hnfen Aheimifer mis Deutſchland vereinigie, Ber za 
Entſqhabl ungen⸗ vivuudet werben konne : - - 
Bei Martens a. a. D. Suppl. Tom. 8. &, 604 w f. 


Yy, 
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gaben Defterreich feine illheiſchen Vefiküngen, 4. 611, 
und Obertfalien als ein Toihbarbifh- venetianiſches 
Konigreich zuruͤck, welches aber, gleich allen uͤbri⸗ 
gen Beſtandtheilen des ehemals mit dem eich ver⸗ 
bundenen Italiens, vom deutſchen Bunde getrennt 
blieb; von Vaiern wurde Tyrol, Worarkberg, das 
Innd und: Hausruckviertel und der größte Theil 
von Salzburg wieder getrennt; Die Beſitzungen der 
Sürften von Iſenburg und Leyen, welche das Loos 
der Mediatiſirten eraf, blieben nicht bei: Defterweidh, 
welchem fie anfahgs- zugerheilt waren, fondern wur⸗ 
den in der Folge zu Ausgleichungen mit Baden 
und Heſſen gebraucht. Getrennt von Deutfchland 
blieben die Niederlande, weldhe das Haus Ora⸗ 
nien als ‚Königreich erhielt, und dafür feine deut: 
ſchen - Beflgungen an Preußen abtrat; nur das 
Großherzogthum Luxemburg wurde ein Beſtandtheil 
des deutſchen Bundes. Preußen trat mit ben 
Beſitzungen, die ehemals zum Reich gehoͤrt hatten, 
unter die es auch Schleſien zählte, dem deutſchen 
Bunde bei, verzichtete auf den groͤßten Theil ſei⸗ 
ner ehemaligen polniſchen Beſitzungen, Anſpach und 
Baireuth, Oſtfriesland und Hildesheim, und erhielt 
dafuͤr außer den uͤbrigen Laͤndern, die es 1806 be⸗ 
ſeſſen hatte, etwas mehr als die Hälfte des Ko⸗— 
nigreichs Sachſen, das linke Diheinufer, von der 
nieberländifthen Gräme bis über die Moſel hinauf, 
Miber das Genahere ie venfgtich © v. Rancizolle S. 108 uf. 


gu veiglebhen. 
so. IV. [4] 
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4.611. das Großherzogthum Berg, Herzogthum Weſipha⸗ 
fen, Wetzlar, die naflau-vranifchen Beſitzungen, und 
mit diefen Gegenden die Oberhoheie über eine be 
trächtliche Anzahl. mebiatifirter Länder, endlich ben 
ſchwediſchen Autheil von Pommern; ein Theil von - 
Zulda.diente in der Folge zu Ausgleihungen mit 
Heflen, und mit Weimar, welches bier und durch 
einen Theil des an Preußen gefommenen fächftfchen 
Landes vergrößert wurde. Baiern erhielt Wuͤrz⸗ 
burg, an deflen Großherzog Toscana zurüdigegeben 
worden, Afchaffenburg, einen Theil von Fulda uchft 
einem zwiſchen jenen Beſitzungen liegenden Land⸗ 
ſtrich, der von Heflen und Baden abgetreten wurde, 
und in dem ſuͤdlichen Theil des an Deutfchland 
zurücfgefallenen linken Rheinufers, einen betraͤcht⸗ 
lichen Theil der als- pfälzifehen Länder wieder zuruͤck. 
Der in der Mitte zwiſchen Rheinbaiern und Reim 
preußen liegende Theil des linken Rheinufers, Fam, 
mit ber Stabt Mainz, größtentheils P) am das 
Großherzogthum Heffen, das außerdem aud 
noch, durch die Oberhoheit über das Fuͤrſteuthum 
Iſenburg, für feine Abtretungen an Preußen und 
Batern entfchädige wurde An Hannover fan 











p) Auch Coburg, Dlbenburg, Helfen: Homburg und Mecklenbucz⸗ 
Errelig erhielten Bier in Befolge der wiener Congreßacte Urt. 49. 
Zandbezirke mit Sonverainetät, von welchen Strelitz feine Er⸗ 
werbung ſpaͤterhin gegen eine Geidſumme om Yrenßen überlich. 
1834 (31. Mai) gieng aud) das an Coburg nach jenem Yrsitel 

‚  Überioffene Fürſtenthum Lichtenberg gegen Entſchädigung am 
vernpen I über.- &. Preuß. Geſczſamml. 1834. &, 159 u f. 
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Hildesheim, Oftfriesland, Goslar, und ein Theil s. 011. 
von Muͤnſter und von Lingen, an Dänemarf, ‚ 
als deutſche Beſitzung, das Herzogthum Lauenburg 

fo weit cs auf ber rechten Seite der Elbe liegt; 

an Heffen-Eaffel der größere Theil von Fulda - 
mit der Hauptſtadt. 


$. 612. 5. 612. 
In den beusfchen Bund. traten als fouverame 
Fuͤrſten: der Kaifer von Oeſterreich, die Könige 
von Preußen, Sachſen, Baiern, Hannover 4), 
Wilrtemberg, der Großherzog von Baden, der Kun 
fürft b) und der Großherzog von Heſſen, Däne 
mark wegen Holflein und Lauenburg, der König 
der Miederlande wegen Luremburg, der Herzog von 
DBrannfchweig, die Großherzoge e) von Mecklen⸗ 
burg- Schwerin und Strelig d), der Herzog von 
Naſſau, der Großherzog von Sacıfen- Weimar, 
die Herzoge von Sachſen⸗Gotha HH), Coburg, 


a) Die Fönigliche Wütde wurbe 1815 für Hamoper angenommen 
ſ. in der wiener Congreßacte Urt. 26. 


b) Die Beibehaltung tiefes Titels erflärte Kurheffen anf dem wies 
ner Congre (Klüber 8. 2. S. 201.); fie wurde, fo wis das x 
Damit verbundene Prädicrt königliche Hohein int Urt. 41. des . 
wiener Eongrefarte auerkannt. 


€) Die roſherjoguche Wäre graben ſich anf bie mim Eongech 
aste At. 35. 


d) ©. ebendaſ. Ar. 36. 


dd) Seit dem, im Jahr 1825, erloſchen mb bie Beſitzungen unter 
E44*] 
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s. 612. Meinungen und Hildburghanfen, der Großherzog *) 
von Oldenburg, die Herzoge f) von Anhalt Deffau, 
Bernburg und Cörhen, die Fürften von Schwarz 
burg -Sondershaufen und Rudolſtadt, Hohenzollern⸗ 
Hechingen ımd Siegmaringen, Lichtenflein, Wal 
deck, Neuß älterer und jüngerer Linie (u Schkiz, 
Lobenftein und Ebersdorf) ff), Schaumburg - Lippe 
und Lippe-Detmold. Der Landgraf von Heflen- 
Ssomburg, fhon durch feine Erwerbungen auf dem 
linfen Rheinufer ($. 611. Mote p) zur Theilnahme 
an einem Bunde unabhängiger -Fürften geeignet, 
wurde zwei Jahre fpäter aufgenommen 8). Zu 
den freien Städten, bie zu dem Bunde traten, 
kam, außer den Hanfeftädeen, Hamburg, Bremen 
und Luͤbeck, auch die in der Congreßacte b) als 
unabhängig anerfannte Stadt Frankfurt. Dieſe 

bie brei fibrigen Mebenlinien bes gothaifchen Hauſes vertheilt, 
wobei Hildburghaufen an Meinimgen gefommen iftz bie früber 
fogeummmte Hilbburghaufifche Linie benenst ſich daher jezt don 


Altenburg, Meinungen, and von Hilburghaufen, und Coburg 
zugleich) von Gotha. 


e) Ebendaſ. Urt. 34, 


f) Ein Titel, welchen fie feit ihrem Beitritt zum Rbeinbund ans 
genommen hatten. Martens rec. Soppl. Tom. 4. S. 391. 


ff) Durch das Erlöfchen der Unterlinie Lobenflein im Jahr 1824, 
ift feitdem „Lobenſtein⸗Ebersdorf“ die Benennung bes einen ber 
beiden Zweige, Schleiz und RobenfteinsEbersdorf, aus weichen 
bie jlingere Linie bes veuffifchen Haufes beſteht. 


8) S. Protocolle ber Bundesverſamml. 8. 1. S. 368, 385 — 388. 
h) Yet. 46, 
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Fuͤrſten und: Städte vereinigten ſich in einen be 6. 612. 
ftändigen Bund, als deffen Zweck fie die Erhaltung 
der aͤußeren und inneren Sicherheit Deutfehlande 
und der Unabhängigfeie und Unyerletzbarkeit der 
deutfchen Staaten. ausſprachen 1). Der permanen⸗ 
ten Bundesverſammlung, welche aus den Bevoll⸗ 
mächtigsten aller einzelnen Staaten befteht und der _ 
ihr beſtaͤndiger Sig zu Franffure angewieſen wurde, 
übertuugen: fie die Gewalt, die Grandgefeke diefes 
Bundes abzufaſſen und die organifchen Einrichrun- 
ger: zu treffen, welche der Zweck des Bundes in 
Begehung auf feine auswärtigen,, militärifchen und 
inneren Verhaͤltniſſe erbeifche, über deren Annahme 
jedoch die Mehrheit der Stimmen nicht entfchein 
dee k). Das Recht des Kriegs und Friedens 
wirde dem Bund, feinem Zwecke gemäß, ausdruͤck⸗ 
lich eingeräumt, und den einzelnen Staaten ‚bie 
Verpflichtung auferlegt, an einem beſchloſſenen 
Kriege Theil zu nehmen, ohne fih mit den Feind 
in einfeitige Unterhandlungen oder einen Waffen 
ſtillſtand einlaffen zu dürfen. Was Veranlaſſung 
des Bundeskriegs werben Fönne, beftimmte theils 
der ausgefprochene Zweck deffelben, eheils die Ga⸗ 
rantie, welche ſich die Verbündeten gegenfeitig über 


1) Bunbes>Acte Art. 2. 


k) 8. %. Art. 4 — 10. Nicht nur biefes fondern überhaupt ber 
sefammmte bier ausgegogene Inhalt der Bundesacte wurbe ſpä⸗ 
terhin durch die wiener Schlußacte vom 15. Mai 1620 ge⸗ 
nauer beſtimmt. 
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8.612. alle in dem Bund begriffene Staaten leiſteten. 
Die Bundesftaaten felbft verbanden ſich, unter kei⸗ 
nerlei Vorwand fih unter einander zu bekriegen 
ober ihre Streitigfeiten durch die Gewalt der Waf- 
fen auszumachen, fondern diefe bei der. Bundes 
verfammlung anzubringen, welche, went fie ver 
geblich die Bermittelung verſucht hätte, deren Ent 
ſcheidung durch eine Austraͤgalinſtanz bewuͤrken 

ſolle 1). Welche Einrichtungen im Innern des 
Bundes als nothwendig betrachtet würden, ums den 
ausgefprochenen Zweck deffelben zu erreichen, mit 
hin, was einer der Hauptgegenſtaͤnde der Seſetze 
des Bundes werden folle, gab die Bundesacte neh 
nicht genauer ‚an, fo wie fie es auch der Bundes 
verfammlung überließ, den Umfang der Rechte des 
Bundes, fowohl in Beziehung auf die durch den 
Bundeszweck bezeichnete Art feiner Thaͤtigkeit, als 
in Ruͤckſicht der einzelnen darin angegebenen Ge 
genftände derfelben, durch Grundgefeße genauer zu 
beftimmen. Fuͤr die inneren Verhaͤltniſſe in ben 
einzelnen Staaten felbft, gab jedoch ſchon die An 

. erfennung ihrer Unabhängigkeit und der Gleich 
heit ihrer Mitglieder, in Anfehung ihrer echte 
als folder m), die Regel, daß jeder feine Werfaf 
fung und Verwaltung nach eigenem Gurfinden cin- 

richten Fönne. Als Ausnahme von diefer beſtimmte 








1) Ebendaf. Art. 11. 


m) Ebendaſ. Art. 3. 


, 


m. Wgen-Gefih. von 1786-1815, 695 


aber freillich chen fo der ausgeſprochene Zweck Bess. 61a. 
Bundes: die nothwendige Ruͤckſicht auf ve Ä 
Grundgeſetze: und: srganifihe - Einrichtungen, - 
überdies kamen die Verbündeten =) auch —8 
gewiſſe Einrichtungen in ihren Staaten zu treffen 
und ihren Unterthanen, uͤberhaupt oder einzelnen 
Claſſen derſelben, gewiſſe Rechte einzuraäͤumen, wo⸗ 
durch fie beſtinimte Verpflichtungen gegen den Bund 
übernahmen und, dieſem die Befugniß verfhafften, 
folche Rechte auf Anrufen der Betheiligten in 
Schutz zu nehmen. Unter dieſe befonderen Be 
flinmungen der Bundesacte gehörte: 1) daß die 
Staaten, „melde: woch Feine Gerichte dritter Inſtanz 
haben, dieſe entweder nach der Größe ihrer Bu r 
völferung für fi) allein oder in Vereinigung mit 
audern errichten follten o), woraus in der Folge 
das Recht der Bundesverſammlung ſich entwickelt 
hat, uͤberhaupt im Falle einer Juſtizverweigerung 
dafuͤr Sorge zu tragen, daß cine wahre Juſtizſache 
der verfaflungsmäßigen richterlichen Entſcheidung 
uberlaflen werde. 2) Den Meichefläanden und der 
unmittelbaren Reichsritterſchaft, welche Teit dem 
Jahre 1806 der Souverainetaͤt unterworfen worden 
waren, gab man zwar ihre Unabhängigkeit nicht 
zurüd pP), aber gewährte ihnen doch einen Zuftand, 


m) In ben befonderm Beſtiumungen Art. 12 — 18, 
0) B. 9. Nııt. 1Z. | 
.„» Mit Ausmahıne des Landgrafen don Hefien» Homburg, ‚ber durch 
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8.612. Deos mon den Willluhr ſichern Apllker- wie: weiber 
fie. ppaͤhrend der Zeit des, Rheinbundes ig den wei⸗ 
fen: Ländern behandelt wordo wanmn A). ”. In 


IL) A ET Bee u 1073 00 Dr v3 Saılı. 

. I bie un 
i— fat wotben war, d da ap —— vi. 68. 

a die Die — Ik :friha AN pr ** 
„Bates Much — mit bey 


‚vom 15, ik 1816 erhielt * bie, volkänd —* 
u i 
e ©. auise- Stnstsätie 8.3 2a He en 


Ko}; 2. Art. 14. „An ben id 36 wi bei mit 

tölßoe gewordenen Thetmaligen' bitlchefi Aihen uns Beidheangehäs 

rigen, Io Qemäſhheit der gegsumkktigen Merhaatriſſe in allen Bars 

desſtaaten einen ‚‚gleichförmig bleib en gg: a ” m 
ſchaffen, fo dereinigein die Bunde 

. 59 Dee Fürkhen ob: geäfiienGlfiefärtäsinäte ef fi, 

- ges zu dem hohen) Abel, in, —— ‚werben, and 

ihnen das Mecht ber Ebenbürtigkeit In dem damit ders 

: "Guinbenen’ Begeiff serbieltt. 'b) Sind Wei une “pirfer Hu 

.' Sex bie erſten Standesherren. in dau Sidate jo hau ie gehören. 

er und ihre Familien bilden bie, Blue isteftg Klaſſe in den⸗ 

felben, Insbefondere in Kückſicht b tuerung. e) && follen 

" Amen Überhaupt in Rädfcht ihren Perfkhrad Mine und Mrs 

ſttzuugen alle diejenigen Rechte und Wenige: zugefüchert werben 

ober bieiben, welche aus ihrem Eigenthum und deſſen ungeflörs 

tem Genuffe herrlühren und nicht zu der Siategiwan und ten 

. höheren Regierungerechien gehören. Unter Dartmäßnten Btedys 

ten find insbefondere und namentlich. begriffen: .1) bie. unbe⸗ 

fränfte Zreiheit ihren Aufenthalt In jedem qu bem Bunde ge 

* . Hörenden ober mit bemfelben in Frieden lebenden Staats zu 

nehmen. 2). Werden nach den Grundſätzen ber früheren ent 

fen Berfaffung bie noch beftchenben Famili uvertrãge aufrecht 

“erhalten, und ihnen bie Befugniß zugefichett, fiber ihre Güter 

und Familienverhältniſſe verbindliche Verfügungen zu tzeffen, 

welche jeboch dem Souberain vorgelegt,. und bei ben Böchken 

Randesftellen zur allgenreinen Kenntniß und Nachachtung ges 

bracht werben müffen. Alle bisher dagegen erlaffenen Berord⸗ 

nungen follen füs künftige Hülle nicht weh auwendbat fee. 





TIL. Saloon. Bike von EA 2,7, 


alex tasten folin, ann landfandaiſche: Marfcſſung Kar 
flag fisdenf)5; ideren Vedrutung( wurde. zwarn in 

der Bunde ſelhſt niche noͤher xxcwickelt, aba 

es Connie nichts ꝓvrifelhaft blaben,uwgsed 
eigentlichs Gegenſtand Dielen: Biſümgrung it share 
trace ſeq; ba man. hei: den Darkonblunare wär 
dieſen: Antikel rien daruͤber einig gonaſen ar 
—B DR ARE, ur Alianng 


ll erento bi don af vs 


Sa daR en BER Lr N ) Si Bruhn ee 


biegen Fa! ei eRRRHERTÜgE. Ta —— ab 
5 —— I ame nf Be 
. — 7 Mc m and x ri in Kirhens uud Schuls 
Faden anch Hier i ngem;""jebötfy nach Worſchilft die 


2 — — A Wilhering 
» ‚Dberaufücht det —S— Über jue Kußtaͤndigkaiten u 
worfe —* der näheren Beſtimmung er angeführten 
12! foHbäßt, nie: "Merhtiupt klin Alten geiz Vunti 
.y = Dean —ãã*— men dr 
-aflen de unde erein enden Rechtszuſtan⸗ 
one —* ‘dem nme af und! Bat 
in dem Betreff exlaffene königlich Bairiſche Verordnung vom 
Jahr 1807. 2als Baſie und Mori. unterlegt werden: — Dem 
ehemaligen eicheadel werden hie cah Nro, 1und 2. angsführs 
ten Rechte; Antheil der Begüterten an Landſtandſchaft, - Patris 
monlals und Forfigerichtbarkeit, Ortspolicei, Kirchenpatronat, 
„szmbrter ‚privilegkete Gerichteſtand zugeſſchert. Diefe Nechte wer⸗ 
den sjebech, nur nach Vorſchrift der Lanbesgefeke auegeübt. In 
ben: durch ben Friehen von Rinenile vom 9. Februar 1801 
von Dentſchland abgetretenen und jezt- wieder damit vereinigten 
Provinzen werden bei: Anwendung ber obigen Grundſfätze auf 
den ehemaligen unmittelbaren Beichsabel‘ biejenigen Beſchränkun⸗ 
gen flatt finden, weiche die dort beſtehenden beſonderen Verhält⸗ 
niffe nothwendig machen.” 


8. A. Art. 13. 
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4.01% Ber Otenern, ind! Die Mitaufſiche üben deten Wer. 


wendung, die Mewuͤrkung bei Abfaſſuug der Ge⸗ 
fette, das Macht, der Beſchwerdefuͤhreng und der 
Wertretungihnee: · Berfaffung bei: das Bunde, fo 
weit dieſe nach den Grundgeſetzen des lezteren moͤg⸗ 
Be ſeyn werde, fufichen mmiffe-*): 4) Den ſann⸗ 
luchen Unterthanen der einzeln" Staaten gab die 
Bundesacte die Zuſcchernng,daß die Verſchieden 
heit der chriſtlichen Religionsparteien feinen Uster 
ſchied In dem ‚Ganıp der burgerlichen und politi 
ſchen Rechte begroͤnden ſolle t), jeder ;umter: Wor⸗ 
behale der Erfuͤllung der Militairpflichtigkeit aus 
einem Bundesſtaat in den andern auswandern oder 
daſelbſt in Civil⸗ und Milita irdienſte treten, cud⸗ 
lich auch außerhalb des Staats. den er bewohne 


Grundeigenthum erwerben duͤrfe, ohne mehr Laſten 


als die Unterrhanen unterworfen zu ſeyn; die Er- 


portation des Vermögens aus einem Bundesſtaat 





s) ©. Nlüber Wcten des wiener Congr. 5. 1. & 74.8.2 


©. 16, 9. 1023. 156. 359. 378, 424. 516, 534. 547. 
b31. 056. 


1) 8. A. Urt. 16. In Nüdficht. der Juden wurde wur Sera: 


net, daß von ber Bundesderſannnlang in Berathung gezogen 
werden folle, „wie auf eine möglich übereinftinumente Weiſe 


Me. bürgerliche Berbeſſerung der Nefermer des jüdiſchen Gum 


dens in Dewsfdland zu bewärfen fep, und wie infonderbrit das: 
felben der Genuß ber bürgerlichen Nechte, gegen bie Uchersahe: 


. aller Würgerpflichten, in ben’ Sunbesflaaten verfdefft umb er: 


ſichert werden fönne”.: Ieboch ſollten ihnen bis Dahl „der 
denfelden von ken einzelnen Bundesftaaten bereits eingenzum: 
ten echte” erhalten werben. 
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in den andern follte Akıfrig von der · Nachftenro 4: v2. 
und dem Abſchoß befreit fern e). Wahre Wer 
ordnungen über policeiliche Einrichtungen in gan . 
Deutfchland zu erlaffen, wie es zur Zeit ber Reich⸗⸗ 
verfaffung möglich geweſen war, mußte freilich als 
unzuläffig betrachtet werden, . da ber Bundesver⸗ 
fanmlmg Feine hoͤhere Staatsgewalt eingeraͤuut 
wurde; die Bereinigung aller deutſcher Dtaaten 

in denfelben follte jedoch auch dazu dienen, Gegen 
flände jener Art zur allgemeinen Berathung zu 
bringen, um, wo es möglich fihlene, vertragsmaͤ⸗ 

Gig angenommene gleichförnige Beſtimmungen je 
ner Art, oder andere gemeinnügige Auordnungen, 

zu Stande zu bringen. Als foldhe, mit welchen 
fich die Bundesverſammlung befchäftigen folle, zeich⸗ 
nete die Bundesacte ſelbſt Verfügungen über bie 
Preßfreigeit und den Buͤchernachdruck, Berachmug 
über den Handel und Verkehr unter den einzelnen 
Staaten, und über die Schifffahrt auf den deut⸗ 
ſchen Slüffen aus v). 


IV. Rerfaffung, Gefesgebung und 
Rechtswiſſenſchaft. 
§. 613. 4. 613. 
Bis gegen das Ende der Regierung Fried⸗ 
richs II. behielt die Verſaſſung und Verwaltung 


5. A. Urt. 18. 
v) B. U. Urt. 6. 18. 19, 
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4: 6832 be üchnflgere Staaten. ziemlich: unveruͤnbert die Ge 
al; weiche fie ſchen zur Zeit des vweftphälifchen 
Friedens angenoimeihutte. Die Veränderungen, 
welchs darin shahngemonimen. werben, meiſtens im 
Dieſanumenhaug mic der Bedeutung, welche die Lau 
derhoit for hatte.($.. 05., 596.) ,: trafen immer 
un „einzelne Einrichtunigen, auf deren Umcgeſtal⸗ 
mag tinmittelbares Beduͤrfniß fuͤhrte, und; hoben 
nie den. nigentlicher Charatter der Inſtitute auf, 
bie als dan Weſen der im Lauf der Jahrhunderte 
gehildeten de un fchen Verfaſſung betrachtet wer» 
den kannten. Die Regierung Koͤnig Friedrichs I. =) 
ſelbſt, eines Selbſtherrſchers int eigentlichen Sinn 
ben Worts: durch Willenskraft und. Geiſtesuͤberle⸗ 
genheit, welche ihn hoch uͤber fein Zeitalter ſtellte, 
lesen welchem auch bie Beamten, welche ihm am näd) 
ſten anden, in der That nur ausfüßrende Behoͤr⸗ 
den waren, zeichnet fich.in allen Maaßregeln, die 
er zur: Örmichung feiner Zwecke wählte, durch die 
höchfte Achtung vor allem aus, was er als be 
fichende Verfaſſung und hergebrachtes Recht aner- 
Fennen zu müffen glaubte. Was für die eigent- 
liche Adminiftcation geſchah, war faft durchaus nur 
Verbeſſerung fchon beftchender Einrichtungen «=). 

a) Durch das Wer! Sriebeich ber Große, eine Lebenegeſchichee. 
von 3. D. E. Yreuf. Berlin 1833 —1834. 4 Bänte znb 
5 Wände. Urfunben in Hctad, find manche meme wicht subetem- 
tende Materialien zus Gefchichte Sriebeiche IL. juginglicher 
geworden. 

aa) ©. 1. ©. über bie Berwaltng der Demsinen munter Frickrich IL 








IV. Verfaſſ, Geſetzgeb/ wu Recheawiſſ YOL 
In den Formen der Verbültung wueds Ang K'eız 
geändert, weil er fie der damaligen‘ Lade Anzahl 
fen fand, und am wenigften daB was Inte Wenıbe 
fonderen Verfaſſung der Provinzen zuſammeil 
hieng b); felbft in der Steuerverfaſſung⸗ naͤchſt 
der Bildung des Heers dem - unmirtelbaed wichtig⸗ 
ſten Gegenftand feiner. Borforge; weil: die Une) 
haltung deffelben’©): nur durch eirten- gegen · dee 
Größe des Seaats ———— ehe 





2 


Dobm —E 34.6. E402., ee: — 
bes Forftweſeus ebendaf:. S. 409, er 

ebendaf. ©. 407., der niemiitichnuizen ©. "or: 

u. a. m. . 


b) Die Einrichtung des Generaldirectorli ($. 598.) 
blieb gang undetändert; nach ‚ber Erwerbung 
dachte Friedtich fo wenig auf völlige Gleichſtellu⸗ 
fung im allen Probingen, daß. jene nur im I 
Suftizminifterio in Berlin untermorfen wurde, a \ 
minfftration feinen eigenen Zinaniniſter erhielt, der unmittel⸗ 
ber unter dem König fland. ©. Dopm a. 0.0. &. 810. 541. 


<) &r vermehrte g6 bis auf mehr als 200,000 Dane.” Bhf 
umgerecht find bie gemöhnliden Urthelle über Friedrich H. in 
dieſer Begehung, und auch d. Dohm -h.'a. D. iſt von ber 
Uebertrogung der Anflchten mferer Zoge in die Verhäimiſe jener· 
Zeit nicht frei geblieben. In der Rage des preufifcen Staats, ' 
zwiſchen ben zroßen Möchten von’ Survpa, deren Polififmehr 
auf Eröberung als Erhaltung des beftehenden nertragsmäfiigen 
Zuſtandes unter ben unabhängigen Staaten gerichtet war, war 
auch die ummgängliche Rothwendigkeit gegeben, durch ein gros 
fies, woplisciplintetes, ftehendes veer, bie Unabpängigteit Prens 
jene zu fiohern. Eine Einrichtung, wie die Landwebr fehl dem 
Kriege vom 1813 geworden it, wiirde mach den Anſicheen der 
omaligen Zeit eine viel Belidenbee Saft gut fon, % die 
Miktäreiurichtungen Friedriche IL 5 
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6.613 trag der Abgaben mdgluch wurde, blieb es im We 


I) 


fendlichen bei dem was er als hergebrachtes Recht 
betrachten Fonnte d). Wenn er bie Stände feiner 
Provingen bei manchen Angelegenheiten nicht ze 


09, bei welchen fie nach alten urfundlichen Ira 


heiten das Recht der Mitwirkung auzuſprechen 
Karten, (6 lag dies lediglich darin, daß er fie beim 
Antritt feiner Degierung weder im Beſitz dieſes 
Rechts fand, noch auch, nach der Lage feines 
Reichs, ihre Mitwirkung zu den allgemeinen 
Angslegenheitem, ohne eine neue Organifation 
der Stände und Einfügrung allgemeiner Landes- 
verfommlungen möglich war. Zu einer Umgeflal- 


4 Die Brundfiener In Schlefien wurde ven ibm neu eingerichtet, 
unter dem Werfprechen, daß fle nicht weiter erhöht werben fehz, 
weiches ex unverbrüdhlich gehalten hat; da hier der Adel ten 
jeher fleuerpflichtig war, fo blieb auch tiefer von der remds 
fteuer nicht befreit, und die neue Einrichtung wurde beunzt, ein 

nach den Umfländen billiges Verhältniß feitzufegen. Ber Werl 


ent, die Güter ber Mitterorden 40, die Kiöfter nd bie hohe 
Beiftlichkeit 50 Procent; der Wufchlag war aber fo mäfig, tal 
er weit unter dem würklichen Ertrag blleb. In 


— —2 2 Die 
murben eigentlich mar 


der Couttole dabei anbractes das Meciies und Rellfpikem 
folgte, fand ex ſchon vor. S. Dobm a s. D. 
u. 
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tung ber beſtehenden Landesverfaſſung, fo daß cine 5. 613. 
foldye Einricheung zu ihr gepaßt hätte, Veen in 
der Zeit Friedrichs I. jede Veranlaſſung; 

Rechten der Staͤnde, die fie feit der Zeit EA 
Friedrich Wilhelms noch wuͤrklich ausühten (vergl, 
6. 598.) wurbe von ihm nichts entzogen. . 


§ 614. | 4614. 


Mit dem lezten Viertel des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts nimmt man wahr, daß Theorieen =) über 
die Yedentung des Staats und des pofitiven Rechts, 
auf die Geſetzgebung über alle Gegenftände des oͤf⸗ 
fentlichen und bürgerlichen Rechts allmälig Einfluß 
gewinnen, die, obwohl laͤngſt verbreitet, doch bisher 
nur als ein Werk der Spenulation aber als unan- 
wendbar auf den vorhandenen Zuftand betrachtet 
worden waren. Lieber den Urfprung des Staats 
und ber hoͤchſten Gewalt herrfihten zwei Meinun- 
gen, welche beide fihon ‚das Mittelalter überlieferte. 
Das Alterchum, mit einfeitiger Abflraction von den 


a) Die Geſchichte biefer Theorien iſt am vollRändigfien dargeſtellt 
in v. Hallers Reſtauration der Staatéswiſſenſchaft 8. 1. 
S. 16—265., nus leider zu dem Zweck, um für eine nicht 
weniger falfche umb- gefährliche Theorie Raum zu genbinen, im 
welcher das Daſeyn der Völker ignorirt wird, gerade fo wie bie 
enigegengefejte das Daſeyn unabhängiger Obrigkeiten bei Eeite 
ſezt. Durch dieſe Tendenz has die Darfiellung zuweilen an 
Wabrhrit verloren; fie ſtoßt aber anch den Lefer durch bie 
sebäffigen Beſchuldigungen zurück, weiche gegen die Abfichten 
vieler Scheififielles gerichtet und in der Segel völlig giund⸗ 
(06 find. 


01 Bee. 


hr Staatsfotmen, Beige Me Grlechen kannten, be 


Walhterd die dffentliche Bewaltz ſofera fie Bas Bell 
nicht fbft ausube, als eind von Vileſeim burch ein 


GSeſetz überträgfne:' die Schrifefteller des Mittel 
alters wußten! ſich in dieſe Lehre nicht wöhl zus -fie 


den, da ſie mit ben Thatſachen, welchen ſte ver ſich 
hatten, nicht in Zuſammenhang zu bringen war, 


wiewohl ſich viele unter Ihnen ſchon darauf berie 


fen ($. 393). Die Neueren glaubten ſie mit den 
Elementen des germanifihen ‚Eitauts und deſſen 
Formen vereinbar machen zu können, wenn fie dem 
Geſetz ‘einen Verttag ſubſtituirten b); die, welche 
die Sache recht. grinklich brhandeln wollten, ließen 

zuerſt ein Volk durch Verttag ſich vereinigen, und 
dann durch einen ‚zweiten Wertrag die hoͤchſte Ge 


walt begründen. "Freilich fand ſich von dieſen Ur 


versrägen in der. Wirflichfeie tähts;. man. erfegte 
aber.. ihr Dafenn durch die Annahme. eines ſtill⸗ 
ſchweigenden Vertrags, amd: gib die Gmimbgefeke 
der. germänifchen Staaten, welche. deren Eigenthtim- 
lichkeit, mithin dem pofitiven Recht wefentlih au 


gehdren und mit jenen praͤſumtlven conſtitutiven 


Verträgen. nichts ‚gemein haben, ‚für Erneuerung 
oder Routen des Urvertrags aus. Diefer An 
fit 


: .b) Ran biefen barf Btouffenn- jedoch nicht: gerechnet werben, der tie 

. 'einfeitige von ben yolitifchen Gorporationen.des Altercheas ab⸗ 
.. Prabiere Linſicht wufgefaß..hat, fir :aben..tweniger —* ci 
Ariſtoteles deducirt. 
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ſicht ſtand die gegenüber, welche das Mittelalter 6. 614. 
von der Bedeutung der öffentlichen Gewalt als ei⸗ 
ner von Gott angeordneten Obrigkeit hatte ($: 286.), 
welche fortwährend ihre Anhänger behielt, jedoch 
nicht ganz fo aufgefaßt wurde als früherhin, indem 
mit dem Begriff des geheiligten Rechts der Obrige 
keit, welcher Folge zu leiſten die cpriftliche Lehre 
felbft gebot ©), zugleich der einer in fi) fouveras 
nen Gewalt verbunden wurde, während dem Mies 
telalter der Umfang der Mechte diefer Gewalt zu- 
naͤchſt ein Begriff des pofitiven Rechts war, foweit 
jene nicht durch Die Idee des Chriftenflaats bes 
ſtimmt wurden, von welcher das Mittelalter aus⸗ 
sing Man hat wohl zu viel Gewichte auf die 
Verſchiedenheit dieſer Anfichten gelegt, wenn man 
die Erſchuͤtterungen des. gefellfchaftlichen Zuftandes, 
welche aus der Anwendung der erftgedachten in 
der franzgöfifchen Revolution hervorgegangen find, 
lediglich als eine Folge des Irrt hums betrachtet 
bat, welcher berfelben freilich zum Grunde liegt; 
fie wurde von Schriftſtellern, die von jeder revo⸗ 
Intionären Richtung weit entfernt waren, für gang 
unverfänglich gehalten d), weil fie Feine. Ahndung 
davon hatten, welche Anwendung ihr in Verbin⸗ 
dung mit einem anderen Irrthum gegeben werben 
Fönne, bei bie Verteidiger des göttlichen Rechts 


c) Rom. XI. Ii—5. _ 

d) 8. %. von J. St. Pütter instit, für. publ. 6: 1 seg,, bei 
dabei an Feine VBeltoſonderainetũt dachte. 

». IV. [ 45 ] 
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$. 614. der. Obrigkeit chen fowohl theilten, als Die Anhaͤn 
ger des Geſellſchaftsvertrags. Diefer beſtand in 

ı der. Vorausſetzung/ daß überhaupt Staat und Recht 

ein Product menfchliher Willkuͤhr fey, daß alles 
Recht lediglich: auf dem erflärten Willen ber 
höchften Gewalt beruße, und nicht ſowohl durch 
deren Geſetze entwickelt and befäfligt werde, als 
daurch deren. Bekanntmachung erſt entfiche, daß 

die Regeln, welche. in dieſen feſtzuſtellen, fiir jede 
bürgerliche Gefellfchaft dieſelben und blos durch 

die Wermumfe gegeben feyen. Der Urfprugg biefer 
Anſicht, — welche dem deutſchen Necht ganz fremd 

if, das auf einem urfpruͤnglich hergebrachten, mit 

der Eigenthuͤmlichkeit des gefellfhaftlichen Zuſtan⸗ 

des auf das innigfte verwebten, aufgezeichneten und 

won der hoͤchſten Gewalt anerkaunten und beſtaͤtig⸗ 
ton pofiriven Recht beruhte, das ſich durch Ge 
| wohnheit auch weiter fortgebildet hatte, und nur 
‚durch bie Geſetzgebung den Beduͤrfniſſen gemäß 
entwickelt ımd verändert worden war, — darf me 
nigſtens zum Theil in der Aufnahme fremder, mit 

‚ ber Mutionalitaͤt in einem Zuſammenhang fichen- 
der Mechte und dem Uebergeawicht, das fie erlang 
ten, gefucht werden, wenn auch au ber Befeſtigung 
dur. Meinung eine oberflächliche Rechtsphaloſophie 
ebenfalls ſehr bedeutenden, anfierhalb Deutſchland 
vielleicht den meiften Antheil an ihrer Entſtehung 
baben mag; aus dem rdmiſchen Recht ſelbſt war 
fie freilich niche zu enmehmen. Wenn mau ſonach 


* 
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verkannte, daß jeder Stand ein beſtienmter gegibe: 6. 518. 
ner gefefikchaftticher Zuftand iſt, der folglich ohne 
ein durch dieſe Individnalitaͤt anmittelbat bediagtes 
hiſtoriſch gegebenes Recht, welches keineswegs wills - 
kuͤhrlich begruͤndet iſt, gar wicht gedatht werden 
kann, daß dieſes mithin einen organiſchen Chapar 
ter kat, ſich mit dem gefelfthäfrfichen Auftandı, 82 
diefer niches todtes oder Fiiffichendes und ubge⸗ 
ſchloßnes iſt, mithin Werämberungen erleidit, fret⸗ 
lich ebenfalls veraͤndern muß, aber immer uninitrel⸗ 
bar auf dieſen bezogen werden und ſtets durch dieſen 
bediugt ſeyn muß, daß Die Geſetzgebung daher den 
Beruf hat, die Bebuͤrfniſſe dieſes Kuſtandes aufzu⸗ 
faſſen und was vorhanden HE nach den omigen 
Regeln dar Gerechtigkeit zu ordnen, — To forte, 
welches auch die Anſicht von der Wegründung des 
Rechts der hoͤchſten Gewalt ſeyn mochte/ von der 
Ausübung ihrer Rechte ein ſehr gefährlichen Ge⸗ 
brauch gemacht werden. Die. afte Richtung zu 
diefan hin entſtand dadurch/ daß die Theerie "der 
Politik, die allmaͤlig entwickelt wurde und in web 
cher ſich, bei der gleichartigen uͤber gunz Guropa 
verbteiteten Bildung ber neueden Zeit / die Schrift: 
ſteller aller Mationen begegnen mußten,‘ zumal da 
Die mißverſtaudene Politik ver lead: mefenslichen 
Aucheil an’ ihrer Ausbildung. hatte, unter dem Lind 
fluß der Revplutionen eutfinwd,:' welche den- gefells 
ſchaftlichen Juſtand ſeit der Reformation betroffen 
Batten. oder bebrohren. Die Dheotie mußte: hier⸗ 
4] 
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4. 614. nad) nothwendig das Gepraͤge der Vegebenheiten 
tragen, durch welche die. Etoͤrterungen über die Da 
tur des Staats und Rechts veranlaßt worden wa⸗ 
ren, ſelbſt wenn man nicht unmittelbar von jenen 

ausgieng; bie Betrachtung wurde wenigſtens unbe⸗ 
wußt auf jene Begebenheiten gelenkt, da fie einen 

fo wichtigen hiſtoriſchen Stoff, deſſen die Spear 
lation doch nicht entbehren konunte, enthielten. So 
erhielt die nenere Theorie der Politik unmerklich 

| den Character einer Lehre, bie fi) mit jeder be⸗ 
ſtehenden Rechtsverfaſſung in Widerſpruch 
fiehlte, die nicht nach dem Muſter der Einrichtum 

gen gebildet war, von welchen bie. Speculation aus 
2 war.. : Die Reaction, welche bie Maaßſ⸗ 
regeln Philipps IL in den Miederlanden erregt hat- 
tes ($. 507.), und, die engliſche Mevolution, Hatten 

enf die Schriften, welche in der zweiten Haͤlfte 

des) fiehschneen Jahrhunderta am bebeutendflen ber» 
vortgaten, den meiften. Einfluß. gehabt. Seit dem 
achtzehuten Jahrhundert waren es bie franzoͤſiſchen 

Sdchriftſteller, unter. diefen voruchmlid. Montes 
quien / / Rouſſeen und bie Encyclopuͤdiſten, welche 
eine reagirende Theorie der Politik ausbildeten; die 
Zuſtaͤnde in: Frankreich, deren Veraͤnderung g⸗ 
wuͤnſcht wurde/ waren es, welche dieſe Richtung 
beſtinunten, und man hat ohne Zweifel mit Unrecht 
in türen Scheiften eine Veraulaffung der framöfl- 
ſchen Revolution gefucht, flart. fie als Die. erſte 
Spur. der Bewegungen zu betrachten, welche ans 


3 


IV. Verfaſſ, Geſetgeb. 1. Rechtowiſſ. 709 


dem beſornderen gefellfchaftlichen Zuſtand nen Sranf- $. 614. 
reich ſelbſt hervorgiengen, immer tiefer griffen 
fi auf eine fih immer vergrößernde Zahl von 
Einrichtungen ausbehnten, und zulezt zu einer Er⸗ 
ſchuͤtterung deſſelben fuͤhrten, an welche feiner jener 
Schriftſteller gedacht hatte; die Grundſaͤtze, welche 
ſie entwickelten, wurden nur zur Rechtfertigung von 
Veraͤnderungen benuzt, deren Motive keineswegs 
mit denen identiſch waren, welche dafuͤr ausgegeben 
wurden, und jenen Schriftſtellern ſchwerlich ſchon 
ſo klar geworden waren, als ſie ſich auch nur in 
den erſten Jahren der Revolution offenbarten, und 
deren Verehrer, die fie keineswegs allgemein theil⸗ 
ten, den Abgrund erſt erkennen ließen, dem man 
ſich naͤherte. Zur Entwickelung der Theorie, welche 
auf die franzoͤſiſche Revolution und mittelbar da⸗ 
durch auf die politiſchen Anſichten der neueſten Zeit 
den meiſten Einfluß erhielt, trugen jedoch die Fol⸗ 
gen der Losreißung Nord⸗Americas von England 
wohl noch mehr bei, als die früheren Schriftfteller, 
soelche diefe Zuftände noch nicht vor Augen gehabt . 
hatten. Jene war in ihren Urfachen allerdings der 
Theorie der Politik eigentlich fremd, obwohl diefe 
zu ihrer Nechrfertigung gebraucht wurde, da fie ſich 
dazu fehr wohl eignete, und die Americaner daher 
nicht noͤthig hatten erft eine neue Theorie dafür zu 
erfinden, auch giengen die Einrichtungen des neuen 
Sreiftaats, ber ſich nun bildete, aus deflen geſchicht⸗ 
lichen Grundlagen fo natürlich hervor, und waren 
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5.634, daher ihrem Weſen nach fo eigenthümlich, daß fe 
jener, wem fie ihr gleich mannichfach ‚verwandt 
ſchienen, doch nur um deswillen glichen, weil jeue 
von allem ‚pofitivem und ausgebildeten ſich moͤglichſt 
zu entfernen firebte. In dem neuen Sreiflaat, wenn 
ee mit den alten Europa verglichen wurde, ſchien 

- freilich alles neu zu ſeyn; denn es wurde überfo | 
ben, daß er das bürgerliche Recht, weiches ex aus 
dem Mutterlande mitgebracht hatte, weislich beibe 
biele, daß in der Megierungsform der einzelnen 
vereinigten Staaten faft nichts geändert wurde, 
und daß diefes Sefthalten an den beftchenden Grund 
lagen der gefellfehaftlichen Werbindung bie Kraft 
des pofitiven am flärkften bewährte, die Unaͤhnlich⸗· 
keit aber mit europäifchen Zuftänden gentigte, die 
des neuen Freiſtaats für eine Realifirung der form- 
lofen Schatten der Einrichtungen der Theorie zu 
erflären, und in jenen erblickte man, wie in Allem 
was ſeit der Reformation gefchehen war, nicht ein 
Beſonderes und Eigenthuͤmliches, fondern das Reſultat 
ſteigender Einſicht der muͤndig gewordenen Menſch⸗ 
heit und das Werk freier Wahl, zu welcher man 
ſich blos aus Gruͤnden der Vernunft beſtimmt habe. 

Gieng man nun von ber Unfiche aus, daß 
alles Recht erft durch den Willen der höchften Ge 
walt entftehe, und hielt man zugleich alles, was 
nicht den einfachen Zuftänden angehöre, an ſich fiir 
verwerflich und die Annäherung au jene für einen 


Fortſchritt, ſo mußte ‚eine hierauf gegrümbete Theo» 
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rie unbedingt zum Zerſtoͤren führen, wenn fie &. 614. 
auf die Gefeggebung Einfluß erhielt, und der 
Organismus der Verwaltung zugleidy ziemlich der. 

* felbe werden, welche Meinung man auch über Die 
Begruͤndung des Rechts der hoͤchſten Gewalt ha⸗ 
ben mochte. Die Einfachheit der Zuſtaͤnde forderte 
einerlei Geſetze fir einen Staat, und nach dem 
leitenden Princip aller Gefegebung 'nurfte die ‘Bei 
behaltımg bes Beſtehenden als einer dem Volk 
ſelbſt angehörenden Individualitaͤt die lezte Ruͤck⸗ 
ſicht ſeyn, welche bei deren Inhalt zu nehmen war; 
auch der ſchroffſte Abſtand zwiſchen dem was be⸗ 
ſtand, und dem was man bilden wollte, ſchreckte 
nicht ab, denn durch Geſetze wollte man das Volt 
für jenen erziehen, wovon fih Beifpiele in der 
Geſchichte finden follten °). Verſchiedenartige Ver⸗ 
faflung einzelner Theile des Staats war mit der 
Einheit der Geſetzgebung an ſich unvereinbar; aber 
auch alle Unterſcheidung der verſchiedenen Claffen 
eines Volks durch eigenthuͤmliche Rechtsverhaͤltniſſe 


e) Allerdings enthält dieſe Beiſpiele genug, daß Einrichtungen, die 

"in ihrem erſten Anfang noch ſebr unvollkommen waren, wenn 
fie nur erſt in das Leben gerufen waren, ſich rafch entwickelten 
und die fefteften Grundlagen der geſellſchafilichen Ordnung ges 
worden find, wenn jene durch ein ſchon wirklich vorhandenes 
Bedürfniß bedingt waren; dann hat aber Diefes zu dem Zus 
ftand erzogen, ter aus den Geſetzen, welche fie einführen, bers 
vorgegangen iſt, nicht das Geſetz. Den Geſttzen an ſich tan 
eine leitende, entwicklelnde und repreſſive Kraft beigelegt werben, 
aber feine fchaffente; bie neuere Seit weift biefen Irrthum in 
zahlreichen Beifpielen tobtgebosener Einsichlungen nad. - . 
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6. 614. und hierauf berußende Rechte, ſchon am umb fuͤr 
fi umd ohne Ruͤckſicht auf den Grund ihres De 
ſeyns als Gebrechen. 

Das Eigenthuͤmliche der Lehre von: geſel⸗ 
ſchaftlichen Vertrag, beſtand bei der Ausuͤbung ei⸗ 
ner geſetzgebenden Gewalt von dieſer Bedeutung 
darin, daß fie nicht in die Hände einer Perſon 

gelegt werben follte; bei jeder Berfaflung, mochte 
die hoͤchſte Gewalt einer moralifchen Perſon zufte 
ben, wie in der Nepublif, oder einem Einzelnen, 
wie in der Monarchie, follte die Theilung der 
öffentlichen Gewalt nach den verfchiedenen Formen 
ihrer Thaͤtigkeit nothwendig werden, und durch 
Trennung der Geſetzgebung und der vollziehenden 
Gewalt ein moͤglicher Mißbrauch der Geſetzgebung 
verhindert werden; in ber monarchiſchen Berfaf 
fung ſollte die executive Gewalt. die Prärogative 
des Megenten ſeyn. Diefe Anſicht war in ihrem 
Urfprung eine irrige Abftraction von ben Formen 
ber germanifchen DVerfaflungen, wo die Mitmir 
kung des Volks bei einzelnen öffentlichen Gefchäf- 
ten, namentlidy bei der Gefeggebung, filr eine Folge 
einer fplchen Theilung genommen, und damit der 
wefentlihe Character einer Monarchie verfannt 
wurde, welchen eine Theilung der öffentlichen Ge 
walg direct widerfpricht, die fich aber auch im Ver⸗ 
lauf der franzöfifehen Revolution bei der Mepublif 
unausfuͤhrbar zeigte, In Hinficht der Verwaltung 
trafen die aneueren politifchen Theorien darin über- 
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ein, daß ber Staat wie eine Maſchine eingerichtet J. 614. 
ſeyn müfle, bie durch eine hoͤchſte Gewalt bewegt 
werde; die Verwaltung durfte alſo nur in de 
Haͤnden der Regierung mud ihrer Beamten ſeyn, 
und durch Feine bei ihren Beſchluͤſſen oder deren 
Ausführung mitwürkende Thaͤtigkeit beſonderer Cor⸗ 
porationen gehemmt werden. Wenigſtens mußte u 
ſich allenthalben ſehr bald in der Praris ſo geile 
ten, weil die confequente Durchfuͤhrang des Prin 
cips Feine andere Weiſe der Verwaltung zuließ 

In Deutſchland wurden dieſe Lehren vor⸗ 
nehmlich im. der Geſtalt ſichtbar, welche Die Philo⸗ 
ſophie des Rechts unter dem Damen des Matur⸗ 
rechts annahm. Der Theil deſſelben, der ſich anf 
die öffentlichen Verhaͤltniſſe bezog, und bei den 
übrigen enropäifchen Voͤlkern vorzugsweiſe bearbei⸗ 
tet wurde, erhlelt in Deutſchland den Namen des 
allgemeinen Staatsrechts; von den fremden Scheift⸗ 
ſtellern wurden hier die franzoͤſiſchen, und unter 
dieſen Montesquien und Rouſſeau vorzugsweiſe ge 
leſen. Die Verbreitung dieſer Politik ſiel hier in 
die Zeit der Herrſchaft einer oberflaͤchlichen Philo⸗ 
ſophie, welche ſich leicht uͤber die Unhaltbarkeit der⸗ 
ſelben taͤuſchte, und die organiſche Natur des 
Staats aufzufaſſen nicht vermochte. Daran ge⸗ 
woͤhnt, ein oberflaͤchliches Bereden fuͤr Specula⸗ 
tion zu halten, uͤberſah ſie, daß das, was fuͤr eine 
allgemeine und an ſich beſtehende Regel ausgegeben 
wurde, lediglich aus einem gegebenen Zuſtand 
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5612. abgeleitet/ war,/ id daß Biefer mtr darum für ci 


wen: gemeinen: Typus der buͤrgerlichen Geſellſchaft 
schalten warde, weil ihhn die Bildner jener Theo 
sie: willbuͤhrlich augenommen, nicht won einer in 
ter. · Erfahrung wirklich vorgelommenen Individua⸗ 
Eaͤt abſtrahirt hatten, und nicht entdeckten, daß 
Das ıkesture dennoch, aber auf ſehr einf-itige Weiſe, 
ihnen ſelhſt unbewaußt theilweiſe der Fall geweſen 
war, Mich. dan Stublune der Geſchichte und be 
fonkers die Kenutniß Der deutfihen Einrichtungen, 
dheer :. Gründe ‚und. hrer Eigenthuͤmlichkeiten f), 


landen auf einer fo. niederen. Stufe, def niemand 


bei ‚der ‚Betrachtung der neueren Creigniffe, in 
welchen man. ein fletes und abfolutes Fortſchreiten 


«zum . Beffeven kraft erlangter höherer Eimfichten 


finden wollte, zu einem höheren Standpunkt fich zu 
‚erheben vermochte, aus welchem die neueren Ver⸗ 
änderungen älterer Einridhtungen, nur als das 
Produkt eines eigenthuͤmlich veränderten Zu⸗ 
ſtandes erſcheinen konnten, gleich wie die fruͤheren 


der Eigenthuͤmlichkeit einer vergangenen Zeit ange⸗ 


hoͤrt hatten, wornach weder dem Alten noch dem 
MNMeuen eine abſolute Borzügüichfeit beigelegt, dem 
»fegtenen aber felbft oft nicht einmal eine relative 
zugeſtanden werben konnte, weil es oft mehr aus 
ber: Theorie als aus dem lebendigen Bewußtſeyn 
der Bedeutung vorhandener Zuflände entſprungen 


DH) Wie Acht hierin Juſtus Diöfer alein, und wie wenig iR 
| werben! 


er bezftänden 
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war. Gildkhwohl: war. der geſallſchaftliche Auſtand & 01% 
in Deutſchland :felbft, zu einer Ertwickelungsne⸗ 
riode gelangt, welche eine eingreifende Gefezgebeug 
nothwendig machte; er war. tin, anderen genorden, 
als ber, in welchem bie Wurzel der beſtehenden 
Einrichtungen lag. . Das Zeubalfyfiem, aus 
welchen bei ben. meiften ihe Urſprung abgeleitet 
werben: mußte, war feinem Weſen nad) ſchon lange 
nicht mehr vorhanden; es war nur das bildende 
Princip der Einrichtungen geivefen, bie mobl dem 
Namen nach, aber unter fahr wefentlichen Veraͤu⸗ 
Derungen in ihrer “Bedeutung, mithin keineswegs 
der Sache nach, noch forebeftauden. Jene Noch⸗ 
wenbigfelt der Geſetzgebung Fam immer mehr. sum 
Bewußtſeyn, je ftärfer bie ätterungen Waren, 
welche feit der franzoͤſiſchen Revolution Deutfchr 
land von außen ber trafen, und je mehr fi in 
diefen offenbarte was veraltet und ohne inmeren 
Schalt, ja aus einer angemefienen oder wenigſtens 
durch eine andere Lage der Verhaͤltniſſe bedingten 
Einrichtung zu einem Mißbrauch geworden war. 
Die Gefahr einer von theoretiſchen Gruͤnden ge 
leiteten Verbeſſerung, war daher hier nicht gerin⸗ 
ger als in anderen Ländern, wo Veraͤnderungen, 
die in Deutſchland wenigftens ohne Revolution ber 
wuͤrkt wurden, zugleich von den Gräueln, welche 
nethwendige Folge aufgelöfter Ordnung find, und 
jeder Are von Scwaltfamfeit begleitet waren. Al⸗ 
lerdings habe die zerſtoͤrenden Grundſaͤtze, die der 


\ 
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4. 616 neueren Politit zum Grunde Tagen, in Deutfchlen 
zu Feiner Zeit vollſtäͤndige Anwendung gefunden; 
doch wurde auch in Deutſchland ber abſolute Eon 
fire ſichebat, in weiche ſich jene, ihrem Peinciy 
zufolge, mit allem Beſtehenden ſetzen muß. Anh 
Bier wurde von ihren Anhaͤngern auf der einen 
Seite alles Hergebrachte, Mationale und Individuche 
unter dem Namen des Feudalſyſtems von vom 
Berein verworfen, und flatt der Reform Zerſtoͤrunz 
gefordert. Dadurch wurde auf ber anderen Seite 
ein Widerftand hervorgerufen, bee die Grängn 
verfannte, welche bie Erhaltung. bes begründeten 
Mechts "von dem Feſthalten ber Einrichtungen ci 
ner vergangenen Zeic ſcheiden Zum heil läßt e 
ſich Hieraus erflären, daß die Anlichten, welche 
der Franzöfifchen evolution zum Grunde lagen, 
wiewohl fie in ihren Folgen allmälig überfehen wer: 
den Fonnten, dennoch wenige Anhänger verloren, 
und fortwährend wieder nee gewannen, währen 
fonft die Menge dem Neuen nicht geneigt zu fan 
pflege. Mehr aber trug dazu ohne Zweifel ba, 
daß wenige erfannten, wie weit das Drincip @ 
ner auf allgemein gültigen Regeln beruhenden © 
ſetzgebung in der Zerſtoͤrung nochwenbig führe 
müffe, ohnerachtet es die Koryphaͤen ber franz 
ſiſchen Revolution klar genug ausgefprochen hat 
ten 8); denn Wiele währen, da man ohne ſo 
g) Diefes Biel zu erreichen war wenigftens das Yrincip ber free 
jöſiſchen Pevokution, umb wurde von deu Kühsen fo offen cin 
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weit zu gehen, tumerfin- aus: jenen /das Paſſende 6 6L4; 
wählen kaame. Ein feſtes Diekrlann, aben- wur eine 
Geſetzgebung haben, die den Aem'ummttalbaren Ben 
duͤrfniß aogeht, das ans: einche beſtunmum Zu⸗ 
ſtand eutſpringte, und ihr Printip ‚In: der Wlan 
des contreten Verhaͤtniſſes ſelliſ ſucht. Sehe Die 
einer abfäracten: Theorie folgt; hat Rarhaupt Fein 
prartifches Ziel als: die Auflbfung des: ans 
was nad jewer an deſſen Gpelle.:ceuten fol, he⸗ 
kommt feine: Bedeutung ef hunde indiriduele 
Verhaͤltniſſe, ‚Die noch nicht, uprhenben ſind, ſon⸗ 
den ſich erſt bilden muͤſſen, die aber die hoͤchſte 


geſtanden, daß nichts ſeltſamer ſeyn — als · bii ie 
jene Habe in Ihrem  Ueforung eine ſaſran⸗ 

Baht, und die Gräuel, die fie —** cht ae Int Miles in 0 
nicht als eine nothwendige Zolge ihrer’ rundfäße ſelbſt betr 

tet werden. Cine Stelle, weiche Warte (Note ce) hus. * 
Nebe Nabaude de St. Erienue (S. 948.) anfübtt, iſt ‚fo /arat⸗ 
nerifliſch, daß fie hier, wo zunächfſt von dem Einfluß ver ftans 
zöfifcgen Nebofntiom auf Deutſchland/ die Necbe IR, als eine Ve⸗ 
fegfiche abgedriet zu weuhen verdiun, Toms dee Auhliagmene 
en Eranpe eonrongent le eur du penpla: pour le 
rendre heureux N faut le renoureller; €hanger ads täten: 
changer ses loix; ehanger ses moeurs; — changer les 
hommes; chatger les 'choses;: ehanger los meta. -= Lqut 
dätruire; owi tout detmire puiaque tout est à picrker. 
Man mag es in Danſchland den Auhängern ber Theorien, 
weiche die Einrichtung ber Staatsverfaſſung als einen. Gegens 
ſtand dee willführlichen Beſtimmungen bes oberſton Gewolt bes 
trachten, germ zutsauen, daß fle ſo wenig als bie Staatsmäns 
wer, die fie wenigkiens theilweiſe auszuführen geſucht Gaben, 
eine ſolche Berönung für wünſchenewerih gehalten haben; 
Deutfchland Bat dantı aber deſto mehr. derch bie traurige Wahr⸗ 
beit gelitten, „daß mian wie weiter vn ei won man nid 
weiß wohin man gehe“; 
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HE Geeiii fardoentpi vernunfälnirghn;- als fie ben 
Sing udes Begebenheiten im beherrſchen wermag, 

aus wel ni. 

Tr Wieden ſchammſten · Fdigen ; ttuͤgerfcher Sy 
ſteme hat Deur ſchland · vawahet „ da die Segel der 
 Merfpaft, mit Aucnahme der Binder die eine 
Zeil Yang rfeenber Bornaͤßlgkeit unterworfen a- 
weten bi, Aiiemals ven Haͤnden ben wechtmäfige 
Drfich - emertffün - worden find, - mibt:daß in den 
fr: it fhande Herrſchafe nar vorübergehend 
gweſen iff. Sdliſter goſchechen, Daßidie. Reformen, 
wire: die Veraͤnberung des geſellſchuftlichen In⸗ 
ſtandes forderte, nicht fo weit eingegriffen haben, 
als: fe dem Prineip nach hätten gehen muͤſſen, 
fen. die, welche fie. wunſchten oder ausfüßrten, kein 
außer. ihnen liegendes Hinderniß gefunden haͤtten 
In den Landern wo die Frembhertfihaft Die Alt 
vom ‚Duflände verändert hacz gefbah dies zur Zeit 
des Kaiſerchums, das in feinen Prtncipien von der 
neueren Politik Fi wiede cſeente; Was aufge 


3 won 


er Tho'ertots and —* A aha etablichmente are visible 
‘and palpable, It calls. for little ability 10 polnt them 
:" at; aird where absokıte power’ is given, it requires but 
uword wholly to abolieh the vice and the estsblishmest 
together. — N» diffienlties eccur in vehat has never been 
tried. Critieism is ellmost baffled in disvovering the de 
fects of what has not existed; and.esger enthusiase and 
cherting hope, Hiive al the wide field #f Imuginstion ; in 
x: which they may’ expatiste with little. ar no 
Bi Burke reflestions on the revolution in France. S. 248. 
(ed. 7. Lond, 1780. 8.). nee. 
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IV. Verfaſſ, Geſetzgeb. a Mech MT 
hoben werde, war: nicht: viel mehr als. das MER mus. 
man ach in. anderen bemtfehen ‚Ländern. zu reſere 
miren nothwendig fanb, mb Dies geſchah ſelbſt ·in 
vielen der lezteren mit niche viel mehr Schonungy 
die neuen ber deutſchen Nationalitaͤt ‚Frensber Jui⸗ 
ftitute beftanben nur kurze Zeit" Jene Syſteme 5% 
ben demmach mehr die Meimmgen verwirre, als 
practiſch geherrſcht. Aber dennoch darf man ſich 
nicht verbergen, daß bie nachtheiligen Folgen ihutk‘ 
Herrſchaft, auch nur in jenem Siun, noch auf. län 
gere Zeit fichtbar. bleiben muͤſſen. Unmittelbar 
nachdem die äußeren Erfchutterungen vordbergegand 
gen waren, und bie. Einführung einer feſten den _ 
neuen Zuſtand der Berhältmiffe angemeflenen De⸗ 
feßgebung begann, wurde der Irrwahn von. ben 
Theilung ber Gewalten und der ganze Appardti 
von Sophismen der erfien frauzoͤſſchen National⸗ 
verfammlung wieber herborgefucht, um die un 
fe ber Voͤller irre. zu keiten und Die klarſten Be⸗ 
griffe des Rechts zu verwirren !). Won Werirrun⸗ 
gen. und Anmaaßung führte dieſe Lehre eine miß⸗ 
leitete Jugend zu Verbrechen bie dem deutſchen 
Character fremd find. Auf der anderen Seit er⸗ 
bob fich eine Lehre k), welche den beſtehenden ges 
i) Seltfam genug erfchien d6, daß fo viele, bie unmittelbar vorher‘ 
bem Pregierungstefbetisnus des framzäftichen Kaiſerthums ges 
huldigt hatien, biefe Grunbfäge am wärmſten apprieien, *. 


dem Herrn und Meiſter widerſprachen, der Bi xhmii, ben 
Schlund ber Nevolutien geſchloffen zu 


k) S. die Note a angeführten‘ Schriften vom Hallet. 
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5014 füfbaftlichen - Zuſtanb ignorirte, und bie Zert- 
dauer eines laͤngſt untergegangenen vorausſezte, 
für wohlerworbene Rechte ansgab, was nie Recht 
und am wenigſten wohlerworbenes geweſen war, 
Gefahren ſah, wo nur von Veraͤnderungen bie 
Diebe: war, deren Mothwendigkeit das: unwittelbar 
erkennbare Beduͤrfuiß bekundete, und ſelbſt ge 
gen bie bereits vollendeten Reformen von neuem 
VBeſorgnuiſſe erregen und Ruͤckſchritte bewuͤrken 
wollte. Die Weisheit der Herrſcher hat keiner 
Art ‚vom politiſcher Theorie Gehoͤr gegeben, und 
ben Gefahren zu begegnen gewußt, welche ihre 
Anwendung hätte bringen Finnen, bie Entwide 
lung der Verfaffung des Bundes und der einzel⸗ 
nen Bundesſtaaten iſt im ruhigen befonnenen Fort⸗ 
fihreiten geblieben; . dennoch wird erft die Zeit die 
Spuren eines Zuſtaudes ganz zu verwiſchen ver- 
mögen, ber. bie Beforgniß erregen fonnte, daß 
bei der deutſchen Mation das edelſte Element ihrer 
Nationaleigenthuͤmlichkeit, die ftets bewährte deut⸗ 
ſche. Irene an Kraft verloren haben koͤnnte. 
Auch find die Reformen, zu welchen die Zeitereig- 
niſſe führten, nicht immer fo vorbereitet worden, wie 
08 die Achtung wohlerworbener Rechte, und die 
Schonung ‚die ihnen gebührt, we ihre Aufhebung 
unerlaͤßlich if, erfordert hätte. Der Gewim, wel⸗ 
chen man von einer Meform erwarten darf, iſt am 
größten, wo die Ueberwindung der Schwierigfeiten, 
die fich ihr ntgegenflellen, nicht gewaltfam ge 
| ſchieht 
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ſchieht 1); kaum wird ein. Berhälsiß, fo -Flaz. andy 6. 614. 
hervortritt, daß. qs mis: Mißbraͤuchen, verulteten 
nn Li. wem. rien 
1) „it je Ihis inabilliy to, wesatle-with difficnliy, prhick has, 
obliged the arbitrary assembly of France, to commence 
their schenies bf reform with äbolition ’and tdtal’ destru- 
tion, + Vheif porpose ewery where setns ta have, hei‘ 
. „to eyade and glip aside from difücalty. This jt has heen 
“the glory of the greaf masters in all the arts fo confront 
and fe overcorte;' end’ Wrhen’they’had dvetcome Abe. Arst 
difäcnlty ‚;.te tere ft into, an: insitument for new, conr, 
quests över new dilficulties, ‚thus, tg enable tbem 9 ex- 
tend the’ emplre ‘6F their’ keiente. -- DifHcalty id 4 severe 
iustructor, set:;drenjus Iy thu.supfeme ördimamen:ofia) 
parental guardjan and: Jegislator,: who .knaws us hetter, 
“ than we know oarselves, as he loves us better too.“ — 
Burke 4.4.8.8; 47. — Met! ble Gaſchichte unferir bein) 
ſchen Geichgsbang-liben, hir Golangtuerhältuifie. des. Bauerſtan⸗ 
des und jhrer Würfungen, ohne einen ber wichtigflen Ges, 
genftänbe: bes neueſten Meformen‘, A Mufıherffantfeit betrachtet 
hat, wird vicht bepukifeht, daß gerade; der. nämliche Mustek, mel⸗ 
hen ‚man darch bie gezwungene Ahlöfung, ‚der Dienfte und aus, 
berer Raften zu erreichen gefucht hat, mit völliger Sicherheit, 
umb-wern man erwaͤgt, wie wenig in einer Neibe von Jahren 
durch jcue bewürfte worbeg. iſt, nenbefchtiniiche. keczexer Beil, 
blos durch eine Geſetzgebung Üben hr Natur ber non beiden 
Theilen freiwillig eingegangenen Verftäge Über die Aufhebung 
-Wiefer Met von edlaften, zu streilheh gabeſen wäre... Welks- 
ermochene Fichn Srondgen Dundh eine Befegekung biefe Mt 
gar nicht aufgehoben zu werben; böchitens fonnte es darauf 
anfonmen, bie Irrthuͤmer einiger modernen Schriftfiellee fiber 
das Lehnrecht zu berichtigen, weiche vielleicht ein Geſetz, das 
dergleichen Verträge für eine bie Erben bes Contrahenten und 
coufentirender Agnaten bindende Verfligung erflärt Hätte, für 
eine Werlehuug wohlerworbener Nechte der lejteren ausgegeben 
daten. — Ober ſollten, wenn man von Maaßregein biefer- Art 
keinen Erfolg exwartete, bi Borcheile jener Libloͤſungen, wenig⸗ 
ſtens nicht: unter allen Verhateiſfen witttich fo vortheithaft fiir 
beide Theile ſeyn, als unfere Staatewirthe brharpten? VDieſe 
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$. 614; Eintichtungen, Prisikegferi, welche ner ganz am 


Bereniitgniftäilben ertheilt ſaad, und ſelbſt mit bie 
gen Anmaaßungen in Verbindung fiche, verändert 
werden koͤnnen, vhne zugleich Rechte zu verletzen, 
die als. wohlerworben angeſehen werben muͤſſen 
Man hat in diefen Foaͤllen Entſchaͤdigung gegeben, 
ſo weit dadurch Rechte bes Eigenrhums, Die einer 
Schaͤtzung in Geldwerth faͤhig find, beeintraͤchtigt 
werden mußten; ſie iſt aber ſelten mit Zuziehung 
der Vaheuigten beſtimmt worden, und es iſt noch 
feltener. der Geſetzgebung eins :genigende Erörterung 
vorausgegangen/ "welche bie Ueberzeugung gewäßrte, 
daß es feinen anderen Ausweg gegeben hätte, und 
das mißbraͤuchliche von dem Damit verbundenen wohl⸗ 
erworbenen Kinreicheht; geſondert haͤtte. Jede Auf- 
hebung wohlerworbeuer Rechte, wenn fie ohne drin⸗ 
gende Nothwendigkett geſchleht, erſchuͤttert die Si⸗ 
cherheit und Helligkeit des Rechts, die Gruudlage 
aller geſellſchaftlichen · Ordnug; fie erregt zugleich 
einen unruhigen aud lechtfinnigen Geiſt der Neue 
rang, der ſich in dem Schein eines Strebens nach 
Vervollk emmnung gefaͤlt und das Weſen der Ein 


Yacht IR im der enfler Busgabe aukhefteüt werben, mab far 
"1 mancheriel Widerfpuuch erfahren Vieichwohl ſcheiut fie wir 
noch Amer begründet, wern ich geich nicht Ikmgmenn Will, dal 
; inter gegebenen Umftnden das Bingreifen der Befsgebung nb- 
‚.. tig geweien ſeyn fayı, md daß dies, in Wezichung anf bie 

. Bindgeniffe, auf weſcha bie Uhwfährng einer wrrmagsmäßigen 
2 ¶ FR, Im eng 
, ben ſelbſt wi ii... 5 
Lei] 
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richtungen zu ergründen verſchmaͤht. Diefer iſt RT . 
uͤberdies auch durch eine oft uͤbereilte Geſetzgebung 

genaͤhrt worden, welche eingriff Bevor fie ihr Ziel 

klar erkannt hatte, und der Nothwendigkeit unters 

lag, die aufgeftellten Beftimmungen wieder theil⸗ 

weiſe zuruͤckzunehmen, zu mobificiren, felbft die ur. 
fprünglih gewählte Richtung wieder zu verlaffen. | | 
Wenn die Zeichen der Zeit nicht trügen, fo wer“ - 
den die Schwierigkeiten der Geſetzgebung beſſer er- | 

kamtt werben als früherhin, und es darf fi; dar» 

auf die Hoffnung gründen, daß fie mithin kuͤnftig 

mie mehr Umfihe und DBefonnenheit unternommen 

werden wird als es bisher nicht felten gefchehen 

if. Sie wird aber vor allem den Beruf haben, 

die Verwirrung, welche fie ſelbſt durch mangelhafte, 

auf feſte Principien nicht geſtuͤzte, und deshalb mit 

Sormen überladene Sefimmmgen gefchaffen bet, 

wieder zu heben. 


$. 615. 8. 615. 

Es laͤßt fich nice vetkennen, daß bei den Re 
formen, welche Joſebh I. (1780 - 1790) in 
ſeiner großen aus den ungleichartigſten Beſtand⸗ 
theilen zuſammengeſezten Monarchie,’ in der politi⸗ 
ſchen und Kirchenverfaſſimg, der Strafgeſetzgebung 
und dem buͤrgerlichen Recht, in reißender Haſt vor⸗ 
nahm, ſo wie er nach dem Tode ſeiner Mutter 
Selbſtherrſcher geworden war, der verderbliche Ein⸗ 
fiuß leerer politiſcher Theorieen, auf einen Fuͤrſten 

[46° } 
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615. von großen Eigenſchaften und dem reinſten Willen 
fuͤr das Wohl ſeiner Unterthanen, an dem gaͤnzli⸗ 
chen Mißlingen ſo vieler ſeiner wohlgemeinten Ver⸗ 
ſuche einen vorzuͤglichen Antheil hatte. Unleugbar 
war bei allen Einrichtungen, auf die ſich ſein Ei⸗ 
fer warf, ihre Verbeſſerung ein wahres Beduͤrf 
niß; aber feine Meformen verfehlten bei den meiften 

Gecgenſtaͤnden ihren Zweck,, weil ſie fid) ‚nicht anf 
die Erreihung des Ziels befchränften, das durch 
das, unmittelhar empfundene Beduͤrfniß ſelbſt gege 

-- ben: war, fondern aus einer abſtracten Theorie ab- 
geleitet, in der Anwendung auf- individuelle Ver⸗ 

haͤltniſſe andere als die beabfichtigten Wuͤrkungen 
hervorbrachten. Mur eine gebankenlofe Bigotterie 
fonnte es verwerflich finden, wenn einem großen 
Theil: der ‚milden Stiftungen eine zweckmaͤßigere 
Beſtinmung gegeben a), und von. den mehr als 
2000 Klöftern, die 1780 im Umfang der Me 
narchie vorhanden waren, eine beträchtliche Anzahl 
.. aufgehoben und aus ihren Bonds eine „Religions⸗ 
Caſſe“ gebildet wurde, , aus welcher Yofeph 11. 
mehrere - hundert ‚neue ‘Pfarreien und Kaplaneien 
dotiven ließ b); aber es erregte Beſtuͤrzung/ daß 


8) S. J. Pezzl Cbaracteriſtik Joſerhe IL (Wien 1790. 8) 
S. 160. Die vortrefflichen Krankenanſtalten in Wien und au: 
deren größeren Stäbten der Öftesreichijchen Monarchie, tie cin 
Muſter fit Einrichtungen diefer Art geworden find und in tie 
fen umfang in-teinen andern Staat angeisofen werben, fand 

‚ daraus eutflanben.. - 


. b) Vergl. Dohm a, a 8 Th. 2. ©; 298, Gegen 700, Kan 


, 
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bie: Beſtinmmung des Kiechengaes, Betinöge der Mi 5.'615 
wie / bie Reform ausneführt: wutht, lebiglich der 
Willtuͤhr des weltlichen Macht Überlaflen feyn ſollte, 
und die Kirche mußte ſich in ihrer. Verfaſſung ge 
fahrdet glauben. Won. den einzelnen ðͤfterreichſſchen 
Provittzen genoſſen beſonders die Niederlande, Uns 
garn und Tyrol Privilegien, welche “ihre Gleich⸗ 
felluug·mut den uͤbrigen Provinzen in. Verfaſſemg 
und Verwaltung,/ durch eine unvorbeteitete 
dirchgrufende Geſetzgebung, unmdglich machten, ſo 
welan den · Einrichtungen zu: vetbeſſern ſeyn mochte, 
die it jenen’ "bisher: boſtanden hatten; gerade jene 
Amförmigfeie, die Allgemeine Einführung der 
Eonfeription, und eine Grundſteuer mit einem fuͤr 
DIE Monarchie nach den naͤmlichen Grundfaͤtzen ein⸗ 
gerichteten: Steuerfuß, nahmen in dem Reforma⸗ 
cioneplan·Joſephs IE. die wichtigfle Stells ein und 
wurde vohne Schonungdurchgefuͤhrt. Kurz vor 
Joſephs Tode war Brabant in offenem Aufruhr, 
in: Ungarn ud Ayrol glaubteiier ſelbſt den Aug: 
brudy ‚der Unzufriedenheit durch Zuruͤcknahme ‚der 
Meraräunugen zuyork ommen zu muͤſſon/durch welche 
die Aufhebung ihrer Privilegien und ihre Gleich· 
ſtelun mit das uͤbrigen Ptrovinzen geſchehen war; 


— a Han GE | 
wurden uiter: Joſephs begierung aufgehoben; ber Kelsions: 
1 Ida Haste: aber nutek ihm noch zu viele Penflonen au bie 
. „Behtglieber: detſelden ‚u: dezahlen, um ſchon fo bedeutend zu wer: 
ben, als man nach jener Anzahl vermuthen möchte, 
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9616. dam nene Sucnerſyſtemn =) wicher anfpaßehen (6. Apil 
1790), wer die erſte Regierungehandlung feines 
Nachfolgers 4). . Das generelle, mad Darm m 
peaftifche, in Joſephe Verorbuuggse, machte cs 
überhaupt uumoͤglich, daß ſie in ſeinan Sin au 
gewendet werben kounten ©), gehdre aber charate 
riſtiſch zu dem meuen Syſtem der Geſetzgebung 
- dem er huldigte; bie. Folgen davon waren unjzaͤh⸗ 
lige Erläuterungen und Reſolutionen über einzelne 
Verhaͤltniſſe, Durch welche/ das Uebel noch größe 
wurde. Micht.den Principien, won welchen Jaſephe 
Reformen aysgiengen, ſondern feinem wohlwollen 
den und gerechten Sinn, verdankte die Moncechit 
einige wirkliche Verdeſſerungen ihcer Einrichtungen, 
welche auch dauernd blieben, weil fie nicht aus 
theoretiſchen Speculationen, ſondern im der That 
aus dem unmittelbaren. Veduͤrfniß hervorgegangen 
waren. Dahin gehörte. die Aufhebung der Leibe 
genſchaft ($. 609, Mote d) und die Milderung der 
Frohndienſte E), ‚die. Vabeſſerung der Crimiunal 
c) &6 waren gegen fünf Yahre (1785 — 1788) mb arufſerorden⸗ 
che Roften auf bie Anlegung bes’ Aatiiſtere nerwenbas worden 

©. Pıyıla a Hr ©. 144. 336, 0 f. 
, A) Das Auſhebungeevict f. dei Peyjl ®. Mi . 


e) Die Klagen, die Joſeph II, feihft darüber im einem Kircuier 

an ‚alle Beamte nom J. 1783 fühme, f. bei Yeyıf m, e. D- 

Dir Maiſer ſuchte Ge freilich in höfem Willen, Zrügbsit un 

R Unfähigkeit feiner. Beam und eben u Bas den Dehe 3.2 
&. 270. 


ſ) S. Palma D €. u4. 


ı# 


W. Dalaſ, :Wörfenpeh, ar. echten 227 


und Civiljuſtiz 5), die verbeſſerte Seſetzgebung über 5. sı5. 
Eheſachen (9. 617.) md die Toleranzedicte fuͤr die 


ſeit zweihundert gern unterdruͤckten Proteſtanten 
($ 508. 517.3 h. N . 


8) Seine allgemeine Serichtsorbiiung allen — weh ber 
pleuifichen (5. 619.) Im: Jehrt 1781.Iſeph FI. Meſee ab 
Berorduungen im -Iuftigfarh. Bien und Peog, 1786 ı f. Br 
2.1.8.6...) Eie weicht von den Oruntfägen da 
maligen gemeinen Prareffed'ioenig ab, ‚mid wide Das’ bärf- 
niß einer verbefferten Beciegteonbnung. bolltomupmn befniebigt has 
ben, wenn bie Berfafler mehr nach Beſtimmtheit ihrer Perf» 
gungen geflvebe Hätten, ftatt chie populäre Anweifung pr [hreiben, 
Geläge‘ jener Zeit um jeder Att wor GBifcken ſopherß ges \ 
fehäzt wurde Dayuch, entſtanden die vielen Celänterungee und 
Machtrãge, welche in der angeführten Sammlung mehr Rauin 
einnebmen abs bie Gerichtsettunng fell. Mas allgientd Kübs 
Be ET 

an m Samyıl. 
und bald barauf (ur 1788) Fe 
(in der angef. Sauml. Is. 178. 8.79 at j:Behgl. 
818. uf. P— Ir ee gen r 


h) Eine ber erften Befigungmn Jofephe: I. Die Pretiftänten‘ er⸗ 
Hiehten das Hiecht, auf ihre Koften ic einen 
. einrichten zu bürfenz; weil ſich aber viel, mehr Prpteftanten As 
fenttich angaben, als man nach eimm fo langen Drud erwar⸗ 
tete, fote. bei jaem, der in.ter tetboliſchen Religion elgegmm 
worten, erſt der ‚Unserright eines Geiſtlichen onrgusgehemn. abe, 
fih von der tatholiichen Kirche‘ —— dürfe. Ze Arche 
nicht feiten in Mißhandlungen ans. Seit 1784 wurden auch 
vroteſtantiſche Enfierien aiugerichtet und Superinteupenten bes 
Het. Vegl. J. 2. E. Gr. Barth, non Barthenbeim 
Ztus⸗ zun nolitiſchen· Fefcztimde im Öfferzaich. Kaiſerſtaat 
. 2. (1823) Abb. 2. -Politifch bürgerliche und, reſigibſe Verf. 
na Atarholiten im üfterreich. Kaiſcrſtaat. weg. v. Dohm 
a. 4. D. 3). 2. S. 378. ie DR ‚ 
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—* maren bie Veränderungen in der —** 


der meiſten übrigen deutſchen Länder ſeit dem De 
putationsſchluß von 1803,..und beſonders ſeit der 
Eeichtung des. Rheinbundes. Die leztere bildete 

eins‘ hochſt wichtige, Epoche Im der Geſchichte des 
Verden Staatsrechts/ und gab ‚der, Staatsmän. 
nern die vollkommenſte Frelheit, die" Theorie der 
‚Poli, ‚wie man ſie jezt ausgebildet Harte, an die 
‚Stelle des Reches zu erheben. Der: Auffand der 


| piſſehhſchaftlichen Beurbeitung des Staatsrechts a- 


leichterce dieſe Bemuͤhung. Erſt ſeit dem Anfang 
Fes achtzehnten Jahrhunderts hatte die wiffenfhaft- 

Tide Cuiltur des. deutſchen Staaterkihfs bedeutende 
Bortfeheitse. gemacht; durch die Schule der halli⸗ 
(ben Juriſten «) befamen die Grundfäge Beffelben 


‚ainefeftere, wenn auch moch ſehr unvollfommenz, 
Hhiſtoriſche Grundlage; durch Johann Jacob 
‚Mpfer.d) wurde ein überaus volftähdiges Mate 
rial uͤber Die Thatſachen zuſammengebracht, aus 


wege die Princhien des ataechre ab zuleiten 


ehrift lan Tbemaſius ni 1640; Karton En. von Lu⸗ 


bewig geb. 1668, + 1743. Mic Sier Sandlimg ge. 
4671; 729. Vergl. Pütter Eineraun des Staaurechiu. 
‚» 1. S. 335 uf. 


» J x Mofer (geb. 1701. PT ‚son ihm felbft bes 
ſchrieben. Dritte Ausg. 1777 — 1783. 4 Ihe. & Berg 
Püttera. a. O. S. 408 u. f. 
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woaren, link — pie BRD 310 
bung ;theße: üiſſenſchaftlahee FZUpnhenang. 
tmeifte Eäktur : expicht: Aber das ORTEN 

iiib Seht Lerttedriniſtaaesrechtꝰ beſchaͤftigten: fldy: Die 
Publieſſten weit Wettlger „> und was Mi "Datei Tcht- 
ten⸗beſtand mehr Ant: det tie Ser Ruchsgeſeche, 
ſo Weiter färes :betkäfr als in den’ Beſtimmumngen 
ver Hitizelnen -Punttsverfäffingen; vie aufi-Lantye- 
vertraͤgen, Herktmaheii "and? aba beſonderen 
Quellen Me Scaatsbechts einzelner Lauder berut⸗ 
ten. n Merausgedehuter das Stattum: häns-fiyk 
muſſen, auf wolches eine: Thoorken Des · Landesſtaato 
rechts Jegrunbet werden kontite, die als jeuen Quet 
len geſchopft wär, um ſo lieber ⸗ enbanden ſich die 
VBearbelter publiriſtiſcher Gegenſtuͤnde von der Muhr 
einer: ſolthen Atbeir und ontlehnten ihre Peintipien 
lieber aus dem allgemeinen Sraaterechta). Schen 
dernfall Den. Enikfeikdigimgelande 7 in‘ Zulge des 
Meputdtionsf@tuffes; bar Gelegrocheit· Bar; von den 
‚Siuhdfüßen dieſes meueren Sitatsrechts vielfach 
Gebruuch zumachen: Der Depurationeſthluß hatte 
1m: 9. 60. das Prixeip aufgeſtellt:ndien dermalige 
poluiſhẽ Verfaſſung ‚dern ii feufaeifirenden. Cande, 

c) J. St. Yättes geb. ira5, #, 1807, Bazl. fen <a. 
" Biographie, 1797, 3° Thle." 8: 


"d) Veſonders geſchah diefes von z! Bönme‘ teutfihes Staatẽ⸗ 

wau. Saubsh. WVoa4. 8: WERE der. alten, Echule, welche ahee 

ge auf Thatſachen gründete, gebört an: J. C. Beift debr⸗ 

Kir des deuiſchen Brauerei, Göttingen 1803. Zweite Auf 
43. 8. 


ia . u nd TRY; 
x 
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4.516. iu ‚foweis fie anf. galtigen Dertuhgen zwiſchen dem 
Megenten wah: dam: Leude, anch quderen zeichege 

- Solide Morwen ruhe,aſolle ungeſtoͤrt erhalten 
Bo ip dem, was gun Cirile aud Milickzadeu- 
niſtration und Denen Berbeflerung: und ¶ Verriuf⸗ 
Hung gehöre: Den nenen Landegheren /freie Hand 
gelaſſen werden. Vienn ee im gouſervativen Sum 
augewendet, wurde, kanntq gegen die Veraͤndernu⸗ 
gen nichts eingemendet werben, welche die Berbin 
duug einzelner Gehdte, giſtlicher Pefigungen, ſelbſt 
kleinerer und ‚größerer geiiſtlicher Tercitorien mit 
anderen Reichslaͤndern allerdings vochwendig her⸗ 
beifuͤhren mußte. Dee eigene Mortheil der neuen 
Unterthanen erforderte, Daß ſie ſich dem paliti- 
ſches Ganzen anſchloſſen, weichen fe jet ange 
Hören ſollten; fie. mußten. fich wichin einer ſtreuge 
zen, Militaͤrpflicht unzerwerfen, ols..fe sach ber 
Stellung gekannt hasten, die bisger ihrer. Landes. 
herrſchaft eigenthuͤmlich geweſen war; die Lafl der 
Steuern wurde nochwendig vergroͤßert, Die Gefet- 
gebung, ſelbſt uͤber Gegenſtaͤnde des buͤrgerlichen 
Rechts, Fonnte nicht ganz unvetoͤndert bleiben; es 
mar unvermeihüch. auch in Beſtimmungen der. Wer⸗ 
faffung einzugreifen, wenn gleich der Deputa- 
tionsſchluß nur der Civil» und Milickradminifre- 
tion gedachte; chen daher durfte aber auch ber 
Aufrechthaltung der Landesverträge und reichsge⸗ 
ſetzlichen Normen, welche die Verfaſſung beſtimm · 
ten, nicht die Deutung gegeben werden, als ſchließe 
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fßemußte ahner 


bebingten,-. welchen: mit. bei ‚nenentfiaubenme: warten 
einbar mr, erhalten· Eine: folder Anwendiug⸗ 
06 Princips ſege aber andere politiſche Auſichen 
voraus als die heruſchtuden, und ‚der out 
gwifchen eisen: abfelıtıaı Gefhalsın des Meſtehen 
Den und. zwiſchen ainenr Meſermicen : nach sheameäl 
ſchen GSrundſaͤren seat, ſoſort. Falk: alleuthelbes 
hernar; ' daß: denen derher zu ſehen :mart, mag 
bie und ba vinanlaft haben, daß hie Weränberun- 
gen, welche vochwendig arſchieren, nicht anfı die | 
Heife ‚chugtfährt wurhen, welche hie Ynfrabcheltung . 
rer bisherigen Werfaſſang erfordert hätte; as Hifi 
füch aber micht Beftuisen,: deß die Dchwierigkeiſen 
eines ſolchen Besfahreen.. in. mielen: Faben auch: zu 
uͤberwinden geweſen waͤren, und daß ſelbſt da, wo 

es durch Die Umflände entjchlildige werden vibchte, 
die nDeganifationt: ‚des erworbenen ‚Landen, u ber 
man: gewoͤhnlich ſchritt und Heber fofort alles neu 
machte» viel zu raſch eingriff. Die Folge davon 
war; daß ſeh die Unterthauen oft -befähtsert: glaub- 
ten, wo ihnen wirklich beſſere Einrichtungen gege- 
ben wurden, als ihre bisherigen, weil man dieſe 
zu wenig kannte um ihre Eigenthuͤmlichkeiten zu 
beruͤckſichtigen, und auch den Uebergang zu dem 
Men, heſonders Durch. traußtoriſche Geſetze, wicht 





vo% TEA. 

—X Mblicuue orhetiei aan Auch ie Errichtung 
ONE en; rer fuͤr die 
VWerhuͤ cheten· unse ienitiitikrkunug fiber inverbiud 
Ahivetzarte, fehler ocinicht an Publichſten +): workihe 
de nwermbgoder vrlaugten 
Sorvionnetaͤt, dan zu erklaͤreraue Willen dis Den 
wechlis ft. sad: tingige hielrein was bei Weurchei⸗ 
Luftgsver Mechte der Megterinig unbs den Unrercha 
re ee wen nes! nn 
Ga da en Eee Bridge ohnx Wi 
sah) auch Fa Degterung in 
BR Ausdehnung and: Ubefihumcheie) befınıne, 
wre dochſſck vn fitbtuofhen Stau: 
önlistentticdr dry wirken BlsHraris fig: Man 
ametlauanf. Hier ſalbſun dee Nechte wer: Moedcatifireen, 
u Vnʒigenfſaars bochrelichen Mechnlltniß AnnDunerũ 
ar Wandesſtanten, oelches dienrhheilcſche WBunbes 
Wet Bere, "in ——— Wur⸗ 
1 FF 22 ON AITP Wr. ns 

ac as ui ei ZN —*— ee 
2.7 he Girlie zui Gehiteiäung;  PlaRinen. * dem 


,..;: Yublifum hä —* — Me rn 
er - Runde, Nie bie Erpaltung ve aljung In den Em En 
art —— — wii Unwendumng chf bas Verſogchuren Weſt 


";. Hoalgn., Gcit. 180dr: 4, . Muh, bei: han Kanfigkt der Bicx ber 
„„, vortrin, „dan beiden Seiten zu weis, RT ‚persbg, JRR nice 


u 23. . 
* „sr beilenuen· 








13 33 zZintet Sf, die Snutonche für" ben Hbeinbune. 
Äuden 1807. 8 4.8.3. Sraner e ju ltinem au⸗ 
© 1 geeinnı Stande. pr Bfsin »Bunbeoftsaten. Borlärahe-1807. &- 


VELPA-R. Kläber Chautkindht :des NH: Wumbesintih. 108. 5. 
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remderg, den kefihehntenden: Nherfäigumen im Su616 
gierungen 5), und gab; ihr dadurch ee Maren 
dung, welche bei ‚her: Abſchließeng das Rheinhurda 
ſicher nicht bocchficheigt wan Dig: Merfaſſung md 
Verwaltung dermeiſten Staoten des Miheiwon⸗⸗ 
warde min GAR; van eixgrrichtet, quch da weh ſrbau 
in Der Zwiſchenzeit von dem: Pryutasienekhlußehie 
zus. Aufloͤſung des Meike: vielen weränders morden 
war, c& geſchah allenthalben. beach vxrgsniſchft diaten 
die von eg Ragierung ‚allein: ausgiengen, und: ahn⸗, 
alle. Mitwurſerm. der Landflände > wenn Nnauh 
bis. dahm mod heſtanden ‚hatten: (5. 69a Sion 
Ginyelgen, fefan.fie, Allerdings nenfägedensaug ‚ pdg 
man in dan ‚augen Kaͤndenn dark Hi beſſtench Mat 
die .frnmäffehen. Kimichtungen umbehinam-ezunghe 
men, weſche Bor Prososkor. Aus Difreinhanden. im dym. 
von ihn, efihnffeuen, KorceichMaſwhal⸗ea cken 
Zweifel a dur Ahßehe. aufgeſteſſt hatte, daß ſie zum 
Muſtex diengenfolten b), Mia Michtunge tmehben 
die Einzichmgen.: folgsen,. die / im Einzelnen ührin 
gene: ab nad Ar wie were wurder⸗ war 


.— —— 
oO Wie fe feichten Gränben —* Fi 
Stnatireht —— — Sa a N 


bh) 8 es gleich icht on Spielen fett, r 'bie f 
beinahe unbedingt empfahlen. Die’ "aterialien. Ki “mai 
dieſer Unfkchten: finden fich großtentheils uin dem dee * 
von Winfopn,(B. 1. S. 25. 4 5. Jit. D. Neo 
Journal "Germanien, beransgegeben von Fern Mi, 2 
(oben S. 580.),.ımb Gonners Lirchiv file wid: Werchökb. Yankl 

Beſoem ins jmiſt. Stabiieng"Bandghut BOB. f- He] 


: TR Mitt Mriade. B. Ai m-ASE5: 


Nc Phfhr. cyur Bush. Hazell ·¶ unde Recht wegen - eines 





gemeinen Berpradpeun: oder Dienſtzergehens genom⸗ 
men, werben inne, kaum hielten einige doch noch 
die. „Aimissip. honesta”, mis; Peihehaltunag des 

Range uud Kcheltg, für —2* x). Doch gie 
sta die Geſetzgebungen der, neueffen Zeit ſo weit 
vie; ‚hie: hairiſche (1005), ‚welche uerſt fefi 
‚ Eyınpfäge, über das Verhaͤltniß der Beqmten auf 
elte, ſyrach ihnen ein Diebe auf Ulmtstbaͤtigkeit 
ab, Jegte ihnen aber einen eigenen Beamtenſtand 
bei, und gab vermoͤge deſſelben dem ‚Schalt und 
den Ehrenporgiigen, den Characker der Unyeräuder- 
lichkeit, ſo Tanga jener: nicht durch rihterliches. Er- 
konntujß perloxen gehe.) RR: den, verfchiedenen 
Le EEE EZ EEEY TE: Speer: 
Ne. Kein Sidenerecht, 6. —* dafelift aAalhrie Si 
“tr ccamuit. Verql. WEHT erh Shiantchnermainung 


‘ deutfcher, Länder. (1807. 8. ) ©. ‚162. a0 bie eutgegpugefejte 
hi * wird. . 


pupi⸗ Bandes sp geil ber bu Dienf Prüfe ber, Statt 
* kr, oom +.‘ Bi dr 1805 + öbgebrilätt EN. T. @önner, 
1.::. der. Bidahkbictsfl - ARE : Dit’ ;Befichtenkinfe De „Nichts . med. Der 
m omie betrachtet. ed 1808. 8., Dieſe Schrift 


u. ‚TER: — mjzufchwiegen meh. fie: ji —* alle qᷣ⸗ der 
; u ‚dee () des Meditt entſprechenden zu reditfertigen ‚weiß, . wih- 
rend v⸗ bagejen bie Älteren Ehitihtunget als Ausgeburten oder 
—*2* einer barbariſchen Zeit darzuſtellen pflegt. — Die 
. bairiſche Goſetzgebung, obwohl fie Über manche Gebrechen ber 
..  ültexen Hehre (Note I) hinweghilft, ſcheint vornehmlich um des⸗ 
miſien weniger. au; Mofer dez ‚Spätegen. Gehebgehungen gebient 

"au haben, (obwohl fie au bei biefen haupt merken if; 8. 








IV. Nerfaſi Sefengeb., u; Rachtawig [ad 


- Bei der coburgiſchen Verordnung ben -Eioifftaatsbienfs betreffend, 
46 % 1821) weil des Grundſatz, Diener zu quiescizen, welche 


. man nicht remobiren kann und doch bimittiren möchte, Leicht - 


eine Übergroße zaſt· von Penfionen auf die Kaffen wäh. In 
andere Beieggebungen iſt baflfe der Weg einer Dimiſſion, nach 


angenes Unterſuchung abminiftrativer Behörden, wi 


ß 
Freiſtellung eines Necurfes, vorgezogen worden. 
m) Diefe Allobification’ war ein Princip der ftanzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung; ben Ziveisohfuiiffen war fid nicht mehr entgegen; ſeti⸗ 
dem bes neur framuzoſiſche Adel organifiet worden war. 
zo. IV. | [47] 


\ 


226 Vierte Periode. B 1648 1815. 

8. 615. das nene Oucnerſyſtem e) weicher aiſzuheben G. April 
1790), wer die erſte Regierungehandlung (ds 
Nachfolgers 4). Das generelle, mad darum m 
praktiſche, in Joſephe Werordumugen, machte a 
uͤberhaupt unmoͤglich, daß fie in feinem Siam a 
gewendet werben kounten ©}, gehoͤrt aber dharatı 
riſtiſch zu dem veuen Syſtem der Gefekgebun, 

bem er huldigte; bis. Folgen davon waren un 
lige Erloͤuteruugen und Reſolutionen uber einge 
BWerhaͤltniſſe, dutch welche das Uebel noch größe 
wurde. Micht den —— von welchen Joſeyhe 
Reformen auegiengen, fenban. feinem wohlmele 
den umd gerechten Sinn, verdankte die Monadi: 
einige wirflihe Werbeflerungen ibesr Einrichtungen 
welche auch Damsend blieben, weil fie wicht am 
theoretiſchen Speculationen, ſondern in der That 
aus dem unmittelbaren Beduͤrfniß hervorgegangen 
waren. Dahin gehoͤrte die Aufhebung der Leibe 
genſchaft (ß. 609. Moss d) und die Milderung de 
Frohndienſte F), ‚Die Vabeſſerung der Criuinal 
€) Es waren gegen fünf Jahre (1785 — 177809 mab aıfererten 
uche oſien auf bie dalegung bes Aaticters werben werte 
©. Pla a 9 ©. 144 336 uf. 
. A) Das Auſttangecin ſ. ei Perl & Mi . 


e) Die Klagen, die Joſeph IT, ſelbſt darüber im einem Einuler 
an alle Beamte vom J. 1783 fühwe, f. bei Bei a 4 O. 
Der Ralfer ſuchte fie Freilich in boͤſem Willen, Lrägheit m 
Unfähigkeit feiner Beamten und. eben eb Dohn 3.2 
©. 279. . a 


f)&. Pezziſa. a. O. ©, 1a 
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und Civikjufti, 8), die verbeſſerte Geſetzgebung über 5. 15. 
Edeſachen 15.617.) umd die Toleranzedicte fuͤr die 

feit zweihundert ae unterdrückten Pe | 
($. 608. 517) h% , . 


vun? 


27 


3) Stine algemehre Gerichtsordnunß * gleiclerig wi: dir 
vpreußtſchen 46.630) —* 1781.( IAeph ey sub 
Verordnungen im. und Peag, 1 f 
B. 1. S. 6. u. ae an er Ga a 
maligen gemeinen Pröceffes: wenig ab, ‚id wilrve is’ ahlrk: 
niß einet verhefferten Breichteonhnung. vollteen befnichigt „has 
ben, wenn bie Verfaſſer mehr nad) Beftimmtbeit Ihrer —* 
gungen geſtrebt Hätten, ftatt che populäre Anweifung nu ſchrben, 
Gelche jr jener Zeit an jeder Att von Gefchhen beſopterß ge⸗ 
fchäzt werde, Dahurth entſtanden bie vielen Crlänteramgre ımb 
Machträge, welche in der angeführten Sammlung miei  Raukı 
einnehmen als die Gerichteotiunug ſelbſt. Mas Age hs 
ſetrbuch ber Berbrechen md. Seeaftu :erfihlen: 6; 

(Fan. 1787. in der angef. Samuil. Jabig. 1788 ©. | en 
und bald darauf (Yun: 1788): eine’ Ckinsnai prierhor 

(in der angef. Samui. Tas 178. ©. —— 
5. 18. uf. a Er Er E 

h) Eine der erſten Brfügungm VJoſephs: I. Wie Vroieſi inten er⸗ 
bielten dae Hiecht, auf Ihre Koſten Hy. em Privatgetgeoteni 
einrichten zu bürfenz weil, ſich aber viel mehr Prpteftanten Afs 
fentiich angaben, als man nach rinem fo langen Drud erwer⸗ 
tete, ſollte bei jesem, der inter ketboliſchen Breligian; edogm 
worden, erſt der Anserright. eines Heiſtlichen /vorqusgehen/⸗ ehe gr 
ſich von der katholiſchen Kirche‘ trennen dürfe. D Dieſer artete 
nicht ſelten in Mißhandlungen aus. Seit 1784 wurden auch 
vwteſtantiſche Eenfiſtorien / aingerichten und Superintanpenten bes 
Act. Vegl. J. 2.8 Bir, Barthe non Paxthenbeim 
Beitrge zum, nelivifchen, : Geleztimde in. oefertjch. Kaſerſtaat 
B. 2. (1822) Abb. 2. -Politifch birgezliche und reſigibſe Verf 
ber Afatholiten im öſterreich. Kaiſerſtaat. vergl. v. Dopm 
a. a. D. 25.9. ©. 278. u. . , ar 


Fe ' “oo 


J 8 We Feine BES 


s. 616. ° 


a 3 (25 
"Bon nich Tendenz, wie Sofhe Refor⸗ 


RR: ‚waren bie Veränderungen in der Verfaffung 


der meiften übrigen deutfchen Länder 'feit dem De 
putationsſchluß von 1803, und beſonders feit der 
Ereicheung des. Rheinbundes. Die: legtere bildet: 
ding, hochſt wichrige, Epoche in der Geſchichte des 
dentſchen Staatsrechts, und gab der, Staatsmän 
nern die vollk ommenſte Freiheit, die Theorie der 

Policit, wie man ſie jezt ausgebildet härte, am bie 
Stelle des Rechts zu erheben. Der Zuſtand der 


| wiſſen ſchaftlichen Behrbeiting des Staatsrechts a- 


feichserte dieſe Bemuͤhung Erſt ſeit dem Anfang 
des achtzehnten Jahrhunderts hatte die wiſſenſchaft⸗ 
he Cultur des deutſchen Staatarkhis bedeutende 
‚Bortfeheitee gemacht; durch die Schule der halli 


(hen Juriſten 2) befamen die Grundſaͤtze Beffelben 
.aine-feftere, wenn auch nach ſehr unvollkommene, 


Hiſtoriſche Grundlage; durch - ‚Johann Jacob 
Moſer b) wurde ein überaus vollſtaͤndiges Mate⸗ 


winl uͤber die Thatſachen zuſammengebracht, aus 


edle die Prindipien des Ringe abzuleiten 


Pr aehrittlan Thenafiu⸗ 1640; Harıo, J. P. don 2 
bewig geb. 1668. 7 1743. Mic. Hier Gunbliag geh 
1671. 78729. Vergi. Pätter Rittesann des Staaterecht⸗ 
‚m 1. G. 335 u. f. 


» J. JJ Mofer (geb. 1701. + PR Son ihm feibfi be⸗ 


ſchrieben. Dritte Ausg. 1777 — 1783. 4 TIhle. & Bad 
Püttera. aD. S. 408 u. f. 





TV. Viifefff Klee: nee. HE 
wvdren, und EEE REORDRHTE v 
lnngmehr· Wiſſenſchuftlichtar DuſenrchauMe 
meifte Cultur erhielt Aber "Bas eiheſtaucerechn; 
mit dem LTerttidriniſtaarstechtꝰ beſchaͤfttgtenẽ ſich· Die 
Dublieiften: weit. wWentger, ind’ Ws fedaven lehe⸗ 
ten⸗beſtandmehr · in denInhato oder Rachsgeſeho 
fo welt er jenesbettaf, als in den: Veſtimmungen 
der · inzelnen· Kanbearerfaffuahen / vie: auf: Lanhro 
Verträgen, Herkbmeneire ande auderen beſonderen 
Quellen des Sractsrechts einzelner Lander beruh⸗ 
ten. Meraasgedehuter dus Stuttum hate Fey 
muſſen, auf wochrs eine Thuorfe: des Bandesfizute 
rechts gegrundet werden kontite, die als jenen Dmeb 
len geſchopft wär, um fo lieber⸗enbanden ſich die 
Bearbelter publiciſtiſcher Gegenſtiiͤnde von der Muͤche 
einer ſolthen Aebeir⸗ und entlehnten ihre Peintipieh | 
lieber as: dern allgemeinen Sraatsrecht a). Schen 
der· Anfall dei: Entſchaͤdigemgelande/r in Folge. des 
Deputations ſchiuſſes, bor Melrgracheit· dar; / von den 
Grundſatzen diefk® neueren: Sitatsrechts vielfach 
Gebruuch zu: machen: Der Depurationeſthluß hatte 
1m: 6.60. das Priweip aufgeftellt· die: dermalige 
poliiſce Verſaſſung ‚dert feeufachfirengen Lane, 
e) J. St. Wäre geb. 1735, * 1807, Beizl. def Sa, 
Biographie, 179%, 3 Shle.’8 '' 


'd) Beſonders geſchah dieſts von N T Gonner! trutſches Staatẽ⸗ 
rodit. Caudah. tVa. 8. : UNE der. alten; Ehule, wercht rnihee 
Hätze auf Thatſachen qrundete, gebört on: 3. &. Zeift Xebr: 
buch des peuiſchen Stanssrechts. Göttingen 1803. Seite elf 
48053, . Mu Bor Paar u Ba 2 “nd TRY) 





130 Winte eriebe BE: ABS 1845. 
3.516. W ſo weis ſie jauf —— — zwiſchen dem 


a ir dam, mas; zum Cipſle ah Militaͤraduu⸗ 
niſtration und denen Berbeflerung::uud - Mereinfe 
Hung gehoͤre; ma nenen Landesherrn freie Haud 
gelaſſen werden. Wenn es im. zouſervativen Gin 
augewendet wurde, kanntq ‚gegen Die Veraͤnderun 
gem nühts eingemendet wenden, welche die Verbin 
Aung einzelner Geädte, geiftliher Peſitzungan, ſelbſt 
kleinerer und: größerer geiſtlicher Territorien unit 
anderen Reichslaͤndern allerdings Bechwendig her⸗ 
beifuͤhran mußte. Der eigene Morcheil der neuen 
Anterthanen erforderte, daß ſie ·ſich dem politi⸗ 
ſches Ganzen anſchloſſen, welchem fie jetzt ange 
hören ſollten; fie mußten. ſich michin einer ſtreuge 
ren. Militaͤrpflicht unterwerfen, ale. fe nach ber 
Stellung gekannt hasten, die bisger ihrer: Landes- 
herrſchaft eigenthumlich geweſen wer; die Laſt der 
Steuern wurde nochwendig vergroͤßert, Die Seſet 
gebung, ſelbſt uͤber Gegenſtaͤnde des bürgerlichen 
Rechts, konnte nicht gan; unveruͤndert bleiben; es 
war undermeihüch auch in. Beſtimmungen der Ver⸗ 
faffung einzugreifen, wenn gleich ‚der Deputa⸗ 
sionsfhlig nur der Civil- und. Militaͤradminiſtra⸗ 
tion gedachte, chen daher durfte aber andy ber 
Aufrechthaltung der Landesnerträge und reichsge⸗ 
ſetzlichen Normen, welche die —— | beſtimm · 
ten, nicht die Deutung gegeben werden, als ſchließe 
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fie. jede Deräuderung ans/ die mehr fen. als: blaße 4: 616 
Berbeflerung. tur. Ybminifinntien;.: fe muß ihren 
vechten Sinn darch Unterſcheidusg des Bickurib 
oen ‚van dem decch.die hicherigon Verbaienate 
bedingten, weichen: mit Den: nenentſtandenan mao 
einbar ur, erhalten. Ene ſolche Anwendingo 
nes Principe * aber andere pauuo⸗ Anſiche⸗n 
zwiſchen dem, abfalınen: Befiheleen den: Meſtehen 
den und zwiſchen ainerr Reſermiren nach: sheemeti 
ſchen Geundſaͤten seat, fofert. faſt allauthalben 
berkar; deß dene derher zu ſehen war, 8 
bie und da winanlaft haben, daß hie Weränderun 
geu, welche vochwendig ;erfchiaseny.: nicht anf. die | 
Weiſe einegrfuͤhrt wurden, welche hie Aufrechthaltuug 
der bisherigen Merfafſung erfordert hätte, as Tat 
ich aber nicht. befiisen, deß die Dchwierigkeiſen 
eines ſolchen Verfahrers in mielen Foͤlen auch zu 
überwinden geweſen waͤren, und daß ſelbſt da, wo 

es durch Die Umſiaͤnde entſchuldigt werden mochte, 
die „Organiſation⸗des erworbenen Landen, ‚u der 
man‘ gewodͤhnlich ſchritt und lieber ſofort alles neu 
machte, viel zu raſch eingriff. Die Folge davon 
war, daß ſach die Unterthauen oft beſchwert glaub⸗ 
ten, wo ihnen wirklich beſſere Einrichtungen gege- 
ben wurden, als ihre bisherigen, weil man dieſe 
zu wenig kannte um ihre Eigenthuͤmlichkeiten zu 
beruͤckſichtigen, und auch den Uebergang zu dem 
Denen, heſonders durch. traußtariſche Geſetze, wicht 


v2 Murbte Pfriode 327 0 Srld nu 2 
9.516. Qucichend: Forberainid AAyın Nuch ober Errichtung 
REIHE; re Reichsgeſotze für die 
Merhuͤcheten· ughuchar uintikrkunug fake cunver bind⸗ 
Ahetjarẽe faster doimicht Sr Publichen +); welche 
vr huabundeacce·nund vwvermbge⸗ ver rrlaugten 
Scvriounrtaͤt, Dar u etklarenduiWillen: des Den 

weit. dab: tinzige hielein, was bei Weurchei⸗ 
Niſtgober Rechterder Meglebung und den Undercha 
Pe wen: onnt un 
Bd rn Eee Bari: nicht che SB 
SARELT) rc Fan Degteamg In 
fer Aucdehuug !'and: Uecheſttunathur: beftnsnee, 
wie dochſtin en fütbtwofben Staa⸗ 
Eon! Yenilicht dar vorſcham Wie Prurxis Felge Man 
 mamauf Gieb: ſalbſen dee Nechte Der Medeatiftreen, 
8 ne ae Juuura 
wer · Banbesſtanten, Anliches: die rheilcſche Bundes⸗ 
Were beruͤhrie⸗ In vien anomo⸗ befinde Wit 
und... TREND Wien a. 
pe lt EN IC 
1. 4 rin — enge Km 
* en nem. mag, djeum: 


HR 5. Kunde „Über die Erhaltung. der ame in den Ent; 
OR Arigungsianden — mit Unwindimg'ahıf has atung In be Weſt 


ir Malz Ecu. 180 4. Bas dei:ikhe ciſi t Kier. ben 

vortrin, den beiben Seiten MM, weis a: fpenrde, jſt wide 

u "berfenhen. 

u u Bor intel Entf eines Siauerrch Ahr “dm Hbeinbint. 
Änchen 1807. 8 J. N. J. Sraner Belträge jr'ikerm ab: 

2: 7 gaming Staur. Ber Rhtin⸗Voundecſtaaten. Gariörahe 4807. 6. 


YAFY-R. Ridber Eloandicht des NH: Smbitiukäh. 1006. 6. 
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temberg/ den beſchraͤnkenden Shefägungen: Deere Si6le 
gierungen:5), und gab Ihr dadurch eine Aumen⸗ 
dung, welde, bei der Abſchließeng des Rbeinhuund 
ſicher wicht: hechfiche igt man Wie: Berfoflung md 
Werwaltung her: /weiſten Stacten Les Mfcinbandes 
wuarde nun gar; Bam eingraichter, quch ba muniban: 
in deu Zipifihenjeit. vom. ben, hie 
zus. Anflöfung: des Meiche: viele werändere worden 
war; es:geſchah allenthalben · dawch srgenifiit. KEdieten | 
die.yon den Raierung allein aupgiengen, ; und.nlaas 
alle. Mitwuͤrſeumder Landflände z: wenn · ſNan auih 
big. dahin noch. heſtayden hatten: (8. 600)03I 
Einzeluenßehen ſie allerdjngs annfänichen sau ‚er 
man in ·den · Meſften Laudenm doch zu: heſranucn Ai 
die framoſiſchen Cinnitungen unkehinamemughe 
men, : weiche: ham Nnoteccor Ba Rfeinhenden. in dym 
von. ihm.giſchaff wan Koͤnccwich MWeaſphalewg on 
Zweifel in den Nhßecht aufgeſteſſt hatte, daß he xun 
Muſtex /diengiſollten b), Die MRichtnuge webchei 
die Einrichtzgen folgten, die / im Einzelnen uͤhri⸗ 
gene er mc dun we what mb wan 
55. 7 ae For PER 1 \ 
— ie an a rd 


h) Ob es gleich nit an Serifefehemn eh , die | 
beinahe umbedingr empfahlen. "Die nt, " si ; 
dieſer Ainfkchten: finden. fich gröftenthctsiin dem Rhein. Büusl 
von-Winfopp,(B. 1. S. 25. 4. 5. lits.DaNre. A). 

Journal Germanien, Gerönsgegeben von Erome und Kaup 
(oben S. 580.), mb Bönneks kirchiv für vid Witchgke. anf 


Wobprın bes jugift. Stmbiungı; andthen 1BOB,m. f- HR 





TA Dinte Petite 'B. I648 1815. 
Sana MEI Weſertex fh, UND wenn man 
blos auf Das Dieb MAG, micht verwetflich. Eine grö 
ßere Seichſdemigie der Werfaſſung und Berwal⸗ 
cung/ welche man durch "bie neue Sefetzgesung zu 
erreichen ſtrebte, war in’ den meiſten Ländern ein 
wirfliches Beduͤrfuiß, tut: fie ame ſehr verſchteden 
arigen Beſtandchetlen zuſammengeſezt waren, welche 
mie in der That nicht regieren Tonne, ohne eine 
neile‘ auf: ihre Vereinigung zu einem Sanzen be 
eßjhete Form der Werfaſſaug und Beewaltung 
ren. Die“ wohlerworbenen Rechte 
aber, die dabei Ruͤckſiche erſotderten, ourden Feines- 
wegs gehotig beruͤckſichtigt. Seo verloren die vor⸗ 


auf: ** oh Desiäningeganeit: Pech. Oırfprund 
gab; bet Einführung gleicher Stenerverfafſung beſon⸗ 
vers gleicher Grundfteuer, wurde faſte ie beruͤck 
ſaweigr, welchen Verlaſt an dem Werch des Bo⸗ 
dens der bisher niedriger oder gar! ide Beſtenerte 
liec, was gar. niche blos den bisher unbeſtenerren 
Adel, ſondern auch ſehr viele andere Grundeigen⸗ 
chuͤmer traf, umnd erfotdert Härte, den Neupflich 
tigen die Uebernafime der Laft durch Verguͤnftigun⸗ 
gen in Bezlehung auf andere Werhaͤltniſſe zu er⸗ 
leichtern. Bei der Berwaltung erhielten zwar die 
oberſten Behodtden, fjezt meiſtens beruft Miniſte⸗ 
rien genannt, allenthalben eine augemeflenere Orga⸗ 
sifation, allein ihre Wuͤrkſamkeit wurde zugleich 
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uͤber die Gebuͤhr bis in bas Einzähne der Gefipäfte 4. * 
ausgedehnt. Die Selb ſtftandigkeit der Landesbe⸗ 
hoͤrden (6. 549.), welche man, anch meiſtens in 
der früheren collegialiſchen Form, beibehielt, wurde 
dadurch zum: Nachtheil des Geſchaͤftsgangs ver⸗ 
mindert; nicht aber die Zahl der Beamten, Die 
viehnehe, in den uuteren Behörden Imech die Aue 
Dehnung ber Regierungsgeſchaͤfte, befonders des 
Wuͤrkungekreiſes der landesherrlichen Police, und 
in den oberen, durch den erweiterten Geſchaͤftskreis 
der Centralbehoͤrde außerordentlich zunahım 1); ver 
Betrag des Eiviletats der meiſten Länder flieg da⸗ 
durch Teiche über das Doppelte des Aufwandes, 
der früßer fuͤr die Dienetſchaft“ erforderlich ger 
wefen. war. Das Sinken der Tpätigfeit der Land- 
flände ſeit der zweiten Hälfte des ſiebenzehuten 
Jahrhunderts hatte die Bedeutung des Beamten⸗ 
ſtandes ſchon fruͤher außerordentlich gehoben; fie 
erreichte jezt ihre hoͤchſte Stufe. Man war in der 
That ſchon auf dem Wege geweſen, ihnen ein ſelbſt⸗ 
ſtaͤndiges Recht auf bie übertragene Verwaltung 
einzuräumen, da es gegen das Ende des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts gangbase Lehre wurde, welcher 
fih das Reichskammergericht in feinen Entſchei⸗ 
dungen näherte, daß ihnen Gehalt, Rang und Amt 


H Ein großer Theil der neuen Drganifationspatente, fo wie fiber 
Haupt wenigftens der wichtigfte Theil ber Befche für bie Rhein⸗ 
bunbfideten,, finder ſich in den In ber verbergeheuben Note bes 
zrichneten Joutaales. I. Part 


t 





- RG Viete Meriade. B. Me8 ASt. 


Spf9®, FRE... ar dur  Yasell und Recht wegen ; eines 
gemeinen Verprechens oder Dienfigerschens genom⸗ 
men, werden koͤnge; kaum hielten einige doch. noch 
die dimissio honesta“, mit; Seihehaltung des 
Range und Micheisg, fuͤr flatshaft:k). Doch gien- 
ars die Geſeggebungen "der, neutſfen Zeit ſo weit 
uirhes. die: haeibe CABOS), melde aerſt fefie 
| Grandfate über das Berhälfuiß ‚pe Beaqmten auf: 
Rellfe,. ſprach ihnen ein Reſht auf Amtsthaͤtigkeit 
ab, ‚legte ihnen aber einen eigenen Beamtenſtand 
bei, und gab, vermoͤge deſſelben dem Gehalt und 
den Ehrenxafzůgen den Characker ‚ber Unveraͤnder⸗ 
lichkeit, fo lange jener. nicht durch richterliches Er⸗ 
kenntniß vulczen Be 1) Re den herſchiedenen 


of 7 ) 2 * 4. 7) Ef: * u + 


5 gein Sthatkeccht, 9. —* bafefft —— 

rate. Veril. Mi BV. Qehber udex.di Eirantehnermaitung 

* deutſcher Länder (1807. 8.): S. Id. mo bie entgegemgefezte 
‚Haft ausgeführt wird, 


* aupt; Landes Aorageaiit über * Dim Äimiffe der Staai⸗⸗ 
dilnit vom 2.’ Yale 18055 abgetrilit Hei I. T. Gönner, 

I... bir WBtänssbichfl - ARE: Di Geſichteatt — meh. der 
., — betrachtet. Eandahut 1808. 8... Diefe Schrift 
fann zugleid jum Beleg bienen, wie zeſchineidig das allgemeine 

r Siabterecht! imſerer neueſten Yublichten ſich dair Ynhalt meuc> 

u. ‚rer: Verorhnungen guzufchwiegen ab; ſie mis Ne alle in der 
' sus ‚bee () des dechte entſprechenden zu ‚rechtfertigen weiß, mwäß- 
Ben u dagegen die’ Älteren enntichumga⸗ als Ausgeburten oder 
Ueberbleibſel einer barbariſchen Zeit darzuſtellen pflegt. — Die 
bairiſche Gefehgebung, obwahl fie über mande Gebrechen ber 

„ älteren Lehre (Mote k)- a fcheint tomuhmlid, um des⸗ 
llen opniger zum bey ‚fpätspen. Gefehgehungen gebient 

iu haben, (obwohl. —* bei biefen hexmut werten if, > ©. 
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Zweigen. der Mertmoltung wurde · die Trennung der 
Juftiz von den, übrigen Diegierungagefchäften, abtoehe 
chend von den Älteren Einrichtungen ($.549.), fir einen 
großen Vorcheil gehalten, aber nur nach und nach auch 
bei-den unteren Behorden und nicht allgemein durchge⸗ 
fuͤhrt. Die Steuerfreiheiten wurden entweder ganz ver⸗ 
nichtet oder doch heſchroͤnkt, aber zugleich hie Steuer⸗ 
Caſfen der. freien. Dispoſition der Regierung Hi 
terwprfen, und die Summe der Steuern blos von 
dem apgenommenen Staatsbedürfnißß abhängig ge 
macht. Bei. den ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten wurde die 
ſelbſtſtaͤndige Verwaltung ihrer Angelegenheiten ver» 
mindert, die Policei ihnen hald genommen bald we⸗ 
nigſtens ſehr beſchraͤnkt, und. bie eigentlichen Ge⸗ 
meindeangelegenheiten nicht blos als der landesherr. 
lichen Aufficht unterworfen, fondern mehr als Dies 
gierungsfache behandelt. . Hie und da wurden bie 


—X 


Familien· Fideicommiſſe aufgehoben und die Lehen 


allodißcirt m); ſofern bie Allodification ber lezteren 
die Lehen auch in freies Eigenthum verwandelte, 


wuͤrde dieſes die Stellung des alten Adels weſent⸗ 


bei der eoburgiſchen Verordnung ben ·Civilſtaaisdienſt betreffend, 
9 % 4321) weil des Grundſatz, Diener zu quiescizen, . welche 


mwan nicht removiren kann und doch dimittiren möchte, leicht - 


eine Übergroße Laft‘ don Penfionen auf die Kaſſen wäßt. In 
audemn Geſetzgebungen iſt dafiir‘ der Weg einer Dimiſſion, nad) 


vorhergegangener Unterſuchung adminiſtrativer Behörden, „wit 


„ Sreiftellung eines Kecurſes, vorgezogen worden. 

w) Dieſe Alodification‘ war ein Prineip der frarzöfifchen Geſetz⸗ 
gebung; ben Zricoatmiſſen war fid nicht mehr entgegen; fett 
dem bes neue fennzöfifche Abel orgamigiet worden war. 

IV. [47] 





Du 


‚78 Ai Bade’ ; was· · nel: 


rd +. 00 


wieder — 7—* ib in. der: end nur, ** 
die Bedingungen, unter welcher ‘bie Allodification 
wartſam werden ſollte, nicht bereits eihgetreten wa⸗ 
ren.An ſeinen Rechten verlor daher: in’ der That 
ber alte Adel nichts; feine Stellung wurde indeſ⸗ 
Ten dadurch allerdings verändert, daß ihm die Se⸗ 
alariſationen in dem größten, Theil don Deutſch 
| Tanp. die Gelegenheit entzogen, einen großen Theil 
det Samilienmitglieder in den Stiftern zu verfer- 
gen, und. dag er im Ganzen nirgends’ mehr die 
wohlhabendſte Claſſe der Nation blieb, was er, me 
nige Staͤdte abgerechnet, wo die Induſttie ſchon 
fruͤher großes Capitalvetmoͤgen gehäuft hatte, bis 
‚gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts noch 
deweſen war. An ſeinem perſoͤnlichen Einfluß fchien 
er eine Zeit lang durch das. fteigende Anſehen des 
Beamtenſtandes zu verlieren, befonders da zugleich 
von dem Mecht der Standeserhöhung, welches mit 
der Sowverainetät erlangt wurde, ein fehr ausge 
dehnter Gebrauch gemacht wurde, und ſowohl da- 
durch, als durch die neuen Berdienftorden, welche 
man errichtete, ein zahlreicher unbegisterter erbli⸗ 
her ‚oder perfönlicher Adel entſtand, welcher‘ aus 
bem Beamtenftand, und ein beguͤterter, welcher aus 
der Induſtrie hervorging. Doch zeigten ſich zu⸗ 
| .l. 
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lezt Die. Folgen diefer Veränderungen nur darin, 3. 616. 
daß die politifche Stellung des Adels etwas fehr 
unbeſtimmtes wurde, In ‚dem fleigenden Anſehen 
bes Beamtenſtandes wollten Dicke eine Beguͤnſti⸗ 
gung: des: Buͤrgerſtandes finden, . deflen Stellung 
aber dadnech cher zu feinen Machtheil verändert 
wurde. Der. pofitine Charaoter, welchen er ur⸗ 
ſpruͤnglich gehabt. Hatte, gieng allmaͤlig gang auf 
jenen Theil des. Höheren Buͤrgerſtandes uͤber, jo 
mehr:-die buͤrgerlichen Corporationen an Bedeutung 
verloren, und doch wurde die: Sleichftellung des 
erfteren mit der Ritterſchaft ($. 446. 447. 563.) 
immer ‚weniger anerkannt; auch wurden die hähes 
ren Staatgänster. chen. hätftger: aus: dem Adel be⸗ 
ſezt als fruͤherhin. Dem Bauerſtand verſchaffte 
man allerdings einige Erleichterung ſeiner Laſten 
($. 609.), aber. auf einem Wege, der die Sicher⸗ 
beit des Eigenthums erſchuͤtterte, und bie ihm doch 
wegen der erhöhten Steuern weniger zu Gute Fam. 
"Die Befreiung dee Gewerbe von manchen Be⸗ 
fihränfungen und Zwangsgerechtigfeiten darf "man 
wohl für eine der vortheilhafteften Maaßregeln hal- 
ten, befonders wo das Inſtitut der. Zünfte als po⸗ 
liceiliche Anftalt ohne Zwangsrecht gefchtigt wurde; 
die vermehrte Ausdehnung der Policeiaufficht, in 
fonderheit der Höheren Policeibehörden, die zu dem 
Character der DMegierungsmweife der neneften Zeit 
gehört, verfehlte aber nicht felten Ihren Zweck =) 

n) Unter ben Verordaungen dieſer Art, nehmen ohne Zweifel bie 

[470] 


740 Vierte Beriobe. B. 1648-1815. 


4. 616. and wurde bei manchen Verhaltniſſen eine druͤf⸗ 


kende Laſt. 

In Oeſterreich und in den Stanten des noͤrd⸗ 
lichen Deutſchlands blieb es anfangs weit mehr bei 
der älteren Verfaſſung; auch die Länder, weiche 
unter der Franzöfifchen Herrſchaft geftanden hatten, 
Fehrten zum Theil zu jener zuruͤck, als.fie den recht⸗ 
mäßigen: Beherrſchern wieder zuruͤckgegeben wur. 
den. Unter ben norddeutfihen Staaten nahm zu- 
erſt der preußifche, feit dem Jahre 1808, von den 
befchriebenen neuen Einrichtumgen am meiften an, 
wobei jedoch. die ſuͤddeutſchen Geſetze keineswegs 
erſt zum Muſter dienten, und manche von jenen 
bier auch fruͤher und vollſtaͤndiger eingefuͤhrt wur⸗ 
den 0). Auch befolgte man in Ruͤckicht der ſtaͤdti⸗ 


Geſetze uͤbet die Pälfe den ein ak ei, durch welche wan, 
anſtatt diefe wie bisher als eine auch auf andere Weife zu -er: 
ſetzende Legitimation ‚der Perſon zu betrachten, bie Zremben eier: 
son Det zu Ort fortgelegten Muſterung unterwerien wollte, und 

um bie Sache recht wichtig gu madjen, bie unteren Behorden 
von ber Uudfertigung ber Päſſe audfcfteh, bie dann ost den 
‚oberen Behörben gerade eben fo mie vorher von den mnteren 
neben den unverbächtigen auch den verbäcjtigen Perfonen aufs 
gefertigt wurden. Vergl. Pfiſter arte —— 
Th. 2..©. 165. 172..248, 


0) °9. Det. 1807, Ebict, den erfeichterten * mb den fie 
Gebrauch des Grundeigenthums, fo wie die perſonlichen Bers 
hältniſſe der Landbewohner (Aufhebun der Erb nterthänigfeit) 
beireffend. —' 19. November 1808, ’ "Erioteorkidng, 16., %. 

. und 38. Derember 1508, Verordnumg fber bie peründerse Vers 
. faffung der oberften Staatsbehörden, verbeffeste Einrichtung der 
Provinzial: Policei und Finanzbehörden (wodurch die Regirmurs 
gen In bloße Dberstanbesgerichte verwandelt wurben, und jener 
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ſchen Verfaſſung bier’ den augegengeſezten Grund⸗ 6. 616. 
ſatz; während. fie im ſuͤdlichen Deucſchland ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit verlor, wurde ihr dieſe durch die 
Staͤdteordnung vom Jahre 1808 vielmehr zuruck⸗ 
gegeben, welches in jenem Theil van Deutfchland 

exft. als Borbereiting oder ala Folge der neuen 
laudſtaͤndiſchen Berfaffungen geſchah pP. . 

Eine der wichtigften Angelegestpeiten;,, feic⸗ der 
Wiedervereinigung der deutſchen ˖ Staaten in einen 
denutſchen Bund, wurde die Ausfuͤhrung des 
13. Artikels der Bundesacte ($. 612.); fie gehörte 
weſentlich zur Vollendung der neuen Örundlage 
des öffentlichen Rechts, welches: unter den Sch 


"Name mit allen firigen. Gefehäften derfelben anf bie bisßerigen 
Kammern übergieng) und Gefchäftsinfiruction für bie Regieruue 
gen. 27. Dctober 1810, Edict über die Finanzen bes Staats 

‚ amd nee Einzkhtung der Abgaben. . 38. Drtgber 1810, Aufe 
bebung des Mühlenzwangs und anderer Zwanggsgerechtigkeiten. 
30. Detober 1810, Einziehung ber geiftlichen Gitter. 20. No⸗ 
venber 1810, Edict Über den Vers und Auflauf. 237. Juni 1811, 
über Veräußerung ber Domainen, Forften und geiftlichen Güter. 
7. Sept. 1811, Über die policcilichen Berhältniffe der Gewerbe, 
in Bezichung auf das Ebiet vom 2. November 1810 wegen 
Einführung einer allgemeinen Gewerbeſteuer (Aufhebung ter 
Zunftgerecht ſame). 14. September 1811, Ebict wegen Regulie’ 
xlıng ber gutsberrlichen und bäuerlidyen Verhäitniſſe, und Be: 
förderung ber Landeecuftur. 11. März 1812, über die bürgers 

lichen Verhättniffe der Juden. 30. Juli 1812, Errichtung ber 
Kreisdirectorien und Genebarmerie. 


p) 3. 8. in cinem bairiſchen Edict vom 17. Mai 1818 gegen 
die frühern Beſtimmungen einer Verorbmuug vom 24. Septem⸗ 
ber 1808, 
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kende Laſt. —* 

In Deſterreich und in denk. — 

lichen Deutſchlands blieb es anfanar 

der älteren Verfaſſung; auch die vi. Te | 

\ unter. der franzoͤfiſchen Herrſchaft getan — 
kehrten zum Theil zu jener zuruͤck, dem | 

‚mäßigen Beherrſchern wieder zurüdgm— | 
den. . ‚Unter den nordbeutfihen Stamm" 

erſt der preußiſche, feit dem Jahre Ike 

beſchriebenen neuen Einrihrmigen  ngäue- 
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‘IV. „ern. Rebe 7340 
fin” amd Ährer Verpantlungsweife cine 4: 616, 
fat; us wuggben,. beruhte beinahe allgemein 
R Tr frißere Verfaſſung gar Feine fefte 
Etade deren den jetzigen Verhaͤltniſſen aus 
machen AHinng darbot. Dies trat eben ("4 
gſt ale Pia man-größsentheils nur Veraltetes 


‚lag "m wmirdg, wenn man auf bie frds 
Ki rruͤckgehen wollen, und mithin zwat 
‚Witten Pi begründete Elemente hatte, die 
ef reuen Einrichtung. bericfihrigt 
‚hd: My: Aber feine organiſchen Inſtitutio · 
ee „man ausgehen Fonnte und fie 
vdes t gemaͤß zu erneuern und auszu⸗ 
— 


— als da, wo in einzelnen 
zwar landſtaͤndiſche Einrichtun 
2 - anor manlafteng bis um Nabe 





$.:616.: 


- 
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dis Bundes geſtelt wurde %). Selbſt in den Län 
dern, in welchen die Thaͤtigkeit der Landflände nie 


mals. ganz anfgehört hatte, außer fofern fie durch 


die Fremdhertſchaft unterbrochen worden war, wurde 
es’ :meiftens nothwendig gefunden, Einzelnes zu An 
dern T), oder den neueren Verhaͤltniſſen gemäß hin 
zugufügen, wenn auch nichts Neues über die Mechte 
der Scinde: feſtgeſezt wurde. In den meiften Län 
dern wurden aber neue Verfaſſungsgeſetze 
nothwendig, in welche man zwar allenthalben mehe 
oder weniger aus den aͤlteren Verfaſſungsformen 
aufnahm, deren Inhalt uͤber die Zuſammenſetzung 
der Landſtaͤnde, die Form ihrer Verhandlungen 


und uͤber ihre Rechte, jedoch immer einen neuen 


ſtaͤndiſchen Organismus ſchuf, und meiſtens zugleich 
die Bedeutung eines vollſtaͤndigen neuen Grundge⸗ 
ſetzes uͤber alle oͤffentliche Verhaͤltniſſe er— 
hielt 8). Die Nothwendigkeit, wenigſtens den land⸗ 
ſtaͤndiſchen Verſammlungen in Hinſicht ihrer 


q) Zu fo fern hat es nothwendig geſchienen, bie wichtigfien 
Urfunden anzugeben, auf welchen dieſe Grundlage jet be 
ruht, obwohl bie Befchichte der Reit feit Errichtung bes bent: 
ſchen Bundes, aus ben in ber Vortede zum erſten Baud ange⸗ 
gebenen Gründen, von dem Plan biefes Wuchs ausgefchioffen 
geblieben iſt. 


5) Oder wenigſtens das, was in Ländern, bie getreunt gemefen 
waren, früher befanden batte, bei ihrer Wiebervereinigung wit 
ten alten Befigungen herzuſtellen. Dies geſchah mit einigen 
Beränderungen, in Deflerreid,, hinſichtlich der Berfafluug vos 
Tyrol. S. bie Aumerfung. 


e) S. die Anmerkung zum Paragraphen. 
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Zufanmaenfigung up ihrer WVahendlungewweiße eine 4; 616, 
nen Geſtalt zu geben, beruhte beinahe: allgemein 
darauf, daß die, fruͤhere Verfaſſung gar Feine fefte 
Grundlage für deren den jegigen Verhältniffen an. 
gemeffene Einrichtung darbot. Dies ‚trat eben ff 
wohl da ein, wo man-größtentheils nur Veraltetes 
vorgefunden haben - würde, wenn man- auf bie frds 
here Zeit hätte zurückgehen wollen, und mithin zwar 
einzelne: hiſtoriſch begründete Elemente hatte, die 
begreiflich. bei der neuen Einrichtung beruͤckſi ichtigt 
werden mußten, aber. Feine organiſchen Inſtitutio· 
nen, von welchen man ausgehen konnte und fie ie 
sur ihrem Weſen gemäß zu erneuern umd auszu⸗ 
bilden gehabt hätte — als da, wo in- eingelnen 
Theilen des Staats zwar landſtaͤndiſche Einrichtun⸗ 
gen noch beflanden, oder wenigſtens big zum Jahr 
4803 noch beftanden hatten, .;aber der Staat in 
feiner jeßigen Zufammenfeßung doch unmöglich das 
zur Grimdlage feiner Einrichtungen nehmen fonnte, _ 
was: mit feiner Eigenthuͤmlichkeit als Ganzes in 
gar feinem organifchen Zufammenhang ſtand. Ein 
Beduͤrfniß, Verfaſſungs geſetze aufzuftellen, 
welche‘ alle öffentliche Verhaͤltniſſe umfaßten, 
war in den meiflen Staaten ohne Zweifel auch. vor 
hauden; es mußte unbedingt da anerkannt werden, 
wo über. die vorliegenden rechtlichen VPer⸗ 
hälcniffe Feine Geſetze vorhanden waren, oder 
deren fernere Anwendbarkeit zweifelhaft feyn-Eonnte; . 
es darf aber wohl bezweifelt werden, ob es zu den 


x . | . 
IA BR ARTE. 
6. 6165 Borzůgen dieſer neuen Geſche Ithoet, daß Die Be 
ſtimmungen, welche doch: nur die Mitwuͤrkung der 
Staͤnde bei kuͤriftig zu treffenden· Einrichtungen 
ordnen ſollten, auch ſo viele · Prineipien Darüber 
aufſtellten, welche Vedentung dieſe Einrichtungen 
ſelbſt haben follten, und dadutch ber allmaͤligen 
Entwicklung der Verfaſſung vorgtiffen. Der Werth 
einer allmaͤlig "entwickelten Berfaffung wird allge 
mein‘ darin geſezt, daß fich alles,‘ was geſetzliche Be 
ſtimmung geworden iſt/ auf’ die. Entſcheidung be 
ſtimmter bei: einzelnen Erelgniſſen · jur Erörterung 
gekommener Fragen betiehen laͤßt. Wo Lein ·ſol 
Her Stoff der Eroͤrterung fehlt, muß die geſetz⸗ 
liche Beſtiinmung uͤber die Bedentung, weiche eine 
Eintichtung erhalten ſoll, imter einen theoretiſchen 
Character an ſich ttugen; wenn fie aͤngewendet 
werden folk, vleibr das: einzige Hulfsmittel für ihre 
Aüslegung und Anwendung, die logiſche Interpre⸗ 
ation der gebruuchten Ausdruͤcke, die ſchon des 
Halb any’ unfichee iſt, weil bei -eitien cheoreriſchen 
Beſtimmung unmoͤglich an jeden concreten Fall der 
Anwendung -gebacht ſeyn kann. -Es diirfte hierin 
der Grund zu ſuchen feyn, weshalb Die Geſetzge⸗ 
bung, welche die neuen Verfaſſungsutkunden zur 
Grundlage genommen hat, auf fo viele Schwierig. 
keiten gefteßen iſt, an. die bei den Abfaffung der 
Tegteren ſelbſt: Niemand gedacht hatte, deren Loͤſung 
- aber durch das Daſeyn eines ſchon vorher aufge 
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ſtellten Princtys⸗ wie·die Erfahemg. ns) —R 
tanetwege Ahe heert worden Me ji ni cn 


N. 1%, ww... n ar, i.2.. Mit] 


Anmerfung- Ver eichniß der wicgigften —52 
geſetze ſeit Errichtung des dentſchen Bundes: 
. a a Bu 
Vergl. DELiE die europhiſchen Bedehfinigen. ſeit den⸗J. 1780 
bie auf die neueſte Veit. 8, 1. Abth. 1.8. 2:3. Being 1832, 8 
I. Deſter reich. Wiebereinführung · bee früheren Befoffung 
von Tyrol, 24. Muͤrz 4816. Pöolie Ia. h © 
IL‘ Preu Gen -(bii PER ſehr imvoliſtindig). Die Grundlage dis 
Jezt beftehenben flandtſchen Berfaſſaug des priuiſchen Monarchie bitret 
das cigemiine Gefetz dom 5. Jimnẽ 1809, (Geſ. Samml. S. 120),1 wen 
ches folgende Beftinmingm erihäts I. Es fehlen Prodinciatfi ande du 
Unfercr Vronarchte in Meait ſattri Ieeten.T Eli Das. Grundeigetham 
HE die Bedingung! des Standfchaft. III. Die Prboineialſtante ſind 
das veſelnlſtige than“ der- verſchiedenen Hände Unferer getreuen 
Unterhanen‘ in jebir; PYrobinj. Disfer Beſuinamung gemöß . Werben 
Bir 1) die! Göfekeötutniiefe, welcht allein die Prodinz ‚angehen,‘ zuk 
Beratbimg” au Fe gelangen, ihnen auch, "23. fe Sage Teise-afigemstine 
ſtändiſche Verſatamkuiigen fiatte aden, die Ermwüsfe ſolcher dügemel 
nen Geſchewalche Berändentigen! in Berfonass. und’ Eigettihunueh 
rechten und in ben Steuern gem Begenſtand shaben, ſo "weit:fie.bit 
Provliij Gerzeffen, zur" Werathung borlagen- Une; 2) Bittenmnd 
Beſchwetbei, Abe auf dns !fperiäile Mohhl und Jutereſſe der gende J. 
zen Provinz ober eines Ahelis Werfelbin Bezithüng haben/ oh den 
Provincicftanaben duitiehuien/ ſolcht prüfen und ſie darauf beſcheiden 
und 4) die Komnninalangelegenheiten der Vrobing. ihten Beicthlien, 
unter Voͤrbehalt Unſtter Genehenigung · und. Aufficht, Überlaffen. De 
gegenwärtigen Geſetze, das jedoch auf NReufchauel und Valtngin Beine 
Anwendiing-findet, wollen Wir fir jede Prevkm cin beſonderts Go⸗ 
fe, welches bie Jorm und bie Gränzen ühres Mänbifchen: Verbandes 
beftimmt, nachfolgen laſſen. Sollten Wir kimftig "In Diefen beſende⸗ 
ren Geſitzen Abänderungen als wohlthätig nud nfktich erachten; fo 
werben Wir dieſe Aus: :ttach vorhergegangenem Veirath der iedbins 
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re, Pfhfhr: we Puch Yafheil, und Recht wegen ; eins 
gemeinen Berpragpeus; ‚ober, Dienſtnergehens genon 
men, werben koͤnnge; kaum. hielten -einige doch noch 
die dimiſsio honesta”, . dit Beibehaltung des 
Range und Hehelts, fuͤr flatgeft-k).. Doc gie⸗ 
39 die Geſegzgebunigen der,..ngueffen Zeit „fo wei 
viche, die: hairifche (1805), welche zuerfk feſi 
Grundſaͤtze über das Verhaͤltniß dyet Beamten auf- 
GBelſte, ſyprach ihnen ein Reſht auf Almtschätigfat 
ab, legte ihnen aber einen eigenen Beamtenſtand 
bei, und gab vermoͤge deſſelben dem Schalt und 
den Ehrenxofzügen deu. Character der Uuycränder 
lichkeit, fa langse jener nicht dugch richterliches Er⸗ 
kozntniß yeragen. el). Wei: pn. herſchie dencn 


act. m . END 173 A eo 


BE gef hin, 4 KORB fe dafelift — 
u netatut. Beril. Bis: Sotes verwaitung 
"Mali auegeflihrt wirt. . 


2 aubt; Landes 5* bee bi Dienffe Sätmige ber, Eteatk 
U piende, om 4’ Volke 18054 abgetriift bei N. T. Goaner, 
pt: der Wtöntedichfl ‚and - Da’ :Befichterknift deß ÖfscheB ‚nah der 
‚ Naslonaläconomie bejrachtet. hut 1808. 8. . Diefe Schuift 
‚ann zugleich jum Beleg Bienen, e gefcjmeidig. das allgemein: 
Tr "&tahtsredit "unferer neneften — ſich beit Inhaut neue? 
: ver. Verordimgen gnzufchwiegen urd: ſie“ nis. Die allein on er 

f rn * (9 bes Rechte entſprechenden ‚zu ‚redhitfertigen weiß, wäh: 
*Tenb €4 dagegen’ bik’ Älteren eintichnngen⸗ als Ausgeburten ode 
Ueberbleibfel einer barbarifchen Zeit barzaftellen pflegt. — Dir 
‚.. bairiſche Gefehgebung, obwqhl fle Über manche Gebrechen der 
.. Stern hehre (Mote k) Kinmegpilft, ‚fheint potuchmmlich zum bei- 
.. Mften. weniger zum, Muſter der ſpaͤtzren Gefebgchungen gebiest 
au haben, (obwoht fie auch bei biefen Aayıyt vorhen if, - S- 


IV. Peffaſi⸗ Gefeggeb. 1. Rychtüwig lad 


Zweigen der Verweltung mwurpe-bie Trennung ber —X 
Juſin von, den, übrigen Diegierungsgefihäften, cwe 
chend von den en Einrichtungen ($.549.), für einen 
großen Borsheil gehalten, aber nur nach und nach auch 
bei den unteren Behörden und nicht allgemein durchge⸗ 
führt. Die Steuerfreißeiten wurden entweder ganz dere 
nichtet oder doch befchrönkt, aber zugleich die Steuer: 
Eaffen der fteien Dispafition der Regierung Ans 
terworfen, und die Summe der Steuern blos von 
dem angenommenen Staatsbeduͤrfniß abhängig 99 
macht. Dei. ben ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten wurde die 


4 


ſelbſtſtaͤndige Verwaltung ihrer Angelegenheiten ver» 
mindert, die Holicei ihnen bald „genommen bald mes 
nigſtens ſehr beſchraͤnkt, und. die eigentlichen Ges 
meindeaugelegenheiten nicht blos als der landesherr⸗ 
lichen Aufficht unterworfen, ſondern mehr als Ne 
gierungsſache behandelt. Hie und da wurden. bie 
Familien · Fideicommiſſe aufgehoben, und dig Leheh 
allodiſßcirt m); fofern die Allodification der lezteren 
die Lehen and in freies Eigenthum verwandelte, 
wuͤrde dieſes die Stellung. des alten Adels weſent⸗ 


bei der coburgiſchen Verordnung ben -Eivifftnatsbienfi betreffend, 
9 % 1821), weil der Grunbfag, Diener zu quiescizen, . weiche 
won nicht removiren kann und doch bimittiren möchte, Leicht . 
eine übergroße Kaft‘ don Penftonen auf bie Kaſſen wäht. In 
audern Geſetzgebungen ift baflie der Weg einer Dimiſſion, nach 
vorhergegangener Unterſuchung adminiſtrativer Behörden, wit 
Zreiſteilung eines dtecurſes, vorgezogen worden. 
m) Dieſe Allodiſication war ein Princip der ftanzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung; ben Fiheisonfuiffen war ſie nicht mehr entgegen, feits 
dem deu neue framzöſiſche Adel organiſirt worden war. 
eV. [47] 
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9 gen a nlicher Tendenz, wie Joſtyhe Refor⸗ 
men, waren die Veränderungen in ‘der Verfäſſung 
der meiften übrigen deutfchen Länder ſelt dem De 
putationsſchluß ‚von 1803, und befonders. feie der 
Ereichtung des Rheinbundes. : Die: Iegtere Bilder: 
eins, hochſt wichtige, Epoche in der Beſchichte des 
deneſchen Staatsrechts / und gab ber. Staatsmän- 
nern "die vollk ommenſte Freiheit, die“ Theorie der 
Polict, wie man ſie jet ausgebildet Harte, an die 
‚Stelle des Rechts zu erheben. Der: Zuſtand der 
„söiffehfhaftlichen Beatbeitung des Staatsrechts er⸗ 
leichterte dieſe Bewuͤhung. Erſt feig, dem Anfang 
des Gtzehnten Jahrhunderts hatte ·die wiſſenfſchaft⸗ 
ſiche Cultar des Beutfehen. Staatarfchfs "bedeutende 
Bortfeheitte gemacht; durch ‚die Schule der halli- 
(den Juriſten «) befamen die Grundfäge deſſelben 
ine feſtere, wenn auch „noch ſehr unvollkommene, 
Hiftoriſche Grundlage; durch Johann Jacob 
Moſer d) wurde’ ein überaus volftändiges Mate⸗ 
arial uͤber die Thatſachen zuſammengebracht, aus 


‚ee die Princpien des UN ableiten 


u Pr Eheikion Khomafius —* 1640; —* P. don Lu⸗ 


dewig geb. 1668, F 1943. Nie Hier: Bunblimg geb, 


1671. 71729. Vergl. Piiter Eneraus des Staeterechis. 
‚» 1: S. 35 u. f. 


J J Mofer (geb. 1701. TER ‚on ihm ſelbſt be⸗ 


ſchrieben. Dritte Ausg. 1777 — 1783. 4 Ile. 8. Bergl. 
Puütter a. a. O. S. 408 u. f. 





IV. Veifaff erde er TR 
öde, ind Bee ee De vu 
Tung mehr·Wiſſenſchaftlichue Zinſahurchaug⸗cMe 
meiſte Cultur erhielt Aber "Bas ORTE 
stel6 "Seit. Terttedrialſtaatstecht heſchaftigten ſich die 
Publielſten weit weniger,/ und Was fe "davor leht⸗ 
ten⸗ beſtandmehr ini det Juhate der Rachsgeſtze, 
fo weht er Feines: bettaf⸗als in--den: Beſtimmeungen 
VDer ·einielnen· Kandeaverfaſſunen / die: auf: Laudes 
Verträgen,’ Herkomeicire and“ · auberen beſonderen 
Quellen vs Staatsrechts einzelner Lander beruh⸗ 
ten. "Ne ausgedehntar dns: Stau: hause: Fey 
muſſen, auf waches eine · Thaorbe des: Landesſtaaro⸗ 
rechts gegrander werden kontite, die als jenen Queb 
len geſchopft war, un fo lieber⸗ lsbanden ſich die 
Bearbelter pᷣubliciſtiſcher Gegenſtiͤnde von der re 
einer ſolthen Atbeir und entlehnten ihre Peintipien 
lieber aus dem Allgemeinen Sraatsbecht a). Schen 
der Anfall der. Entſchaͤdigemgslande, in Folge des 
eputationsſhkuſſes, Gar Gelegenheit: dar / von den 
Srundſaten diefe® neueren: Stuatsrechts: vielfach 
Gebruuch zu lachen: Der Deputationeſthluß hatte 
4m:$.'60. das Priccip 'aufgeflelle: Sie dermalige 
poluiſce Verſaſſung dernu fecufacifironden Cam, 


e) x St. Pütter gb. 735. + 1807, Bay. ef Su 
j biogranhle, 179, 3 Thle."8 


"g) Veſonders geſchah dieſes von R: zT Bönmer' mutfches Eitante: 
seht. Saiıbah. 1586. 3: Mede der. aßten, Erſuule, tertcheısilite 
- Gräge auf Thatſachen gründete, gebört au: J. €. Leiſt Kebr: 
bud) des beutfehen Srauusreäi. Göttingen 1803. Bnite uf 
41803. 8. 4 u 


130 Wine Veriede B: ABS 1865. 


3.516. da fo weis ſie auf· gültigen Potrhgen zwiſchen dem 


Megenten mah: dem: Leuden and. quheren zeichege 


ſtetichen Dior. uber. 'folle .ungefldrt erhalten 


do is dem, was sun Cipil⸗ ab Milicaͤradan⸗ 


niſtration und denen Berbeflrung und -Wereiufe 





Kung gehöre Don nenen Landegheren freie Hand 


gelaſſen werden. en ex im sonfernativen Sim 
argewendet wide, kanntq gegen die Weräuberum 


"gm nühts eiugemendet werben, wolche die Verbin 


Aug einxluer Staͤdta, geiſtlicher PBefigungen, ſelbſt 
lemerer und groͤßerer giiſtlicher Territorlen wit 
anderen Reichslaͤndern allerdings vochwendig her- 
beifuͤhren mußte. Der eigene Mortheil der neuen 
Unterthanen forderte, daß ſie ſich dem politi⸗ 


fen Ganzen anſchloſſen, weichem fie jetzt ange 


hören follten; fie mußten. ſich wichin einer ſtreuge 
ven. Militaͤrpflicht unterwerfen, als. fe nach ber 
Stellung gekannt. hatten, die bisger ihrer. Landes⸗ 
herrſchaft igenthornlich gewelen war; die Laſt der 
Steuern wurde nothwendig wvergroͤßert, Die Seſet⸗ 
gebung, ſelbſt uͤher Gegenſtaͤnde des bürgerlichen 
Rechts, konnte nicht gan; umperändert bleiben; es 
‚use. unvermeihlich auch in Beſtimmungen der Wer⸗ 
faffung einjugreifen, wenn glei) ‚der Deputa 
sionsfhlug nur der Civil - und, Militaͤradminiſtra 
tion gedachte; eben daher durfte aber auch der 
Aufrechthaltung der Landesverträge und reichsge- 
feglihen Normen, welche die Verfaſſung beſtimm · 
gen, nicht die Deutung gegeben werden, als ſchließe 
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ſie jebe Deniuderung aus, Dis: che. ſey le. blaſte nsı 
Verbeſſerung der Adminiſtratienn; fie: mußte ihres 
rechten Sim darch Unterſcheiduug : des. Meßrntl⸗ 
chen von dem dutch bie bicherigen SBerbhlsuifle 
bedingten, welden: mit Den nenentſtandenan neo 
eiabar mar, erhalten Ene ſolche Anwendiuigſ⸗⸗ 
aes Principe füge aber andere politiſche Auſicheen 
woraus als ;die herrſchenden, und der Conflicx 
zwiſchen Anem abfeluten: Feſthalcen des Meſtehen 
den. und, zwiſchen ainenr Reſermiren nach aheereti⸗ 
ſchen Grundſaͤtzen trat. fofert,. faſt alleuthalber 
hernorʒ deß jener derher zu ſehen mar, mes 

bie und ba weumlafit hahen, daß his Weränberum 
geu, welche vochwendig erſchieven, nicht anf. bie | 
Weiſe ciugtführt wurden, welche hie Aufrechthaltuugg 
der ‚bisherigen Merfaſſung erfardert hätte; es Tat 
füdy aber nicht. beſtreiten, deß die Dchwierigkeizen 
eints ſolchen Besfahreos. in vielen Faͤlen auch. m 
uͤberwinden geweſen waͤren, und daß ſelbſt da, wo 

es durch die Umſtaͤnde entſchuldigt werden ubdhre, 

die „Drganifationt: des erworbenen Landes, gu der 
man: gewöhnlich ſchritt und Neber fofert alles neu 
machte, viel zu raſch eingriff Die Folge davon 
war, daß fh die Unterthauen oft beſchwert glaub- 
ten, wo ihnen wirklich beſſere Einrichtungen gege- 

ben wurden, als ihre bisherigen, weil man biefe 

zu wenig kannte um ihre Eigenthuͤmlichkeiten zu 
beruͤckſichtigen, und auch den Uebergang gu dem 
Neuen, beſonders durch tranßtariſche Geſetze, wicht 


v2 Wieie Pirioded BYE. . 


9: 516. Vllichav: donkereinit dan Nuch itec: Errichcung 
der Mheinbunbes elchiyrucs Reichs für dir 
Verhucheten ugðnhere Untttthanvi fiber unverbind 
Mhivetjarce, fester odnmnicht an Publichden *p:: welche 
Ve hoinbundreacce⸗nundh weriabeDer · urlamgten 
Eckwitanetaͤt, Dar u etklarendai Willen des Don 
wernlhs frac: tige hielren, us bei-KBeärther 
Yihy see Mechte den Mogtiring: und der Uncercha 
SE 2 8 DT togu werden 11177990) 
Harn da: hen oundſa Barth. Alle: ofen Wi 
sehe) re auch Feine: Reglerung in 
weſer Ausdehnunig !and: Linbeflinnuchiies beunnte, 
We Doch vr fütbtwofhen Staa⸗ 
bnligtentlicht vor) · weſchen irre folge: Man 
uelnadf: hier ſalbſet dee Rechee der Medcatifreen, 
u Unzigeꝰ ſaarebochrlichnn Mechitlerißz ann Inrreru 
ya Buneseſtantes, Indices: dievhheiſche Vundes⸗ 
uete⸗beruͤhrce, woher vandmon neſudo hr Bi 








EI... iu —— ar. . 
RR. ie ‚Zeit, wichn Ausführun zifagionen 
a * —— — — — — NS daß 
1. 1 ide — mongaoriano Gciitehuup, ale. vor bin 


RR u börse Lommgn Können, „216 rin Bailniel zuag, Dienen: 

"Hunde ‚über die Erhaltung ber \gerfa ung in day Ent- 

193 häbigangslanben — ht Unwendimg ahıf bas Keifogthunkt Weſt 
::.Dbalgı.. BEI: 1808r 4 Rah: bei; hatt Kaıfläk) Eye Kir. ben 

FR vortritt, „nom. beiden Früm du SAHNE. feurde, int —X 


„u “berferinen. 


Fr I Bor ziutel Su, di Siciicrech für‘ ben xbeinbunt. 
Änchen 1807. 8 4:0. J. Braner B träge ji chem au⸗ 
ıı " geseinm Stause. ber —— — Gartörabe 1807. ð 


LEFPA-R, Kläber Cinuthiicht des Rh: Wumbislütäh. 1686. 6. 
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teiherg,. den beſchrankenden Shefägunngen drin Subis 
gierungen.E),; und -gab, Ihe dadurch eine Mara 
dung, weldje. bei. der Auſchlicßing des Rheinhurda 
ſicher nicht benhfichsigt ‚man... Die: Berfoflung, amd 
Verwaltung der. .mifles Staaten des NMyeinbgudes 
warde nun ganz Bau engrrichtet, ak. da na: 
in den Zwiſchenzeit von. ben; Pryurasiensfhlußpkie 
zux Anflöfung: der Meike: viele werändere worden: 
war; es:geſchah allenthalben dench orgeniſche.Ediaten 
die yon. day Raierung allein. ausgiengen, und· ahn⸗ 
alle. Mitwurfaum den: Landſtaͤnde/wenn· Nan auch 
bis, dahin ao beſtayden  batsn::(5-:-60920 SSHR 
Eimyelnen, Kehen. fie allerdings asnfdnichensaug de 
man in den · aßen Anden: doch ze: Brian Ask 
die frmm oſiſchen insihtuggen unkehinam emunghe 
men, weiche. Ban Proteccer des Diffeinhundes. in dym 
von. ihn. .efshaffenn, Küukgprich, Maſwhbaleyn on 
Zwoeifel ir dyr ſAhßeche aufgsfieht.berts, daß he mu 
Muſter /dieuencollten k), Mie Michtunge wecheq 
die Einrichtzugen folgten, die⸗ im Einzelnen uͤhri⸗ 
gens auch noch Ifter wieder. vrraͤrdert wmunder, War 
re Tesla Treo ide bean NO 
A N 
"nahe enbeing enmfahlen "OK Werl ie Orlarhe 
dieſer Anfichten: Finden, fich zrößteniheils uin dem M heim. Bund 
von Winkoppe(B. 1. S. 25. 4. 5. dit Du Dre. dem 
Journal' Germanien, herausgegeben von Erome und Jauß 
(oben S. 580:), imb Gonnebs Archiv für vie Gefehglbe 'anky 
beehnm des jmiſt. Crabirtepge: Kandme 1808,74 f- HERC!S; 
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8:16 aber im Weſermien Wifebe, und wenn man 
blos auf Das Zel RE, micht verwetflich. (Eine grö- 
here Sleichfdrmigleit der Berfaffung' und Berwal⸗ 
Kung; welche man durch "die neue Sefetzgebuug zu 
erreichen ſtrebte, war in: den meiſten Ländern ein 
wirtliches Beduefniß, well fie ame ſehr verſchieden 
arcigen Beftandehetlen zuſainmengeſezt waren, welche 
ui in Der That nicht regieren Tone, ohne eine 
neue auf: ihre Bereinigung zu einem Ganzen be 
rechnete Form der: Werfaſſaug und Berwaltung 
eanfüßten: "Die: wohlerworbenen Rechte 
aber, die dabei Ruͤckſicht erfoißerteh, Werden Feines- 
wegs gehörig beruckſichtigt. So verloren die vor⸗ 
maligen "Ditihepläbtes ie ihrer Cendeshoheit oft 
auch· Veſtanbchethe ihersCoeporatiensvermögens, 
auf; webche die Megiänkngeganait kamen Auſpruch 
gab; bet Einführung gleicher Stenerverfafſteng/ befon 
vera gleicher Grundfteuer, wurde faſti ie berud⸗ 
ſacheigt, welchen: Veelaſt an benWereh des Boe⸗ 
dens Der ‚bisher tiledriger ˖ Oder gar! eiche Beſtenerte 
In) was gie niche blos De bisher anbeſtenerten 
Adel, ſondern auch ſehr viele andere Grundeigen⸗ 
enter traf; ‚and erforbert hätte, den Nenupflich 
tigen die Uebernafime ber Laft Durch Verguͤnſtigun 
gen in Vezlchung auf andere Verhaͤltniſſe zu er⸗ 
leichtern. Bei der Werwaltung erhielten zwar die 
oberfich Behoͤrden/ jezt meiſtens übetall Miniſte⸗ 

den genannt, allenthalben eine augemeſſenere Orge- 
niſation, allein ihre Wuͤrkſankeit wurbe zugleich 


IV. Derfaff, Geſebgeb. u Rechtswiſt. 736 ° 


über die Gebuͤhr bis in das Einzelne der Gefihäfte . sie? 
ausgedehnt. Die Selbſtſtaͤndigkeit der Landesbe⸗ 
hoͤrden (6. 649.), welche man, anch meiſtens in 
der fruͤheren collegialiſchen Jorm, beibeiele, wurde 

dadurch zum Nachtheil des Geſchaͤftsgangs ver⸗ 
mindert; nicht aber die Zahl der Beamten, bie 
vielmehr, in ben uunteren Behörden dutch die Aue 
dehnung der Regierungsgeſchaͤfee, beſonders des 
Wuͤrkungskreiſes der landesherrlichen Policei, und 
in den oberen, durch den erweiterten Geſchaͤftskreis 
der Centralbehoͤrde außerordentlich zunaßne 1); ter 
Betrag des Eiviletats der melften Länder flieg da- 
durch leicht über das Doppelte des Aufwandes, 
der früßer für die „‚Dienetfchaft‘“ erforderlich ge» 
wefen war. Das Sinken der Ihätigfeit der Lande 
flände ſeit der zweiten Hälfte des ſicbenzehuten 
Jahrhunderts hatte. die Bedeutung des Beamten⸗ 
ftandes ſchon fruͤher außerordentlich gehoben; fie 
erreichte jezt ihre höchfte Stufe. Man war in der - 
That ſchon auf dem. Wege gewefen, ihnen ein ſelbſt⸗ 
fländiges Recht auf bie übertragene Verwaltung 
einzuräumm, da es gegen das Ende des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts gangbare Lehre wurde, welcher 
ſich das Reichskammergericht im feinen Entſchei⸗ 
dungen naͤherte, daß ihnen Gehalt, Rang und Amt 


H kr großer Theil ber un Drganiſationspatente, fo wie über 
Haupt wenigſtens bez wichtigfte Theil ber Gefetze für die Nhehn> 
Dunbfideten, finder fich in dem in ber vorhergehenden Note bes 
geidyasten Toutnalen. ua nn ’ 


) 


‚RG Biere Prrigde, B. ApdS 485. 


HAre, Mr: cur bush. Hushell: und» Recht wegen ; eines 


gemeinen Verprecheuer per Dieſtzergehens genom- 
men, werden koͤnne; kaun hielten einige boch noch 


die..„dimissio. honesta”;, mis, Beibehaltung des | 


Range uud. Mehaltc füg ſtatthaft 1). Doch gie 
arg bie Geſeggebungen “der. neueſten Zeit ſo weit 
vicht; die: hairifihe A805), ‚.melhe zuerſt feſie 


Giynpfüge über das Berfälgißdee Beamten auf 


Kellte, ſytach ihnen ein Reſht auf Almtschätigfat 
ab, legte ihnen aher einen eigenen Beamtenſtand 
bei, und gab vermoͤge deſſelben dem Gehalt und 
den Ebrenxafzügen dei. Character det Unycränder- 
lichkeit, ſo lange jener nicht durch richterliches Er- 
koeuntuiß verlezen sehe). Bei ¶ den verfchiedenen 


ale en . hun DELL Zu Be 


ng, zei Grit, 8. 102 hlB "die daſelvſt caigefuhere Bit: 

“mente, Bexil. MW RC er utea dia Brnnteknerpaituun 

a deutfcher Länder (1807. 8.) ©. her wo bie entgegengeſczte 
Anſicht ausgeführt wird. 


ᷣ aupt; Bandes Aoragmanit fiber * Ding Aerättige der Ernie 
piinde, vom 1. Vahlıtdr 19055 abgebrilitt "bit N. €. "Gönner, 
1." ber. Stdatedieuft ans - Die‘ Gefichteruatt ek Nds Mub. der 
‚‚ Mtionaläconomie betrachtet.  Zanhghut 1808. 8. . Diefe Schrift 
fann zugleich zum Seleg bienen wie gefchmeitig das allgemeine 
Sichtsrecht umferer neneften Vubliciſten fich- dait’Snhutt mene? 
: ver: Verochunagen muufihteigen mh: ei als Re allein te eer 

u ‚Dr (9 bes echte entſprechenden zu rechtfertigen weiß, mäh- 
Fed ed dagegen’ bie’ Älteren eintihinnen⸗ ale Ausgeburten eder 
Ueberbleibfel einer barbariſchen Zeit darzuſtellen pflegt. — Dir 
‚ bairifche Gufehgebung, obwobl fie Über wanche Seirechen ber 
. älteren Lehre (Mote k) hinweghilft, ſcheint voruehmlich um bei 
.. Afen. weniger zum, Duflge der ‚Spätgyen, Beirkgchungen gebiewt 
au haben, (obwohl fie auch bei biefen Aamas vothen if &> 3- 
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Zweigen der Verweltung wurde ‚die —— der 5.416, 
Juſti von den ‚Übrigen Regierungegeſcha ften, abe 
end von den älteren Einrichtungen ($ „849. ). für einen 
großen Borsheil gehalten, aber nur nach und nah auch 
bei-den unteren Behörden und: nicht allgemein dijrchge⸗ 
fuͤhrt. Die Steuerfreiheiten wurden entweder gan; ver⸗ 
nichtet oder doch beſchroͤnkt, aber pigleich die Steuer 
Caffen der. „freien. Dispaft ifion der Kegierung Hin 
terworfen, und. die Summe der Steuren blos von 
dem augenqmmenen Staatsbeduͤrfniß ‚abhängig ge⸗ 
macht. Bei. hen ſtaͤdtiſchen Obrigfeiten wurde ‚die 
felbftftändige Verwaltung ihrer Angelegenheiten dere 
mindert, ‚dig Policel Ihnen bald „genommen bald we⸗ 
nigſtens ſehr beſchraͤnkt, und. bie eigentlichen Ges 
meinbeaugelegenheiten nicht blos als der landesherr · 
lichen Auffi cht unterworfen, ſondern mehr als Re⸗ 
gierungsſache behandelt. Hie und da wurden die 
Zamilien Fideicommiſſe aufgehoben und die Lehen 
allodiſicirt m); fofern die Allodification der lezteren 
bie Lehen and in freies Eigenthum verwandelte, 

uͤrde diefes die Stellung. des alten Adels wefent 


bei der edbungifchen Verordnung ben -Gioilftantsbienft betreffend, 

4 % 1821) weil bes Grundſatz, Diener zu quiescien, melche 
. aan nicht removiren kann unb doch dimittiren möchte, Leicht . 
eine Übergrofe Laſt don Peufionen auf die Kaflen malt. In 

audem Geſetzgebungen ift baflie der Weg einer Dimiſſion, ‘nach 
: Korbergegangener Unterſuchung abminiftrativer Behörden, . mit 

Freiftellung eines Recurfet, vorgezogen worden. : Ä 
m) Diefe Allodification ‘war ein Prineip der ſremoͤſiſchen Geſetz⸗ 

gebung; ben Fibeiconmiſſen war fie nicht mehr entgegen, fells 

dem den neue feangöftfche Adel organifizt worden war. 

we. IV. [47 ] 


738 Vierte Periche’B: 1648-4885. 


—X ie ' Verätibtep, üben. Allen ſpaterhin wurde die 
Errichtung won Fideicommiſſen allenthalben wieder 
Kan und meiſtens gegen die früheren’ Kdfe- 
ungägefeße, auch det Lehen, ‚: der” alte Zuſtand 
wieder hergeſtellt, jedoch In der Regel nur, ſofern 
die Bedingungen, unter welchen die Allodifiration 
wur am werden follte, nicht bereits eingetreten wa⸗ 
ron An feinen Rechten verlor daher in der That 
Ber alte Adel nichts; feine Stellang wurde indeſ⸗ 
fen dadurch allerdings verändert; dag ihm die Sc 
cularifationen in dem größten, Theil don Deutſch 
| Tand die Gelegenheit‘ entzogen), einen großen Theil 
det Samilienmitglieder in den Stifter zu verſor⸗ 
gen, und daß er im Ganzen nirgends‘ mehr die 
wohlhabendſte Claſſe der Nation blieb, was er, we⸗ 
nige Staͤdte abgerechnet, wo die Induſtrie —* 
ftuͤher großes Capitalvetmoͤgen gehäuft hatte, bis 
‚gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts moch 
'getvefen war. An feinem perfönlichen Einfluß fehteh 
er eine Zeit lang durch das. feigende Anſehen des 
Beamtenftandes zu verlieren, befonders da zugleich 
son dem Mecht der Standegerhöhung, welches mit 
der Souverainetät erlangt wurde, ein fehr ausge 
dehnter Gebrauch gemacht wurde, und ſowohl da⸗ 
durch, als durch die neuen Verdienſtorden, welche 
man errichtere, ein zahlreicher unbeguͤterter erbli 
her oder perfönliher Adel entftand, welcher aus 
dem Beamtenftand, und ein begiiterter, welcher aus 
der Induſtrie hervorging. Doch zeigten ſich zu⸗ 
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Int. Die. Folgen diefer Veränderungen nur darin, 8: 616. 
daß die politifche Stellung des Adels etwas ſehr 
unbeſtimmtes wurde. In dem fleigenden Anſehen 
bes Beamtenflandes: wollten Viele eine. Beguͤnſti⸗ 
gung: des; Buͤrgerſtandes ſinden, deſſen Stellung 
aber dadnech cher zu feinem Machtheil veraͤndert 
wurde. Der. pofitine Character, welden er ar 
ſpruͤnglich gehabt. Hatte, gieng allmaͤlig ganz auf 
jenen Theil des. Höheren Buͤrgerſtandes über, je 
mehr die ‚bürgerlichen Corporationen an Bedeutung 
verloren, und doch wurde die Sleichftellung des 
erfieren mit der Ritterſchaft ($. 446. 447. 563:) 
immer ‚weniger anerfannt; auch wurden die höhe 
ren Staafsämter. eher. haͤufiger aus dem Adel ber 
ſezt als früherhin. . Dem. Bauerfland verfchaffte 
man allerdings einige Erleichterung feiner Laften 
($. 609.), aber. auf einem Wege, der die Sicher- 
beit des Eigenchums erſchuͤtterte, und die ihm doch 
wegen der erhöhten Steuern weniger zu Gute Fam. 
Die Befreiung dee Gewerbe von manchen Bes 
fhränfungen und Zwangsgerechtigkeiten ‚darf "man 
wohl für eine der vortheilhafteften Maaßregeln hal 
ten, befonders wo das Inſtitut der. Zünfte. als po⸗ 
liceiliche Anftalt ohne Zwangsrscht geſchuͤzt wurde, 
die vermehrte Ausdehnung der Policciaufficht, in- 
fonderheit der Höheren Policeibehörden, die zu dem 
Charaster der Regierungsweiſe der neueſten Zeit 
gehört, verfehlte aber nicht felten ihren Zweck =) 

m): Umter den Verordnungen hiefes Art, nehmen ohne Zweifel bie 

[470] 
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8. 616. and wurde bei manchen Berfäktifen eine drüf: 
Fende Laſt. 

In Oeſterreich und in den Stuten bes nörb- 
lichen Deutfihlands blieb es anfangs weit mehr ba 
der älteren Verfaſſung; auch Die Länder, weiche 

unter. der franzoͤſiſchen Herrſchaft geftanden Karten, 
Fehrten zum Theil’ zu jener zuruͤck, als ſie den recht⸗ 
mäßigen Beherrſchern wieder zuruͤckgegeben wur 
den. Unter den norddeutſchen Staaten nahm zu⸗ 
erſt der preußiſche, ſeit dem Jahre 1808, von den 
beſchriebenen neuen Einrichtungen am meiſten an, 
wobei jedoch die ſuͤddeutſchen Geſetze keineswegs 
erſt zum Muſter dienten, und manche von jenen 
hier auch fruͤher und vollſtaͤndiger eingefuͤhrt wur⸗ 
den 0). Auch befolgte man in Ruͤckficht der ſtaͤdti⸗ 


Befehe fiher bie Däffe ben ten ak ein, durch welche man, 
anftatt diefe wie bisher als eine auch auf andere Weife ju-ers 
ſetzende Legitimation der Perfon zu betrachten, bie remden eine 
son Det zu Drt fortgefesten Muſterung unterwerfen wollte, und 
um die Sache recht wichtig gu machen, bie ıiteren 
von ber Musfertigung der Puſſe ausſchloß, die dann. boss den 
‚oberen Behörden gerade eben fo wie vorher hon bem materen 
neben den unverbächtigen auch ben verdächtigen Perfouen aus 
gefertigt wurden. Berge Pfifter etwüntige Srimtadlfede 
38, 2. S. 160. 172..248. 


0)'9. Det. 1807, Edict, den erleichterten * mb ben * 
Gebrauch des Grundeigenhums, fo wie. bie 

hältniſſe der Landbewohner (Aufhebun ber Erb —*— 

beireffend. ¶19. November 1808, Etäbteorbn g. 16., 26. 

. und W. Desember 1808, Berorbnumg fiber bie peründerte Vers 

. faffung der oberften Staatsbehörden, verbeffeste Einrichtung ter 

. Provinzial: Policei und Finanzbehörden (moburd) die Regienuts 

gen in bloße Ober⸗ Landesgerichte verwandelt wurden, umb jener 
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ſchen Verfaſſung Bier’ den entgegengeſezten Grund⸗ 6a6. 
ſatz; waͤhrend fie im ſuͤdlichen Deurfchland ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit verlor, wurde ihr dieſe durch die 
Städrsordunung vom Jahre 1808 vielmehr zuruͤck⸗ 
gegeben, welches in jenem Theil von Deutſchland 

erſt als Vorbereitung oder ala Balge: der neuen 
landſtaͤndiſchen Verfaſſungen geſchah P). . 

Eine der wichtigſten Angelegencheiten, feit der 
Wiedervereinigung der deutſchen Staaten in einen 
Dentfchen Bund, wurde die Ausfuͤhrung des 
13. Artikels der Bundesacte ($. 612.); fie gehörte 
weſentlich zur Wollenbung der neuen. Grundlage 
Des. öffenslichen Rechts, welches unter den Schutz 


Name wit allen lbrigen Gefchäften derſelben anf die bisherigen 
Kammern übergieng) und Gefchäftsinftruction für bie Negierums 
gen. 27. October 1810, Edict Über Die Finanzen des Staats 

und nee Einrichtung der Abgaben. 28. Drtgber 1810, Auf⸗ 
Hebung. des Mühlenzwangs und anderer Zwangsgerechtigkeiten. 
30. October 1810, Einziehung der geiftlicyen Gitter. 20. Pos 
vember 1810, Edict über den Bors und Auffauf.. 37. Juni 1811, 
Über Veräußerung der Domainen, Forſten und geiftlichen Güter. 
7. Sept. 1811, fiber die policeilichen Berhältniffe der Gewerbe, 
in Begiehung auf das Ebict vom 2. November 1810 wegen 
Einführung einen allgemeinen Gewerbeſteuer (Aufbebung ter 
Aunftgerechtfome). 44. September 1811, Edict wegen Reguli⸗ 
zung ber gutsberrlichen und bäuerlidyen Verhältniſſe, und Be: 
förderung der Landescultur. 11. März 1812, über die bürgers 

lichen Berhättniffe der Juden. 30. Juli 1812, Errichtung ber 
Kreisdirectorien und Genebarmerie. 


p) 3. 8. in einem bairiſchen Edict vom 17. Mai 1818 gegen 
die früher Weflimmengen einer Berordnung vom 24. Septem⸗ 
ber 1808. 





8. 616. 
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des Bundes gefteßt wurde «). Selbſt in den Laͤn⸗ 
dern, in welchen bie Thaͤtigkeit der Landſtaͤnde nic 
mals ganz aufgehört hatte, außer fofern fie durch 
die Trembherrfchaft unterbrochen worden war, wurbe 
es: :meiftens nothwendig gefunden, Einzelnes zu Am 


dern r), oder den neueren Verhaͤltniſſen gemäß Hin 


zuguflügen, wenn auch nichts Neues über die Rechte 
der Stände: feftgefege wurde. In den meiften Län 
dern wurden aber neue Berfaffungsgefege 
nothwendig, in welche man zwar allentbalben mehr 
oder weniger aus den älteren DBerfaffungsformen 
aufnahm, deren Inhalt über die Zuſammeuſetzung 
der Landſtaͤnde, die Form ihrer Verhandlungen 


und über ihre Mechte, jedoch Immer einen neun 


ftändifchen Organismus ſchuf, und meiftens zugleich 
die Bedeutung eines vollftändigen neuen Grundge⸗ 
feßes über alle oͤffentliche Verhaͤltniſſe er 
hiele s). Die Nothwendigfeit, wenigftens den land 
ſtaͤndiſchen Berfammlungen in Hinſicht ihrer 


q) Zu fo fern hat es nothwendig gefchienen, bie wichtigfien 
Urfunden anzugeben, anf weldyen diefe Grundlage jest bes 
ruht, obwohl die Geſchichte der Zeit feit Errichtung bes deut, 

ſchen Bundes, aus ben in ber Vortede zum erfien Baud ange 
gedenen Gründen, von dem Plan biefes Buchs ausgefchiofen 
geblieben ift. 


z) Oder wenigſtens bad, was in Ländern, bie getrennt gewefen 
waren, früher beftanden hatte, bei ihrer Wiebervereinigung mit 
ben alten Befigungen herzuſtellen. Dies geſchah mit einigen 
Veränderungen, in Deflerreich, hinſichtlich ber Verfaſſung ven 
Zyrol. S. die Anmerfung. 


s) S. die Anmerkung zum Paragraphen. 
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Zufannaenfbeung un ibper Yergantlungsweife eine &. 616. 
neng Gaſtalt zu geben, beruhte beinahe. allgemein 
darauf, daß bie, fruͤhere Verfaſſung gar feine feſte 
Grundlage für deren ben jetzigen Verhaͤltniſſen au 
gemeſſene Einrichtung darbot. Dies trat eben fo4 
wohl da ein, wo man-größtentheils nur Veraltetes 
vorgefunden haben würde, wenn man: auf die feds 
Bere Zeit hätte zurückgehen wollen, und mithin zwar 
einzelne hiftorifh hegründete Elemente hatte, die 
begreiflich. bei der neuen Einrichtung beruͤckſichtigt 
werden mußten, aber Feine organifchen Inftitutio⸗ 
nen, von welchen man ausgehen konnte und ſie 
nur ihrem Weſen gemäß zu erneuern und auszu⸗ 
bilden gehabt hätte — als da, wo in’ einzelnen 
Theilen des Staats zwar landſtaͤndiſche Einrichrum 
gen ned) beftanden, oder wenigfiens big zum Jahr 
4803 noch befanden hatten, aber der Staat in 
feiner. jegigen Zufammenfeßung doch unmöglich das 
zur Grundlage feiner Einrichtungen nehmen Fonnte, 
mas: mit feiner Eigenthuͤmlichkeit als: Ganzes in 
gar feinem organifchen Zuſammenhang ftand. Ein 
Beduͤrfniß, Verfaffungsgefege aufzuftelen, 
welche alle Öffentliche Verhaͤltniſſe umfaßten, 
war ia den meiften Staaten ohne Zweifel auch vor 
handen; es mußte unbedingt da anerfannt: werden, 
wo über. dig norliegenden rehtliden Ver⸗ 
Haltniffe Feine Geſetze vorhanden waren, oder 
deren fernere Anwendbarkeit zweifelhaft feyn-Fonnte; . 
es darf aber wohl bezweifelt werden, ob es zu den 
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4. 167 Borzůgen dlefer tıten Geſche gthoet daß die Be 


ſtimmungen, welche doch nase die Mitwuͤrkung ber 
Stände bi kuͤnftig zu treffenden · Einrichtungen 


orbnen ſollten, auch ſo Viele: Prineipien darüber 
aufſtellten, welche Vedentung dieſe Einrichtungen 
ſelbſt Haben’ follten, und dadutch der allmaͤligen 
Entwicklung der Verfaſſung vorgeiffen. Der Werth 
einer allınklig "entwickelten Verfaſſung wird allge 


mein’ darin geſezt/ daß fich alles, was geſetzliche De 
ftimmung geworden tl,’ auf’ die Entſcheidung be 


ſtimmter ‚bei: einzelnen Ereigniſſen ˖ zur Erörterung 


gekommener Fragen-" bejichen laͤßt. Wo Lein · fol 
cher Stoff der Eroͤrterung fehlt, muß die geſetz⸗ 
liche Beſtiimmung Aber: die Bedeutung, welche eine 
Eintichtung erhalten ſoll, immer einen theoreriſchen 
Charatter ar FIG tragen; wenn fie angewendet 
werden ſoll, lade das: einige Hilfsmittel: für ihre 
. Hüslegung · und · Anwendung, die logifihe Interpte⸗ 
. Katioh der gebrauuchten Ausdruͤcke, die ſchon des 
Halb ganz’ unſtcher iſt, weil bei einer theoretiſchen 
Beſtimmung unmoͤglich an jeden concreten Fall ber 
Anwendung gedacht fon kann. Es diirfte hierin 
der Grund zu ſuchen ſeyn, weshalb die Geſetzge⸗ 
bung, welche die neuen Verfaſſungsurkunden zur 
Grundlage genommen hat, auf fo viele Schwierig⸗ 


feiten gefteßen ift, an. die bei den Abfaffung der 


lezteren ſelbſt: Niemand gedacht hafte, deren Loͤſung 


« aber Durch‘ das Daſeyn eines ſchon vorker aufge 
tan. Ni... j > | 
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ſtellten Princiyẽ, wie:"diE Grfcheemg ge —* Ra 
kaneswegẽe reipent worden | 


° 0 5 ..4 .f 
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Anmerkung. Venrichun — cchti —— 8 
geſetze ſeit Errichtung | des dentſchen Bundes. 


Best. Poͤlit dle europliſchen Seccſſungen ſen den 3 1780 
bis auf: die neueſte Zeit. 8. 1. Abth. 1.9. B. 2. 3. Meipy 1832. 8; 

_ I Deſter reich. Wiebertinfilhrung bee früheren Befaffanz 
von 'Zyrol, 24. Mir 4816, Potts 4... 5. ° "oo: 

IL‘ Preußen (bei Peu ſehr emvoliſtnbig). Die Branblage Dis 
jezt beſtehenden ſtandtſchen Verſaſſaug der präukifcien Tonarchte Bitte 
das aigemiine Gefetz dom 6. Juni 1809. (Geſ. Samul. &. 129,),; tee 
ches folgende Beftinnningen enchaũ: },L. Es ſollen Prodiucialtunde in 
Unſerer Monarchie in Möitſaumen reen. D. Das: Grundeigeinham 
HE die Bedingung! dei Sianbſchaft. III. Die Prdbineialſtänta find 
dae geſeiſmoͤſage · Athan· der: verſchiedenen Stände Unſerer getreum 
Unterthanen in jeder PYroving. Dieſer Beſtinamung gemöß . wecken 
Bir 1) bie!'Gefegeälntwirfe, wege allan die Provinz angehen pur 
Berathimgan He gelangen, ihnen arich, Meſo Lange Feine. afigenztiie 
Nndiſche Verſaiuminiigen fast! Anden, die Eiuwluuft ſolcher dügemels 
nen Gefhe ke Wrränderungen ir Perſonait⸗ und ‚Eigeitthuunde 
rechten und in den Steuern gem Gegenſtand haben,ſo "weit fie: it 
Proviiy betreſfen/ hr Berachung vorlegen Inf; 8) Bitten md 
Beſchwetden, "Wil ai" dasſpetleile Wohl imd Jutereſſe Der: gands J. 
zen Provinz ober eines !Ahelis Weifelben. Bezichũng haben, den id  - 
Provkiteiätflänben‘ tuitiefien,! ſolcht prifen "wid: fieıbasauf beſcheiden, 

md 4) die Kommurnalangekäingeirenbee Wioding. ihren Befdkilfen, 
unter Borbehalt Unferer Genchmigung · wıd. Außfficht, Überlaffen. De 
gegenwärtigen Geſetze, das jedoch auf Mesfchatel md Walıngias Beine 
Anwendung ſmdet, wollen Wie fiir jede Previm cin beſonderte dies 
fet , welches die Form ımb die Bränye ihres Mänbifchen Verbendes 
beſtimmt, nachfolgen laſſen. Sollten Wir tlinftig in Dieſen beſonde⸗ 
ren Geſitzen Abänderungen als wohlthätig und niſctzlich erachten; fo 
werben ˖ Wir ˖dieſe Aust tach vorhergegangenem Beitath der Peorin⸗ 


FIG Biere ice B: 16182-4916. 


1616 <Rmmind.iteihen. 1: Mernteke Berfempbenbernfung der eligrmdure 
Bandftänbe erforderiich feym, micb,, zub mis fe Dann ans den Pre 
vincialſt ͤnden bervorgehen olen, darliber, bleiben bie weiteren Se 
fllmmungen Unferer landesväterlichn $ürforge vorbehalten“. Sir 
jede Provinz find ſeitdem befondere Befehe erlaſſen, weiche den £ 
Hasilkinık IE Grobiucleilänhe: beſümmen: 1) Züx hie Mark Kran 
denburg- mob da) Porfgrafihgum MedersBanfig.. 1. Juli 1823 (G. €. 
©. 130.)., 17. Auguf 1825 (8. ©. S. 193.).. 18. Nov. 1826 
(8.8. S. 114). 26.:Duoher 1835 (8. &; ©. 239... 3) jür 
Das ‚Königreich Preuß. 1: Juli 1823. (@, ©. ©. 138.). 17. Mig 
1888 (8..6. ©. 38.)..3) Zür das HSerzogihum Pommern umb bat 
Fürftenthim Rügen. 1. Juli 1893 (8. &. S. 146.). 17. Aug. 153 
(@. S. ©. 210.). 4) Zür das Herzogthum Schleſten, bie Geof- 
Wenft Glatz und has’ preußiiche Diarfgrafthum Dber-Baufig. 27. Män 

BM(G.©. ©. 62). 9 Imi 1897 (G. ©. &. 61.) 5) Zür 
bie provinj Sachſen. 237. März 1824 ( G. & 8. 70.). 17. Mei 1827 
(8. &;-&. 47.). 6). Zür.die Prodinz MWeftphalen. 27. März 1824 
(Ei &..&. 108). 13; Juli 1897 (B. ©. S. 109.) 7) Für de 
Nibeinpeonimen. 97. Dtär, 1824 (G. S. S. 191.). 13. Zati 1827 
(8: ©. S. 103). 6) Jur Ras Großkerzogiitum Pofen. 37. Min 
1824.48. ©. S. 141.) ı 15. Desmber 1830 (G. ©. 1832. S. 9.) 
Neben ben Verſammlungen ber Propinrialtände, wurben auch Kos 
“unallanbtage, im. weiterer Uupbehuung ala in den Freiuflänbis 
ſchen Verſammlungen, nach dem Beblafniß. ber simeinen Yespinyen, 
befondera in ‚Beziehung anf die fruͤheren Cinrichtungen für jede bes 
fombers. geftaltet, zugeſtauden. NWeregbunngen, megen ssllinftiger Ver⸗ 
Suplung:der Konumunallaubtage: der Kure und Neumart, nom 17. Aus 
ut 1685 (G. S. S. 200.)3 in Pormttu, 17. Auguf 1825 (& ©. 
So. AB; megar hev. Mbänberumgen,: melche. In..bez feltherigen Ver⸗ 
Selfing der CZommumal⸗Land⸗ und Rreistage des Markgrafthums Nie⸗ 
betsRaufig- rintzeten ſoſſen. 18., November 1826 (G. S. S. 110.) 
Füe die Übrigen Proninyen ‚finden fich die Beftimmungen Über Kom⸗ 
mundlandtagt in ben reteorbnungen; freisftänbifche Nöezfame- 
Aummgen wurden vicht nur in ben Provinzen, in weichen. fie noch bes 
ſtanhen oben doc, -früherhiun beftanden hatten, erhalten ober wieder 
ingefäßet,. fonbern aus in den fibrigen Probinzen in ben land⸗ 
vrachtien⸗·Vteiſen organiſiri. wie erhielten, bie Weflienmung: bie 
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releverwaluung bed Lanbeecht In’ Birken > Ynglogenbetn ꝓiois⸗ 
begleiten und zu ımterälen, das Wet, ‚bie: Krebekorporatienin 
allen, den ganzen Kreis betreffenden ARuhnmanalangelegenheiten zuet 
vertreten, auch bei-&bgäben, Ealfkungen hd Mansealbienften zu: Srukte 
Iedüirfniffen wit Ihrem "Gutachten gehbet zu ‚werben, bie Rechttimgeri 
fiber dazu verwendete Gelder abumchmen, unb mo flänbifche Berwal ⸗ 
tung ber Kreickommumel⸗Augelegenheiten eintritt, bie Wenkıteti gu 
wählen. Kteisordnungen:- für die Au⸗ umb Steumart. 19. Li 
guſt 1026 (68. S. ©. 209.). - Aiktersunfik.. 18. Modenuber 1826 
(B. ©. ©. 112). Ponmern und Rögen. 17. diuguſt 1825: (@. Su 
S. 217). Yerafen. 19: Mir 1808 (G. S. S. 34.) Schachen 
mb Ober⸗Lauſitz. 2. Jimi 1827 (G. S. S. 71.). Sachſen. 17.al 
1837.(8. S. S. 54.). Wefiphalm und Nheinproninzen. 13. Ti 
1977 (8: &. S. 117.) ofen. 20. Dronmbee 1838 ww. 
1829. &. 3.) 7 
II. Baiern. Berfaffengsurfunbe vom 36. Mai 1818,. * 
de dapı gehörenden Edieten und Abrigen Beilagen. Müuch. 1818. & 
Die lejteren findet man bei Pölig a. u. D. I, 1. S. 138 wı$ 
nicht vellfländig,. dagegen aber noch einige fpätere Geſetze. EVER 
Sachfen: Leber die Weränderungen, die felt 1816 in der .Mtaim 
Berfaffung (befonders durch ein Deetes 'vom 16. October 1820y-Hots 
genommen wurden, ſ. H. Blümmner Lands und Unsdidmuftagsertimig 
vom Jahre 1728 — ut Zuſatzen. Leipp. 1920. 8. Berfaſſungoen⸗ 
tunde vom 4. Septeinber 1831. Pölig I, 1. & 990. Wahlge 
fe 24. September 1831, ebendaf. ©. 274. V. 8. Sunnopen 
Durch Condocation einer prodiforifchen allgemeinen Ständever⸗ 
fammlung: mittelſt Patent vom 7. December 1814, und deren Mies 
Handlungen (vergl. H. Enden, das Königteich Hannover :wach feinen 
Sffentlichen SBerhältniffen, befonders die Berbanklimgen ber a. Sn B. 
in den Jahren 1814, 1815, 1816. Norbh; 1818. 8.), winde, obwe 
die Provinciallanbſtände aufzuheben, die Feſtſetzung einee Werfalfiung 
der allgemeinen, fpäterbin im zwei Kammern getheilten Stäͤndeverſamau 
lung vorbereitet, welche durch Patent vom 7. Dec. 1819 gefhaß. 
Das Patent auch bei Politz I, 1. &. 208,, aber ohne das bayn \ 
gehörende Verzeichniß der Mitglieder der a. St. B. nach Deren neuen 
Drganifatten (ſ. Samml. der Geſetze für das K. Hannover. 1819. 
Abth. 1.S. 140.): Ueber die Nechte Bir SI: 86: beſtimmie 506. 
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9:616 doe Poarenes daſ Ferien: Höcfantlichen-hinfiben Nichte ausüben fol 
welche ſrüherhin ben: .duugiaee: Probinciallaudichaften, fo wie au 
ber dicherigen yeopiforifchen. Stänbeserfeunilung zugeſtanden haben, 
mumenttidy bas Necha bar Merwilligumg: den, SBehsıf6 der Nchürfnife 
bag Etanie: erforhanlichen teen uni der Mitvexwaltung herfeibme 
unter. verfaffungemähigen Komenmeng und Officht der Eande⸗hert⸗ 
ſchaft, das Recht auf Durecheyiabung Hei men zu erlaffenten allge 
meinen  Ranbesgefeien und · das Vdecht, über: die zu Ihzse MBerasfung 
gebitigen Beganitänbe, Nenfizlisngen au bie. Diegierung. zu, bringen. — 
Einige, dit. wichtigeren; ' bie allgemeine Rambesperfofluug meiter cut: 
wöädheen ſpãteren Befeke ſindet man bei Phlik a aD S. 267 uf. 
Grumnbgeſetz dom 26. Septenbe 1833. Phlik III. ©. 566 u fı 
NL Wäürtemberg Ueber bie Aufhebung. bes Älteren Berfafung 
uihh ‚bie Werbonkiungen : feit 1945 bis zur. Artidtung bes, nenn 
Grundgeſetzes, vergl. die Literatur und bie Angabe bes Queſlen bei: 
Kr Mohl das Staabececht deu Könige. Wiktenfeg üb. 1829. 
8.4310. f. Die VBerfaffungeurlunde har . Septembes 1819 
ainbı bie. auf. beren! Inhalt Bezug habenden ſpaͤteren Geſetze ſindet 
an geſammelt bei; ©. 5 Rapff: B. 1. dee Könige. MBürtemberg 
usb ber biefalbe-ergäinzenden: Befeigen mb Verordaungen. Roto. 1833. 
Bud Wr, Piikk I. 1. ©. 348 u. f.. findet man michts als 
hie q:au. von WEHR, bayagan aber mehrere zur; Geſchichte bes Zeit 
sentä06 1819 giphesıke Uetenpüce.. VIL Baden, In feinem 
dtſchen Lande wurde nach bez Wergrößerung deſſelben im. J. 1903 
raſcher orgemiſtet als bier, wobei indeſſes allerdinge nicht vberfchen 
werben darf daß auch ı feines her geöheren. hentſchen Staaten ans 


diſche Bnubetdinrgmmifonien, Im Id Edictes mit Beilagen. Gase. 
1800. & -Die. Atenfüde zus Gefchichte bes weiteren Euswiddung 
Sid zum % 1915 finder man bei Winfopp ber Rhein⸗Bund. Die 
Werfaffungsuctunne: van 22. eiuguſt 1818 nebft den * —— 
den Geſetzen von: 3.4818 und 1819 find gebcuckt u. d. Titel: bie 
Murfändifche Werfaflangsurtunde für das G. H. Baben mebft tea 
daga gehörigen Actenſtücken. Carler. 1819. 8. Nicht fo volifänkig 
Endet un bie Ieeren bei Pölig I, 4. ©. 459 u, f., bogegen 
Mer ‚die wichtigeren neueren Geſetze, untez dieſen das Preigefek vom 
M. Neembe 1831. welches 1833 wieder außer Würkfemleiz geſezt 





IV. Verfaff, Weſetzheb⸗ iui Aſchtewß 949 . 
wurde. VE. Kurheffen. Eh von Aurfürſt MWitpelm I beab⸗ G616 
Hit ne Wefafing Bed Hohe Entpif, ©; bantukg Da 

ftelfing der heſſiſch geh ú—* 1816. 8. ——— 
togsverhandiungen. 1816. 4 bil, B. IMpMisdtatie Dix druuιν 
(Binartamegahe) 8.5. :364,.305.)- Mapa WELL 9 - 

u. f. Berfaffungsurfinbe für dad Kurfärftenthum Heffen som 8er 
nuar 1831. Yölig I, 1. ©. 613.' IX. Groäherzogfhum 
SHeffen. Bätaffugentunde vom· 7. Sec: 1920, YElly 1,2: Jı6Hb 

sf. X. Dünentart wegen detkela hikausnhaäzg. Rimik 

Derret vom 2; Mia 1851 in Setze Der Giffhpung Don Wepafcte 

ſtãuden. PElig 1,2. &.729. Drganifation derfelhen 21. Mai 1834 bei 

A. Müller Aid für Befekges. 8.1. 5.21E. 10. AH 
Berzoglichs und herzoglich⸗ſäch ſiſche HAuTeR Ir RUE 

ſcher Linie. Grundgeſetz fiber die. Inifiindiiie Weefrflung; ang 
Großherogth. Sochfen⸗Weiwar⸗ Eiſenach au, Dei. a Dr 
litz L2. ©. 758. Coburg: Verf. Urk.8. Augnft 18 1, eb 
daf. €. 806: Meiningen und Silbburghauſen.“ BR 
guf 1899, iehendaf. S. 833. Altenbutginkt. Kil.1571) 
ebendaf..S..856.. X. Branufhmpig.:..Berosian, die eryep⸗ 
erte Landſchaftsordnung betreffend, vom 25. April 10 Yötig i 
3. ©. 914. Nacnftlice, die Vorbereitung inte Biränterühg Be 
fend, ebenbaf.ı E.-897— 8008. | Nee · audſchaftaorbrung · bei 
12, Aktober 2838, e ben da f. &; LIIR. ZIL Mir dianbungt 
Vereinbarung ber Zaãupter beider Linien mit Zuziehung her Po 
über compromiffarifche Entſcheidung von Differenzen mit ‚ben jtes 
ren, befammt gemacht" den 23. Monembrt 1817? Prorocotid 
Bundes⸗ Berfaintilungi(Eitartansgabe): 25’ 6 ©. 180 uf PL T 
2. ©. 1020, XIV. Baffan: Berf IE 2, September 1854, unit 
mehreren bazu gehörenden Gefegen: Pölitz J, 2. ©. 1002 u. fh 
Dibenburg: vorbereitende Geſetzgebimg 28. December 18 IX 
16 19. 0 if KV ichwarjbärgsointlinuen 
fern. Eeſee 8.. Jcunat A816; Dh, Aprik HAI ira 
&. 1004. XVI HopenzollernsSigmaringen. Verj. Urt. 
11. Zul 1833, Polis Ul, 8. 632, Me) ae BEE Te 
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* Alle ——— Kirche litt under den 
falemifchen -Zueiguiffen „der. neusften Zeit weuniger 
als die kaͤtholtſche, weil Are Einrichtungen zu jeder 
ZDtaarsverfaſſung haßten, und fie, ſelbſt unter ci 
nem katholiſchen —* nichts weiter forderte 
als Glaubens = und: Gewiſſenofreiheit, ungeftoͤrten 
Fortgenuß Ihtes Aberall ſehr mäßigen Kirchenfonds, 
und ‚ein von dem. perfönlichen Einfluß eines Ro 
geuten, anderer - Confeffion unabhängiges Eonfifio- 
kium; aß der Deputationsſchluß von 1803 die 
wig zebliebenen evangeliſchen Stifter und Kloͤſter 
auch: der Dispofition der Landesherren ůberließ 
($:606.), war weniger ein Verluſt file die Kirche 
ale‘ "fit die “darin Bepfruͤndeten, fefern man fi 
nicht entſchließen woͤllte die eigentliche Beſtimmung 
daſer Guͤter ($. 668.) anzuerkennen, und ſelbſt 
für: jene gieng dieſe Ausdehnung der Seculariſa 
tlonen ziemlich unſchaͤdlich vorüber &), weil mei- 
fing. beſondere Landesverträge das Fortbefichen 
Biefen Inſtitute ſchuzten. Für die Lacholifche 
Ri rche Hingegen‘ führte fon die zweite Hälfte 
bed achtzehnten Jahrhunderts manche Veraͤnderun⸗ 
gen ihren bicherigen Rage herbei. Seit: der criden⸗ 
tiniſchen Synode hatte die roͤmiſche Curie den 


a) Im preußifchen Staat, wo fich die vedeutendſten Inſtitene die⸗ 
fer Art befanden, entſchloß man fi erſ in der großen Te 
brängnig tes Staats im Jahr 1810 biefe Fonds einzuziehen 
(8. 616. Note 0). 
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Steg)" Torkgär Piefe- "dem Paßſtrham ‚serfihuffee, 60172 
forgfaͤlttg benilge, “igte: Drecpee in ¶ Deutſchlatideihucht 
blos zu befeftigen, ſondern pi" daweiteri An wc 
kaiferlichen Hof hielt ſich ſchonnſelt Earl V. be 
dentkicherweiſe ein paͤpſtlicher Nuntius auf/ da / mith 
Beinahe: ununterbrochen "bei die kirchlichen / Augels⸗ 
genhtheiten in Denrfehlaitd: zur’ unterhandeln: harweß 
feie der ktidentiniſchen Synode gab: die Einfuͤhrung 
ihrer Verordnungen Belegenheit, Ah noch wichtt 
gere Gefchäfte aufzutragen, and nachdem Tsı18db 
gelungen tvar, die katholiſchen Cantons bee Schweih 
zur Annahme eines fortwährend"el ihnen(zu Br 
tern) reſtdireiiden Nuntius mit · delegitter / Geriche⸗ 
Barfeit zu bewegen b), tube’ dä Die Einleitung 
getroffen, in Denutſchland ſtehende Nuntiuturen itiſt 
Faeultaͤten“ zur Ausuͤbung puͤpſtlicher ¶ Refervae⸗ 
rechte zu gründen. Neben dem Nuntius "art Tab 
ferlichen: Hofe wurden unter P. Clemens VIII. 
(1591 — 1605) auch in Coͤln und Bruͤſſel Nun⸗ 
tiaturen vollſtaͤndig eingerichtet, welche fish allmaͤlig 
in den Beſitz coucurrirender Gerichtbarkeit ‚mit: den 
Ordinarien und Erzbiſchoͤfen zu fegen mußten und 
ſtatt der concordatenmaͤßigen Nationalrichter bei 
Appellationen nad Nom gebraucht wurden e).Die 
Dispenfationen konnte man bei ihnen auf bas be⸗ 
queruſte haben; um ſo feſter hielt daher der Peyſt 
by). S. (bv. Weidenfe) gruͤndi. Entwicklung ber Dispend: und 
Nuntlaturftreitigfeiten (1788. 4.) &. 327 u. ' 
ce) ©. Weidenfeld a. a. D. ©. 335%. fi ld er 


von Pike ein LTE 


K AN ofen dew eicdal aufachalen Bf, daß / mit 


ngnehore ‘der Fin; caoniſchen Necht auodeucklich 
Aus Wiſchoͤfen heigelogten Dirpenſatienebefuguiſſe 
ale Dispenſatienen.: ya den vorbehaltenen paͤpftlichen 
Merechtſamen gehoͤrten, mb erthellte bie. Indalte, 
welche einzelne derſelben den Ordinarien uͤberließen, 
Arn in amm ſehr. beſchraͤnktes Umfang 4). Seit 
dem achtzehnten Jahrhundert ſchmanden die erlang 
gen. Vorcheile allmaͤlig ziehen. ¶ Schon ‚der lieder 


Butter. vau. Efpen.:(geb. 4646: +, 1728) naͤherte 


Sch: in feinen ‚ichriften.°) dem Episcopalſyſtem 
46 471.472.) wieder mehr, alg ſeit der tridenti⸗ 
hen Synode irgend ein deuticher Schriftſteller 
gewagt hatte/ und ducch den trierſchen Weitzbiſchof 


Ban. Hontheim.t) wurde es hald hernach viel 


gundlicher unp- wollffändiger entwickelt/ als je frü- 
der geſchehen war. Die, oͤſterreichiſchen Schriftſtel⸗ 
kin) ſareben ſchon unter — in dic, 


NE we 2. er ud (7 ee ſem 
p Pay Bi z. 8. die ne Fiir Satjkärg’ 7 duerinir Corp. 


-303 Suhlfiedelens Cathölis, Ton. 2. p.433C* 
L 25) Veperus Bernhard: "wi Espen u deelesizsticam 


1," wwirersin Imdipinae: ylisriplinge:: Celon 1782 ‚u. äfter, 
° auch ‚in ben mehrepen Ausgaben: feiner gefammplten Werke, von 

“ pechen die beſte Beam 1775 ii ine * 

N 3 Mi Pr BES SEN: R 

, ) ‚Unter bem angenommenen -Ngmen Jastinus Bebronins 

E "de ätatu eoclekiak ‘er leAtinta dötestäte Abmanl pontificie, 
Ballioni et Francof. 1763, 4. ed. 2. ibid. 1765. 4. Vergl. 
Sqedet Alrchengeſch fet ber Refirmatioh, %. 6. &.53Iu.f. 


ge) Paul Jon, de Riegger (geb. 1705, + 1775) institatio- 


® 
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font. Sim, iund Joſeph IE. Ifand niiheToo bᷣ 6. 617; | 
bent- gelehuteren) Theil feiner Geiſtlichkeit, ſeliders 
bei: dem: größter: Shell des Earholifchen "Deuskhl 
lands, die Sffentliche Meinung ſchon zu feinen Gumı 
ſten eutſchieden, als er es unternabnt,. die Nackte 
des Papſtes zunächfi in feinen Erblaͤndern und wo 
möglich) in ganz Deutſchland zu.befchränfen:b). Es 
gehörte zu feinen kirchlichen Reformen gleich bei 
dem Beginn: feiner Regieruug, feine Biſchoͤft von 
dem Papſt unabhängiger zu machen; dem Orden 
wurde He Verbindung mit auswärtigen "Dbeben 
verboten und die Jurisdiction “der Biſchoͤfe bie 
fie, wieder hergeſtellt; alle Dispenſationen ſollten 
kuͤnftig bei: dieſen amd wicht mehr Bei dem Man⸗ 
tius geſucht, alle Recurſe von den geiftlidens Lun⸗ 
desgerichten nach Rem uber: au dent Naucius its 
terſagt ſeyn, und keine paͤpſtliche Verfügung eher 
publitirt werben; als wenn. ſie das placebm ‚nel 
giumꝰ erhalten hoͤtte: Ausden Miederlanden 
wurde dir: Muntius ſoger entfennt 1). Weder sine 


nes —— enclesisticae P.1—4 176S—A77L, 
8. ed. 2. 1777. Biel weiter giengen bie öfterreichifchen Schrifte 
fiellee inter Yoferb II. ©. of. Sal. Edbel, Wasifl ter 
Pabpſt. Wien 5782, una ebie andere Schriſt wpn Epbpt Im 
demſelben Jahre: Was iſt ein Biſchof? 


h) Vergl. fiber dieſe Begebenheiten überhaupt: Geſchichte ber rim. 
kathol. Kirche unter der Ptegierung Papſt Pius VI., von ©. 
Ph. Wolf. Züri 1798 — 1892. 7 Bde. 8. beſondere B. ‚3. 


i) Des Papſt chickte taffis (1786) einen Nuntius nach Wiindhen, 
wozu Kurfürk Qurl Theodor feine Einwilligung gab; hierin ‚lag 
8. IV. [48 ] 


732. Pieete Periode. B.-1648 — 1815. 


8517: Drife Way Pius. VI.’ nah Wien. (1782), ned 
der Widerſtaud, den Joſeph AL: bei einem Theil 
feliter Geiſtlichkeit und befondere bei den Orden 
fand, wermochte. die Ausführung dieſer Meafregeln 
aufzuhalten; kaum ließ. fich. der. Kaifer- bewegen In 
dukte: zu manchen Befugniflen anzunchmen, die ber 
Papſt als feine Rechte anſprach K). Die deutſchen 

Etzbiſchoͤfe forderte er (1785) auf, zu berathen, 
wie den Bifchäfen uud Metropsliten: Die echte 
zurickgegeben werben fünnten, bier ihnen wider 
rechtlich entzogen worden, und das Reſultat ihrer 
. Unterhanblungen, welches in eine zu Eins (25. Au 
guft 1786.) aufgefezte Punctation gefaßt wurde, 
kuͤndigte den Entſchluß an, mit Huͤlfe yes Kaifers 
und der. Reichsſtaͤnde das .Episcopalfuftene im der 
Einrichtung der deutſchen Kirche vollſtaͤndig zur 
Ausfuͤhrung zu bringn.!). . Durch die ungüͤuſtige 
Aufnahme, welche die Anſichten der Ergbifchäfe bei 
den deutſchen Biſchoͤfen fanden, welche ſich Feine 
Vortheile von dem erweiterten Wuͤrkungskreiſe ber 
erſten verſprachen, blieb zwar fuͤr den Augenblick 
die bekannt gemachte Erklaͤrung der Erzbiſchoͤfe 
"über das Syſtem, das fie fünftig zu behaupten ge⸗ 
Baden) das einzige Reſultat diefer Bewegung; 
„die nächfte Beranlaffung zum. enfer korget. S. Schroͤkb 

A a. O, ©. 501. 

5 ha. Schröckh a. a 9. ©. 500. 


3 S. Refaltate des emſer Congreſſes, von ben bier Beusticen 
2 .Eudtſchtſen meet ſ. w. Frautjf. win 1787. 8. 
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ein ſo offen. angekuͤndigtes Vorhaben fezte aber die 4. 617: \ 
papfilide Eure; fihon in den Madırheil, ſeitdem 
jede. Ausuͤbung der Reſervatrechte, die ihre noch 
geftarset- wurde," ſich erſt erfängsen zu muſſen, 
welches. ihr noch mehr erſchwert wurde, als die 
politiſchen Veraͤnberungen im Jahte 1803 die 
Diöcefnverhätenifle zerruͤtteten. Die veränderten 
Verhaͤltniſſe der - Staaten nach Aufloͤſung der 
Reichsverfaſſimg ließen das Forrbefichen der alten 
Didteſaneintheilung nicht mehr zu; die Einrichtung 
einer neuen, zu welcher die Miswiirfung des Pate 
fies uneutbehrlich war ($. 174.), erforderte nad) 
der Sechlarfarlon aller Hochſtifter eine betraͤcht⸗ 
liche Dotauon, über :weldye man zwar in der Jeit 
des Rheinbundes ſchon hie und da Unterhandlun ⸗ 
gen angeknuͤpft hatte, aber zu keinem Reſultat ge⸗ 
kommen war. Wei der bedraͤngten Lage, in welche 
der Dapft durch die franzoͤſiſche Herrſchaft über 
Italien gefommen war m), hieng es zulezt ſelbſt 
von ber Willkuͤhr der Megierungen ab, welche- Rechte / 
man ihm noch einraͤumen wollte, insbefondere ſtand 
nichts im Wege, durch bilrgerliche Gefege das ganze . 


m) Papft Pins VI. war fogar vom Februar 1798 am Geſange⸗ 
ner bes franzöſiſchen Regierung, und ſtard (29. Auguſt 1799) 
in der Gefangenſchaſt. Sein Nachfolger Pius VII. wurde 
(1809 — 1813) auf gleiche Weiſe behandelt, als er ſich ber am 
17. Mai 1809 verfügten Vereinigung beg Ueberbleibfel feines 
Kirchenftaate, wrnigffens mit geiftlichen Waffen witerfezte, indem 
er am 13. Xumi 1309 ten Kirchenbam über den Kaifer ter 
Sranzofen ausfpradh 

[ 48° ] 


736 Biest Paiode B. HILSFWBLS. 


8,647, Merbaͤlcniß der Fatkelifchen. Aeche zum tank zu 
perändern ,. dan. lt feis der zeit, Dan Meudoiſidori 
hen Decrecalen: behauptet hattes fie. oͤſter eich⸗⸗ 
ſche Seſetzgebung mar: hierin vptausgegangen; (chen 
Marin. Thomia uerpflishrese: in ihrer Criminal 
geſetzgebung die geiftlichen ¶Garichaen bei Lingerfischen 
gen. üben. Verbrechen. eines: Seiſtlichen, dieſen dem 
weltlichen Michter‘ zu übergeben, ıfabald: jene nad 
ben. bürgerlichen Geſetzen eine. Pelbas⸗ aber. Lebens 
ſtrafe nach ſich gögen"); Die. ſpoͤhere Seſechzgebun 
unterwarf die. Geiſtkichen ie ‚allen Faͤllen buͤrger⸗ 
Usher Vergehen ſagar ſchlechthinhidota weeltlichen 
Mishter, und, überließ. den Biſchoͤlen nern: vor Vol· 
niehung der Strafe,n die eine MDegradatien vera 
laſſen koͤnne, diefe gu ˖ vollziehen P).: Mie:Eheſechen 
behandelte Joſeyhz Il. in ſeinen Geſetgen ale Gr 
genſtand der bürgerlichen Geſcagebng, ſo weit won 
der. Gulltigkeit der. Ehe: (dee Etzevertrag) und ihren 
dargus abzuleitenden buͤrgerlichen, Mairhungen allır 
Ars nie, Rede fenzdie in jexen feſtgeſezten Ehzehin 
derniſſe wurden alſo Gegengaud der Beurcheilung 
und Dispenfation der buͤrgerlichtnBehoͤrde, und 
die canonifchen jmpedimente nur Gewiſſensſache, 
wenn gleidy die Praris die Anwendung diefer De 
geln dadurch milderte, daß geiftliche und buͤrgerliche 


n) ©. Riegger instit. jurispr. eceles. $. 255. 


©) Defterreichifches Geſetzbuch über Berbrechen und fehmwere Pet 
zeiũbertretungen (von 1815) Th. 1. 9. 224. 304. 446. Zu. !. 
§. 285. 
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Behörde über die Dispenfarlonsfälle in Communi⸗ «61 
cation traten; md: Dusch: deu Oedinarins in; Bhllen, 
wo eine Eirchliche -Diepenfation- nach den Regebe 
des canoniſchen Rechts nathwetzdig wurde, dieſe 
von dem. Difchof ſelbſt erthejlt oder allenfallo; von 
om, eingeholt werden durfte P).. Der Unterricht 
der Geiſtlichen wurde nicht mehr der ausſchließlichen 
Auordnung des Viſchofe/ und den nach Morſchrihe 
der tridentiniſchen Synode von ihnen errichteten 
Seminarten Aberlaſſeri/ ſerem unter die Letcung 
der Regierung geſezt, und andy' die Außere Einrich⸗ 
tung "deu Gotteadienſtes der: Aufſicht des Staats 
unterworfen Sy. " Mies hinderte andere Regterun⸗ 
gen ſich ia. den Befik gleicher Rechte zu ſetzen, und 
bei den wieder angefntipften Unserhandlungen :mit 
dem roͤmiſchen Stufe über eine neue Einrilchkung 
den Didcefen, fiir :aurf die Fefffeiumg der rein kirch⸗ 
lichen Verhaͤltmiſſe zu beſchraͤnken und ohne die 
Groaͤmen bar · Geſetzgebung und Gerichtbarkeit des 
Staats oder den Umfang der paͤpſtlichen Reſervat⸗ 
rechte einer Discuflion zu untermerfen, 7 in die 
fer Stelung gut behaupten:"):- 

p) Berg C. A. ie Droste-Hülshoff Diss. ‘de juris Au- 


steiaci et: cammärdis canchieci circa muatrimoni impedimenta 
diesrihine. :Bonh ?1822. 8. 

9) ©. Codex. jaris ecclesiastlci Josephini ober vollſtendige 
Sammlung aller wãhrend ber Regierung Joſevhs Il. ergangenen 
Verordnungen i im geiſil. Fach. FZrankf. und tin 1788. .1789. 
2 Bde. 8, 


2) Bergl. das Concorbat zwiſchen Baiern und rot. Sins VII. 


68 - 
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738 Dierte Periode. B. 1688 1885. 
+: GtB. i 

Die: ——— uͤber das bargerteche 
Necht, behielt bis in die zweite Hälfte des acht⸗ 
zehnten Jahrhunberts den Character, welchen fie 
ſeit der Einfuͤhrung des roͤmiſchen Rechts ange _ 
nommen hatte ($. 560.) *). Die verkuderte Sich 
ring, welche fe: fdem- erhielt, gleug/ wie bei dem 








. 000.5, Demi 1817, —— off nspabe er. kaki 


fie Verfoffungsyrtunde); die, pänftlichen Bulla her. de Des 

ganifation der katboliſchen ‚Kirche T in.den: Preußiſchen Stau 
-" den som. 16. dl 1521, in Wefpige eines gielichen Prechen 
urd dem röauſchen Saf -gejfhloffgeen Wertrane yon Ah. Mikkez 

1521, in ber Preußiſch. Geſetzſamml. 3. 483)], S. 114 u f.; 

Hannover 26. Min; 1824; der rheiniſchen Kirchenderdim 
26. Anguſt 1801: ur 11: i 1877. Blume 

in meingm Kirbeneiit 9 2. Inh SU nf, . 


a) debrrriche Baifpicie eirire Beichgchumg, in d Eoa Ayn Biteren 
‚ Randrechte und Rantesortnungen erben, Pe Die. f aie 90° 
thaiſche Landesordnung don 1653, — 1666,” wm "ren 
fpäterra Ergingmgeng de aftenkurgifiie Yon WOB- die 
anbaltiſche von 1666; Me tziszifche neu AUGB5 bie zuuge 
deburgifche von 1688; das badenfcde Saudrecht von 1710 
mit: dee Bandetordnumg von’ 17455 Bas Hoßentobifche Pant: 
recht von 17333 das mätnzifdge: void 1182... : Mech: känägee 
als Landrechte und Landesordnungen find die Verordnungen über 
einzelne Gegenſtände, in dem Einne bes älteren. Gefehgebuns- 
Berl fiber deren Sammlungen Runde ‚Brumbfäke des gem. 
deutſchen Privatrechts. 9. 49,, meine Munkitnng. im Das hart: 
ſche Privats und 2ehenr. 9. 16. vierte . 1896. S. 45 
” "m. fe und andere neuere Zehrblicher des’ deuitfähen Privczrechte, 
beſonderk aber: E. 9. Gründfer Ucberfichl ter in dem "bene 
chen Vundesſtaaten geltendenn Lande und ehurechte. mes 
nau 1832. 8, 


4 4. 24 a u 779 . 
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nicht blos von dem practiſchen Schärfuißimer in €: 518. 
dem Inhalt der neueren Geſetze wurde dahen gwar auf 
das lezeere Ruͤckſicht genonmsen, zugleich hen auf diꝛ 
Form, die mau dem bürgerlichen Mecht geben wollech 
beſonterer Werth gelegt. Die :großen: fennbib 
fen: Civiliſten des ſechezehaten Jahehemderts und 
die Dchriftſteller, welche um die: nämlich: Zeie: iu 
anderen Ländern in dem Geiſt bieſern Schule bar 
roͤmiſche Recht behandelten, "hatten allerdings: deſſen 
Gebrauch gar ſrhr fiir diejenigen erleichtert, weiche; 
im Beſitz der Principien des roͤmiſchen Race) 
auch bie in Demsfchland vorkommenden Virhoaͤle⸗ 
niſſe richtig aufzufaſſen und nicht blos den Vuch⸗ 
ſtaben einzelner Beſtimmungen, fondern jene. Prin⸗ 
cirien ſelbſt anzuwenden wußten. Allein die An⸗ 
zahl der Männer, welche hiermit die Gruntfäge 
des deutſchen Rechts bei den Inſtituten, welche 
hauptfächlich nach jenen zu beurtheilen waren, zu 
verbinden und :im ihren Schriften eine roͤmiſch⸗ 
deutſche Jutisprudenz aus den aͤchten Quellen des 
Rechts zu bilden im Stande waren, durch welche 
erſt ein richtiger Gebrauch der roͤmiſchen Rechts⸗ 
quellen neben den deutſchen Geſetzen und Gewohn⸗ 
heiten moͤglich wurde, war nicht groß; beſonders 
fehlte es an einem hoͤchſten Gericht, doſſen Ent⸗ 
ſcheidungen die nach und mach gebildete Thebrie zu 
firiren im Stande geweſen wären, da bie Keiche- 
gerichte für fo viele Länder nicht meht das hoͤchſte 


\ 


160 Pitt Merisbe: B. 1648-1885. 


4. 619. ribumal waren B). Allerdings: mache man ſeit 
Bouring: (Si M6R) in der Behenthurg der dent 
ſchen Inflituse bedeutende Fertſchritte; bereits in 
Det; pakten. Hälfte: des frhjehezen: Jahchunabers 
wurden: die, aͤlteren Quellen des Rechts haͤnfiget 
ga: Erloͤutennng der, in den neneren Gefetzen. und 
Gewohnheiten vorbonmenden · Inſtitute gebraucht, 
und Johann Schilter (geb. a9 T 4706) 
verband eine Theorie der legteren mit dem roͤmi⸗ 
ſchen · Mecht, in: welcher zuerſt Die: ſouſt mr zer⸗ 
ſtreut vorkommenden Grundſaͤtze des deutſchen 
Dichte veilfkindiger und beſſer zuſammengeſtellt 
waren 9,’ Thriſtian Thomaſtus H:umb die 
ſpateren halliſchen Spuriften trugen ſehr viel daya 
bei, das: deutſche Racht: bei der: Beurtheilung der 
deuſchen Juſtitute endlich im. feine gebouͤhzrende 
b) Shnffreitg iſt dieſer Umſtand eine der Bauptutfachen des 
Schwankenẽ der Prarie, weiches bie corffegnchte Uhrähtibenng des 
.. gemeipen- Mochts, durch dieſe perhinberp ‚hats hie Wergfeidung 
„ der englischen, Jurisprudenz wit ber deutſchen. mo durch bat 
gtoße Anſehen der Ausfpriche der Getichtehöſe das Common 
Laur lunner zeitgemäß forigetilibet,' um. Discch. Die Feſtigkeit der 
.: Yes ein zweckmäßiges Eingreifen ber Geſegacdung negbereirt 
worden ift, kann am beften darüber belehren, was unjerem deut 
ſchen Brecht in feiner Ausbildung nachtheilig geworden iſt. 
e) J. Schilter Praxis juris Romani. in foro Germanico, 
». juzka ordinem Pandectktuni (ih Hape Gpercinnsionen ge 
.. tbeilt, mb daher Häufig umger dem Maym Eixercitetiones ad 
Pandectas citirt) zuerft Jen. 1672 — 1684 in einzelnen Ab- 
hanblungen, 1698 als ein Ganzes In 3 helfen, und dann mir 
ebatr Botrede von Thomaſtus Lips. 174% Leantut 1733. fol 


d) Bergl. deſſen Vortede zu dem Mose s angeführten Wert. 





V. Wenfaff,;.Cöefetsgeb..1u. Mechtäunilfß. ZOT 


Selle einzuſttzen⸗nund ſrieden Wer: Yrken 5 
(4707) angefanigenuatte, Das wehefihe) Prribiietecht 
als einen. ahgefonbtizin . Theil Ser: Bedpekwiflen 
ſchaft zu bearbeiten ©), bruchtenvia Berkuantfien 
bes: achtzehnten Jahrhundevrts! nuch mb mach dei 
ein zeicheres Martrial über ſeiner Inhalt guſaimen 
und durch ‚bie: vollſtuͤndigere WMenutzaug: der qhiſto 
riſchen Huͤlfemittel mehr: Zaſammeuheug and God 
ſequenz in die von ihnen: aufgefisäten. Bauudſate: 
Die Michtung, welche dadurch eiamal den ‚gear 
niftifchen Stadien gegeben war/ zeigte, ren Enſiuß 
fofort. auch in: demiehenrecht Ycdann chalı 
ter verbreitete hierudnech ſeinca Komimerftan- äben 
das ſagenannte alemamitfehe  Lchetitccht )zucxß 
die Kennctuiß der. eigenthuͤmlah deutſchen·Uehens⸗ 
inſtitute / dere: Eroͤrterung ſedem mit Deinlarges 
bardiſchen Lehenrecht verbunden warhe; das CEchen⸗ 
vecht .felbft blieb ein von, dem uͤhrigen. denaſchen 
Maht ageſonderten Theil den: Rechtrwiſſenſthafth 
weil es in der fruͤheren Zeit dag eingge Nnſtitut 
geweſen wan, das eine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
erhalten und barams aimnal fine eigene Literatur 


e) Dun Syrielungen; eine Serie e. Bearbeitung erfcien ef 
nad) feinens Tode. Bergl. Tibet Ihn und die‘ Grrmaniften fe 
: ee Wade. DEE 7... ac 2. 


f) I. chifter Codex jurid. Alemätiniei fenlslis —"necei 
dit — Coseuentariun,. Argenn11698.. ed: 2; num pracf 

‚, Ssherzii 1728. fol. ©. über ihn und bie fpätgren Beam . 
beit de Le dire, Weber Dandbuch des behengeihts — 

Ne S vw. 


w 
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4. 618: hatte. Ohngeachtet Sicher Fortſchritte der willen 
ſchafelichen Geſtalt des. Densfyen Rechts, die ihren 
Enflaß gerade ſo wie die fruͤhere mvolllvmner 
auch anf ae Gefehgröung und :bie Praxis Außen, 
blieb Sach immmer:nuch eine Anzahl von Anhängen 
der alteren Auſſche, daß nichts als der halt der 
freuden· Rechte würd der: Meichsgeſchze gemeiues 
mecht genannt werden könne, welche fich bemmihem, 
die Bunnöfäge der erfieren. uͤberall zus sendung 
zu beingen, we:fto ſich nicht durch Die entſchieder 
Rai tspefüionem. dev particuluͤren · Mechte „gebun- 
Dem ſahem. Die Praris bekam: dadurch ‘ei dar 
mehten.- Yufkituceh ‚bes bentfpen: Reches, wo es an 
sefehrichenen. Geſetzen · fehlte, etinas: @chwankanter 
und Unſicheres; fiechatte biefes abrr auch ganz auf 
Bo nkmliche Weiſe bei den Verhaͤltuiffen we man 
einig war⸗ daß das fremde. Recht augewendet wer 
be. wähle. Keiner uhren deu Schriftſtellem uͤber 
das Itere:. haben ein ſolches Nanfchem erlangt, Def 
feine Anſichten ir. die. Paris entfeheidend gewer: 
den: waͤnen; »in der bumtuften : Miſchung: lieferten 
daher: ‚die Praktiker / welche das ;Drafel der Go 
richtshöfe waren, die Älteren Anſichten der Glofle 
tr, DIE nciren“ Bee franpffihen Gpde m 
die der. fpäteren Schriftſteller ‚chen einander; die 
neuen Unserfuchungen, bie man aus den Quellen 
ſelbſt auſtellte, dienten in’ den meiſten Faͤllen cher 
dazu, die Paris nöd unſicherer zu machen dis 
fie zu befefligen, weil bei jenen bes Reſultat, 
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welches man "zu gewinnen ſuchte, me sbldineiih Kane 
Theorle Vves dmtſchen Hechts zaidenn::pflagee) nung 
die ; Inriſten vergaßind daß deſſen Auebengiuh . 
Deutſechland une: ntönlih Jewordest ar, weilres⸗ 
die Prazisı allmaͤlig den Wotahfniffen gemäß au 
geſtaltet hatte. Gewiß war dan kineGchiggki 
bung, wehhe. diefe Unſichertheis: deſcicigre, ein mo⸗ 
laͤngbares Veduͤrfniß; uber ebenriſo gewiß fernto 
fie dieſes nur befriedigen, wenn Herſih. auf Hab 
engfte um das beſtehende Necht und seen Thavrio 
auſchloß,/ da ſonſt die lelceuden Priucipien wegfle⸗ 
len, mit deren Milfe‘ albein wine ſichere Auslegung 
wu Auwendung des: Darm möglich: wurde Cin 
allgenteine: Geſetzgebꝛmg -fin Deneſchland war us 
der zweiten. Hälfte Das achtzehnten Jahrhunderts 
vermoͤge der damaligen Vehealiniſſe des Reichs 
ſchon nicht mehraurfuͤhrbar; it Vandesgefttzge⸗ 
bung aber Evunte auch uͤberdies am fo: muͤtzlichev 
werden, je: genauer fie. fick. zugleicht an Die 'Eigefki 
tiehnikhkeitar tes. particulaͤrm Kodtsanfchließen 
mochte, und din größeren Stanten, die aus felbfü 
fräntigen: Ländern noch und nach zufainktengebrache 
waren, ‚mirhht arsch it: heſonderes Landerrecht Bor 
faßen,: die. Verſchiedenheit des Rechty⸗ fo writ ed 
Beduͤrfniß ſchien, ausguglekhen im Stande: wer. - 
Ohngefaͤhr gleichzeitig wurden um die Mitte 
des adıtzchmten -Yahrkmberter Befengebtungen?bicfer 
Art in Batern und in Preußen umntefnonimen. 
Der bairiſche Geſctzgeber war: der. Freihert von 


ot Derit Periode: Bi 1618 ARTE. 


sc Kineitiinegr, .wehlper he dem » Premmslgetiont 


wasent. wie Ant. feimer Tharigkeit Seiner Abkaffung 
das -Benbrechte 5*). felhek dahin bezeichsete daß 
deria·eben nicht viel Noues enthalten,‘ farben 


nun das altere, forro ¶ gemeine. als ſtatutariſche 


Diedit, wie ſolches ie. hieſtgen Kurlanden ·bichet 
ueiftensheils:.gangbar:: geweſen, amt‘ ſeiner Faß un 
übenfehbarn:Sieitfepkchigbeit and hochtt befheerii 
ches Unortauug is. ſolche Seſtalt u Enge ge 
brache worhen, mr: Du esꝛrauch jeder „i⸗ welcher 
ſelbes entweder Bon Amer ober ſeigcner Auigelegen 
Weiten "wagen: zu wiſſen bedarf; deſſto leicheer. begrer 
fen, / behaltent und; befolgen ann⸗¶Dor Arhrekt Hat 
daher den Character eintr Daxpellung- des ad 
eben Mochts, ſelbſt in der Form dogmatiſcher 
Entwickluug, wabri das, was. ihres Vesfaſſerfüe 
Bir. richtige. Anfiihe ; her deſſen ¶ Inbait gehalten 
Gettn, zur. igefaglichete Veſtiamnung erſoben wurde 


Die. Abfahe.: neue orgamifche Wefiimnmungen: zu 


geben, mar: dubn ganz, unsgefehloffen; : fh ein 
Meviſion Der: rmuhfäe. des gemtinen Mochts, bes 
uiche im Siheslay Weinwehk: die Aufiche des Wer⸗ 
foßlers, ;wansı:bir Allngenipflenheit:iäen Beſtinnuuugen 
deſſelben anf "Air Borpigiben cr einen sim der 
Theorie ud Praris herrſhenden Weinung vor 
Mg 
8'), Under. —— —— 2 oher sch ar 
fert und grgdungt, ches Ranbseht. Gnhee 1756 ‚fol, 
Wvöorau changen war ein in Beinfelben Anh‘ baardeielet Cod. 
MB, eimindlis 1780 1md judieiies: 1753... ;.2- 3 


1 
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andetan/ Jalaft genugz infla habt hat; Mien y.015 
gens. maden megrnudre GErtthaͤrchig de Lacbrahec 
auf bie gewählt gaſchrickitnen, saheiirfichin amp 
andern \elyemaligen::. Rechtsprin⸗eipfenre⸗ Verwicſug 
und alles an: dieMechtabegriffe wid; die Dermiuoi 
Ingiey.umit; fir Meh dehnelige Schule aucgetemet 
hatte, angeſchloſſen. Durch einen ausfaͤhrltcheu 
Eomeinenfpe ; übers bagııdantutchstst) machte der 
VBerfaffer zagleiche: auich ſeine Marerilin sinds Tode 
Anſichten Iefanns, md ı..uherheferme: damıirc:ein 
Hüffemiteel ‚fie. deſſen Meitsentunig zisiei man 28 
Damals . noch. für kreine Geſetzgebungi beſaß - 6 
gehörte, gu: den“ guten Jutiſten ſainer Jeit;: feine 
Arbeit: blicidaher auch auf. vir / Mearis: des geinel 
nen‘ Mehts nicht. ohne Kihfiuß, ummentlickute 
feinen Unfichern. ben / deutſchr — ' 
dem Merhrsguftand wurde. aber begreiflichrubuch 
eine folge: Geſtoagebuugi auch·iuches. weiber⸗·. ver⸗ 
befferey.:&fe daß nun manche Contvoverſo fir ie 
bairiſchen Gerichte entſchieden war, die. ſonſt weit 
laͤnfige Musfährungen veraulgßa haben. aniehey' daß 
es dazu gerade eines ſolchen Geſetzbuchs bedurft 
habe, ließ ſich baweifenz ine Gefetzgebung wie 
die ſachſſchen Conſtitutionen und Deeiſion onen 5°) 


— — 


80) ®. J. A. d. Krrittmayt rungen fiber dem Codex 
Max. Bar. eiv. Minh 1753. 5 Tom. ll. 


g”’) Jene vom J. 1579; 1. oben ©. "560..0Nm .1 Miro, Al. Dee 
eifienen:.1) vom 3. 1666. 3). neue. Becifionen vom J. 1716. 
Bergl. bie bieher gehörige Kiteratus in meinor Einl. in das 
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1: 614 auhkbe: hafiche: gelaphit: Gabe deuch Beſchrio 
: Iusig anf; einer foldpe Anke wehneichen: werben, ci 
anal: Mzahkmen Mißrarſtaͤndriffen vuͤber dk ml 
talk: Beſtimuigen der gemeincu Mechts, dr 
van:eiutt Mebeit:: dieſer · Mor uzerttennlich wara, 
ſoerupflanzen us Br ran Wefkinmung 


murbebee.: f 
sn Die. ‚Rena: der —— Geſetzgebung, 
wahhes: Frienrich I. im Preußen beabfüchtigte, 
werde ſich in her; Form und in den. Wuaͤrkunger 
nicht nick mon: ber. Arbeit Meittiayrs untefhe 
den hahen, wenn das "Befegbundd, : befiem Abfaffng 
en im : Anfang: feiner Reglerung dem‘ Geoßunja 
Kuhocheji. aufgetragen. hatee, vollendet worden 
wäre. )g nach boci leteren Tode.ıc} 1756) bich 
eher Die MrbaitoHegeni:. ſelbſi das was oͤffertich 
helaunt gemache worden⸗ war, ertziele im Garzen 
dien Kraft: eines Geſetzes nicht, ſoerhern nur ind 
Aehung auf einmal heile ine eimgen Provinzen. 
Die. Ahfühtens des Koͤnigs, die er ſchon im Jahte 
nes eugieshen: bunte, bleben eßen unver⸗ 


Jan Ewa Bene 2 
Aug © i u.a, y m 


» Project des‘ Com; jar. —— d. i. Er. Maj. in rw 

„ ken in ber Vernunft und Landesverfaſſung gegrindetee Bart 

rechi m ſ. w. Th. 1. 1749 (wieder aufgelegt 1760). 3-3 

‚ 1731. fol. S. (Simon) Bericht fiber die ſcientidiſche Dr 

daction Der. Materialien bee Preußiſchen Sefehgebung, in Mai: 

HF — für de Geruch Ecanen 
9 3. S. IM... 
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änbers dieſelben Ih); er hielt bie Abfaſſung eines Miatı 2: 618 
(hen allgemeinen Laudreches vorneheulich doohalb 

für nothwendig, weil er die lange Dauer der Pr 
ceſſe, das Gebrechen der Juſtig, melches ex. :zate 
naͤchſt ins Auge gefaßt Hatte. und auch vorzugee 
weiſe im Auge behielt, voruchmlich als eine; Folge 

der Ungewißheit ‚des roͤmiſchen Weches betrach⸗ 

tete 1%), Der Plan zur Reform, ſowohl der bar⸗ 
gerlichen Geſetzgebung, als der Juſtizverfaſſung ud 
des gerichslichen .. Verfahrens, weldhen er vor⸗ | 
ſchrieb i2), .euitfprady dem Beduͤrfniß; bei 
deutſchen Rechteinſuituten wollte . et. zunaͤchſt er 


bh) Berl Aberhaupt: Simon a. a. dS.Mt.Tt MX 
Euler geſchichtiche Elnteitung in das Sindium des WE reife 
E. N. in v. Kamptz Jahrbilcher für die Preuß. Geſetzgeb. u. 
ſ. w. B. 32. ©. 1 uf. 


in In der Note i9 zu erwähnenden Cabinettordr⸗ beißt es: „Was 
eudlich die Wejetz⸗ feibſt betrifft, ſo finde ich es ſchr unſchicklich, 
daß lolche "größtentheie in einer Sprache geſchrieben find, weiche 
Riejenigen nicht Herfichen, denen fie bach zu ihrer NRichtſchnur 
dienen ſollen. Eben ſo ungereimt iſt es, wenn man in einem 
Etsat, der doch feinen imftreitigen Geſetzgeber hat, Geſetze dul⸗ 
det, die durch ihre Dunfelbeit und Zweideiuigkeit zu weiiläufigen 
Difputen der Nechtsgelehrten Anlaß geben, ober wohl gar dar⸗ 
über: ob dergleichen Geſetz oder Gewohnheit jemals exiſtirt oder 
eine Rechtskraft erlangt babe? weitläufige Proceſſe veranlaßt 
werden müffen. Ihr müßt alſo verzüglich dahin ſehen, daßi 
alle Geſetze für unfere Staaten und Untertbanen in ihrer eiges 
nen Sprache abgefaft, genan beftimmt, und vollſtändig geſam⸗ 
meit werden.” · 


ie) @abinetsnrtrr. vom 14. pri 1788,. die SSerbeffenung bee Ju⸗ 
ſtipneſens betreffend; bei C. 2. H. Rabe Samml. Preuß. Geſ. 
und Bere. (Halle 816 u. f. 13 Wände, ber erſte in 7 Abs 
thyitungen. 8.8.2 Abih. 6. S. 449. f. 


TOR Winde Pcerisde Ba 185. 


4. 618 michſi heigundet Proviucialrechic/ did alien and 
ſa Jeder Wein: beſonders gefknmmulsrenerden fol 
uw das Efeu: Toller die: allgeaeinen Regelu 
aushalten‘, wolche jene, nur: einzelur Nechesverhaͤlt· 
wife; nuaıfüfenden " Baefinkunigngen, :nofAnpeen , 
dabel das roͤmiſche Recht zwar gun Grumde Legen, 
aber .viefam cine Geſtalt geben, die dem gegenwaͤr 
tige ı Juſtund entſpoache; bier ffon vorhandenen 

allgemeinen Lanhesgefretze [ollten: init jenem Date 
riab verbunden · werden; andy: Tellter:bas. Gefesbuc 
fis bie Brſtimmungen ber Pronircialgeſetze ein 
Tue 06 a nn auch de 
deutſchen Mechreinftitute in allgemeiner Gefegge 
Burg #9 Sich. begesifen De Mebesiufirar 
Ti. Ten Faden N. fol 


DL oo 
„I „Da, nm aber foft jede Unferer, Provingen ihre befontere Ber 
falls, Starider Uhl Wermopnbeifeh War; tslidie ſebr von rin 
andir unterſchieden ind, "fo' mug fälr'iere derftiben ein eigenes 
Gefehbuch nt Bart ak ———— fer werden, mc 
FE durch ſich die Rechtt dir} einen pedühuj' "Word Der Aue untm 
ſcheiden. Welten öbet'' vermoch berichten. Ptboiriziat⸗ &tatatı 
' Und Getsohndelten ſich nur auf gewiffe Gegruſſtnde elnſchr ãr. 
"erfen iid beine aflgenterne noch weniger aber vollſtäündige Mechts, 
Wi Klgeln ehthatten, das Corpus juris bein Mänfer Yofltiien ai 
"das uhſidiariſche Geſetzbuch Fa aller europliſchea Staaten dca 
, vielen Jahrbunderten Her auch bei Uns angendinmen worden iR, 
"If farm dieſes auch Pihrfiig nicht gang aufer Licht · gelatfen wer 
den.Injwiſchen iſt dekannt, daß bleſes vtdiniſche Belek Bach 
größtenthells nur end Sammlang der Meinungen und Entſchei⸗ 
dungen ber KRechts⸗Gelehrten in einzelnen Faͤlen wuthältz Fich 
* pielfätig .ünf die. lies nadjejt gar’ nicht zerhe paffenben Dice 
mifchen‘ Verfaffungen md Formalitaͤten besichtz at; wait Birken 
Wiverfprichen angefällt it. Es muß alfo zum bas Märfent- 
liche mit dem Natur⸗Geſetz und ber heutigen Berfaffung über 
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foßten hiernach nicht weſentlich veraͤndert werden, 8. gi, 
fondern eine neue eigentlich. organifche Geſetzgebung 
ausgeſchloſſen ſeyn. Hiermit wurden die Gefahren 
einer ſolchen Geſetzgebung ganz beſeitigt; das ſchon 
vorhandene reiche Material, aus welchem eigentlich 
nur ein geordnetes Ganzes gebildet werden 
ſollte, beſtimmte „die Graͤnzen, in welchen die Geſetz⸗ 
gebung ſtehen bleiben ſollte. Es wurde damit 
zugleich eine fehle Grundlage für kuͤnftige orga⸗ 
niſche Geſetzgebung gebildet, welche fuͤr dieſe hoͤhe⸗ 
ren Werth hatte als der bloße Stoff des gemei⸗ 
nen Rechts, weil ſie ſich ſchon unmittelbar auf 
den preußiſchen Staat bezog; die Fehler, die eng 
begangen wurden, liegen fih in der Folge ver, 
beflern, weil fi ie durch die Anwendung bald ficht« 
bar werden mußten, und fie Fonnten nicht ‚tief 
eingreifen, weil jede Abweichung vom gemeinen 
Recht befonders gerechtfertigt werden mußte. Die 
Bearbeiter haben ohne. Zweifel alles geleiftet, was 
die Zeit in welcher fie würften hervorzubringen 
vermochte; die Klarheit der aufgeſtellten Beſtim⸗ 
mungen und die Reinheit des Ausdrucks übertrifft 
alles, was fruͤher in Deutſchland in der Geſetz⸗ 
gebung geleiſtet worden war, und es wird ſtets 
anerkannt werden muͤſſen, daß eine neue Epoche 
einſtimmende ans demſelben abſtrobirtz; das Unnüge weghelaffen) 
Unſere eigene Landes⸗Geſetze am gehörigen Orie eingeſchaltet, 
ud ſolchetgeſtalt ein ſubſidiariſches Geſetz⸗ Buch, zu welchem 
der Richter beim Mangel der prooimj/ Geſche recurriren fan, 
angefertiget werben. 
Bd. IV. 49 ]. 


⸗ 
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8.618. der lezteren mit dieſer Arbeit anhebt, und daß 
dieſe auf das, was ſeitdem geleiſtet worden iſt, 


bereits einen ſehr guͤnſtigen Einfluß gehabt har. 
Ale Mängel derfelben, welche die Kritik ans 
mitteln vermochte hat, kann man zugeftchen, ohne 
dem hohen Verdienſt der Werfafler des allgemeinen 
Landrechts zu nahe zu treten, weil jene in de 
Zeit Tagen und daher unvermeidlich waren. Zuerſt 
hat man dahin gerechnet, daß die Geſetzgebung 
zu ausführlich fen und oft in dag Gchiet der 
Doctrin uͤbergreife. Diefer Mangel, fofen er 
überhaupt als ein foldher anerfanne werden Eann, 
entfprang zum Theil aus der Anſicht der damali⸗ 


gen Zeit, daß ein Geſetzbuch allgemein verflänt- 


lih ſeyn muͤſſe, ein Ziel, das man, ohne fich zu 
einer folchen Ausfuͤhrlichkeit zu entſchließen, fi 
gar nicht härte feen koͤnuen. Mehr Ancheil daran 
möchte aber haben, daß die Doctrin der damaligen 
Zeit auf Feiner Hohen Stufe fland, und weder 
den Stoff des römifchen noch den des deutſchen 
Rechts beherrſchte; befonders war das Studium 
der Quellen, die einzige fichere Grundlage der 
Doctrin, dem‘ größten Theil der damaligen Juri⸗ 
ften fremd. Eben hieraus entſtand jene -Unficer- 
heit des Rechts, jenes Schwanfen zwiſchen ver- 
fdicdenen Meinungen, welches Friedrich 1. als 
das Gebrechen des damaligen Rechtszuſtandes mit 
richtigem Blick ing Auge gefaßt, und zugleich fehr 
wohl erfanne hatte, daß die Zeit des Eingreifens 


L 
1 
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in denſelben durch organiſthe Geſetzgebung noch 8. 618, 
nicht gekommen war. Sollte aber jene Unſicher⸗ 
heit gehoben werden, ſo mußten die Werfaſſer 
des Landrechts eine ausfuͤhrlichere Entwicklung der 
Rechtsbeſtimmungen ſelbſt verſuchen, und durften 
nicht bei der Feſtſtellung der oberen Principien 
derſelben ſtehen bleiben, deren ja eben die Doctrin 
nicht maͤchtig war. Ein allgemein verſtaͤndliches 
Geſetzbuch iſt daraus freilich ſo wenig hervorgegan⸗ 
gen, als alle Unſicherheit des Rechts entfernt wor⸗ 
den, weil, nach der Natur jedes poſitiven Rechts, 
das eine Ziel ſo wenig als das andere erreichbar 
war, ſondern man ſich beiden nur in einem ge⸗ 
wiſſen Grade zu naͤheren vermochte, welches 
allerdings geſchehen iſt. In der erſten Beziehung 
find die Beſtimmungen des gemeinen Rechts auf 
ſolche Weiſe gefaßt worden, daß ſie, wiſſen⸗ 
ſchaftliche juriſtiſche Bildung vorausge— 
ſezt, leichter anzuwenden ſind, als in der Form 
in welchet ſie in den Materialien des gemeinen 
Rechts enthalten ſind; daß ein ſolches Huͤlfsmittel 
dem ſehr entbehrlich iſt, der in wiſſenſchaftlicher 
Bildung hoͤher ſteht als die Mehrzahl derer, welche 
den Beruf erhalten haben, das geltende Recht an⸗ 
zuwenden, zugleich mit practiſchem Blick begabt, 
durch Erfahrung zur Anſchauung der vorkommen⸗ 
den Rechtsverhaͤltniſſe gelangt, und dadurch eines 
reifen Urtheils maͤchtig geworden iſt, kann als eine 
Einwendung gegen den Werth eines Geſelbuche 
[49*] 
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$. 618. nicht gelten, welcher daranf beruht, daß es chen 
der Mehrzahl zu Hülfe Fomme. Die Vereinigung 
jener Erforderniffe eines vorzüglichen Richters in 
einer Berfon, iſt felten, und noch feltener bezieht 
fie fidy auf den geſammten Stoff des pofitiva 
Rechts. Auch die Lnficherheie des Rechts iſt cha 
dadurch fo weit gehoben worden, als fie überhaupt 
ſich heben läßt, daß durch die Ausfuͤhrlichkeit der 
Rechtsbeſtimmungen zugleich die Mängel der dam 
ligen Doctrin ziemlich befeitige werben find i*) 
Allerdings mußte an einer Gefeßgebung noch Vic 
les. zu verbeflern uͤbrig bleiben, deren Verfaſſer 
ſelbſt nothwendig unter dem Einfluß jener Mängel 
ſtanden; aber der Nachtheil, der hieraus entfprin- 
gen mußte, tft größtentheils durch das gefunde 
practifche Urtheil vermieden worden, mit weldem 
fie die Beſtimmungen felbft getroffen haben, auch 
mo ſich nicht wohl beftreiten läßt, daß fie über 
die Inſtitute ſelbſt in Mißverftändniffen befangen 
waren 15). Bei den Veraͤnderungen welche ab⸗ 


1°) Vergl. €. &. Runde patriotifche Phantafleen eines Surifiee. 
Didenb. 1836. 8. &. 255 m. fi 304 u. f. 


i?) Man darf es wohl zu den Mifverfländniffen zählen, daß bie 
Berfafler des allgemeinen Landrechts gar manches in bem römis 
ſchen Recht zu den Förmlichfeiten ohne Bedeutung gerechad 
Haben, was mit der Bedeutung der Inſtitute ſelbſt ſehr weſem⸗ 
lich zufammenbängs; bie Ausführfichkeit ihrer Beſtimmungen bat 
jedoch den Mangel ber Feſtigkeit des Grundprincipe, das fie das 
durch verließen, in ber Segel ausgeglichen, unb nur der Doctris 
bie Feſtſtellung des Grundfages, der an die Stelle de— 
eigentlich aufgehobenen getreten ift, zumeilen fdywierig gemacht. 
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Füchtlih in den Beſſimmungen des geltenden Rechts 4. 618. 
»orgenommen wurden, bemerft man allenthalben 
große Vorſicht ie); bei allen Rechtsinſtituten, wo 

Jene tiefer eingriffen, find fie wenigftens im Gan⸗ 
zen dem Beduͤrfniß immer angemeffen 17). Nicht 
immer gluͤcklich waren dagegen die Derfafler des 
allgemeinen Landrechts, wo fie der eigentlich pofitive 
Stoff verließ, und da der Plan des Gefekbuche 


Beifpiele zu dieſer Bemerkung finden fidy in ber Lehre von ben 
Beſitz, von der Verjährung, von den Verträgen über Handlun⸗— 
gen. Allgemein darf man wohl hieher rechnen, daß die Ver⸗ 
faffer des allgemeinen Landredjts dem römifchen Epftem der Klas 
gen und @inreden fo menig Werth beigelegt haben, wiewohl 
dies bei beffen Abfaffung gerade umter bie Vorzüge der neuem 
Geſetzaebung gerechnet worden iſt. Denft man ſich, daß bie 
Verfafſer derfelben, die Vollftändigfeit und Schärfe ihrer Bes 
ſtimmungen ftets mit Mücficht darauf geprüft hätten, mie bie 
Dectein jenes Spftem nad) diefen zu modificiren oder weiter 
auszubilden haben werbe, fo mug man bei ben klaren practifchen 
Einſichten, mit welchen fie verführen, die Ueberzeugung gewin⸗ 
nen, dafj bie meiſten Zweifel, welche Abweichungen vom rö⸗ 
miſchen Recht fiber ben Umfang bderfelben öfters übrig lafs 
fen, die aus der Vergleichung ber einzelnen aufgeftellten Beſtim⸗ 
mungen oft ſchwierig zu löfen find, gar nicht vorfommen würben. > 


is) Was bis jest von ten Morarbeiten befannt geworben ift, bes 
fundet dies noch beftinmmter als fchen der Inhalt der Geſetzge⸗ 
bung felbft ergab. Das Wichtigfte ift: Suarez amtliche Vor⸗ 
träge bei der Schlufrenifion des U. 2. R. in den Jahrbü— 
ern fir die preußiſche Gefeßgedung 8. 41. (1833) ©. 1 u. f. 
Materialien des U. & R. zu den Lehren vom Gewahr⸗ 
fam und Befik und von der Verjährung; in Simon 
und 9, Strampff Zeitfchrift für die wiſſenſchaftliche Bearbei⸗ 
tung bes preuß. Rechte. B. 3. Berlin 1836. 8. 


3”) Ein Beiſpiel enshält die Geſetzgebung über bie Teſtamente 
3. 1. Tit. 12. 


. 


⸗ 


\ 
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8. 618. erforderte, ale Rechtsverhaͤltniſſe zu umfaflen, 
welche Gegenftand eines Rechtsſtreits werden koͤn⸗ 
nen, melden fie auch fo ausgeführt haben, daß 
in der That wehige Lücken in diefer Beziehung 
noch auszufüllen bleiben möchten, mußten fie oft 
in jenen Sal Fonimen. : Denn für viele Rechts 
werhältniffe gab es Feine Geſetze, welchen fie allge 
meine Guͤltigkeit beilegen Fonnten; fie mußten dann 
mit Huͤlfe der Doctrin, aus dem Beſonderen 
welches vorlag, erft etwas allgemein anwendbares 
bilden, und flanden hier mehr umter dem Einfluß 
der Mängel der lezteren, als da, wo fie fi un 
mittelbar an den pofitiven Stoff anfchließen konn⸗ 
ten; bei ſolchen Verhaͤltniſſen ift öfters die Ge⸗ 
feßgebung mehr aus abftracter Theorie als aus der 
Berüdfichtigung des vorliegenden Zuſtandes hervor: 
gegangen id). Für die Beftimmungen, welche dem 
Stoff des deurfchen Rechts angehörten, würde es 
daher fehr vortheilhaft geweſen feyn, wenn bie 

Sammlung der Provincialrechte, gleichzeitig mit 
der Bearbeitung der allgemeinen und zugleich fub- 
fidiarifhen Geſetzgebung hätte erfolgen koͤnnen, 
da fich diefe dann an jene enger hätte anſchließen 
Fönnen. Der Uebelftand, der fich bisher nicht ver- 

i8) Beiſpiele Hierzu enthält TH. 2. Tit. 11., welcher bie recheliche 
Werbälmiffe der Kirche betrifft. So 4. B. iſt der Begriff der 
Kircyengemeinden bier mehr ein Abftractum, als auf den Orge 
niemus, welchen die wirklich beftchenden SKirchengemeinben be: 


mals hatten, bezogen, unb dadurch wird zuweilen zweifechaft 
wie die Beſtimmungen Über deren Rechte anzuwenden ſind. 
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meiden lief, weil jener Stoff noch nicht vollftändig 5. 618. 
» vorgelegen hatte, daß die Ergänzung der provin⸗ 
ciellen Beſtimmungen aus den fubfidiarifchen oft 
fchwierig werden mußte, weil das Jnſtitut nad) 
den Iczteren andere Grundprincipien vorausfezte i9), 
kann jedoch nicht gegen den überwiegenden Vor⸗ 
sheil in Anfchlag gebrachte werden, der. dadurd) 
erlangt wurde, daß eine. allgemeine Geſetzgebung 

einftweilen wenigſtens dem dringenden Beduͤrfniß 
abhalf, eine beflere fubfidiarifhe Quelle der Ent 
fcheidung zu haben, als die bei den hier vorlie 
genden Rechtsverhaͤltniſſen vorzugsweife beftrittene 
Doctrin darbot. Auch hat es in einer anderen 
Beziehung Feineswegs zum Nachtheil gereicht, daß 
die beabfihtigte Sammlung der SProvincialrechte 
fi überdies fehr verzögerte 119), durch die Ans 
wendung des allgemeinen Landrechts wurde erſt 
ein ficheres Urtheil über den Werch der bier 
aufgeftellten allgemeinen Gefeßgebung über bie 
Inſtitute des Provincialrechts möglich, die Vor⸗ 
i?) Ein Beiſpiel giebt die Geſetzaebung des allgem. Lande. Th. 2. 
zit. 1. 9. 345 u. f. $. 643 u. f. fiber die ebeliche Güterge⸗ 


menifchaft, wiewohl fie an fich der Matur des nftitute, wie es 
die damalige Praris aufgefaßt hatte, obne Zweifel angemeſſen ift. 


j10) Sie follten nach dem Publicationspatent zum A. 2. R. bins 
nen zwei Jahren gefammelt und dieſem möglihft angepaft wer⸗ 
den; 06 erfchien jetoch erfi 1801, als das erfte mit diefem in 
Verbindung ftebende, das oſtpreußiſche Provincialrecht, und die 
Bearbeitung dieſes Theils ter Gefeßgebung blieb ſeitdem eine 
Reihe von Fahren liegen, bis fie in ber neueſten Zeit wieder 
aufgenommen wurde, und feitdem ſehr fchnelle Fortfchritte macht. 
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$. 618. arbeiten zur Reviſion des lezteren, wurden mit 
weit größerer Sorgfalt unternommen, als bei der 
anfangs beabfichtigten Beſchleunigung derfelben 
thunlich geweſen wäre; die jezt bevorftchende Feſt⸗ 
ſtellung des DBerhälmiffes des allgemeinen Land 
. rechts zum Provincialrecht, wird daher eine vid 
vollfommnere Grundlage erhalten, als ihr vor 
vierzig jahren hätte gegeben werden fünnen, und 
mit einer Sicherheit der Einfiht in die Gründe 
für die Beibehaltung oder Abänderung des Beſon⸗ 
deren ‚unternommen werben Fönnen, welche der de 
maligen Zeit fehlte, weil jene nur durch die Er 
fahrungen bei der Anwendung des Allgemeinen ge 
mwonnen werden Fonnte. 

Das Publicationspatent 111), durch welches 
die neue Gefeßgebung unter der Benennung ‚al 
gemeines Landrecht fir die preußifchen Staaten“ it?) 
vom T. juni 1794 an Gefekesfraft erhielt, ent- 


IT) Vom 5. Februar 1794. Worlänfig befsunt gemacht war bie 
Gefetgebung bereits unter dem 20. März 1791 unter ber Bes 
nemmung: allgemeines Geſetzbuch fiir die Preugifhen Staaten. 
Die Geſetzkraft, weiche fie vom 1. Tami 1799 au erhalten follte, 
murde aber durch Gabinetsortre vom 18. April 1792 au anf 
unbefimmte Zeit wieder ſuependirt, und trat vermöge des Pas 
tents vom 5. Februar 1794 erft nad) einer nochmaligen Redi⸗ 
ſion (f. oben Note i*) für das nun publicirte „allgemeine Zaud⸗ 
recht” einz die Abänderungen, bie In dem allgemeinen Landrecht 
gegen das „Geſetzbuch“ gehalten, vorgenommen werben Waren, 
find auch befonders gedruckt. 


1"?) Ueber bie verichiebenen Ausgaben des U. 2. 9. f. bie Mete i°) 
angeführte „Zeitſchrift“ B. 1. S. 214 u. f. 


— D 8, . 5 
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zog diefe allen Rechtsquellen, "welche: Bisher als ge 4.618. 
meinrechrlich gegolten hatten. Daß auf diefe als 
formell guͤltige Mechtsquellen nicht mehr zuruͤckge⸗ 
gangen werden durfte, gehörte auch nothwendig 
zu dem Plan Friedrichs IL; daß aber jene Quel⸗ 
len, nebft dem doctrinellen Apparat der fie umgab, 
als hiſtoriſches Huͤlfsmittel der Interpretation, 
für Beſtimmungen welche doch jene zur Grundlage 
gehabt hatten, auch nicht mehr benuzt werden duͤrf⸗ 
ten, folgte Hieraus in der That nicht, der Ge⸗ 
brauch diefer Huͤlfsmittel hätte nur durch die ‘Be 
Fanntmachung der Materialien, aus welchen bie 
Geſetzgebung hervorgegangen war, in einem folchen 
Umfang, daß ſich beurtheilen ließ auf welchen 
Principien fie beruhe, geregelt werden müflen, und 
hätte dann die beſte Grundlage fie die neue Dow 
trin der Geſetzgebung felbft werden Fönnen,. die 
fih erft bilden mußte. Allein die Entwickelung 
derfelben hat einen anderen Weg nehmen müffen. 
Die Entftehung einer eigentlichen befonderen Do⸗ 
etrin zu fördern, lag anfangs gar nicht in der Ab⸗ 
ficht; man fihrieb der früheren, die ſich über die 
Geſetzgebung geftele Habe 112), großentheils die 


1!?) Der Vorwurf wäre vollfonımen begrlinbet gewefen, wenn bie 
Materialien des gemeinen echte, deren Anmwenbbarfeit die Dos 
etein in ſehr vielen Fällen erft beflimmen mußte, weil ſich jene 
auf ben beftehenden Rechtszuſtand nicht unmittelbar bezogen, eine 
Geſetzgebung in tem Sinn hätten genannt werben können, im 
mweldyem das aflgemelne Landrecht es wirklich war; daher mußte 
die Doctrin des lezteren nothwendig einem anderen Wärfunges - 
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5.618, Entftehung ber’ Unſicherheit des Rechtszuſtandes zu, 
durch welche die neue Geſetzgebung veranlagt wor: 
den war; es ſollte ihr daher ein unmittelbare 
Einfluß auf ‚die Anwendung der lezteren abgeſchnit 
sen werden. Friedrich IL hatte bald nach dem Be⸗ 
ginn der von ihm angeordneten legislatoriſchen Ar: 
beiten, eine Sefegcommiffion errichtet, welcher, 
nicht nur für die Zeit bis zur Vollendung jener, 
fondern auch fiir die Folge, ber größte Theil ber 
Thaͤtigkeit zufallen follte, welche fonft zumäct 
durch Vereinigtes Wuͤrken der gerichtlichen Eutſchei⸗ 
dungen und der wiffenfchaftlichen Bearbeitung des 
allgemeinen Landrechts fih entwickelt haben wuͤrde, 
bis die Gefeßgebung unmittelbar einzugreifen für 
nöchig erachtet haͤtte 112).. In Fällen, wo ein 
Gericht den Sinn eines Gefeges dunkel oder zwei 
felhaft fände, folte es, mit Verſchweigung ber 
Parteien. und Iharfachen, über die Gründe, Ge 
gengruͤnde und bie Anſicht der Pluralität der Mit- 
glieder an die Geſetzcommiſſion berichten 115), de 
ren Entſcheidung auch für die Zufunft galt, wenn 
fie diefe nicht auf den einzelnen Fall zu befchräufen 
freie erhalten, und zu ve Beſorgniß, bah fie don neuem zur 
“ Unfücherheit des Rechtszuſtandes führen Fönne, wur feine gegrüus 

bete Veranlafſung vorhauden. 
i'*) Patent dom 29. Mai 1781 (Rabe Samml. Preuf. Gef. 


B. 1. Abth. 6. &. 505.) über die Errichtung und bie Zanctie- 
nen ber Geſetzcommiſſion. 


ins) fg. Ger. didn, 2b. 1. u. 40. 8. 32 u. f. A. E. M. 
Eh, $. 46 - 48. 





IV. Verfaſſ, Gefetsgeb. 1. Mechtswiff. 779 


und wegen Mangel an hinreichenden und beſtimm⸗ 4 618. 
ten Vorſchriften gugleich gutachtlich auf cine neue 
‚gefegliche Beſtimmung anzutragen für noͤthig hielt; 
Doch wurde ſpaͤterhin dem Dichter. geſtattet, ben 
vorliegenden Fall immer zu ensfcheiden, und nur 
über die Zweifel welche ſich dabei ergeben hätten 
zu berichten i1%), wozu er auch fehon früher nur ver 
pflichtee war, wenn er einen flreitigen Fall unter 
Eein beftimmtes Geſetz fellen und nur nach den all⸗ 
gemeinen Grundfägen und der Analogie des allge 
meinen Landrechts entfcheiden zu Fönnen glaubte 317), 
An einer wirklichen Doctrin des lezteren fehlte es 
geraume Zeit eigentlich gänzlich, die Schriften 
darüber waren kaum mehr als Auszüge mie Au 
gabe von Parallelftellen zur Erläuterung; fie hat 
jedoch ſchon bedeutende Fortſchritte gemacht 11°), 
feitdem allmälig inmer mehr bervortrat, daß der 
Praxis unbedenklich ein meiterer Wuͤrkungskreis 
uͤberlaſſen werden moͤge, auch das Eingreifen der 
Geſetzgebung ſeltner nothwendig wurde, da, je 
mehr Zeit ſeit der Einfuͤhrung der Geſetzgebung 
verfloß, auch der Sinn einzelner Beſtimmungen 
viel ſeltner wirklich zweifelhaft erſchien. Die Viel⸗ 
ſeitigkeit der Erwägung, mittelſt welcher die Pra⸗ 


j!6) &abineteorbre vom 8. Mai 1798. Habe a. a. D. B. 6. 
©. 86. U.2. R. Anh. $. 2. 


it) A. . & End. 49 u. f. 


ius) Man darf, um ſich hiervon zu Überzeugen, nur bie neueflen 
Schriften Über das preufifcge Recht mit den früheren vergleichen. 
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6; 618. xis den beftchenden Geſetzen eine doctrinelle Unter⸗ 
‚Inge, dadurch ihrer Anwendung mehr Sicherheit 
au geben, und ber Geſetzgebung Vorarbeiten zu 
liefern vermag, wird zugleich in der heueften Zeit 
durch das’ Bekanntwerden wichtiger Rechtsſpruͤche 
und Erdrrerungen über einzelne Rechtsinſtitute we⸗ 
fentlich gefördert, fo daß fiir das wachfende Ge 
deihen einer zugleich doctrinellen Ausbildung des 
preußifchen Rechts, vorziglih nur noch zu wuͤn⸗ 

ſchen übrig bleibe, daß auch die Materialien des 
"allgemeinen Landrechts noch vollſtaͤndiger bekannt 
werden moͤchten. 

Dit der Enfleung. frarhfſſher Herrſhaft 
über einen Theil von Deutfchland, feit der Ab- 
tretung des linken Mheinufers und nad) der Er- 
richtung des Mheinbundes, wurde in allen unmit- 
telbar mit Frankreich verbimdenen oder franzöft- 
ſchen Prinzen zugethellten Ländern die neue fran- 
zöfifche Geſetzgebung eingeführt. Von den Staa⸗ 
ten des Rheinbundes folgte diefem Beiſpiel nur 
Baden k), wiewohl doch dabei einzelne Abaͤnde⸗ 
rungen und die Beibehaltung mehrerer deurfcher 
Rechtsinſtitute fir nothwendig gehalten wurbe 1); 
hier murde dieſe Geſetzgebung auch nach dem 


k) In mehreren Ländern war man indeſſen ſchon mit ber Vorbe⸗ 
reitung der Einführung befchäftigt, und nur die Kataftrophe des 

‚ Sabre 1813 mödjte verhindert haben, baf man ſich auch auber: 
wärts dem Rerlangen bes Protector fügte ($- 609.). 


]) Code Napolsoft als Lanbrecht für Baden 1810. 8. 
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Sabre, 1813 beibehalten, während fie in den ubrl- 9. sis 
gen Gegenden, wo fir Gültigkeit gehabt hatte, 
größtencheils wieder verfpwand, umd wo fie dieſe, 
wie namentlich auf dem linken Rheinufer m) be 
hielt, als ein Hinderniß der engeren Verbindung 
folcyer -Landestheile mit den übrigen angefprochen 
werden muß. Wenn für ihre Beibehaltung, ums 
mittelbar nach der Wiedervereinigung ‚diefer Län 
der mit Deutfchland, gefprochen hat, daß fie Bier 
doch ſchon geraume Zeit beftanden hatte, daß die 
Wiedereinführung der Rechtsquellen, welche früher 
Geſetzeskraft gehabt hatten, unflatthaft war, weil 
fo viele Verhaͤltniſſe, die ſich indeffen gebildet hat⸗ 
ten, jenen ganz fremd waren, und eine neue 
Mechtequelle, die auf den beftchenden Zuſtand ſich 
bezog, ohne Mebereilung nicht fofort an die Stelle 
des franzöfifchen. Nechts geſezt werden konnte, fo 
ift auf der anderen Seite nicht zu verfennen, daß 
diefe Gründe ſeit zwanzig Jahren ſchon viel von 
ihzrem Gewicht verloren heben, und daß fie allmaͤ⸗ 
lig noch mehr davon verlieren muͤſſen, wenn auch 
der Aufhebung des fremden Rechts noch immer 
ſehr wichtige Hinderniſſe entgegenſtehen moͤchten, ſo 
lange der Wunſch derſelben in: jenen Provinzen 
felbft nicht laut wird. Die frangöfifche Eivil- und 
m) In Preußen überhaupt für den Beyrk des Mppellationsges 
richte zu Cõin, der auch das Bergiſche umfaßt; f. Neigebaun 
Ueberficht der gegenwärtig in den preuf. Staaten beftehenden 


Geſetzgebungen und Gerichtererfaffengen ( Hamm. 1822. 8.) 
©. 52 u. f. 
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8. 613. Handelsgeſetzgebung hat aus dem Stoff des frühe 
ren, befonderen: und gemeinen franzöflfehen Mechts, 
mit großer Gefchieflichfeie und Umſicht ein neues 
gemeines Mecht gebildet, deffen Form den Beduͤrf⸗ 
niſſen des Rechtszuſtandes, wie er in Franfreid 
zur Zeit der Abfaffung deffelßen war, ohne Zwei⸗ 
fel entſprach. Es iſt aber ein offenbarer Irrthum, 

- wenn bdiefer Form ein abfoluter Werth beige 
lege wird, es kann ihr nur ein relativer einge 
raͤumt werden, welcher mit der franzöfifchen De 
ctrin und der Bildung des Richter⸗ und Advoca⸗ 
tenftandes, fo wie mit den Sorderumgen, melde 
in Frankreich an die Juſtizverwaltung gemacht wer: 
den, auf das engfle zufammenhängt. Ihrem mia 
teriellen Inhalt nach beruht die franzöfifche Geſctz⸗ 
gebung ımd das in Deutſchland geltende Recht, 
anf weſentlich gleichen Elementen, dem rörmifchen 
und germaniſchen Recht, wie der Stoff des lezte⸗ 
ren’ durch das Mittelalter überliefert worden iſt. 
Das in Deutſchland geltende Recht, wenn es in 

einer anderen Form wieder an die Stelle der fran- 
zoͤſiſchen Geſetzgebung geſezt wird, kann daher auf 
den Rechtszuſtand der Provinzen, in welchen das 
leztere eine Zeit lang gegolten hat, Feine nachthei⸗ 
ligen Folgen aͤußern, außer in ſo fern damit 
Rechtsinſtitute, welche dieſes auf eine eigenthuͤm⸗ 
liche Weiſe entwickelt hat, außer Gebrauch geſezt, 
und durch einheimiſche, welche eine von jenen ab⸗ 
weichende Geſtalt haben, erſezt werden ſoll. Es 
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durfte bei vielen: derſelben noch dabuͤber geſtritteil d.'cıa. 
werden koͤnnen, welches Inſtitut den Vorzug. ver⸗ 
dient n); aber auch wenn man bei allen, wo eine 
folche VBerfchiedenheit wirklich eintritt, dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Recht jenen eintaͤumen müßte; fo‘ wuͤrde 
hieraus nichts weiter folgen, als daß ein Anſpruch 
auf Beibehaltung derſelben in der Form "eines 
Provincialrechts, anzuerfennen fen würde, went 
die Länder in welchen das franzöfifche Recht noch 
Geſetzeskraft Hat, einer in den übrigen‘ Theilen bes 
Staats, zu welchem fie jezt gehören, allg emein 
geltend Geſetzgebung unterworfen werden fol. 
len. Die Feſtſtellung eines Provinzialrechts jener 
Art, wurde 'nach einer Erfahrung von ‘zwanzig 
Jahren/ welche uͤber die Vorzuͤge und die Gebre⸗ 
chendes beſtehenden Rechtszuſtandes belehrt Kar, 
ſchon jezt kaum den Vorwurf der Uebeteilung zu 
befuͤrchten haben, und die Schwierigkeiten derſel⸗ 
ben muͤſſen mit der Zeit ſich fortwaͤhrend vermin⸗ 
dern. Die Ueberzeugung, daß die oben bezeichne⸗ 
tern Bedingungen‘ der Vorzüge der Form der 
franzöfifchen Geſetzgebung, nicht mit ihe zugleich 
auf einen ihr urſpruͤnglich fremden Boden verfezt 
werden fonnten, auf welchem deutfhe Sitte, Bil- 
dung und Denfungsart feit ihrer Eimführung nicht 
erfofhen iſt, und in der Generation welche, jezt 
ſich entwickelt, mehr und. mehr wieder erſtarkt, 
n) Die Gefehgebung Über das Hppothefenrecht, auch die Über bie 
‚ eheliche Bütergemeinfchaft dürfte 3. B. hieher zu rechnen fepn. 
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4 6is wird Raum gewimen, und die Wichtigfeit un 
Ausführbarkeit einer Ausgleihung der Verſchicden 
heit der Gefehgebung wird, fo wie die weiter 
Verbeſſerung der einheimiſchen Geſetzgebung febfi, 
und die Entwickelung einer Rechtswiſſenſchaft 
welche ſich unmittelbar an dieſe auſchließt, mi 
bisher fortſchreitet, immer mehr Anerkennung fin 


den. Der zeitpunkt in welchem jene Gränm 
ganz verſchiedener Geſetzgebungen wieder verfcerin 
den werden, welche in verſchiedenen Theilen cine | 
uud deſſelben Staats fih bis jezt erhalten fe 
ben, ſcheint demmadh nice einmal mehe fahr fer 
zu liegen. 

| In Oeſterreich wurde eine neue Geſetzge⸗ 
bung, = welcher ſchon über cin halbes Yapıkım 
dert gearbeitet worden war °), fir die deutſchen 
Pr der Monarchie im Jahr 1811 zu Stau: 
gr 

e) Bereit® Wtarie herefla Gatıe 1753 Die Benrbeitng bes rim 


Feen Didus vn ⏑ — — Befehkace sun 
„ oxbuet, die ſchen 1767 vollendet war, aber auf ihren Befehl 


1. November 1756 ter Anfang eines bürgerlichen 


. 
- x 
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gebracht p)y. Man wendete bier den Grundſatz an, $..618. 
welchen die franzoͤſiſche Eivilgefekgebung befolgt 
hatte, daß fie für die Inſtitute welche fie beruͤhre 
das alan geltende Geſetz fey, und mithin alle 
Particularrechte aufhebe;. fie Fonnte daher auch 
nur einen Theil. der Inſtitute des buͤrgerlichen 
Rechts umfaflen, und ließ es bei einer ſehr gro 
Gen Anzahl von Verhaͤltuiſſen gang bei der bishe⸗ 
rigen Beſchaffenheit der Mechtsquellen, während 
das preußifche Landrecht alle umfaßt hatte, mithin, 
fowoßl wenn es als Aufgabe betrachtet wurde, 
der Unficherheit des geltenden Rechts abzubelfen, 
als wenn man ſich vorfezte eine feſtere pofitive 
Grundlage file eine kuͤnftige organifch verbeflernde 
Geſetzgebung zu gewinnen, viel mehr geleifter hatte. 
Bei der Faflung der Beſtimmungen fcheint eben 
falls die franzöfifche Gefengebung zum Mufter ge 
dient zu haben; die Verfaſſer dürften aber das 
Sefiftellen des gefeslichen Princips, nach welchem 
die leztere ſtrebt, Häufig mit der Erhebung einer 
doctrinellen Definition zur gefeglichen Beſtimmung 
verwechſelt haben. Wenn die Verfaſſer des alla 
gemeinen Landrechts ihrem Plane nach ebenfalls 
oft genug Definitionen gegeben haben, fo erfenen - 
dDiefe dagegen den Mangel eines. beflimme genug 
hervortretenden gefetzlichen Principe immer durch 


p) Migemeines bürgerliches Geſetzbuch flir die geſammten beutichen 
Erbländer ter dſterreichiſchen Momarchie 3 Thle. 1811. 8. Ueber 
feine Entſtehung |. v. Zeiller a. m. D 

ev. IV. [ 50] 


$. 618. 
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Se einzelnen Beſtimmungen, durch welche die Na: 
tur des Inſtituts ſelbſt beffimme wird; im 
Sfierrekhifihen Geſchbuch ft Dies dagegen wenig 
ſtens ſehr haͤuſtg nie giſchehen 1), und dem Ein 


Mb der Docerin alſo ‚hier. noch viel mehr uͤberlaſ 


fen, als bei dem. Code civil, ber-an: geſetzlichen 
Prinripien reicher ift; von der Hoͤhe weiche jene in 
Oefſterreich erreiht Hat, ud. on der. Feſtigkeit die ir 
einwohnt, werden folglich dio Wofzůge bir .Öfterre 
chiſchen Geſetzgehung als‘ abhaͤngig betrachtet wer; 


"don muͤſſen. Sondert man .in dem allgemeinen 


Landrecht die Gefaggebung über die Juſtiture, 
welche in dem oͤſterrcichiſchen Geſetzbach ger: nicht 
beruͤhrt warden, fo duͤrfern beide im Umſferig. wicht 
bedeutend verſchieden ſeyn, und jamg furnehl in 
Beziehung auf die Klarheit mb Beſtinptheit des 
Ausdrucks, als in Beziehung auf die Volfftaͤndig⸗ 


keit und Schärfe der eigentlidy geſezlichen: Beſtim⸗ 


mimgen eine ergiebig mit dem Iejteren nicht 
r ſcheaer haben. 

Forc waͤhbend iſt m der nencken Zeit, auch in 
den dentſchen Staaten von Eleinerem Umfang, der 
Weunfch nach ciner ähnlichen. Gefeggebung,, wie fir 
die beiden größten erhalten haben, ausgeſprochen 
werden. Des Beodurfnc einer wirgeruichen BGeſcetz· 


q) Um wenigſtens ein Beiſpiel ausgmeichnen, pagleiche man tır 

Beſtimmungen det Öfterreichlfchen Gefetibucche Aber den Pribren: 

prermag §. 2* mit einem des Pr. Bande. Ip. 1. 
zit. 11. $ 06-68, 
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gebung überhaupt, wird Faum irgendwo in Abrede 6. 616. 
zu fielen feyn; bei umbefangener Betrachtung deſſel⸗ 
ben läßt fich aber ſchwerlich bezweifeln, daß bie 
Beibehaltung der bisherigen Quellen des gemeinen 
Rechts, befonders in Fleineren. Staaten, nicht 
wohl entbehre werden Pönne, wenn man nicht 
einen Werfall der Rechtswiſſenſchaft herbeifuͤhren 
will, der fiir die Anwendung jeder Art von Ge : 
fegen viel nachthelliger werden muß, als bie. Um 
ſicherheit des Rechts und die Unzulaͤnglichkeit der 
vorhandenen geſetzlichen Beſtimmungen uͤber viele 
Inſtitute des Rechts. Vor einer aͤhnlichen, dir 
formelle Guͤltigkeit des gemeinen Rechts ganz 
aufhebenden Gefehgebung, duͤrfte es daher fuͤr Dir 
meiſten Staaten vjelleicht den Vorzug verdienen, 
dem einen wie dem andern jener Gebrechen durch wirk⸗ 
lich organiſche einzelne Geſetze und durch’ die (Ent 
ſcheidung der wichtigſten Controverſen des gemelr 
nen Rechts aipbafn da Wehe jene: Gefahr air 
eintritt. 


8.69. u bis. 


Aehuliche Schickſale hat die Geſetzgehung über 
ders bürgerlichen. Proc durchlaufen. Much hier 
beginnt erft zur nänlichen Zeit, in welcher die 
erſten Geſetzbuͤcher hervortreten, ein Beſtrebel, das 
gerichtliche Verfahren auf andere als bie bishe⸗ 
rigen Principien zu hegruͤnden, und dadurch den 
Mängeln abzuhelfen, welche durch bloße Verheſſe⸗ 

[50*] 


/ 
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8.619. rung einzelner Formen des gemeinen Proceſſes 
($. 575.) nicht vollftändig zu heben getwefen waren. 
Vermehrte Thärigfeit des Richters bei der In 

ſtruction und verminderter Einfluß der Sachwalte 
auf den Gang des Procefles, Aufhebung der al: 
zugeoßen Anzahl der Rechtsmittel, und Verein 
fahung der Formen der Inſtruction ſelbſt, ba 
allen Theilen des Werfahrens, waren das Zid 
‚welches die gleichzeitig in Preußen und Oeſterreich 
unter Sriedrich II. und Joſeph IT. abgefaßten neuen 
Gerichtsordnungen =) verfolgten und auch, befen- 
ders die preußifche, in höherem Grad erreichten als 
bisher gelungen war. Diefe feste die protocollari 
ſche Inſtruction an die Stelle des fehriftlichen Ber 
fahrens, verpflichtete die Parteien nicht blos die 
Behauptungen des Gegners zu beantworten, for 
dern auch über die eigenen zugleich Beweismittel 
anzugeben, unter dem Präjudiz des Zugefländnifles 
im Fall des Ungehorfams; der Thatbeftand (status 
causae) murde dann von dem Inſtruenten zufam- 
mengeftellt, und über dag, was noch fireitig ge⸗ 
blieben war, der angebotene Beweis aufgenommen, 
werm ihn der Decernent fir erheblich hielt; dem 
Michrer, welchem die Acten zum Spruch vorgelegt 
a) Corpus juris Fridericianam iſtes Bud) publ. 26. Nprit 1781, 
nachber revidirt unter dem Titel: allgemeine Gerichtsorbnung für 
die preußiſchen Staaten 1795. 3 Thle. 8. nebſt Regiſter. 8 
gemeine Bericytsorbnung für bie öfters. deutfchen Erblande, vom 


1. Mai 1781, in Joſeph II. Werorbn. im Juſtijfach B. | 
S. 6 u. f. 
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wurden, wie der höheren Juſtanz, blieb frei, die $. 619. 
Juſtruction und Beweisaufnahme ergänzen zu laſ⸗ 
gen; immer wurde das erfte Urtheil definitiv, und 
wo folhe Ergänzungen nicht nötig wurden, der 
Sang des Verfahrens raſcher. Die Sachwalter 
follten mehr die Stellung affiftirender Staatsbe- 
amten als gewöhnlicher Advocaten haben. Die 
Praxis hat auch bewaͤhrt, daß das Anfnüpfen bes 
sBeweisverfaßhrens an die Inſtruction, ohne ein 
vorgängiges Interlocut, große Wortheile gewährt, 
und man bat dies felbft in andere Proceßordnun⸗ 
gen mit Erfolg übertragen; überhaupt har fich 
gezeigt, daß die preußifche Gerichtsordnung auf 
einer Grundlage beruht, welche wieder zu -verlaffen 
Feine Urfache vorhanden ift, wenn fi) gleich Ver⸗ 
anlafjung gefunden hat, einzelnes zu verbeffern b). 
Die Vortheile, welche diefe neue Richtung der Ge⸗ 
ſetzgebung gewährte, wurden wieder bebroßt, feit- 
dem’ man der franzöfifchen Gefeßgebung zu huldi⸗ 
gern begann. Auch die franzöfifhe Gerichtsver- 
faflung und das Verfahren, welches jene ganz 
nach den Regeln des alten franzöfifhen Procefles . 
beibehalten harte, follte jezt für ein Mufter gelten, 
dem man ſich nicht vollftandig und ſchnell genug 
nähern Fönne, und befonders die Muͤndlidkeit 


b) Zu ben wichtigften Berbefferungen ift das durch das Geſetz vom 
1. Juni 1833 eingeführte Verfahren zu rechnen, das in Eachen 
eintritt, welche zum Viandats⸗ und fummariichen Proceß geeig⸗ 
net find. 


$. 619, 


\ 
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und Oeffentlichkeit diefer Iuſtiz wurbe alg eine 
Einrichtung von ver hoͤchſten Vortrefflichkeit go 
priefen, in deren Gegenfak das deutſche Verfahren 
als ein fihlenpendes, willkuͤhrliches und heitnliches 
ber bitterfte Tadel traf. Zum Gluͤck iſt es unver⸗ 
Fenndar, daß bei dem franzöfffchen Proceß der 
Richter: gerade Die Tätigkeit einbuͤßt, welche 
Ihm durch. die dentſchen Geſetzgebungen der mene 


ſten Zeit mit dem ſichtbarſten Erfolg uͤberlaſſen 


worden iſt, und die Vortheile jenes Verfahrens 
felbſt nur in der gewinnreichen Stellung der Sach⸗ 


walter geſucht werden koͤnnen, an welchen es anch 
ſeine eifrigſten Anhänger gefunden hat; dadurch 
ſcheint wenigſtens eine allzuraſche Entſchließung, 
das Gure welches allmaͤlig gewonnen worden iſt, 
mit fremden Formen zu vertauſchen, ziemlich abge 


8. 620, 


wendet, 'und bie Frage, auf welchem Wege der 
deutſche Proceß von überflüffigem Gebrauch der 
Schrift befreit und ein oͤffentliches Verfahren bei 
der gegenwärtigen DBefchaffenheie des Reches eine 
wirfliche Bedentung erhalten Fönne, zn einem Ge 
genftand befonnener Unterſuchung geworden zu 
fenm, vor welcher fi) die deutſche Juſtiz nicht zu 
ſcheuen braucht ©). 
| G. 6%. 

Mit noch größerem Eifer iſt in der neueſten 

zeit bei dem Sriminalverfahren die Annahme 


c) Bergl. v. Feuerbach KWetrachtungen über die Deffentlichkeit 
und Mindlichkeit der Gerechtigkeitspflege. Gießen 1821. 8. 
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der Enrichtungen gefotdert worden, welde .feie 5. 620. 
der Revolution ‘aus. bem englifrhen Recht, jchech 
in ſehr wiefentlichen. Punkten verändert, - auf. fon 
söfifchen Voden verpflane werten fiad, und -in 
dieſer Weriehung- laͤßt ſich werigſtens nicht in 
Zweiſel ziehe, daß der Zuſtand. des bisherigen 
Criminalproceſſeg Gruͤnde genug euthielt, eine durch⸗ 
greifende Reform, aber freilich nicht blos dee 
lezteren, ſondern der " xtrafgefeggebung uͤberhaupt 
wuͤnſchenswerth zu machen. Die Weränkerung des 
ſittlichen Zuſtandes ſeit ber. zweiten Haͤlfte des. 
fiebzehnteu Jahrhumderts, hatte die Anwendung 
ber rarolifuſchen Sefetzgebung allmoͤlig in. eine 
hoͤchft ſchwankende Praxis umgeſtaltet, welche ſich 
bemuͤhte die ſtreugen Strafverordnungen, auf. eine 
Zeit berechnet in welcher gewaltſame Verbrechen 
den haeſigſten Gegenſtand der Unterſuchnuugen aus⸗ 
machten, zu: umgehen, und fie einen Zufland an⸗ 
zapafſen, der die Thaͤttigkeit einer umſichtigen und 
vielſeitigen Policei mehr in Anſpruch naher, als 
die ahndende "Strafe. des Richters. Ein Schritt 
ur virklichen Berbefierung des Criminalrechts 
war daher die Unterſcheidung zwiſchen „politifchen 
Vergehen” und Kriminalverbrechen, welche der 
Geſetzgebung Joſeph Il. zur Grundlage diente *), 
und wenn fie ‚gleich in dem preußifchen Land» 
2) Berg, oben 6. 615. Weiter ausgebildet .exicheint fie in dem 


Gefegbuch Franz IE. über Serbrechen und ſchwere Pelissiübers 
tsetungen vom J. 1803. Zweite Aufl. 1815.80 53 
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8. 620. recht b) der gorm nach weniger beruͤckſichtigt 
wurde, doch bei der Beſtimmung der Strafarten 
und des Strafmaaßes mehr als in früheren Ge 
fegen zum leitenden Princip diente. Geſetzgebung 
und Praxis bewegten fi) aber auf dieſem Wege 
unmerklich zu einem Ziele, welches fie zulezt dem 
Weſen wahrer Criminalſtrafen ganz entfrembete 
Indem man fich bemuͤhte, das policeiliche Princip 

des Strafrechts, mithin eine einzelne Seite defld- 
ben weiter ausbilden, das keinen anderem Zweck 
als Sicherſtellung der buͤrgerlichen Geſellſchaft amd 

keine andere ‚Strafen als disciplinarifche Haben 
kann, glaubte man aus jenem das oberſte Princip 
aller Strafe ableiten zu muͤſſen. Die Praͤven 
tionstheonie ©) als Grundlage der Streafgefekge 
bung und der Anwendung ber Strafen. welche 
man Biesauf baute, fühere in Gefekgebung und 
Praris zur Milderung der Strafen; die Lebens 
ftrafen wurden feltener und man nahm ihnen Das 
Grauſame in ihrer Vollziehung, durch welches 
man fie fonft gefchärft Hatte; au die Stelle der 
Leibesſtrafen trat das Anhalten zur Arbeit, fir 
welches man durch Unterſcheidung der Zuchthaͤuſer 


b) xp. 9. Zit. %. 


c) An der That find alle Theorien Über das Princiv des Graf. 
« zechte, die fich der dee ber Wergeltung und Gesugtbernmg ent 
gegenftellen, nur Wtodificationen jener Präpentionstbesrie. Vergl. 
deren Befchichte bei Heute Welch, des Eriminafzedits. Sp. 2. 


MG © 319 u. f. 
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und Arbeitshaͤuſer noch mannigfaltigere Modifl⸗4. 620. 
cationen der Strafarten gewann, mit deren Huͤlfe 
der Zweck, auf den jene Theorie hinwies, noch 
ficherer zu erreichen ſchien; nur verleitete die ein⸗ 
ſeitige Verfolgung dieſes Zweckes nicht ſelten, den 
Todes» und Leibesſtrafen andere zu ſubſtituiren, 
die härter waren als jene q). Kine andere Seite 
des Strafrechts, in welchem zugleich notwendig 
das Ptiucip der vergeltenden Gerechtigkeit liegt, 
die nach der Art des Vergehens und der Freiheit Ä 
der Handlung Art und Maaß der Strafe beflimmt, 
blieb Hierbei: unbeachter, wenige Verbrechen ausge 
nommen, bei weichen fie ohne SBerlekung des na⸗ 
türlichen Gefuͤhls nicht bei Seite geſezt werden 
kann. Was nur von der Strafe in diefer Bes 
ziebung gilt, daß fie De buͤrgerliche Stellung des 
Verbrechers nicht beruͤckſichtigen kann, wurde auf 
alle Strafen angewendet, und daher auch auf foldhe, 

die wegen ihrer policeilichen Bedeutung nur durch 
jene beftimme werden Pönnen; die genaueſte Ab- 
fiufung der Strafen nach der objectivn DBefchaf- 
fenheit der Verbrechen , mistelft welcher man, von _ 
jenem Syſtem der Prävention ausgehend, der Ge⸗ 
fegebung den Character der Gerechtigkeit und Con 
fequenz zu geben firchte, Kat daher nicht verhin⸗ 


d) Ein Vorwurf, der beſonders Jofephs II. Gefehgebung trifft, 
wo den Rebnsfirafen Schiffyieben und Anſchmieden im Gefäng⸗ 
niß fnbflituirt und von der Deffentlichleit bee Wrbeitöftrafen, 
offenbar ein viel zu ansgebehnter Gebrauch gemacht wurde. 
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$. 620: dern Finnen, daß: eb‘ ſehrvielen Strafbeftun- 
‚mungen: det Zweck ganz verfohle wurde =), umd 
M der Anwendung der Belgerudgen aus den ober 
ſten Principien ſich wft eine Härte ‚ergab, die man 
gar nicht beabfictige "hatte f)5 Gebrechen die fh 
‚überhaupt. ſchwerlich anders heben laſſen als durch 
Verbeſſerung anſerer policeilichen Einrichtungen umb 
genauere Uncerſcheidug ber Fälle ſelbſt, wo die 
vergeltenbe Gerechligkeie die Strafe verhängt, von 
denen, . in welchen bie Moliai'zu Adern und zu 
boſſern fücht, waͤhrend wir Bisher. den ‘Begriff der 
Politdiſtrafen bios nach der aͤnßeren Veſchaffen⸗ 
it des zugefuͤgten bebels beurchellt und viel zu 
ſehr beſchraͤnkt Haben. Aus andesen Urſachen find 
die Mängel unſtres Crihinalverfahrens entſprun⸗ 
gen. Wir dem alten beuefihen Proc hatte man 
Keinahe ::fede Art des förmlichen Beweiſes E) 
verbanm amd die Ueberzeugung des Richters, ber 
aha. ſalbſt allr Bewetrmittel erheben ſollte, zum 


5. Fan darf nur an Be Würkung unſerer neueren Geſetzgebun⸗ 
gen bei den Errafen des Diebſtahls erimten. -- 


9 Han hat mit giicht das bairiſche Strafgeſetzbuch vom J. 1818 
als das Soflfammenfte unter allen neueren Gefezen in 
si uf ginchſe Beſtimmung ber. Stygfen ud confequente Billeitung 
..berfelben aus ben angenommenen Etrafrrincipien betrachtet; dag 
aduet an‘ diefe‘ von jenen Mängeht nicht frei geblieben iſt, Hat 
bie Geſchichte ihrer Aumwendung gezeigt. 

D. b. mit An’ ber afte Proech hatte, wo nicht bie fubjerrive 
Veberjgengung des Richters, fordern lediglich Bas Daſeyn eins 
Beweiſes in gefehlicher Form den Grund der @utfcheibung ab: 
giebt. Warst. oben $. 76: 388. 450. 
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rund feines Urteils gemacht. Die Nothwen⸗4. 620. 
digkeit dieſe Ueberzeugung ſelbſt zu einer 
foͤrmlichen gu machen, wenn fie nicht in Will⸗ 
kuͤhr ausarten follte, und mithin Beweisgrüände 
feftzufeßen, die der Michter allein: als uͤberzeugenb 
betrachten duͤrfe, hat ohnftreitig, da der directe 
Zeugenbeweis ſelten moͤglich war und die Anwen⸗ 
dung des Reinigungseides immer ſeltener fuͤr zu⸗ 
laͤßig gehalten wurde, den Gebrauch der Tortur 
viel länger erhalten als den Glauben an ihre Zus 
verlaͤßigkeit. Dem Gefühl der Menſchlichkeit hul⸗ 
digte zuerſt Friedrich IT, der fie bereits 1740 abs 
fehaffte-b), während ihre Anwendung in Oeſterreich 
nah Marien Therefiens neuer Criminalgeſetzgebung 
in einer wahrhaft granfamen Ausdehnung nody 
Heftartee wurde 1); Joſeph II. und nach und nach 
alle übrige deutſche Länder folgten jenem Beiſpiel, 
ohne aber eine andere Aet des färmlichen Beweiſes 
an ihre Stelle zn feßen. Der Mangel veffefben 
führte gu den fogenannten außerordentlichen Stra 
fen k), die erfannt wurden, wenn man aus den 
gefammelten Beweismitteln Teinen directen foͤrm⸗ 
lichen Beweis herzuſtellen vermochte, deren Ge⸗ 
brauch ſich and faſt allenthalben erhalten hat, und 


b) ©. Dohm Denfwirtigt. Th. 4. ©. 361. 


i) Constilntio erüninalis Theresiana d. i. M. Th. peinl. Ges 
richtsordnung. Wien 1709 mit 17 Kupfertafels, weldye beu Ges 
brauch der Tortur erläutern. ( 


K) Bergl. Henke a. a. D. S. 349 uf. 
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$. 620, in der That verbient diefes Verfahren nicht den 
herben Tadel, dem es oft unterworfen worden if, 
fo fern es aus dem Gefuͤhl entfprang, wie trüg 
lich der indirecte Beweis ſeyn kann, der. im ben 
meiften Fällen wohl fiir volfländig angenommen 
worden wäre, wenn man ihn für hinreichend ge 
halten hätte eine der härteren Strafen zu begrüu 
den. Seitdem man aber, allerdings mit Recht, 
das Princip verwarf, daß unvolftändiger Beweis 
ein verurtheilendes Erkenntniß zur Folge Gaben 
koͤnne, und unter Anerfennung der Zuläßigfeit in 
directer Beweiſe in einem vorher unbekanuten Un⸗ 
fang die ſubjective Ueberzeugung des Richters au 
die Stelle eines förmlichen Beweiſes fezte, wobei 
die Nothwendigkeit der Angabe der Grunde der 
felben nur als cine ſchwache Sicherheit gegen Be⸗ 
fangenheit, Schwaͤche des Urtheils und Irrchum 
gelten kann, fühlte man die Gefahr einer Verei⸗ 
nigung des Michteramtes mit der Function des 
Eidhelfers, welche der alte deutſche Procch weislich 
von einander getrennt hatte. Diefes Juſtitut, im 
engliſchen Recht erhalten, wie fo viele andere, bie 
wie in. thoͤrigtem Wahn und felavifcher Verehrung 
des römifchen Mechts verworfen haben, ftatt fie 
zeitgemäß fortzubilden, hatte dort eine allerdings 
ſehr veränderte Geftalt befommen und war allmälig 
beinahe allein an die Stelle der übrigen directen 
Beweismittel getreten. Es Bann feinem Zweifel 
unterworfen fen, daß es dem Beweis in Erüni- 
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nalfächen in England fefte Haltung giebt, weil es 4. 620. 
hier auf feſtem gefehichtlichen Grunde ruht und 
auch das game übrige, Verfahren im Geifte 
des deutſchen Rechts und in fleter Wechſel⸗ 
wuͤrkung mie dem Inſtitut der Geſchworenen aus 
gebilder werden iſt; es iſt aber eben fo gewiß, daß 

es in Frankreich mit einem inquiſitoriſchen Ver⸗ 
fahren verbunden worden iſt, das die Tortar an 
Srauſamkeit und Trüglichfeie weit Hinter ſich 
läßt, und nicht felten in ein Schaufpiel ausartır, 
durch welches man das Publicum überreden will, 
daß die ausgefprochene Sentenz auf einer wirkli⸗ 
chen inneren Ueberzeugung der Geſchwornen be» 
ruhe, deren Stelle eine Mehrheit der Stimmen 
nach dem Geifte des Inſtituts überhaupt nie ver 
treten kann. Die Gefchwornengerichte, fo wie 
in Sranfreich beftehen, allgemein in Deuefchland 
einzuführen, kann daher nur ein unverantwortlicher 
Leichtſinn anrathen. Ihr Ausſpruch ift Feſtſtellung 
eines foͤrmlichen Beweiſes, welcher den Rich⸗ 

ter zur Anwendung der Strafe ermaͤchtigt; in 
ſofern die Nothwendigkeit der Erhebung deſſel⸗ 
ben, an die Stelle der allein dem Richter anheim⸗ 
fallenden Beurtheilung eines indirecten Beweiſes 
tritt, verdiene das Inſtitut Billigung. Dieſe 
kann dem Verfahren der Geſchwornengerichte zu⸗ 
gleich in ſo fern nicht verſagt werden, als es, indem 
der Beſchuldigte und die Zeugen vor den Richter 
und die Geſchworenen geſtellt werden, der Beur⸗ 
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%. 620, thelfung ‚eine viel feſtere Grundlage giebt, als ſich 
aus gefchriebenen Acten eutnehmen laͤße. Es läßt 
ſich aber aus der Gefahr, welche in dem Mangel 
alles. foͤrmlichen Beweiſes bei eine dem Richter 
allein uͤberlaſſenen Veurcheilung eines indirecten 
Beweiſes liegt, keinesweges ableiten, daß jener in 
einem Falle, wo buch die. Geſchworenen die 
Schuld anerkannt wird, von der DBeurtheilung 
der Zulänglichkeie dieſes Beweiſes felbft ganz aus 
geſchloſſen bleiben fol, Die framffifche Gefekgo 
bung hat dies, für den Fall getheilter Lieberzeugemg 
ber Geſchworenen, ſelbſt anerkanut; die hoͤchſt be 
ſchraͤnkte Theilnahme, welche ſie in einem ſolchen 
Fall dem Richter einraͤumt, kann aber wicht als 
gewigend betrachtet werden, gegen ein aus Vor⸗ 
urtheil und Befangenheit entſprungenes Verdict 
zu ſichern. Das Inſtituu bedarf daher jedenfalls 
noch weſentlicher Werbeſſerengen, um mirklich als 
empfehlungswerth auerkannt werden zu koͤnnen, 
welche cheils in der. Einfuͤhrung einer Auklage⸗ 
Jury, theils in der geſetzlichen Erforderniſſen, 
welche die Qualißcation der Geſchworenen bedin⸗ 
gen, cheils endlich in den Gruͤnden, welche den 

.Angeſchuldigten ober dem. Richter berechtigen ein 
Verdict umzuſtoßen, ‚morgigen * ſuchen ſeyn 
hrfene 
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— ṽꝛ. ——— 

—2— 2%: eh 

Cali 400b.:; 

& ") —** zod. 510. 517, 
Erypta: Calviinen A 


—* 402. hau. En tr 
Eampeagio 484. Hin 
6 s. Madius, Mleifelh- 139. 

101. 171. Bartius 122. 133. 


* wen 91 151. 





Maft "3: BE Be 7} re 
Gunenifiet Recht 142. 369.770. 
373.380: 288. 2686’ a.. 33. 
Diote a, HL. ER. Aa. 444, 
449. 460. 460. 462, dba 
.. 450 HR. : 50. Ga. 569. 
572. 575. Gemeinse rechpirtes 
canoniſches Necht 468. Ger 
..Weehnab:4 han. 471. 
Eononifken 471. ; 
316. : ker 


—— "Sorftonen. 
Ganut von Dinemarf SA. 
San on. & 
Ganziei, oanedllaria b. 220. 
387.0 b: 308. AD: Pirfb 
liche 315. .Miste.d. 466. 463 
Eanzleiregein 468. . Abõ. 68. 
470.1 el. 1. i 
— 2* ui... Ws 


Capita, capitala-274.' episce- 
& N ” ’ 
BE” 18* 


Uspitsle 7n u . . 
itanei » 8 79 ‚Hänptiiuge. 

Lepitzunss: nopuoli 387. 

Capitationes 88. Note k 


Bapitelı879.: More o. II. 332 
333. 335 432 69. @7i. 





4924. ‚E08, :capitila  olumsa 
tote k. En telgüten 3. 
Zorm' ter * 6% :. 
laria, F 4a 48.1 
257: 280: 382; 
— —2 een. 
Sapitalaria. Fi Blüte ham —8 
mmteng ’ 1 
150. de Re: 15 * an 


Rolkeeduen: LER. ' 20 
3 Auszüge 150. 160. Shop 


7 re 


Capitals ſ. — 


—— Pi wiki = on 
Uspitulatie fi @wpitnlarkm, 
Kapitakttion Ous IV. 950,386, 


Sapitutdern!383.::508,: J 
Caplan 474. 
— * 
ollesium ⸗ 
ſiſche Gartinäte 388, ar; 
Carlſtadt 478. Mote ı&%: un. 
Mote m . 
Carmeliter 30. Rot. bb . 
Cmoli V. refomiale evexle 
sisstiea 408. Mon ©. 
(Marino) Cararidit 489. Meteb, 
Cartheuſer ER . 
Casa 84b. : ' 
an Sb gie j ) 
Gaflmir von Ya 0. i 
Castreinee 


Gran ge 460. 471. 
Caihedraticom 188.: Me a. - 
Cautela f. Ricuefteig: “ 

Caution 460: 570, a 
Caune arduae et msjores 316. 


Ceonsus 88 VI. en. 207. 
362. Rote . 

Census arearım f. 

Censura 105.. Motei a, ‘ 


Saıtfers URL PRete e. 

Eentgericht ſ. Bogtel, ı °. - 

Eentgerichtsbartet 74. 164,493 
302) Mete a; 439: ige 






Echuf, zuntenerius, tumisiamn 
74. 83. 160. 164. Merib. 
.: 365; 166: 37 IB Re 
: MIN AR 
Eentralvermaftung 6, 616; 
Geratii f.; ' 
Eerssonielinb: 484. : 1. 1. .*) 
Cessia bunosam. 463. 576, 
Chatten 12c. 3Lc. 
Chalous 598. Mote: n. 
Cham. Grafſchaft 628. 
a 
ria [} r\ 3 I 
Chartälwias $. ) 


Ehefuarier. 120. Nett g. 
(Bogisien Whkipp won) Sn 


Eheraste 1. 17. —*& 

—— L 143 : 

Ehiltebert II. 143. Def» Be. 
eretum 36. Mote “bi sl. 


Ce 


u X 
Ehlothar . 118. 149. Deero 
tum Chlotharil, 3..Nett b. 


Ebtosber II 188. 133... 136; 
1 o . ’ ’ 
Ghiethar EI. 426 





— Endfnstänmee 
Ein II. Sachfen 619, 


Ehrißion S— 667 
| Epriftian. —— * 


—5* Martgraf son zer 


Pe von Wärtembere 586. 
ebeobegang vor hair Zi 12: 
8 ri F 


—5 u Se Gray E u 


4. 577. 
Civitates Ma. 


. — 
"2346. Note a; —* 


.'384b. Rote . 


468. Sb 

Collectio Romana. 374, Met r. 

Gollegintifter: 487. 336, 333 
469. 558. —* 

Eolmax 431: Mote g. 


* 








ber Möller 
—* 49. 35. Nett. d.: 


—— d. Guffbeh 

Jomseciab liberae "fe xFccigraf⸗ 

omes 24. 137. 24a. Rote g. 

—— | Buena. > 

Sones Palat Palatü Lnteraneneis 4 
en. 


omes palatii 25 b. 
Jomes provincialis 1. Ranbl 


grof. 
ome⸗ domssticorum 25 b. 
Note ©. 


omea rorum privetarum 2b. 

u Note 

Zomes domus: ragine Merian 
dom 


na. 
Zomes stabuli 'f. Tara. 
——en X 
„omita 
Sowitipa 24. 449. 


Jomitia li 
* ig r Hohe 


Soramerchani® f. wiattgau⸗ſſen. 
Sommendare 69. No ©. res 
commendatae 69. 
Sominendatarius 465, 
Zommepdster: {, Eonsshur. 
Sommenden 335. Rote £. 465, 
469. Reicheunnunibare 


524. 
ommodare f. ihen. 
zvvmmodatar 37 7. Pe 
>ommendatura 69. 


ommunalßatuten bee Capitel 


Sommunio bonoram 568, par- 
ticularis 451. 

>ommunio incidens 451. 453, 

Sommunis deolerum «pinio 

Sompendiang ivilegiorum 
Soc. Jesu. . Mobs i. 


Eomt 
Neir 
Concilien·¶. —— 
8 FL) 
Coscilium Hiberum 419. —* 


—28 88. 171. vo⸗ 
Congregatio . = —R 
—* 17. 
Coujurstores, gatemenislas — 
Eiabetfer. 7 


(Hemen ) &o 562, 
—— Bong f. Ei Eibfeifer. 
re Grund des Gele 


Gonferration: bee Kapellen 111. 
der Biſchofe 98. 174. 1905 
816. 503. ! 


502. 
Consiliarii des Königs 161. 
Consilium formatom 519. 
Gonfiftorium bes Papſtes 315. 


evangeliiches 508. 534, SR. 
0 oe f. 566. G15.Netah 


Consortium electionis des Pas 
trons 191. Mole a, 





Eonkantis, Bruhn Gera 
XEA 
Eonftitutionen 149. 448: ber 

. 2GB. —— 


e —— — Romnu 268; 
Maoͤte a 386, timini:ivi:uu) 
Conanetudines *55 ſ. don. 


Eonfakten 24. Blote: te 
@ontin .: 
Conriugente ker tbeinbandes 007. 
Eomtinzent jur Reithofrieg 503. 
Gontrariiiormm bee Stimme 872. 
(Ungenanntt )- Gonittate 673, 
@onrmeionsfuk 589. Memee.ı > 
Eenorntunlssrkelien 538. on 
Conversi 113. - no, 
Conversio —* 4176 te 
Corpus: evengelicorum. 598. 
Gorpas Forte <snonich 470, 
Corpiäs-deeretoram ſ· Geodian. 
Gorretere 24. Neteo: 
— 5 * 488. Roe, :832, . 
örretpondenjtage 
Eorkiy 606. 608. 
 Eotmns von Mebic-601. 
Eriminalſachen 550. Netel. 
Eubieularins 2b. 
Euttus 174, 478. 420. wi | 
evangeli 
Nbus:. 800: veionminer. 540, 
Curia ſ. —— Domaine. 
Curin, priachyum‘ f. Züftenger 
.4 


—** 443. 

(milde) Earie 467. 168, 471. 
'494, * 480. 617. 

—— 3 

dus curtis * poſteh 


©. Ir 


Dacien 1960. 

Danobert J. 38. 39. 124. 197. 
Moteb. 143, 

OBSamatien 21 b. Anm. : 

Dumas il, 226, 


r “ 
* 


Dintb 34: 
Dieimart 847. Roteb. 335. 616. 


Dataria 315. Pr 
Datep! 
s *5— iheiureg 


Decani 23. 74 83, Mote p. 
173. 189: 
345 


Deeimae ecclesissticae 186, 
‚\seaulmes '186. infeudatze. 


Mei der Seiſuichen 106, 


—* 271. Reteb. 
Derretälen der —— 
56. 100. 174. 274, 
275. 316. 444. “1. 466 


enerali anno 1174. ode- 
bait⸗e 774, Moe. 


— 6 


Demuncistion 181. 578. dewus- 
elatio evangelica 320. Mere g. 


Depoflue 319. 





gemeines beusfches Sec 
669. Den Den 256 
335. 399. 410.: 486, 
Bund 611. 619, 


Dimende Brüber, servienies 338. 


Dienftfähige —2 — 5 

Diemfoefoige 14h. 16. 119. 166. 
Boͤller die ſich daraus bilden 
16. 17. 21a. 


t benefitium 


Dienſt 
17. 166. 8 194. 


Diane 


170. 193. a 
Note a, e. 30%. Rote. 513. 


813 


nd 25. 


i.- ’ 363... : Mae c. 
364. 366 367. 426. Tui 
Dung 346. f. Pofrecn. 
IE 264 
D 70. Ws: - - 
Diyhalz 614.584. ‘ 
Dietrich von Köln 420. 
Dikehinuseh 4262. 


—** Note c. 3. 419. 


Dingvegt 188, 
Dingen 14.b. Meta . - ı 


fiche te aß R-" 
Ringe 3 
mis er 





—— Sorengel 96: oo. 160. 
‚380. 186: 191. 348. 318. 


u 477-8 . 
Er 160. 181. 319, 331 — 
eo neu dioe- 

nt —* 665. 


Bionys der Rheine BL. 96. 151. 
Diploma eobilitetis 446, 

en 09. .106. Pete a. 

316. 465. 469. 490, Mote v. 


ıbfüimers 666. : 
J —— mat: —— 


Dithmarſen — b. 416. 403 
Notet. 

Divortium 183. 451, neeei. 

‚Dorteren 441. 444. HR 517 
legum 441. decretorum 441. 
Noteh. 2 gpctorpfrünbe 658. . 


a 
% 


Dog 

Domestici O5, mer⸗ 66 
Domberren 189 

Domicellares J eanoniei, m» 


de. zailitia Jesu heil, :de 
enitentis S. Dominiei 333. 
ote a. . 

Dominium mud a88. 

Dominium directum et utile 


665. 
Dominns ſ. dehucherr. 


ODomcapitel 319. Mete b. 5ER 
606. darm Gituten 7A. 
ote IL. 


d 


Doutäfler 333. . 
Domſcholaſter 333. 


* 

Dos 625. 23. 435. 

fiete b. 330. ' 
2*. 


Eadormn 14 b. Rote g. 
Obenburt :336. 333 340. 342. 
: 344.368: 460. 563: Wbirfın 





g 
rhard ber Kektere @rof von 
Bürtemberg 414, 
rbard der Jungere Graf bon 
Btirtemberg 414. 
rhard IH. ** kon Wär, 
emberg 586. 
o 135. 
oiuus 1237. Note ». 
hann) Ec 480. Note b. 481. 
ıfchop 370. Note k, m. 371. 


Note 8. . 

nabe 241. 

die 149. 

jetallabungen 576. 

ler, Abaling, nobiles 1456, R. ĩ. 
16. 194. 242, EdieHeruen 301. 
uard von England 391. 

zard von Brsibiyl. 416. 

jarb I. Graf von Oſtfrieslaud 

285c, 416. 

—— 69. 


ca 34. 

. 108, 318 Note b. 8 
451 der Reibeigenen 339. 
der *5 wider * Pi 
Eltern — 

u. bürgerlich vollkomment 357. 
Eingehung 54. 183. 321. 657. 
prieſterliche Einſegnung 183. 
321. 557. Proclamation Pr 
331. 857. kirchliche Bo 
hung 557. Unauflöslichkeit 3 1. 
beerbte 452. 458, 464. Note c. 


unbeexbte 451. 4592. 453. ums: 


gleiche 417. 563. Prieſterebe 
94. 480. Note r. 502. 503, 
605. Unterfuchung über bie 
Statthaftigkeit der Ehe * 
Eintritt der Waͤrkumgen ber € 

in vos auf das 2 


—* 183. 557. 578. Note i. 
begatten, deren Güterverhältniſſe 
62b. 369. 370. 334. 451 

segg. 561. 568. Statuten 
dariiber A434. Note b. c. wäbs 
rend der Ehe 3708, nach ges 


bes Ehemanıes b. 
369. 428. 454. 568. ber Che 
frau 46. 6Rb. 369. 370. 461. 
452. 453. 563. 568. abfiche 
Ehefrau 569. 


Ebehafte Mib 383. 
Ehebinberniffe 108. 183. 321. 


465. 657. trmmade 483, 


- Anm. — *. 
Eheerdnungen 556. 657. 560, 
Ehepasicn 4239. des nahen "dels 
Fr 108. 331. 567. 


Ehevertra 108. 
Ehre 349. Werminderung 349 
krieg 104. 2308 


Aote geſiabter 461. des rede 


ten Blaubens ——— 


@ibesbelfer 78. 32. 
Eides zuſchiebun 
— * — ten 85. Note f. 


eisen "sa: 370. 373. 374. 449. 


451. 453. ererbtes 461. Eigen 
ven Ti des "Dienfiman- 
658, Ber⸗ 


—8 * Einwilligung . 
. Besänferung 


der Frau in bie 


u 


m 286.300.309.Neteh,  ' 


. 418.'498,.604. bes 
"fire an Geimbfäden mady 


. 
- 


TER 


z88 

8 
538 
’E8 
gar 


Einigungereht 346. 424, 428, 

438, 936. 

Einlager, Einreiten, obstagiem 
. 377. 450. 

Einlagerrecht ber Städte 312. 

Einleflung des Wellagten 675. 

Einreden 444. 460. 461. 673. 
-575. vrivilegierte 461. Note g. 

Einzeiten ſ. Einlager, 





_ wiversalis 315. 319, 


Epistolae 


egiſter 


369, 370. 428. 452, Fr 
RetractsMeche beffelben 

Rote b. 451. —— 
3. Revocations⸗ deecht 44. 
Note b. 

einigung 413. 

fäßigfeit 65. 375. Note £ 


olgeoehenung In Bollsrecht 
‚3. nach Geblitsrecht 203. 
373. 454. in. ben weltlichen 
Territotien 428.. 429. Deuts 
che und römifshe Erbfolgeords 
sung 442, Note c. 566. 571. 
Anterſchied des Sachſen⸗ und 
Schwabenſpiegels 373. 
gui 301. 373. 451, Note b. 
. d. 459. 453. 569. Note c. 
371. des ©. Peter 248. Note c. 
yes Kaiſers 285. 
eben, feudum hereditariam 


fe Güter 362. Note £. 374. 
recht der Weiber 19. 203, ber 
Berwanbten 19. ber Ascenden⸗ 


ten 375. ber Defcendentgn 375." ı 


der abgefonberten Söhne 375. 
ver Elton in das Bermögen 
yer Kinder 370. des —8 66, 
oſchaft 357. 566, erbloſe 88 
Theilung berfelben 373. päters 
liche 454. mütterliche 454. 
werbrüberungen 373. 412. 
Note r. 413. 
werträge 19. Note £& 357. 
412. 571. 5837. 
zinsgut 308. 
rurt 132. 408. Note g. 441. 
396. Note b. Stadtrecht 277. 
no ‘ 

N; von Calenberg 415. 

Herzog von Calenberg 


ve von Sachſen⸗ Ranenburg 


407. Note 

kenntniſſe, vVchterliche 441. 
Note c. veinliche 578. 

mahnung In Seferung in ber 
proteftanti Kirche 556, 


Bd. IV. 


* 


v 
"Shi on 3 — 


Ernſt der groue 
Sochlen⸗ Gotha — s ” 
Eenſt +12 von Alneburg 684, 
Herzog, vom Rünchurg 


Pr: eigen — Herzog von Calen⸗ 


Pe: °raf. von "Mansfeh B1A. 

‚Note d..515. 5236, 
— 32. 451. 668. 
Erpgeburt © 4, 429. 
Er Amter Pr 
Erzbeamute: 29. ; 
Erzbifchöfe 315. 

cansle 220. 


Erzcaplan ober Erz 

Erjfürſtenthum 238, 

Erzmarfchallamt 407. 

Ersfhenfmamt 396. 

Erztruchſeßamt * 

Eunger Vertrag 

Eſte 77 0, al. Note ©, 
501. 

Eſihen 12e. 

Eſthland 255. 410, Note e. 

Eticho der Welfe 21b. Note t. 

ir deios von Eifa$ 386. 


Eugen II. 973. Note b. 

Eugen N: 405. 471. 472. 
Eutich 3 

—2 500, Geiſtliche 492. 
494. Gottesdinft 483. 503. 
Kirche 487. 509. Kirchenvers 
faſſung 508, Lehre 484. 493, 
498. 508. Religions⸗Partei 
486. Neichöftände 487. 488. 
493. Note a. 494. 518. 553. 


deren kirchliche isbiction 
624. peiogen DR m 498. Note £ 
Mahrbeit eZandrsherren 
600. vieli giontuns 511. Mes 

. ligion 50 . 
Stifter 502. Trennung von 
der katholiſchen Partei 604. 
ſ. Proteſtanten. 


[52] 


Evan 400. 481. 485. 889. 


Ewa Saxonum: 144, 

Exactio originalis 306. Mote d. 

Exarch 130. Nete c. 

— 130. Note c. 307. 
Exceptio litis finitae 460. 
Mote e. praescriptionis 460. 
Note e. — — — juris et 


T 460. Noten e. —* 
randi 460. Note e. rei jndi- 
catae 460. Note e. et 
obreptionis 463. Ntete i. 
Exzcommunicatio, anathema 
105. tote a. 106. 182. 556. 
latae, ferendee sententiae 


om des Ustheils 207. Note 
e. 462. 594. gegen Wechſel⸗ 
ſchuldner - 574. 

Executions⸗ Berfahren 575. 

Erecutione sProceh 463. 

Eremtion, ber einzelnen Weiche 
’yon ber suprema polestas 
bed Katfers 289. Note e. von 

ewöhnlichen Gerichtsbar⸗ 

A 64. 2342. b. 302. Note 
d. 310. 439, Note d. von 

den Freigerichten 422. vom 
Reiche 502, von ber biſchofli⸗ 
chen Gewalt 468. 469. 606. 

Erimirte Perfonen 302%. 309. 
Sahım 302. 308. 


Crorciften 9. 

Crtrapagamten 468. 470. com- 
munes 470. Mote e. f. Jo⸗ 
hanns XXI. 470. Note 


F. 

Fahrica ecclesine 113. 186. 

Fahm ſ. Behmgerichte. Erpmolos 

e des Worts 420. Anm. 

86 290. More ce. 341. Note f. 
abmiehen 2340. 241. Note b. 
290. 295. te e. 340. 394, 
Note b. 3 

Sahrende Saar, Fahrniß 354. 


amilia f. Hausgenoffen, Zimf 
ſchaft 


wann . 
Familiarie 344 
Yamilienfidelcounuiffe 454. 6. 

671. 616. 


Famulus f. Knappe, Rncht 
ramannen 18. Anm. 
aramınd Dec. Nete f. 
arneſe 591. 

ODctavius) 

(Peter Aloyſius) Farneſe 501. 
aften 480. Note v. 

ſtrecht 408. Anm. | 

ebde 18. 76. 167.207.304.3R 
309. Note b. 311. Note f. 

. 323. 347. 408. 434. 433 


. 491. 492. 48. 
499. 502. 503. 504. Motr b 
605. 506. Note o. 568. 579. 


686. 

Ferdinand II. 508. 512. 513 
514. 515. 516. 617. 518 
619. 520. 578. 554. 

Serbinand TIL. 618. Note £. 5%. 
531. 522. 579. 589, 


Serhnand Maria von Baia 
Beräinonb König von Spain 


Berbinand. Erzbetjog dom Tyrei 








Regiſter 


. ſ ⸗ 


errara 411. 501. 
age K0B. 480: Note v. 
eudum f. Bafallen Lehen 279. 
Note h. 3458; Note a. jus 
Peer ec rusticum 
. Rinsiehen. guardiae 8. ca- 
4402 365. urbanum s. 
castrende ſ. Burglehen. ex. 
pacte et prövidentia majo- 
Fam 566. kibri er # 
ongobarbifches Lehenrecht. 
dendeiſpſtem 158; 286. 433: 
Mote a. 
—— 437 
k . N 
—* 167. 
Finder beim Bergbatı 362. 


zinnen 12c. 

firmelung 100. 318. Note b. 

sifcherel 307. Note a. 3692. 

"iscalini 49.628: Note £ 196, 
inſonberheit Note b. 

iscalien fi Negalien. - 
iscalifche Einkünfte 24. 296; 
297. Güter 199. Bortheite 171. 
Gefälle 172. Nutzungen 289. 


- 


Fiscalini’ 49, Note ©. 86, \ 


Note b. 

zietus 26. 88. 171. 172. pri- 
vilegia ſisci 200. 

slandern 501. 

Seren 367. Note e. 398. All. 


502. | 

"Jumina 548. Note i. naviga 
bilia et ex quibes fiunt na- 
vigabilia 363. Note f: 

Sciffbare) Kläffe 548. 

Fodrum 362. Note f. . 

docke Ulen 416. . 

kofge ber Dienftleute 369. 

goige bee Untertbanen 651. 
er 14 156. 443 
rmeib . 156. ; 

ar a. formulae Baluzianae, 
Alsaticae, Alematnicae, Sir- 
mondirae; Bignonianae 156; 
Ausgaben 142.- ' 


819. 


Formula Societatis Jesu 606: 


No c. 
Sorten 173: 199. 362. 807. 
548. Iandeöberlidie Zorfites 


\ amte 549. Fo 548; 
Forbconomie he 


Forum judioum f. lex Wisi- 


6 . 
F um rerum venalium 312: 


—* ber 488; Note k 
n ü 0) 
ſtücke rer 


a Com 2340. 1 


Franzistamer 330. 332. Mole a: 


466. Note d. ' 


gItenten Qc. 99. 252.26. 97. 


28. 82. 159. 170. 171. 210. 

DE 088 419, BOT, Bere 
. 0) . . Os 

thum 231.: Nete * 2 
Rbeiniſches ſ. Weſtfranken. 
Fräntiſches Reich 89. 116. 181: 
134. 136. 137: 139. 140: 
" 309.König 31c.d. 27.82. 140. 
GBerichtebarfeit deſſelben 83: 
Gefeßgebung beffeiben 87. 149, 
Kaiſer 136. 216. 85. 


"4859: Note ©; Kirche: 163: 
ofbeamte 120. Staatsbenmie 
—æ 5 b. Kreis 593: 

Ritt t 439." ' 
rancia octidentalis Rhenana 
f. Weftfranfen: orientalis ſ. 
Dftfranten, rex Francorum 
." öcetidentalium, - orientalium 
210. ducatas Francise ori: 

. entalis 221: Note w. 

(Jus) Franconicum 395. Notev: 

Kranffurt am Main 287. Note d. 

395. 401: Note d. 431. 

- Mote g. 606. 607. 608. 612. 

Neformation 434 e. 561. 
: Reichsdepmation 521. 690. 
Vergleich 238, 495. Union 
699. Großherzog 611. 
Frankfurt an der Oder 44t: 583: 


[ 52° ] 


‚820 Regiſter. 
X 
freich 214. 269. Rote %. Gendoſſenſchaft 84 a freier 
as Note cd. 388. 30.391. 448, Note f. > 

392. Note h. 398.399. Note 9, Freibrief, Charta 51: ' 

403, All. 472. 473. 476. ome 346. che Waffen 

479, 487. 488. 490. 492. . fäbigeit 8 

Mote i. 495. 496. 691. 504. Freigerichte 419. 420. 421. Ar 
", Mite.b. 505. 512. 520.521. formation ber 42. 


622. 525. 584. 585. 559. 
591, 5892. 599. 603. 604. 
605. 606. Franzöfifche Schu: 
sen 266. Univerſttäten 269. 
Note 1. So gierung 296. Pos 
litit 5 Proteſtanten 
Republik 603. ẽmigritie 603. 
Ftanz bon Minden 5684. Note b. 

be son Walde 495. 
; L von Grantreich 476, 


Say L. Kaifer 591. 699..601. 


Franz H. 603. ' 

gen) Sforza Al. . 

Fratres militiee Christi ſ. 
Schwertbrlter. 

Fratres militiae templ ſ. Tem⸗ 
pelritter. 

Fratres minores ſ. Minoriten. 

F 3 praedioatores ſ. Domi⸗ 


et. 
Fratres conversi ſ. 2aiendriber. 
Zrauentüöfter 469. 583. 584. 


ln 306. Note i. 
redum 71. 172. .. 
iburg 441. 589. 590. 

Freie 15. 17.27. 48, 71. Notes. 
m. 83. 842. 13. 166. 
169. 171. 173. 196. 223, 

.ı 224 a. 234 b. 241. 242. 248, 
‚244. 285 h. 294. 309. Notei. 

. 304. Note a. 304, Note e. 
337. 341, Note h. 342. 349, 

. 419. volikonmen Zreie 196. 
gemeine 169. unvelltommen 51. 
195. freies Eigenthum 223. 
445. freie Seren 340, Stinmr 

recht 165. Aufnahme in ihre 


——— 


—— 419. 420. 4322. 


46. 196, 349. ber 
noffenfchaft in der freien Beil 
gemeinde 15. 38. volllommm 
196. Erwerb 48. 

Beibeh, immunitas, venumitzs 


—— * — * 337. 350. 
recht 
m Ernerb 340. 


—— 288. Otote d. 294.29, 
Note e. 340. Nete c. 
Sreüaffang 51. 339, 342, 344 


ofen 421. 
hulzengut 96 b- 
—* 152. 606. 
ſtuhl, sedes libera 419. 433, 
iind 368, 
emde 511. Sri. Mote en 
us albinagii, dreit 
d’aubaine * Note £. 
Freunde ber Reicheſtäbte 435, 
Frieden 158. 207. Gamer 18. 
350. 408. Note m, 
ner 347. Note b. zur ler 
591. 598. zu 2überf 369. 
Note c, 246 b. 397..616.584. 
zu ei 2 Fr zu hate 
Eambrefts 601. zu Nyammegen 
689... 590, zu Aachen 584. 
699. zu Cresph 496. 501. zu 
Eadan 491. zu Stodihelm 598. 
‚597. ya Yallan 499, zu Rabrit 


Eambrai 488.Notea. m Bm 


ı N. 








3.0 } Mr * 





bebᷣ s ꝰo ſ.c KMtysri5nR; 
ı Hubertsburg 600; ju Fiſſen 
u. 3m. Pens‘ | 519,384." gu! 
Zafel 604. J— Raftadt 
91. du —8* 499. a Ba⸗ 
en. — Lampo⸗ Formio 
04. zu Lüineville 605. zu 
Yeeeburg 607. Weftpbälifcher 
triede 520. 321. 523. 624. 
27. 553. 554. 558. 588. 
89. _590. GM, 84. 505 


tes mg Hort co. 


densbrach 71. 309. Kr. 
edenteinigung 448. 
edenegerkhite 302; . - .ı ? 
bersfate 416. 494. Nee a. d. 
idrich I. 233, Note b. 236., 
Note b. 2838. 240. 246.248. 
249. 269. 278. 2%. Motbh.) 
285 c. Note bi Lundfeiede 263.. 

Note d sie. 

edrichl Hi. 233. Rote b; 0, 


247. 250. 256. 260. Noted. 


peiolieginns für bie’weintichen 
und geiftlichen Fürſten 247: 

Am. auren bulla:de liber- ' 
tate ecelesiastica bt. Mote d.' 
262. Note f. Rlichischfcdgieb Don 
123%.262; Rote d, 337. Notei. 

iedrich der Große von Preu⸗ 
fm 594. Note c. 598. 599, 

600. 602, 


—5— III. 407. 408. 9. 
ine 6 Kr vn Semfen 
— —* von Schwaben 
* Kurgkeäf ‚vom Müm⸗ 
ind T en, andendurg 
5 IL bon Brandenburg 


sebrich, HE HL, von Eandenburg 


Beh Beſtennxomnits 
—— u. vn ber Yfalz 691. 
rip älE,- von be Pia 510. 
Barktmd 
Fixaq AR Sign —E 
u Br 413. 441, ide vom h. 
ge Btedibare 


nf —— 413, 
der‘ — — 


iedri von. Sodkfen, Poch⸗ 
us‘ deniſchen dtden 


—2 von Ral⸗. Randehut 


gms, —* —— ‚IE86, 


nguft, Ik: von Sit. 
—** — u don Sach⸗ 
ſen —8W 


Zeltrich Wilhelm ber Breit sen 
Brandenburg 583. 300. 
— Ibein J. bon Preußen 


— er I. von Pati 
fien 603. 604, 
eier Uri von Board 


Ber Bros von ‚Hoffen 
griech un. don Dänemart 486.. 


—* IV. von Dänemart 597. 

ar IV. von ber Pfalz 510. 
51 

Seiebrich v. bon ber re 514, 

. 516. 518. 

—* LAuguſt ——— von 
LZübeck 600. Note a. 

Frieſen 12c. 17. Mote m. 20. 
Note i. 21 c.d. 38. Note e. 


—* 


: 427 : Yaaız, 144.148; 2300. 16, 
Geſetze 144.143 2b. — 


“ meinden 285 b. Sanbrechte 427. 
ade t. Atfriefifches Ranberht 
ıe i 


507. Stattbakerkheft 687. 
Erigravji f. Freigrafen 
Frobnen 381. Note b. 

bubote: 381. 382, 

j ee medik temporis 465. 
(Georg von) Keunbsberg 437. 
ufba ha 132. Are X . 

unddaoren 326; 


386. 287. Note d. 290, 283. 

. 301. 3094. 340. 344. Note k 
. B46. 396. 401..402. 404. 408. 

439. 485. 456. 487. 508. 
.556. Rote n. 504. 696. 607. 
deren Rath 447. geiſtliche Wh. 
282. 247. 294. 239% 300;, 
305. 419. 483. deren Seflns 
mente 227. weltliche 228. 6. 
233. 234 a. 247. 289. 294. 

300. 388 a. 393. 435. 483, 
egahifreipeit 235. f. Reiches 


ſten. 

Zürftenamt 290. Note b. ce. 394. 
299. 300. 304. 304, 340. 
Note e. 

Fürſtenbund 602. ' 

Biirftengerichte, judiciom, curia 

rinciıpem 258. Mote f. 293, 
340. Note a. 344, Note k. 
535. 
ürftendäufer 513 587. 
ürſtenurtbeil 247, 
ürſtenmäßige 550. Note e. 
ürſtenrecht 5935. 
ürflenftand 234 a. 264. Note b. 
340. 408, 569. . 


—— ER: Nete a. ME. 
any dom 2m) Sötzfteuberg 


Aufvolt 241. Nor 8 X 
‚Noir bh. 437. 657. 583. 





[7] 


Gabella hereditaria f. Wbfchef. 
Rn Blęconti 403. Notre a. 


u», Mieria Fhazia 411. 
un Strafe 27 


Gollicamifche Kirchenfreiheit 605. 

art a a 21 * 

Gallier 12%: — 

Gandersheim 504 

Ganerben 372. Note m. 374. 
‚Baleie, 413. Mofr h. 432, 


—— 346, Rote £. 374. 
Sant 
Gantorrfahren 576. 1 
Gasindi BA b. 
Gase, pagi 14b. 74, 83. 164. 
166. .173, 23342. Mote dd. 
385 b. 290. 
Gauting 74. 290. 308. 419, 
Baugemeinde ſ. Gaue und Sau⸗ 
genoſſenſchaft. 
Gaugenoffenichhaften 8. 3455 
Gaugericht ſ. Banbing. 
a * a, 419. 
Gaugrafſchaft |. Brafichaft. 
Bauverfaflung 222. derm 
fung 223. Maa. 390. 300. 
337. 345b. 
Gauverfanmiungen 83. . 
Gebhard von Köln 511. Notei 


Gebieten; bannire 
Geburtsfland begründet bie Ber— 
' fchiebenbeit der Nechte 286. 


299. 386. 340. Note e. 34ßa. 





R N 
| Regiſter 
It) 


um nun 3 
'älle bes Ranbeeherru 302. 
Note d. 307. 430. 
jenreformation 5. 617.524, 
zenfchzeiber in Baireuth 430. 
Note d. 
heget Nichte 258. Note b. 
seimer Rath des Landesherrn 
49, 
iftliche in ber Didces don dem 
Biſchof  angeftellt 99. dem 
repöftichen Bericht unterwors 
105. 106. 107. 185, 
Inter den Mönchen 1a. 332. 
Befreiung vom perfönlichen 
Rriegstienft 166. im Schuß 
e6 Kaiſers 289. bon bes Bes 
richtsbarkeit ber . heimlichen 
Berichte befreit 421. Antbeil 
ın ter Reformation 481.453. 
187. 500. proteftantifche 553. 
eben nach zömifchen Recht 46. 
im Dienft der weltlichen Gros 
gen 180. Perſonalfreiheit von 
ıllen Öffentlichen Laſten und 
Staatsabgaben 95. Privilegium 
ber beionteren Achtung und 
des Schutzes 95. Webrgelb 95. 
Note a. Berlaffenichaft 327. 
465. Eeminarien 558. Vorbe⸗ 
bult 500. 502. 503. 506. 
511. 524. 
iftlichleit 28. 85. 93. 129, 
157. 158. 162. 1068. 172, 
209. 222. 261. 281. 285 b. 
304. 306. 431. 484. f. 
Glerus. 
ldbuße 181. Note c. 204. 485. 
(tern 2385 b. 399. 407. 433. 
Note h. Dbers Geldern 589. 
lehrte Juriflen, deren Einfluß auf 
das Recht 440. 441. 549, 561. 
leit, kaiſerliches 395. 440. 
Note e. 
eleitsrecht der Städte 312. 
eteitshere 433. 
cdübde 109. 241. 335. 374. 
emartung 362, 


Gemeinde her 
485. 524. 5 


Berseindeangelegenbeiten 431; 


Gemeindegfites, Alten 60. 
173, 243. 345 b, 485, , 
Semeindelaft 306. ° 
Gemeinderat 243. 247, 3”. 
Semeinderecht 313, Nöte &.. 
Gemelnbefachen 173. .303, 
Gemeines Recht 269. Note £ 
283. 440. rn 12 > 
E50: Taf 440. 444, 
52 kaiferliches 269, 440. 


Bemrinßeiten 234 b. 269. Note c. 
306, 346. 397. Verträge berg 
ſelben 259. Unfreis 259. 

Gemeindeitsangelegeniheiten 259, 

Gemeinheltsnerfoffung 345 b. 

Gemeinheitsrechte 313, 

General = Eapitel der Monche⸗ 
orten 331. 

Generafbireetorium in Preußen. 


Generals Staaten 507. 521. 

Genf 488, Note 1. 

Benoffe 338, 349 a. Mote Ro, 

Benoffenfchaft der Ritter 241. 
der Handwerker 312. 

enter Pacification 507. 

Genua 244. Note a. 

&t. Georgenfchild 408. 

Georg Jobann Pfahgraf don 

Belden; 581. 

Georg von Pfaljs Simmern 581. 

Georg Friedrich Markgraf don 
Brandenburg 491. Note £ 


Georg der Fromme narfgraf bon 
Brandenburg 412. 583. 

Georg Wilhelm Kurfürft von 
Brandenburg 583. 

Georg von Caleuberg 584, 

Georg Wilhelm von alenberg 
un nachher von Celle 584. 
59 


Berg Friedrich von Galenberg 
Georg Zutwig von Ealenberg597. 


84 





"ron Beffem-Datwftade 
—* boh deſſen⸗ Darmftabt 


Geöig den Mätnpelgarb 586, ' 
Georg von Baiern⸗Landehut 412. 
Georg Podiebrad 407. Note 1. , 
Georg von Sadıfen 416. 483. ’ 
Gerz von 2fineburg 519. 522, 
Georg Friedrich ben Baden 515. 
Beraer Beitrag 5 
Gerade 65; 2 "373: 434, 
Mote b. h. 454. Note £.568. 
Gerechtſame 260. 427. 365. läns 
besherrliche 548, kaiſerliche 481. 
rhardos niger 278. 
Gerhard Braf von Holſtein 416, 
Geben Exil ſchof von Mainz 


Gerichte, deren Befekung 165, 
"381. 8, mit Gelehrten 440. 
dk, 447.877. inder Braffchaft 
enthälten 280. Mote c. lan⸗ 
besberrliche ig 430, 550, 
Verbältniß ber meftfichen und 
geiftlichen zu einander 320, 
469. bei den Proteftänten 556. 
die weltlichen nehmen die Bers 
handlungẽweiſe ber geiftlichen 
on 4622. gebotenes 165.207, 
422. 430. faiferliches 400. 
408, 444. Berwelfung an ein 
exes 354. 385. 420. heim⸗ 
‚ liche, Stillgerichte, verbotene, 
jadicia secreta, — ve- 
tita 419. 435 422. weſtphä⸗ 
liſche 419. 
——*8 Note a. 
Gerichtsbarfeit 164. 172. 249. 
290, Note h. 291. 299. 302. 
303. 307. 310, 362. Note £ 
' 396. 418. 419. 421. 430. 
431. 439. Note d. e. h. 550. 
‚ ber Biſchöfe 183, 185. 490. 
‘553. 554. der Dietropeliten 98. 
11 99. 107. 182. Note d. 
84, 188. 320, 467. 471. 


Wuxſtet. 


en erglaub 597. 


gutsberrliche 343. —* 
kaiſerliche 439. Note d. ober 

303. ung nietere 345 b. ka 
“ Sefttafung ber Forſtfrevel 348, 

607. Gerehtfane 362. Nette 

—* 462 a, 
Berichteeingefeffene 172. 382. 
Gerichtsfolge 439 
Beri ——— 470. 
Gerichtsgefälle 307. Note a. 
Berichte nblungen“ 383. 463 a, 
Gerichichertſchaft 483. 548.53, 
Gerichtserbnung 427. 462 a. 560. 

575. 576. peinliche 578. 
Gerihteyrotocolie 462 a. 


Geritsnerfaflung 74. Mate a | 


Berichtefchreibet 462 a. 

Berichteftänd 382. des Abel⸗ 1 
Ne aichen 95. 185. Netti. 

Gerichtstage 3892. 389. 

Serichtendg te 324. 

Gerichtliches Verfahren 444.462 
Abfhliefung eines Geſchaͤfn 
67. Unterfuhung 378. 

Germania | prima, secunda 12b. 


Germanier 13 b. c. 117. ‚Ercke | 


Gerüfe 347. Note b. 384, 

Geſammibũrgſchaft 18. 48. 8. 

Gefammteigentbum 374. 451. 
453. 548: 665. ber Ehelente 


Sefeienfe 8 den fränfifchen Ko⸗ 
ni 
—2* 454, ungeyweite 373. 


Behwiferfinber 454. 

Heſchtiebenes NRecht 258, 363. 
Note a. 577. taiferliches 444, 

Gefellfchyaften 477. ven Et. Bit 











Regiſtel 


zelm 401. wit der Eben 401. 


nit den Odrnern 401. von. 
St. Georg 401. 


te | bekam  geißtien Verfah⸗ 


ee r don bes Höheren Ger 
valt des Kaifere ausgehen‘ 
262. des Lanbetherrn 263. 
264. ſ. Landeshertr. 
ſetzgebung in der Diehemennde 
14. Zerritorial s Geſetzgedung 
127. 439. Note d. 440.442. 
Note d, 559. 579, der Städte 
434. 561. Über deutfche Rechts⸗ 
inftitate 442. Einfluß ber Ju⸗ 
riften darauf 559. in Kirchens 
lachen 163. 261. fiber Glaus 
bensfachen 554. Geiſtliche 99, 
158. franzöfifche 609. Zu 
ſeztes Recht 440. 
hier, Heinrich 443. Note a. ' 
ſtätigt 374, 

walt, Verbr. 71. 

malt, geiftliche 158. 160. 286. 
weitlidye 160. 286. 289.480, 
483. Öffentliche 418. 

wäfſſer 307. 483. f. Regalien, 
wehre, Were 59 a. ‘62a. 68. 
201. 339. Note a. 350. 356. 
363. 368. 369. 372. 374, 
rechte 356. 367. 361.b. 564. 
eigentblimliche, egenlife 355. 
undoflfömniene 355. ledigliche 
355. der Lehen .364. zur ges 
fammteaı Hand 428. ber a. 
381. 385. Note g. 

Note d. Richterliche Eimwris 
fung Be xrechung 356. Bris 


n 
ie © Beth ung 112, 
ewerbe 86. 224b. 247. 269. 
310. 312. 313. 424. 431, 
eiverfe ſ. Bergbau. . ' 
ewette 346. 
emobnheit 268. 266. Note d. 
277. 279. 441. 443. Grund 
ihrer Rechtebeftändigfeit 346. 
gute J46. unaufgefchrieberte 
142, firchliche 9L. gemeiteA40. 


Gewohnheitsrecht 186: 66, 
Nole a. AAO. Nore'k. 22) 


274 Note fi wre “) 
Gilden bandwerte. J 
Giro 5 
Cisflen 


a 


f.- Ling 
—— 973. ‚381. ‚Mbte. o. 


— — Glossae 268. 27%. 375, 
Note d: 278. 281. ordinaria 
. 268: 275. 278. Note k.' 470; 
“ Interlinkaris 207. Malbergis 


ne Ber H. 247. 


N, Fan “m. am 


Gnadenfachen 

Gniſen 211. 

Gogerichte 419. 
Gograf 303. dien &- a8. 
Gojaridy 43. ° 

Goidgruben 297. Note‘. 
Gomyaga 411. 511. 


Börlik 399. 

Bir, 240. 411. Mote I h. ' 

Botlar 492. 495. 6 
Etabircht 277. yon * 


Gothen 12 b. c. Mb 0) 

Gottſchall 211. 

Gotteektenft 109. 113. 169, IE 
Note a, III. 383. Motte: a. 
. 483. 469. Proteſtantiſcher 662. 
653. 554. Fäbigfeit zu gottes⸗ 
dienftlichen Funttionen 92. 03: 
ESuspenſton 323. Privat, Bots 
teediehft 111. 

Gottesfriebe, treuga dei, 323. 

Gottesgericht, Bottesnrtheit 208.. 
382. 384. Mote ce. 


- Gottfried,‘ Graf v. wen 240. 


Herzoge don) Gottorp 587. 
Göttingen f. Braunſchweig. 

tigen, „unipenfitöt 697. 

Gow f. & 

Gowding conclliam 14 b. 


a 





he) Grabe 272. Note b, 


Grabuirie 474. 


Grafen in der änchenBeiı 14 b.. 


17. in ber Träntifchen Zeit 24, 
%. 27. 74. 83. 87, 160, 
. 166. 171. 172, 173. 
dm Mittelalter 232.234. 
235. 240. 243. 2355 b. 
238. Note h. 290. 292. 294, 
300: 301. 302. Mote h. 309. 
340. Note c. 419. beiehnte 
(Bices) Geafen 2342.290.419. 
Grafengewalt 224 a. 234 a, 
Grafenftand 563. Mote e. 
Graffchaft 74. 83. 164, 222. 
223. Mote 1. 234 a. 240. 
243. Ms. 260. 264. Note a 
2%. 295. Notea, 294. Note g. 
299. 300. 301. 302. . 
Note b. 340. 362. Note a, 
364. Note e. 374. Note g. 
396. 397. 41%. 419. 4W, 
Note a. 427. 439. Note d. 
(Drden von) Granmont 330. 
Note b. 
Gratin 271 — 275. 
Gratien säpitliche 464. 465.468, 
tativae 464. 
Glan 9 Maiipp) Greumarnn 592, 


Gravamına ecclesiastica 524 
politica 625. 

Gravio loci a. villae 83. Rote p. 

. @regor II. 132. 

reger IIL. 130. 132. 

Gregor VII. 217. 220. Note d. 
2%. 227. 228 a. b. 229. 
230. 231. 232. Note b. 233, 
47. „role a. 261. 31, 


Note 
Gregor IX. 350. 375. 


Gregor X. 386. 464. Note b. 


Gregor XI. 251. 403. 
Gregor XII. 404. 405. 
Greifewald 441. 

Greve 14 b. Note g. 


‚Drgifien: 


317 





Gröningen 416. 522. 
@roßherjog 607. 
Grofjäbrigleit 352. 570. 
Grofmeifter, Hochmeiſter 335. 


Großpriorate 335. 
mbach, Wilhelm von 581. 
5 *5 A re 
rundbeſitz als tegrund ter 
. Ranbftandichaft 424. Note d. 
—— jum Behuf ta 
420. Note e. 
her 547. 
Grundberrfchaft 423. 445. 450. 
Grundherrlihe Abgaben· 414 
Note i. 
Grundfteuer 426, 
Grunbjins, census arearum 306. 
Mote d. 
Buardiane 330. Note c. 
Guarnerius ſ. Irnerius. 
Guaſtalla 599, Note a. 
— 250. 252. 397. 388 
en, Gueux 507. 
— ⸗ Spferpfeuniag 2337. 
Mote i. 
Bültbrief 450. Note e. 
@illten 450. 572. 
Bülttäufer 450. 
Bültverfauf 450. 573, 
Bültverfchreibung 450. 
@uido von Spoleto 140. 
(Mobert) Buiscard 217. 
Gundobald 28. Note b. 37. 
zundobada ſ. 


eben Molpd 316. 518, 519. 
Bü 587. 


weites 


@üter hart pr Eheleute 
—* 453. 454. 668. 560. 









Sabsburger 386. Siote a, 387. 
390, 398. 401, 402. ABI. 
eh. 





habrian VI. 484. zer % 
Iaeresia fı Arten! 


Terflihe) En Ni Sqhud⸗ 


on — "Rote d. 431. 
14 


Salberhaht 134. Note b. 497. 
Note d. 508. 517. Note Lg« 
52. 

Salben, Aldiones 48, 61. 

Bari de Hals und. Hand 
340. Nox k. 

Peinlich) ‚Baltgerichtsorbunng 
Caris V. 677. 

Jalspergae 294. Ann. 

hamburg ai 1b. 247.433. Rote h. 
584. 596. Note c. 612. Stas 
tuten 661. 668, Note e, 

danau 585. 608, 

5and muß Hand wehren 361 b. 
uch bes infolnenten 
Schuldners zu Hand und daij · 
ter 377. 


Sandel in den Erfbim 924 b. 
247. Note a. 424, ABl. 433. 


612. 573. 
ber Kaufleute 461. 


dandelsbücher 
—SB —— 247. Roi b. 






ten 420. 
Samteltänte 00 Pb, FR b 6ig, 
Banuferage, 





Bart 12a. See a. 


ET 3. 0: 
——— 





I, u 
a 134. | 6 
167. 16€ 3 
223. 3 k 
299. 304 u 
3%. 439 


., 
% 


—— — —E 
— 1 . ER 200. Roh: 

BSR 300 
—* Ne: guwupinmm, 


Berrgeräipe 65 "65. 373. 4344-Sote 


1 te 8: 147 "se 
—*8* güte  IRGL 


5 335. Bon a hät: 7 
vei 


337 OR —* % 


Heerfirhe23. 298 298 ——E* 
a u ke. Ipmlunre 
veg formlin· des heinlichtu "Get 

on * hin . .Iio 

. it 

408. Latecſteunu 0 * 
Heilige Schrift Hr. BGF ': ” 

5 ” deren Verebrucg 108: 
ee u. 1888 "a8. ° : 


—* ne a 3 ai 
3 ⸗. 419. 935, Mote 


1 2.3932 ul 


33 215, 49. 
4 A Mi. 219, 37; 9 


218. 219. 330. Noten.d. 


326. 

Seinrid IV, "316. gan, Mod; 
321. 222. Note f. 227. Mens 
b: — c. 329. 230.234; 


pe Y. 5 238. 238. 287; 


| 78 “VL 97. Note di f. 
a 2350: 


verich der eine 2342, Net. 
238. #9: MO. 384. 260. 
Mote c 

— m gif, Wohlau unb 


* von! Seguflo a 





Rate 


Dandt 0 — 





—— echten 
23* N, u 23 * 

inrich dei- Jüngero bei Mel 
—— 495. 496. 497. 











Sei Diattgeaf von Defrag 


Sen Se Bern ‚vom Escriben 
Beni al Sat don Wolfensit: 


9 Deiche »Birelanzler 492. 

Helmſtãdt 63. 

delvetier 12 4. e. 

denneberg 399. 413. 552. 

ea Wa 192... 
eribannts ſ. Heechasın, A 


Hermaͤnn von Rurendung 331. 
Hermann von Köln 495. 498. 
ionen, Sueven 13c. 

Sermunduten 126. 


Regiſter. 


ren 292. 894! 508," 400. 
409. weltliche B44. 240. 300. 
geiſtliche 299. 300. 
rren, deren Rechte am: Veernb⸗ 
gen der Unfreien 6Ba. 
rrendienft 383. Nete a. 
rrenftand 340, 346. 498. 431. 
435. 437. A465. 446, Note d. 
663. 587. vom Thilringerwald 
bie in, sen burgimdiſchen Fürs 
bern 399. zwiſchen ber Leine 
unb Es Hr weftphätticher 
419. lanbfäffiger 234 a. 314. 
396. 408, 423. 435. 433. 
Note a. 525. 
rrfchaft, Iimmunitas 144. N.m. 
47. 84b. 86. 173. Note £ 
Be 
ote a 4a 
234 b. 295. - 
rsfeld, Abtei 599. 
ruler 21- 
rvorden 524, 
zog der älteſten Belt 47. der 
frankiſchen Zeit M. 135. 141. 
160. 170. der mittleren und 
neueren Bat 220. 221. 222. 
234 a. 290. 300. 30R 
Note a. derm Rechte 222. 
rzogeamt 294. 
rzogthiimer 135. 170.211 u. fü 
240. 264; Notea. 290. 299. 
300. 304. 264. Notea. 437. 
werben erblid) 223. Mote i. 
234 a. Nuflöfung unter 
En Hohenftaufen 240. 300. 


fen 399. 413, 415. Refor⸗ 
mation 467. Note ce. 490. 
Theilung 683. Landesrecht 444. 
ffen⸗Cafſſel 685. 600. 604. 
605. Noteb. 606. 608. 612. 
ffen = Darmfiabt 685. 605. 
Noteb. 606. 612. 

jratbegut, Heimſteuer, dos 429, 
irathezwang 313. Note a. 
erarchie - 92, der Weite 9, 
der Kirchenregierung 96. 176, 
258. 256. 315. 318 


Ste" von "Oia; Orb 
ih —* Ak: oo 
$ 68% 606. Gh. 


ae, a r 308) ‚Sch, 

n m; ! 

343. 345b.' 847. 348, 366. 
433; der —E 86. 17% 
des Könige 86. 178. des Abels 

86. 171. 178. — 


804. 306. ↄia. 343, 
426. Note c. 439. soie e, 
.\ 306, 


837. 


Becmelher Großmeiſter. 
Bochmeittertfimm 607. : 
Hof des Kaiſers 306. Note I. 
Lieferimgen an beufeben 362. 
"Note £ Landesberrlicher 430. 
Sof, cartis, mansus 83. 173, 
Sofamt 161. 167. Notem. 368. 
Kofteante 25 b. 160. 167, bes 
foidere 445. 
Seren ii de fe fränfifihen Nds 


be83 des Runbesßern 308. 

KHofdienft 291. 308, Notea. 445. 

Hoffrauen 344. Noteh. 

Yofgeiftlichteit der fFrangichen Rs 
force a —* — 
o te ‘ber fr 

⸗ * % b. Aeiferlähe 290. 

. 991. Anm. 293. 396. 430. 
462%. Note a. landesherrlicht 
430: 4%. None f. 439. 
Note d. 441. 549, 550, 
553. Notel. 

Hofbattung 25 b. 308. 424. 
576. Noten. - 

Hofbörige, Hiti, litones, ‚ldiones, 
coloni 49. L Sörkge. 


= 


58 
#0. . 


—* 171. 298. . 


31. 394. ABB, Briik 
beffelben jare fendi 363, 
303. Retch, 


55 renmiteseieri pa- 
Hofrath F — m 


nr 48. Per Babe 86% 173. 473. 

194. 3233. MNetec. 343. 263. 
i 294, 312. 344. 345 a. Rote c. 

363. 368. 428. 445, 48. 
Be, judex curiaa 293, 


—** des 302. 
430, f. Randeihter. 

Hoftage 220. 262. Neteb. 290. 

Hobeitsredhte bes fränfifchen Ks 
nigt In ben römifchen Pro⸗ 


nyen' 

Hobeit fiber Märkte 172. über 
fen 362, Motef. über öfs 
tlihe Flüſſe 3623. Notef. 

‚Aber chaften 362, Motel, 


RR 
Pr 234. Neteg. 606, 
Gebpafteufen 222. 222. Rei as 


347. 348. 250. Fer 2 
308. Notec, 

Selland 281. Neteb. 255 b. 
a 399. 516. 518. 004, 


Heiftein 399. 416. 587. ditier⸗ 
ſchaft 443. 606, Note, - 

Helgerichte 303. Motegg. 

Holagreum 303. Note.gg. 648. 

Bolgverfauf 307. Note a. 
Ijungen 485. 548, 
magium, kominium f. Lehne⸗ 
id 


4 . . 
Homagium f. Hulde. 
omo f. Vaſall. 
Homo ligius f. Ledigmann. 
Honor 167. 
Ponorius IL. 237, Noten, 


ote a. 

Hugo von gerrara 274. Metl 

Hugolinus Presbyteri 2780. Netes 
Note aa. Mm. | 

Hulde, homagium 288, Haß 
tbun 223. 

Huldigung 136. 427. 4238, | 

Siüfen 426. 438. 547. 

Humaniften 479. 

—ã 8tb. 


Puufiugier Laudrecht 
Som —* — 406. 
ai: —* Hutten 479. Neteb. 


450. 564, 


Hppo 
3 


Fahr ımd Tag 360. 362. Noker. 


35. 367. 374. u fern ab 
ren fommen 353. 
Jahrtage 480. Note r. 


efiriteropben, societas Jesu 38. 











egiſter 


Notep. Ma. 606. 608, 611. 
612. 514. 517. 680. 

Jever 416. 587. 608, 

Immunität 86. 110. 172. 173. 
2340. 343. 799. Note c. 
299. 303. -Unmert. 426. der 
Kirchengliter 110. 114. 172. 
189. 243. 324. 3239, f. Frei⸗ 
beit, Herrfchaft. 

Imperiom des Kalſers 538. me- 
rum et mixtum 418, 7 
conferendi imperium 159. 
Note d. 216, - 

Impignorationes 307. Note a. 

Jmpotens, trennentes Ehehinder⸗ 
niß 183. Notek. 

—2*8* der Beneficien 


corporationen derſelben 469. 

ndebitum 306. Note f. 
Indictionen 34. Note a. SB. 
ndufgengen 191.323. 466. v8. 
— Verbr. 106. 
nfortiatum 267. Anm 
Inful, mitre episcopalis 331. 


Rotes, 
Ingaevones (friſiſchre Stamm) 


Inzenuus 48. Noten. 195. Noten. 
302. Note a. 340. Note a. 
zuatat 441. 

Inigo von Lovola 606. 
Jrimun 71. 578. Notei. 
njusta exactio, petitio J06. 

Note f. 


unocayz IT. 237. 

FInnocen; 111. 249. 250. 272. 
Mote d. 274. 315. Note a. 
331. 322. 330, 

Innocen; IV. 260. 375. Note d. 
315. Noten. 

Innocen; VI. 404. 464. 

Annungen 241. 343. 346. 492. 
f. Pendwirke. 

Inquiſttions⸗ Verfahren bei den 
Sendgerichten 181. Mote a. 
gegen tie Ketzer 322. bei den 
weltlichen Gerichten 421. 678. 


Joachim 


831 


Inquiſttlone⸗Tribanal bir Sya⸗ 
nier 332. Roteh. 607: 
Seaulftiong s Commiffion gegen 

ie Ketzer 322. 
Taf, Siegel, Sicnet aat. 
Sum. Dei den Proteftanten 
Suftoflation in das Benefichun 

300. Note b. 

Infianemug bei bürgerlichen 
Nechteflreitigfeiten 550. 601. 

f. Appellation. 
Inftruction des Procefſſes 381. 


444. 460. 461. 575. 594. 
Instzumentum guarentigistum 
4 


Interdict 323. 331. Note c. 480. 
Note v. 

Interdietam uti possidetis 463. 

In gmn Negmsburger 492. 496. 
499. 502. 508. 

Interreenum ſ. Surikermeich. 

Inventarium des Erben 666. 
des Vormundes 570. 

Investire ſ. vectire. 

Investiture f. vestitara, 

Inveſtitur ber Geiſtlichen 190. 

316. Note e. 228a. b. 230. 
232. 270. 300. 

Joachim I. Kurfürft von Bran⸗ 

denburg 412. 583, \ 

. Kurfürſt von Bran⸗ 

denburg 493. 583. 

Joachim Friedrich Kurfileſt von 
Brandenburg 583. 

Joachim em von Anſpach 588. 
oachim Ernſt ven Anhalt 587. 
oft von Mähren 404. 

Johann VIII. 159. None. 

Fobarn XXI. 390. 391. 398, 
464. 465. 470. 

Jehann XXIII. 404 405. 406. 

Jobannes Semeca Magifter Teus 

" tenieus 273. 

Jobann von Aveenes Graf von 
SHennegau 387. Note d. 


Johann von Ruremburg König 


—— 391. 392. Zeug. don 


one. son Schwaben 37. 
o 
odam, bon Lauenburg as 


—— der Beſtändige 
von Sachſen 413. —* 
Jahanı son Sachſen⸗ Weimar 


Zehen Sohn Yoahims I. von 
Brandenburg 
Sobam re von Pfalz « gwei⸗ 


am II. von Gleve 417. 
hann ILL von Eleve 417. 
Johann GBaleayjo Sforza 414. 
o RBiseomti 4 
de Frankfordia 4 


Zehn an IL von, Died 
—* —* bon Pfalz s Raus 
gehe. air von Kleburg 


Scham Caflıniv von Sachſen⸗ 
« Coburg 582. Note n 
Zohan, Cicero von Brandenburg 


Jede, Cf von Suchfen os 


Zohan * von Sachſen⸗Eiſe⸗ 
yo 582. Mote n. Sadf 
ST ee, 519. 582. - 

Johann Sr ger Mittlere 
von Sachſen 5 

Johann kann Anni von Galenberg 

Yan Arc bon Würtem⸗ 

Sodann Georg I. von Sachſen 
615. 519. 582. 


Sobann Georg H, von Sachfen ' 


246, 348 — 2351. 


Sopann Georg W. von. Sadıa 

Jobenn Georg von | ⸗ 
Jagerndorf 515. 583. 

Johann Georg ürft vom 
Brandenburg 


ohann Siegiumd vom 
* denburg 510. 512. 583. 


len 5 582. Der 


** Wiübelm von 
* imar 582. Stote h. he 


—* Hofpitaliter 335, 


ofepb I. 591. 
ki I. 601. 602. 
warität 465. 
Irnerius, 
Note e. 368. ° 
Sfibor von Eevila 151. 271. 
$ 


Note g. er 
Sfr, Pſeudo⸗ 154. 


. Carolin: 

em 136. 139.. 140. 159. 

ote c. unter den fächfifchen 

. Kaifern 210. 215. 220, 228. 

ımter ben fränfifchen Kaiſera 

b. Note d. 2330. au 
238, 240, 

Zuge Vs 

liens nach deren Untergang 353. 

ber Benefßicien m 

Ztalien 259. Note b. Modus 

quellen in ber mittleren Ir 
265. 278. unter einst 


dem 
Baier 391. 398, uni 
Baier 300, ; 4. 397. 398. nad) 


„been Kobe all. unter Ge. 
. . 416. 


Ban 


Regiſter. 


476. 478. 488, 801. 


Städte 
244. 346. 352. 269. Note b. 


397. 3%. 411. Univerfitäten 


366. 269. Nete k, 
Juan don 
ıbeljabr 466. | 
iden üben dos Münzregal aus 
2%. ſtehen in dem Schuß bes 


Kaifere 297. befreit von den 
SBehmgerichten AB1. Privilegien 
350. Sinswucher 377. Rotea. 
idenrecht 350. 

idenſchutz 171. Note n. 397. 
307. . 395. 


dex don dem comes derſchie⸗ 


den 2%. ber Miniſterialen 

49, palatinus, curiae f. Hof⸗ 

richter. ordinarius, provincia- 

lis f. 2andrichter. liberorum 

ſ. Freigraf. 

dicium oflae 208. principam 

f. Zürftengericht. seculare 300, 

tote h. supremum f. hohe 

Gerichtbarkeit. provinciale f. 

Landgericht. 

ıktan, Koiſer 21a. 

ia 267. deffen Novellen 265. 

lich 399. 413. Note i. 417. 

502. 512. 681. 598. 602. 

ilius Cäfar 11. 

tius I. P. All. 

ilius III. 9. 498. 506. 

llius —J von Braunſchweig⸗ 

Lüneburg 884. 

lius Irledrich, Adwiniſtrator 

von Würtembirg 586. 

mgfrauenttöfter 558. 

niores f, Bube. 

niores 25 b. Note t. 

ra civitatis 263. Rote I. 

imperii 260. münicipalia f. 

Stadtrechte. 

rameatum suppletorium,ptr- 
atorintn 461. 

risdictio 299. Note a. f. Bes 
richtbarteit. ecclesiastica ber 
proteftantifchen Landesherren 
553, contehtiosa der Bifchöfe 
nach der protftantifchen Ans 


8. IV. 


ſicht 554. ſori Interni innere 
Juris diction 96. 105. 113. 
der Dignitarien ber Capitel 
333. ordinarfa 310. delegata 
317. Note b. 


Surisprubenz, Begenftand des Unis 


berfitäte » linterrichte 266, 


Juriſtenfacultãt 444, 462, Note a. 
. 659. 577. 578. 
Juriſtiſches Studium 441. Schrift⸗ 


ſteller 442. Üben einen Eins 
flug auf das Privatrecht 559. 


dus albinagii K Fremdenrecht. 


armorum ſ. Fehderecht. curtis 
sive curiae ſ. Hofrecht. ex- 
uviaruım sen spolii 327. ei- 
vitatis 2242. Note d. muni= 
cipale 263. primariarum pre- 
cum 328. reformandi Jos. 
Sl 1. de non Sygcandı 395: 

. regalia . scriptum 
470. provinclale et fendale 
Allemannicum ſ. Schwaben⸗ 

i 


egel. 
Senne Cläuful 463. 
u 


ftinian- 157. Nöte b. deſſen 
Eompilationen 157. 267. 268, 
Authentiken in deſſen Snftitus 
tionen 268. 


Justitia civitatis 263, 
Justus titulas. bei der MWerfäße 


rung 263. 


x 


K. 


Käenthen 20. 135. 140. Mia 


321. 240. 256. 386. Motte. 
391. 394. 399. 508. 


Kärnthenfche Mark (pannonifde 


Part, Steiennart) 135. 211. 


Kaiſer, römifche, deren auf bie 


ermaniſchen Könige Äbergegans 
ehe Nechte 24 8 sn 


Karer, rbmifch > deutſcher, erwähl« 


ter 499. Nachfolger —X 
269. Oberhaupt der fränfifchen 
ec 140. Au wie ei 

T run angt s 
10. 216. * 230. Bi. 


(53) 


834. 


135. 27. 30— 391. deſſen 
Einkünfte and Bütet295--997. 
"386. Veräußerung berfelben 

394 deſſen —* F —* 
m Gegenſatz der Landes 
390. Kid. 535. 920,5 
jus pfimariarum een 338, 

olii 327. 2egitimationsrecht 
449. Nicht der Staudeserhös 
hung 346. 534. Recht Eons 
cilien zu "berufen 316. Bur⸗ 
en und Städte anzulegen 247. 
04. 305. Priditegien ju er: 

theilen 263. 292. Er 312. 
394. 534. für iniberiehten 
441. Einwilligun nd in die Vers 
Außerung ber Stiftsgfiter 326. 
Reechte Über bie Kirche und 
geſammte Chriſtenhelt (domi- 
nium mundi) 289. fer bie 
een 8. 419422, bei 

ahhesperäußerungen 425. pers 
ſtmiche Rechte 219." Note b. 
258. bei ber Fegierung bes 
Reichs 29024. 435 — 439, 
595. 526. 528 u. f; über die 
Rricheftäbre und Reichenngteien 
"9942.234b. 243. 2 
295 —298. 431. Pe 33 
ar: Rom 136. 216. 30: 356. 
358: Ehitnmortti 225, 289: 
324. beifen Wabl und Stös 
nung 287. 395. 538. Eid 
Fe Senätign ung durch den 
apft —— . 393. Römer 
er 2 2. "SR. 
i> ii 531. Ar ‚defen 
Vexhãltni 5. 
383 en 231. 
50. 33. = Sm. nt 
‚ Conkorbate mit tem. köhifchen 
Siubl 232. 472., rhältniß 
En ke, Soubafbil "246. 252. 


Kaiſerl 5ti. 
— * Be 
richt 291. 23.. ‚AUS. 


Kammitgericht 


Regiſter. 


falzgrafen 449. Serid«— 
J it 290. 391. 340. 3%. 


402: 408. 409. A22. 475. 


511. 535. 2 
291. Note b. 293. 396. 430. 
439. Miniſterialen 193. W. 
99. 294. Rechte ſ. 
j Bei alten . . 
362. adf bie Landesherren übe: 
| dan ne 299.307. 525. 526. 
534, Weferdatrechte 525. 526. 
534. 635. Staatsrat 22%. 
291. -8535. Statthalter übe 
bie Breigericht Mer land 3% 
carl DB 2. 
290. 008. Note gr 395, KT. 

in Italien 397. 


Rules (Rechtsbuch) 282. 
Raifereiit, feiferliche Rechte, ge: 
ſchriebene f. (f. 2. a ge 


meines Recht * als rim: 
87 Recht) 434. 440 — 442 


Pirrasie 158, af Pr b. 
Rafanstihörrfiften 335. 


Kammer, faiferfiige 397. lanbee⸗ 
herrliche 307. 308. 430.549. 
preußifche Krieges» md De: 
mainen 398, ide 464 

Kammerbauern Note e. 

Kammerer (Rechserzäumt) 257. 
Hofamt Üibeth. 25 b. 344. 


KRainmereihflinfte und deren Ber: 
waltung ſ. Kanmer. 
(kaiſerlichet) 
—82 10. 441. 442 475. 
— 49. 499 %, 801. 511. 
"5232, 526. 528: 601. Bes 
‚ fiber des 408. 526—5238. 
601. Ihe, Eid 442. Dikrung 
409. 526. 528. 601. Praſi 





Regifter. 


denten 826. 698. Nichter 
409.526. Urtheile, deren Eres 
cution 629. 
Kammergut, föniglicdies 26. 86. 
138. A 173. 2395. 2096, 
394. Iandesherrliches 307. 437. 


549. 558. beffen Beftenerung 
437. Dora I h. 637. —— 


besbersen 607 
Kanmertucchte, laiſerüche 397. 


Kammermeifter 430. 
Ref 77. 338. 364. 347. 


Kane 450. 

Kapellen 100. 

Karl Martel 1237. 132. 133, 

Karl der Große 131. 133, 
134—139. 140. 141. 149. 
451. 154. 158. 159. 106. 
279. Note h. 280. Note c. 
381. Note a. 422. 

Kart der Dicke 140. 323. Note c. 
3393. Note f Karl ber 
Kahle 140. Karl IL von 
Spanien 591. Kar IV. 


Nora, 476-501. Karl VI. 
1. Karl VII. 699. Karl 


von Neapel 251. 397. 
Kal VII von aufreich 
411. Rat XIL ig v 

Schweden 597. Karl —58* 
&. v. ODfifriesland 699. Karl 
der Kühne 407. Karl de 
Tocco 365. Note h. Karl 
Ludwig von der Pfalz 581. 
Karl Theodor von ber Pfalz 


602. 
Kann 197. 128. 131. 163. 


Karolinger 150. 163. 

Kaspar Bogt von Eispe 422. 
Note q. 

Kaſten f. v. a. Kammer 295 a. 

Kaftner, Amt 549. Mote g. 

Kaftvogt (vicedominus) |. Kirs 
denpögte. 


835 
Babenekenbogen(Grahef 5 


Rauchen 13c. id. 

Kaufeonteact 68. 564. 

Kauf⸗ und —e 
Note e. zathefäpig 311. von 
dem jun albi 


Calixt 
Kellner (Amts) 430. —**8 
Eetzer, Ketzerei, 
deſſen Beſtrafung 1 318. 
322. 4231 erſte Anm. 656, 
Note b. 
Kiburg 387. Note ce. 
Kindern, tinbeifcher Krieg 11. 


Kinder, bereu Rechte bei der Büters 
gemeinfchafe 361. 451 — 453. 
bern Erbrechte 67. 63. 65. 
373. 451. Nechte ber Eltern 

an deren Bermbgen 63. 370. 
371. unebeliche 341. Due & 
—* b. 5— dr) 92. mach 

er na 
(er ber Proteflauten 
653. katholiſche 28. deren Sym⸗ 
bol 100. bern Babieteir Büs 


Battehung 487. Trennung 
im uutberifche und zeformirte 
509. bern Berhätmi zum 

Staat im Mittelalter 132. 160. 

175. 209. 220, Note a. 226. 

237. 298. 331. 261. 286. 

289, 292, 


Kirchenagenden ber Proteſtauten | 
f. Kirchenordnung. 


Kirchenämter 93. — da⸗ 
mit verbunden 326. deren Be⸗ 
ſetzung durch ben Biſchof 98. 
191. mh den Papſi 317. 
464. Einfluß der Laien darauf 


[ 53* } 


t 





836 


‚91. 2238 a b. 232. 328. 
deren Bereinigung 465. Ber: 
tänflichkeit 106. 228. 

Kichendunner ber Prosefianten 

Kichenbamn 106. 3233. 349. dei 

den Proteftanten 553. 656. 

Kirchenbuße 105. 181. 323.466. 
bei den Proteftanten. 656. 

Kirchendisciplin 99. 104. 181. 
182. 323. 466. 474. 479. 
480. 6504. bei ben Proteftans 
ten 483. 487. 653. 

Kirdyen ebäube Yin 111. deren 
Errichtung 100. Unterhaltung 
113. Wrinilegien im 114. 

Kirchengeſetze 91. 149. 150. 
151— 135. 174. 258. 261. 
"970276. 292.: 316. 468. 
‘470. 505. ber Proteftanten ſ. 
Kirchenordnungen bon ber welt: 
lichen Gewalt: vollzogen 182. 

Kirchengewalt (f. andy) Kirchen⸗ 

" regierung) 96. 99. 105. 174. 

. 4176. 261. 515. 580, bei den 
Proteftanten 453. 654. 

Kircengüter werben weltlichen 
Perlonen u Reben gegeben 

133.: ale Gonmmenden 
168. von der Kirche mit Im⸗ 
munttäts« und Schußrechten 

* befeffen 86.110. 114. 172. 
darauf - baftender Lchendienft 

- 414. 169. 232. 329. deren 
Privilegien 110. 114. 172. 
189. 329. 388. Mote a. 426. 
547. Schidfate im Religions» 
frieden 500. im wetpbälifchen 
Zrieden 624. im Beichsbepus 
tationsfchluß don 1803 606. 
bei den Proteftanten 553. 558. 
in der neueften Zeit 616. 617. 
Beräuferung 113.187. Notee. 
325. 326. Werwaltung durch 
Miniſterialen und Rgie 188. 
324. Berwendung 112. 113. 
186. 187. 326. 

Kirchenlehen 324. 326. Note m. 


| Regiſter. 


—— ʒbrawi 474. 473. 


Kirchenordnungen / der Proteflan: 


. 524. 552. 553. 654 


den (beneheia) 3%. 
Bei d. Proteftanten 555.558. 
feroixte317.464.465.469.471. 
Bereitigung 465. 469. Em: 
fünfte der vacanten 337. 255. 
Kirdyenrätbe, prot 
Kirchentecht (mi — 
270 - 276. 441. 470. 471. 


554. 617. f. Kirdengeiee | 


und Kirchenordnungen. 

Kirchenreformation, durch be 
Synoden zu Koſtnitz 406. 468. 
Bafel 471— 473. Trient 50) 
proteftantifche 479 pn. f. m 
zelner kirchlicher Inſtitnte 555. 
ur) die weltliche Obrigkeit 


Rirgemagimmg, Sierardhie ber: 

elben 158. 286. 315. 
ir 405. 474. ber Prote 
—— f._ Rindengin 

Kircyenfa . er. 

: Randesberrliche Rechte in Kir: 
chenfachen 554. 

Kirchenferibenten (Kuellen ven 
Gratians Decret) 271. 

Kirchenſtaat 130. 136. 216. 
237. 238. 249. 350. 38%. 
Note c. All. 617. Note m. 

Kirchenftrafen 106. 108. 181. 
182. 323. bei ben Proteftan: 
ten 480. Note v. 556. berea 
bürgerliche Würfung 182.20. 
Mote d. 323. bei den Prote⸗ 
ftanten 556. 

Kirchentrennung (Schisra) 106. 
—X im bierjehuten Jaha 
undert 403 

Kirchenpäter (hu deu ka: 
tians Decret) 

sich —ã8 106. 323. 











Kuchen 
(en — wird erhal⸗ 
Sichern 99. 104. 181. 


Rirhennfgtr 188. 324, 
SKirdyenzehnten f. Zehnten. 
SKloge (Proceß) 77. 207. 
381—3834. 421. 460. 462 a. 
articulirte 575. fchriftliche 460. 
fummarifch gefaßte 575. Klas 
gen, deren Arten 382 — 384. 
460. 575. aus Berträgen 572. 
—— richterlicher 443. 460. 
ein⸗Polen 211b. Note v. 
Kö Erlaubniß ve zu errichs 
tn 100. 178. 189. 1%. 
330 — 332. beren Verhältniß 
in Rückſicht ihrer Güter 85. 
172. 173. 303. 329. darauf 
baftende Lehenspflicht 169. 
232. landfäffige 439. Note d. 
511. 558. reicysunmittelbare 
169. 222.. 300. Unterwürfig, 
feit unter die Biſchöfe 9 
104. Note a. 617. Eremtion 
104. 189. 331: deren Zolgen 


in Rückſicht der päpftlichen ’ 


Neferdationen 469. 471. aufs 
gebeben in Defterreich 617. zu 
Commenden gegeben 167.465. 
erwerben Zehnten 325. vom 
Interdict befreite 323. Note a. 
deren Aufhebung in Deſter⸗ 
reich 615. Seculariſation im 
Deputations-Schluß von 1503, 
606. Scidfale bei den Pros 
teftanten 483. 487. 489. 492. 
500. 517. 519. 924. 658. 
Kioflereinzichtungen 115. 178. 
189.. 190. 330 - 332, 
Kioftergellihde 178. 
. Klofterfirden 115. 332. 
Kloſterſchulen 138. 266. 
Kioftervogt 188. 189, 324. 439. 
Lappen (Tamali, armigeri) 241 
Knappen (famali, armigeri . 
294, 347. 
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Kuiphanfen 587. 

Kollius (üb. Recht) 451. Note b. 

Kin, Erzſtift, deſſen Dienſtrecht 
293, Note c. 277. Note ©. 
verfuchte Beformation . 495 — 


Per Erzbiſch, Statthalter über 
die Sreigerichte 49 uf. . 
Köln, Stadt, ihre Verhältniſſe 
zum Bifchof 431. Mote f. 
Stadtrecht 434. Note e. Mes 
formation 562. Note a. 240. 
287. Note b. 300. Note h. 
433. Note h. 441. 

König, fräntifcher, deſſen Grund⸗ 
eigenthum 24. 252.26.84b. 86. 
174. Majeftätsrecht 90. Hof⸗ 
verfaffung 25b. 160. Gewalt 
17. 23— 28. 123. 158. Bers 
bältnig iu ben Reichsftänden 
121. 1232. 158. 160. 161. 
Recht des Heerbanns 27. 119. 
133. 166 — 170. Gerichtbars 
keit 74. 164. 165. Rechte in 
Kirchenſachen, befonbers bei 
Synoden 97. 162. 163. ds 
vocatie Über bie Kirche 188% 
Regalien 171. 172. 

König, römiicher Bit. 223. Mote 

c. 287. defien Wahl 526. 
— * — 199. 207. 336. 362. 


Königsfriebe. 350. , 
Königsfteuen 297. 
Königetiut (vom Kaifer verlichen) 


Konad. (von Staufen) 240. 
Konrad der Große Markgraf von 
Meiffen 399. 


Konrad I 214. Note a. 219. 


Konrad II, 212. 213. 215. 217. 
219. 220. Note d. 359. Note 
a.b.c. constitutio de expedi- 
tione Romana 223.359. 

Konrad III. 233. Note b. 237. 
238. 269. Note b. 

Konrad IV. 250. 

Konrad Sohn Heinrich IV. 230. 

Konradin von Schwaben 251. 


468. 4 
Koftniger X (1189) 29, 
Krain 135, 21 0 36 
386. 391. 


Kreife Weiche) b 
— 406. «400.020 


69, 5 
Kreiscontingent 596. 
Kreisftendichaft 582, Note r. 
Kecioſt te (der Haufe) 433, 
Kreugesprobe 
„Ruayge 233.349. 308. Note e. 


—— be Territorialumer⸗ 


Kriege —Xã 

AÆrxiegerecht der —ãz 551. 

Beriegeverfaffung bes —— 166 
u.f. 437. 539. 636. 5 


Krönung der Könige und Reife 


189, 
387. 
Kronfteuer 397. 398. 
Kroſſen 683. Note h. 
—8 279, Mete h. 987. 
. 523. 584. 606. beten 
—æ— zu den Kürften 
und wiener Gincorbaten 473, 
473. Yusträge 409. — 


zu und zu Rom 


tionefreiheit 550. eg 
auf dem Reichſtag 435. 539. 
Rechte als Tercitor alherren 395. 
3%. bei der Wahlcapiuletion 
477, 596, . Bi. 594. bern 
— 055, 410, 5 
ande, deren Werfafftung 39 
423. 429. 
Kurvexein 391. 436. 
$. 


2abislaus posthamus 407. 
Ran er ihre Bucht) 92. 108. 
185. 325. in F 

—— 54 480. 509 


babenpatron 

Zaienſpiegel 443. 460. 

Laisowerpum 59. 

Lampugnano (Lampamisno), 
Ubertus. 393. 


589. 
Ran 364. 3852. 47 


620. 
Eambes ewohnheiten 316. * 


434, 439. Note d,e. 536. 5%6. 


548. 560. 575. 578. 68— 


Regiſter. 


540—551. 596-—598. 600 
602. * 


Eandesobrigkeit 525. 
Zanbesordnungen 427. 560. 
Zanbesfiruer 223, 306,, 423 — 
427.437. 448, Not a. 537. 
547. 609, m 
Zandestheilungen 301. 428, 3 
—— 425. 427. 
428. 540. 542. ' 
Zantesvertrige‘ 427. 546, 558, 
Note ©. 606. 
gandetverweifung 656. Note g. 


Zantfolge, raisa 158. 166. 223. 
- 9294, Note b. 298. 304. 347. 
Note b. 362. Note f. 430. 
437. 448. Mote a. 558. 595. 
Zandfriede, gemeiner 231.0.1.262. 
3082. 309. 312. Note c. 396. 
Mote g. vertragsmäßiger, ges 
ſchworener 309. Note b. 346. 


396. 4004-409. 408. 424. 


Note aa. ewiger' 409. 410. 
475. 526. 529. 
Zandfriedensbruch 79. 384. 
(450.) 463. 
Zantgeridhte, faiferlihe an bie 
Landesherren gefommene 399. 
Nro, IV. 401. 402. Note g. 
415. 424. Rote c 439. Motel 
462. Note a, f. a. Kaifer. 
lantesberrliche 302. 503. 336. 
348. 4. 
Randaraf 2342. in Thüringen 


Landgemeinden 303. 

Landmiliz 531. 595. 

Zandräthe in Preußen 5698. 

Landrecht (jas commune, civile, 
terrae) 264. Note d. 277. 
279. 427, 440. der friſiſchen 
Stämme 285 c. bairiſches, 
oſterreichiſches 443. Note e. 
der Grafichaft am bornheimer 
Berge 427. Note a. 

Bambret (der Rechtebücher) 279 


Rondrechte (Zandeegefeße) 560.578. 
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Banbeifitee Godex provineinlis) 


Randfaffen 223. 299. 306. 337. 
345b. 396. 418. Note c. 423. 
448. freie 340. 342. Autono⸗ 
mies Recht 264. 346. 

Randsberg, Mark 399. Note u. 


und Aum. 
Randfchaden 414. Landſchatzung 
f. Landſleuer. 
Ranbfchaft, gemeine 425. 
Pandfchreiber 430. 
Zandfiedel 337. 349. 
Randftädte f. Landesherr. 
Ranbitände 30 Note b. 423. 
428. 546—548. 553. 558. 
' 595. 596. 609. 616. 
Landtage f. Landftände. 
Zundoogteien, faiferl. 295. 399. 
Randiwehr 166. 304. 
Bantfrib Herzog in Alemannien 


Lanzen „Gleven 294. Aum. 
Nro. III. 437. Note L. 

Lanzknechte 437. 

Lauffen 15. 49. 343. 368. 

Laudemium f. Lehenwaare. 

Zauenburg 399. X. 563. 597. 

Lauſitz 211 h. 399. 412. 14. 
515, 516. 519. 583. 

Zäuterung 462. 

Zapnıez 506. 

Lebus, Bisihum 502. 

Lector 93. 

Bedigmann homo ligius 304. 


344, 
Zegaten, päpftliche 163. 174. 226. 
315 — 317 


Legatio, missalicum 160. 164. 
Zegatiousfoften ber Keichsſtände 


L Ges. Bol chte 149 

eges, Volkorechte . 

—8* 273. 

Legitimation der unehelichen Kin⸗ 
der 351. minus plena ebendaſ. 

Legitimationsrecht des Kaiſers und 
der Landesherren 449. 334. 


Leben (vergl. Beneflcien). 
Zehen ‘ b a. feudum, rechtes 


s‘ 
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Sehen 3450. 354. 364, 445. æqhenſyflen 206. 
befen Erwerbung (Erb Erblichteit 8 und berem Mär 
Ya. 364) SCH. 366. Bew 439. 542. 567. 
fuft 366, 384, Rebenätreue 345. 364. 
2rhenbebe 306 ‚wetrag 304. 345, 364, 
—— 595, —— 365 
Behenbien 923. Fote c. 294, Lehemmaate 307. (Imudemslunm 
— 997. 35a 367. 368.-445, Mote b. 


125 430, 166. "544. 547. 551. 
Lehenseid 294. Anmerf, III. 304, 


5. 
Behensfähigkeit 337.N g.b 341. 
-  Mote co. g. 342. Note d. 349. 
446, ber 2egitimirten 449, 


ee und Ay re 


— 300. Nro.4 u. Anm. 
38 35 h. i. 309b. 310, 


gebens dee « foiferliche in Ita⸗ 

\ eur 378. s 

Fat 355, 

Rehensherr 294. 399. 340. 3452. 

Lebenshöfe 303. 

Lehensſhofrecht 259. 285 a. 3452. 

Rehensinbulte Fiir bie proteftantis 
fhen Adminiſtratoren der Bits 
tbimer 503. 

Zehensmündigkeit 365. 

—— feadi) 223. Note o. 

63. 364. 368, 


445. 

Lehenrecht een), oe 
Komisch 2a Zehenrecht u. ſ. w,) 
Dana 

zehnte undert 

440. Note 1. 44. Note i. 

Iongobarbifches, consuetudines 

eudorum 278. defſen Einfith⸗ 

une in Deutfchland, und Ueber⸗ 

fung 441. Anm. 4423. 454. 
Particuläres 285 2. . 

. Rebenscontract 366. 

Schensfachen, oausae feudales 
3, Note i, - 


Reibeigene 49. 71. 86. 173.2. 
303. 313. 337. 339. 302. 
343. 368. 448. 

Bebesfafen TI. 86. 206. 37. 

Beibgebing 363. 368. 368. 420 

Reibgeminn 268. 

— 

u 
eier 368. T 


Leihen, commodare 
Leipziger Munzfuß 5x Dispw 
—* —— *8 
% Retr c. 
Leo, ek II 100: 159. Notre. 
236. X. 473. 480 — 483, 
Leopold, alle L 589 — 593, 
698. I. 603. 615. 


we a 101. 40 492. Blasıs 
von 


bunten im 


Fr 519— 518. 














= 


Regiſter. 


Bigurien, ion, Wh on ai. 
—— 412. Note ©. 


Bingen, um 598, 
Litera vulgata, Pisana 208. 
Ziti, litones 15. 49. 

Litis contestatio 460. 461. 575. 
2iturgie, fathel, 109. 311. 471, 
peoteft. 483. 524. 553. 554. 
Borbing: Bombing (. tele 
ding kLowdin 
Lombarda en Note c. — 
Rombardei 225. 246. 248. 260. 
269. 397. 398.411. 501. 611. 
Rombardifdye Stäbte mb beren 
Bund 2343. 246. 347. 249. 
269. Note e. 397. 
Lombardus Petrus 318.NRotebb. 
Longinus: 130. Note c. 
Zongobarden 12b. 12c. 21d, 23, 
‘38. 30. 116. 130. 136. 
Longobardorum leges 148. 156. 


rer Rehenrecht ſ. Les 
Rofungsrecht 451. Note c. 


Beıher L Kaifer 139, 160. 159. 


I. König 140. Note-g. II. 
Kaiſer 235 — 337. 367. 39. 
Rotbringen 140. 214. 2235. 233. 
2340. Mi. 386. 399. 621. 
587. 589. 591. . 
L2öwenbund’412. 496. 439, 
Lömenfteins Wertheim 413. 524. 
2iibert 212. 247. 399. 433. 503. 
6524. 606. 608. 612. 
endiſche⸗ Necht 263. 284. 451. 


8 398. 411. 
Eubwit, Kalle, ber me 139. 
40. 150. 159. 11.240. Note 
Fi ber Baier 300-390. 401. 
deff. Nechtebuch 427... 443. 
Ludwig, König, der Deutfche 139. 
Yila. das Kind 919. 
Lubwig König v. Böhmen 410. 
Bund Rusfürft v. Brandenburg 


. Ruther, " 
494. 496. deffen Katechiemus 
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—— IL nl. ‚ss von Balern 
Enbeig, ner Wilhelms IV. 


Pie II, von der Pfalz 413. 
IV. 413. V. 413.581. Note =. 
VI. 510. 581. 2ubwig Phi⸗ 
tipp von Pfalz⸗Simmern 581. 

Zubwig Herzog dv. Braunſchweig⸗ 
L2fineburg 424. Note d. 

Zudwig J. Graf v. MWürtemberg 
414. Rubwig Herjog. v. Wiir⸗ 
temberg 586. Eubinig Zeiebeic 
von Brömpelgert 


Rudwig I. und 11. Zandgrafen 
von Heſſen 415. 
Rubwig Landgraf v. Heffen s Darıns 


ſtadt 585. Ludwig Landgraf v. 
Seffen s Marburg 585. 
2ndwig XII. König von Franfs 
ri 411. XIV. 588— 593. 
696. 698. 
Zultprand König der Longobars 


Lüneburg f. Braunfchweig. 
Martin 479— 488. 499. 
506. Note o. 509. 510, 
Sutherifche Kirche 508. 511. 6597. 
Note b. Prädicanten 485. 
Zuremburg 387. 399. 401. 407. 
2yon 399. Lyoner Synoben 276. 


M. 
(Alerander) Macchiavelli 279. 


Drang 311b. 399. Note =. 
412. Note s. 433. Nete h. 

494. 495. 497. 509. 517. 
518. 522. 582. Note k. 696. 
Note b. 608. Weichbilb und 
Shöffenreht 284. 443. 

Magen 373. Note m. 

Magenfchaft 373. Mote m. 

Magie 106 

Magister Teutonieus f. Johan 
nes Semeca. 

Magister afficioram 20b. Steteh. . 


842. 


eiviem, consulum f. 
Bürgermeifter. 
Meaguus von Sachſen 228 c, 
Note b. ae 4 
6 vo 
ir — a Braunſchweig 


äbren 135. 311 a. 399. U. 
614. 516. 579. 

Majeftätsbrief der Böhmen 514, 

Majeftätsperbrechen 90. 395. 

Maifelb, campus Madins 133. 

Mailand 2346. 398. 403. 411. 
501.591. 599. Note a. Lehns⸗ 
bof 278. 

m; 132.211 a.N.i. 207. M.h. 
399. Note t. 401. Note d. 
408. Note g. 431. Note £ 
442. 603. 604. 606. 6ii. 

Kurfürſt 395. 606. 

Majdr f. villicus, 

Major domys, comes domus 
regiae 25b. 120, 123, 124. 
135. 126. 1237. 160. . 

Majorat 363. Note c, 429. 665. 
Note b, 

Makefijordnung 578. 

Malitiosa desertio 557. Note d. 

Mancipium 49. 344. Note aa. k. 

Mandatsproceßt 463. - 

Mandatum sine clansula 550. 

Mandata de providendo 464. 

Manfred von Tarent 251. 

Mannen f. Bafall. 

Mannengericht 303. Note h. 364. 

Mennfchaft 390. Note k.l. 343 a. 
Note d. 437. 438. 

Mannire, 76. 133. Note c. 

Mannitio 76. 307. 

Manusklöſter 606. . 

Mansio 171. 

Mansionarius 255. Note y. 

Mausas 83. 84a. Note b. S4b. 
20%. ecclesiasticus 112. 169, 
Mote a. ingennilis 84b. ap- 
sus S4b. servilis 84b. ve 
stitus 84b. f. Hof. 

Bantua 411. 492. 501. Suc 
eefftonsftreit 518. 


issio per impans 51. 


Regiſter. 


Marhather 

Marbod 12c. 

Barca f. Marf. Austrise, Avs- 
riae ſ. Avaria u. f. w. 

Narcomaunen 12b. Bla. 

Maxculf 156. 

Margarethe Gräfin don Flandern 


—5 Weultafch 391. 392. 


99, 
Margarete von Parma 507. 
Mar, Marca 14a. tote b. go 
meine f. Gemeindegüter. 
Mor, Grafſch. 399. 433. Neu 
h. 581. 608 


Markgenoſſen, Miteigenthũmer, 
commarchani 14 a. 60. 844 
204. 345 b. 

Markgrafen 135. 321. Note a 
234a. 240. deren placita 421. 
Mate f. .. 

Markrecht 622. Note b. d. 8ia. 

Markrichter 84a. b. 

Martirehh, mercatus 173. 243. 

12. 

Daria von Nemeurs 595, 

Maria von B d 407. 410, 
Note k. 

Maria Blanfa Sforza 411. R.b- 

Maria Sherefia 591. 599. 601. 


Marfhall, comes stabuli 25b. 
287.N. b.teflen Ant 344.455. 
Marſilins von Padua 393. Note a. 
Martin V. 405. 406. 464. beſſen 
Reformationsprojert 468.469. 

Maſſobien 211. 

Mathilde von Zhuscien 237. 267. 
deren Erbgüter 238. Note b. 
249. 250. 

Matrimonium ad morganali- 
cam 5, le Salicam 51. 
Note p. 361. 

Mattiafer 13 c. Note 12 

Matthias Kaifer 508. 913. 514. 

Maithias Eorvinus von Ungern 
407. Note i. 

(Orden bes heiligen) Mauritius 
471. Note b. 


Regiſter. 


lian I, Aaiſer 407. 406. 
409. 410. 411. 412. 414, 
416. 417. 430.439, 444, 


IL MWiſer 6501. 
A ote h. 502. 603. 605.608, 
1 * 
Marimitian I. von Baiern 611. 
512. 515. 516. 518. 590. 
"con. 6. lan Steh von Baiern 


Mecklenburg — 254. 399. 417. 
433. Note h. 516. 523. 587. 
596. 608. 609. 611. 612. 

Mediatiſtrie 607. 

Meicer 501. 591. 

Meineid 106. 

er Graf von Tyrol 386. 

ot 

Dielen: Bisthum 2116. Dark 
graffchaft 387. 389, 407. 
412. Note v. 413. 494, 
Note. 499. 508. 582. Motei. 


f. Sachſen. 
po Dein chtpon 483, 489. 
Meran, 3 Sao 399. 
—— ſ. Marktrecht. 
godnger 21 c; 125.126. 127. 


Note b. 
Merfeburg 221. 494, 502. 


Meſſe, misea 103. 109. 483. ° 


488. Note 1. 505. geftiftete 
480. Note v 

Meficanon 483, 

Meſſen, Märkte 312, Note c. 

Meftowin IL. von Pommern 399. 
Mote vr. 


Metelle, als Gegenſtand des 
Bergregals 297. 548. 
Metrepoliten, deren echte ber 
Ki %. 98. 10. 
174. 185. 190. 316. 318, 
befchränte durch bie pfeubeifl: 
doriſchen Decretalen 153. 155. 
176. Toncurren; mit den Pros 
sincial Spnoben 88, Provinzen 
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96, Bierauffidhe Aber birfalben 
06. 0 2BD. Mate b. c. - 316. 


aceb von 

era ſ. ae serviens 344. 
legarn 447. Note a. liberae 
eonditionis 345 fr} Moe g. 


milites 'gregarii f. reifiges 


eripi 

Mikteirpflihtigkeit 613, 

Militia ſ. Schilbesemt. 

Minden 134. Note b. 503.599. 

Dinderführige Brũder des Lan⸗ 
besberru 428. 

Minderungseid 382. Note r. 

Mineralien 548. 

Ministerisles 49. 167. 194. 
195. 223. Note e. 241. 
2359. 304. 308. 343. Note h. 
Unterbeamte ber Herzöge, Gras 
fen, Eentenarien 160. auf bei 
ſränkiſchen Beichetagen- 161. 
adminiſtriren die königlichen 
Domainen 171. erſcheinen ale 
sgögte 175. des Königs 161. 
167. 171. 220. 294. freie und 
unfreie 167. 194. 1896. 565 
bere 169. 193. 344, Serin 
gere 337. weibliche 
N. h. deren enter 3 

Miniſterialitͤt 49. 167. 194. 
195. 196. 337. 343. 344. 
445. 

Ministerium 363. Note b. f. 
Amt, evangelicum seu verbi 
divini 353. 

Ministri 330. Note c. 

Mineres 161. Ann. 


w 532. 
issa ſ. Mefle. 
Missaticum f. legatio. 
Missio ex primo et ex se- 
cundo decreto 460. Rote m. 
675. Rote g. 


. 309. Mote b. 419. Note 1. 
dominicus 160. f. Sendgraf. 

Miteigenthümer f. Markgenoſſen. 

Mittelfrtie 29.337.340. Note e. 
h. i 341. 349. 344. Nolea. 
348. Note a. 

Mitra episcopalis 331. Note e. 

Modena 411. 501.605. 606.607. 

Molendina 363. Note f. 


Möndye 
474. irlänbifche 132. 

Möndyscongregationen 330. 

‚Mönchegelübbe 178. 506. 

Mönchtorden 330. 334. 606. 
Recht des Papftes bie. neuen 
zu beflätigen 316. 

Monchsweſen 178. 209. 

Mondschet 352. Note dd. 

Montferrat 411. 501. 

Mor 71. 

Morgengabe 54. 62 b. 369. 569. 

Morik von Heflen:Eafjel 510.585. 

Morig von Sachſen 493. 497. 
499. 582, 

Mörs 598. " 

Mortuariom 2343. Note c. 343. 
Mote i. 368. f. KBefthaupt. 
Todfallsrecht. _ 

Mofaifches Geſetz 183. Note c. 

Mühlen 307. 362. Note f. 

Muͤhlhauſen 606. 

Münchner Vergleich 391. Mote d. 

(Adolph Gerlach von) Muͤnch⸗ 

ufen 597. 

Mundeburdus 56. 

Mandiati ſ. Muͤndlinge. 

Mundiom 52. 54. 55. 56. 570. 

36 Bormundes 64. des Bas 


. 622, 5%. Rote b. 


Drünfing 

Note f. 439. Note e. 
Münfter 134. Note b. 590. 521. 
606. 608. 


Diünsregal 89. 171. 296. 362. 
Note 1. in ben 


Kurfürken 
395. ber Bifhöfe 172, der 
Städte 296. 310, 


rungen 428. 
Mutuum 69. Note c. 


N. 


Na rene 429. 542. 543. 

Nachfteuer 368. 448. 612, 

Nag en 373. Note m. 

Namur 407. 

Stayoleon 604. 609. 610, 

Naffau 507. Note bh. 587.606. 
609. Note b. 61 612. Dre 
sien 507. Note h. 587. 598. 
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Rehittet. 


gleiche mit dern Kaifer 261. 
die zu Gofinik sayräfentinten 
mit dem Papſt 46 


Nativitss 46, Moie ? £. . 
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